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Die Urzeugung . B
o
n

Prof. D
r.

Dennert .
Merkwürdig , daß der Menſch ſich vielfach beſonders neue Entdeđungen gaben ihm auch in der Tat neue
gern mit denjenigen Fragen beſchäftigt , von denen man Nahrung . Mit der Verbeſſerung des Mikroſkops und

im Grunde genommen von vornherein ſagen muß , daß der Verſtärkung ſeiner Vergrößerungen entdedte man

ſi
e

ihm für immer verſchloſſen bleiben werden . Frei- nämlich immer kleinere Lebeweſen , zunächſt d
ie Infu

lic
h
, e
s

ſind dann gewöhnlich auch gerade ſolche Fra : forien , zuleßt d
ie

kleinſten von allen Zwergen , di
e

Baf

g
e
n
, in denen uns das Geheimnis der Schöpfung am terien . Damit war der Urzeugungslehre neuer Stoff

allereindringlichſten entgegentritt . Es iſt nicht zu ver zugeführt . Machte man einen wäſſerigen Aufguß auf
wundern , daß zu dieſen den Menſchen ſeit jeher ganz Heu u . dergl . , ſo traten in kurzer Zeit Infuſorien , d . h .

beſonders intereſſierenden Fragen auch die nach dem „ Aufgußtierchen “ auf . Eier fand man vorher nicht ,

Urſprung des Lebens , nach der Entſtehung der erſten alſo entſtanden ſi
e
„von ſelbſt “ , elternlos . Und nun

Lebeweſen auf der Erde gehört . gar d
ie Bakterien ! Sie ſind ſo klein , ſo wenig organi

Seit den Zeiten der alten joniſchen Naturphilofophen ſiert , daß e
s

doch wahrlich feines großen Aufwands

h
a
t

man dieſer Frage nachgedacht und ſi
e kurzerhand von Nachdenken bedarf , um d
ie Möglichkeit ihrer Ur

damit beantwortet , daß man d
ie

Lebeweſen aus totem zeugung einzuſehen . Als o
b

e
s hier auf di
e

Größe an
Stoff entſtehen ließ . Nach der Möglichkeit fragte man kommt ! Die Hauptſache iſ

t

denn doch wohl das Leben ,

nicht lange . E
s

mußte ja doch wohl ſo ſein . Auch und dieſes iſ
t

in dem kleinſten Weſen nicht weniger

machte man ſich dabei weiter keine Gedanken , ob dieſe rätſelhaft als in dem größten .

Lebeweſen einfach oder recht kompliziert waren , ließ Um die Mitte des 1
9
.

Jahrhunderts erhielt d
ie
„Ur

man doch ſelbſt den Menſchen aus Schlammblaſen ent zeugungslehre “ nun noch eine naturphiloſophiſche Ver
ſtehen , d

ie von der Sonne ausgebrütet wurden . Man brämung , durch welche ſi
e

eine beſondere Bedeutung

nennt dieſe Entſtehung lebender Weſen aus toten Stof bekam . Möglich , daß man b
e
i

dem „ von ſelbſt “ der

je
n
„Urzeugung “ . Urzeugung ſchon hin und wieder einen atheiſtiſchen

Algemach aber wuchſen dann doch d
ie

Bedenken Nebengedanken gehabt haben mag ; von Anfang a
n

gegen ſolche Anſchauungen , allein fü
r

zahlloſe Tiere blie : war dies jedenfalls nicht der Fall , und nötig iſ
t

e
s

erſt

b
e
n

ſi
e lange beſtehen . Sah man doch d
ie Maden ohne recht nicht ; denn wenn man ſagt : Urzeugung 1 ) iſt di
e

weiteres in faulendem Fleiſch oder in Käſe auftreten , Entſtehung von Lebeweſen „ d o
n ſelbſt “ , - T
o

iſ
t

fanden ſi
ch

doch im Menſchen allerhand Würmer , wie damit gemeint : elternlos , ohne vorheriges Vor
ſollten ſi

e in ihn hineingekommen ſein ? Sie waren handenſein von Samen und Eiern . Darin liegt aber

a
lſ
o

offenbar in ihm entſtanden . Erſt mit der Wieder durchaus noch nicht etwa „ ohne Gott “ .

geburt der Wiſſenſchaften wurde man auch der Natur An ſich iſ
t

d
ie Frage der Urzeugung ganz gewiß

gegenüber fritiſcher . Nun begann man zu unterſuchen , eine rein naturwiſſenſchaftliche . Einzig und allein d
ie

o
b

denn nicht etwa doch in jenen faulenden Stoffen Naturforſchung hat feſtzuſtellen , ob di
e

elternloſe Ent
und im menſchlichen Körper bereits vor d

e
m

Auftreten ſtehung lebender Weſen wirklich ſtattfindet oder über

d
e
r

betreffenden Tiere deren Eier zu finden ſind . Und haupt möglich iſ
t . Und in die Entſcheidung der For

man fand ſi
e . Jnfolge deſſen konnte Harvey , der Ent : ( dhung haben weder Religion noch Philoſophie hinein

deder des Blutkreislaufs , im Jahre 1628 den Saß auf zu ſprechen . Iſ
t

d
ie Entſcheidung getroffen , dann

ſtellen ; omne vivum e
x ovo ! d . h . alles Leben ( iedes

Lebeweſen ) ſtammt aus einem E
i
.

1 ) Der Fremdname fü
r

Urzeugung iſ
t : Generatio

spontanea oder Generatio aequivoca , und dies heißt
Die Urzeugung ſchien endgültig abgetan . Allein ſo .freiwillige “ Erzeugung ; dies bedeutet zunächſt auch
leicht läßt ſi
ch

e
in Aberglaube nicht überwinden , und unbedingt ſoviel wie „ elternloſe Erzeugung " .
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wenn

mögen ſich Religion und Philoſophie mit ihr ausein Gottes -Gläubigen vor der Urzeugung iſ
t bis auf unſere

anderſeken . So und nicht anders iſ
t

das richtige Tage noch nicht ausgerottet .

Berhältnis zwiſchen Forſchung und Religion uſw. ) , E
s

gehört meines Erachtens zu den größten Ber :

jede andere Auffaſſung muß unbedingt zu Konflikten dienſten des Keplerbundes , daß e
r

durch ſeine Grund
führen . fäße d

ie Möglichkeit geſchaffen hat , dieſen völlig u
n
:

Nun begann bekanntlich um d
ie Mitte des 1
9
.

Jahr : nötigen Konflikt zu beſeitigen , und e
s gehört zu ſeiner

hunderts jene materialiſtiſche Strömung in der Philo- ſegensreichen Miſſion , dies nun in de
r

Tat zu tu
n
.

ſophie , welche in den Werken der Vogts , Molleſchotts , Wenn einerſeits die vom Keplerbund proklamierte
Büchners uſw. ihre wüſten Drgien feierte . Nun wurde Neutralität der Naturforſchung in Glaubensſachen rich :

von dieſen Leuten d
ie
„Urzeugung “ ganz atheiſtiſch g
e ti
g

iſ
t , die Naturforſchung ſich alſo gar nicht mit d
e
r

prägt und als ein Poſtulat der materialiſtiſchen Ver Frage „mit Gott “ und „ ohne Gott “ beſchäftigen kann
nunft verkündigt . E

s

war ſelbſtverſtändig , daß fi
e , und darf , und wenn auf der andern Seite d
ie Frage

wenn nicht heute mehr , dann doch im Anfang ſtatt nach der Urzeugung in ihrem urſprünglichen Sinn a
ls

gefunden haben mußte , und e
s war ebenſo ſelbſtver : „ elternloſe Entſtehung “ der Lebeweſen unzweifelhaft

ſtändlich , daß fi
e Gott ausſchaltete . Ohne d
ie Urzeugung eine rein naturwiſſenſchaftliche iſ
t und bleiben muß , -

hatte d
ie

neuauftauchende Entwidlungslehre nach Büch dann fann der Gottesglaube im tiefſten Grunde a
n

ner ein „ ſehr bedenkliches Loch “ . ihr fein Intereſſe haben .

Und in der Tat , das Dogma der atheiſtiſchen „ Von Dies iſt in der Tat ganz unbedingt der Fall . Wenn
ſelbſt “ -Philoſophie fordert unbedingt d

ie Urzeugung : ein Anhänger des Gottesglaubens dies nicht zugeben

d
ie Entſtehung der erſten Lebeweſen muß nach ih
r

will , ſo iſt dies eine Untlarheit des Denkens oder das ,

„ von ſelbſt “ aus totem Stoff erfolgt ſein . Und dies von was man „ Kleinglauben “ nennt , „ Kleinglauben “ im

ſelbſt heißt nicht nur ohne Eltern , ſondern auch ohne wörtlichſten Sinne , denn folch ein Menſch glaubt ja

Gott . Damit hängt dann aber auch das weitere Dogma gar nicht a
n

einen großen , allmächtigen Gott , ſondern
zuſammen , daß das Leben reſtlos im chemiſch -phyſi e

r hält ſeinen Gott für ſo tlein und ohnmächtig , daß
taliſchen Geſchehen aufgehe , daß b

e
i

ihm alſo nicht etwa e
r

die naturwiſſenſchaftliche Urzeugung nicht bewirten

zu dieſem ein neues Prinzip hinzutrete . Denn wäre konnte .

dies der Fall , ſo würden wir beim Entſtehen der erſten Iſt denn dies nicht im höchſten Grade wunderlich ? –

Lebeweſen vor einem unlösbaren Rätſel ſtehen . Wie Nein , es iſt nur gedankenlos ! Denn wenn jemand
kann ein neues Prinzip , das Prinzip des Lebens , ſo a

n

einen wirklich allmächtigen Gott glaubt , dann
ohne weiteres im Toten auftreten ? Das würde doch muß doch dieſer allmächtige Gott e

s

auch wohl ,

ſehr bedenklich a
n Münchhauſens Kunſtſtüd erinnern , e
s nötig geweſen ſein ſollte , fertig gebracht

ſich ſelbſt am eigenen Zopf aus dem Sumpf zu erheben , haben , d
ie

erſten Lebeweſen aus totem Stoff entſtehen

e
in

Kunſtſtück , das allerdings jene materialiſtiſche zu laſſen , d . h . Urzeugung eintreten zu laſſen .

„ Vonſelbſt “ -Philoſophie ohne alle Gewiſſensbiſſe a
n Der uralte Verfaſſer des Geneſisberichts war nicht

dauernd vollzieht . ſo gedankenlos oder ſo kleingläubig ; denn e
r ſagt :

Alſo , der Materialismus ſtellte als erſtes Dogma „Und Gott ſprach , es laſſe die Erde aufgehen aller :

auf : das Leben iſ
t

nichts anderes a
ls

eine beſondere hand Kraut uſw. “ Liegt denn in dieſen Worten etwa
Form des rein - chemiſch -phyſikaliſchen Geſchehens . Und d

ie Anſicht von der Erſchaffung der erſten Lebeweſen
dann war es ja fein beſonderes Kunſtſtück , das zweite aus dem Nichts ? Wenn ja , dann hätte unſer Bericht :

Dogma hinzuzufügen : das erſte Leben iſ
t aus totem erſtatter doch wohl dieſe Weſen aus der Luft auf di
e

Stoff durch einfache Wirkung der damaligen Natur : Erde fallen laſſen . In jenen Worten liegt vielmehr
fräfte entſtanden . Irgendwelche außer- oder über das göttliche Geheiß zur Urzeugung , zur elternlojen

weltliche Leitung war unnötig ! Der verhaßte Gott war Entſtehung aus dem Toten . Unſer Gewährsmann hatte
glüdlich ausgeſchaltet . ganz und gar , wie dies ja gar nicht anders zu verwun
So niſtete ſich in d

ie

zunächſt rein naturwiſſen Dern iſ
t , di
e

alte naive Anſchauung von der Urzeugung

ſchaftliche Frage der Urzeugung der materialiſtiſche , aller , auch der höchſten , Lebeweſen aus dem Schlamm ,

atheiſtiſche und antireligiöſe Gedanke ein , und die alſo ebenſo wie z . B
.

jene joniſchen Naturphiloſophen ,

Frage erhielt damit ihre ganz beſondere Bedeutung . nur daß e
r von ſeinem religiöſen Standpunkt aus noch

Und d
ie Vertreter der Religion und des Gottesglau das „ und Gott ſprach “ hinzufügte und dadurch dem a
n

bens ließen ſich einſchüchtern und glaubten nun wirf ſich naturwiſſenſchaftlichen Vorgang die naturphilo

lich auch , daß mit der rein -naturwiſſenſchaftlichen Auf fophiſche Ergänzung gab .

faſſung und der etwaigen Feſtſtellung der Urzeugung Und heute muß ſich ein Mann mit gereinigten natur :

ih
r

Glaube einen ſchweren Stoß erleiden könne . Dies wiſſenſchaftlichen und religiöſen Anſchauungen ganz

war eine völlige Verkennung der wahren Verhältniſſe . ähnlich ſtellen . Wir kommen am Schluß darauf zurüd .

Im Grunde genommen iſ
t

e
s

doch eigentlich ſehr leicht
Wir ſtellen jeßt alſo feſt : der Gottesglauben hat an

einzuſehen , allein dieſe Meinung , dieſe Angſt der ſich kein Intereſſe a
n

der naturwiſſenſchaftlichen Ent :

ſcheidung in Sachen der Urzeugungs - Frage ; er läßt

2 ) In dieſer Feſtſtellung beruht d
ie grundlegende alſo auch in ihr , wie in allen andern naturwiſſenſchaft :

Theſe des Keplerbundes von d
e
r

Neutralität d
e
r

For lichen Fragen der Naturforſchung volle Freiheit .

ſchung , und nur durch ſi
e wird „ Freiheit der Forſchung " Dagegen hat d
ie Gottesleugnung a
n

dieſer Sache von

auf der einen Seite , „ Freiheit des Glaubens “ auf der vornherein das brennendſte Intereſſe ; denn d
ie

rein
andern gewährleiſtet . naturwiſſenſchaftliche Unmöglichkeit der Urzeugung
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er :

*

bringt ſi
e in di
e größte Verlegenheit , ja , iſ
t

für ſi
e g
e urzeugung naturwiſſenſchaftlich

radezu tödlich , denn jenes Kunſtſtück Münchhauſens ledigt und 3 war alſo im negativen
zieht nun einmal bei ernſten , denfenden Menſchen Sinn : ſoweit unſere naturwiſſenſchaftliche Erkenntnis
nicht . — Demnach wird alſo der Anhänger des Gottes reicht , findet heute Urzeugung nicht ſtatt . E

s

gibt keinen
glaubens a

n

dieſer Frage höchſtens ein indirektes Inter ernſt zu nehmenden Forſcher , welcher dieſen Saß nicht

e
ſſ
e

gewinnen , inſofern d
ie naturwiſſenſchaftliche Ent bedingungslos unterſchriebe .

ſcheidung ihm im Kampf mit der Gottesleugnung mög . Damit hat ſi
ch

d
ie Urzeugung auf das Gebiet natur

licherweiſe eine wertvolle Waffe bieten kann . Aber er philoſophiſcher Spekulation zurüdgezogen und
wird d

e
r

Entſcheidung mit der allergrößten Seelenruhe d
ic

dabei ſo notwendige naturwiſſenſchaftliche
entgegenſehen . Grundlage fehlt ih

r

durchaus .

Wir nehmen nun den Hauptfaden unſerer Unter :

ſuchung wieder auf . Wir hatten geſehen , daß ſich etwa Man hat die Urzeugungslehre mit der Behauptung

u
m

d
ie Mitte des vorigen Jahrhunderts d
ie

atheiſtiſch der Darſtellung fünſtlicher Zellen und Lebeweſen zu

materialiſtiſche Naturphiloſophie der Urzeugung b
e ſammengebracht . Wir haben dieſe Frage in einem be

mächtigte , um mit ihr das bedenkliche Loch der Büch ſonderen Artikel bereits behandelt 3 ) und nachgewieſen ,

nerſchen Entwidlungslehre zu verſtopfen . Seitdem gilt daß wahre Zellen bezw . Lebeweſen künſtlich noch nicht

d
ie Urzeugung b
e
i

Freund und Feind als eine athei dargeſtellt worden ſind . E
s

iſ
t

aber auch , davon ganz

ſtiſche Anſicht , wie wir jahen , fehr mit Unrecht ; denn abgeſehen , gar nicht einmal richtig , von der etwaigen

a
ls naturwiſſenſchaftliche Frage kann und künſtlichen Darſtellung von Lebeweſen auf deren Ur

darf ſi
e

nicht atheiſtiſch ſein , erſt d
ie natur philoſo zeugung zu ſchließen . Man muß doch bedenken , daß

philche Verwertung und Ausdeutung macht ſie dazu . e
s

ſich ja gar nicht darum handelt , was etwa der
Daß dieje dazu das volle Recht hat , iſt ſelbſtverſtänd : Menſch kann , ſondern darum , was d

ie toten

lic
h
; aber die andersgeartete Natur philoſophie Kräfte für ſich allein d
a draußen in der

h
a
t

eben auch ganz dasſelbe Recht , di
e

natur wiſſen freien Natur können .

chaftliche Urzeugungs -Frage theiſtiſch zu werten . Wenn der Menſch ſeinen Geiſt anſtrengt und dann
Indeſſen nahm d

ie natur w ifjenfchaftliche dem Ergebnis entſprechend d
ie

toten Kräfte in ſeinem
Unterſuchung der Urzeugung ihren ruhigen , ſachlichen Laboratorium leitet und dirigiert , und e

s

entſtände
Fortgang , unbekümmert um d

ie

Wünſche und Dogmen dann vielleicht unter ſeiner Hand in der Retorte eine

d
e
r

Materialiſten . Es war vor allem d
e
r

große fran : veritable lebende Zelle , ſo wäre dies doch noch lange
zöfiſche Biologe Baft eur , welcher fi

e

durch klaſſiſche fein Beweis dafür , daß eine ſolche auch durch das blinde
Forſchungen zu Ende führte . Wir haben geſehen , daß Wirfen der toten Stoffe und Kräfte draußen in der

ſi
ch

d
ie Anhänger der Urzeugung zu guter Left auf d
ie freien Natur „ von ſelbſt “ entſtehen könnte , und das

kleinſten uns bekannten Lebeweſen , di
e

Bakterien , zu allein ſoll j
a doch „Urzeugung " ſein . Bielmehr gerade

rüdgezogen hatten . Nun hielten ſi
e

ſich für unbeſieg das Gegenteil läßt ſich erweiſen . – Sollte jenes dent
bar ; denn war e

s bisher ſtets gelungen , das Vorhan : bar und möglich ſein , ſo müßte folgende Erwägung

denſein von Eiern und Samen b
e
i

angeblicher Ur auch richtig ſein .

zeugung direkt nachzuweiſen , - hier ſchien e
s unmög Da ein Menſch auf künſtlichem Wege mit Benußung

lic
h
; denn d
ie Keime der Batterien , ihre ſog . Sporen , toter Stoffe und der ſi
e

beherrſchenden Kräfte eine Uhr
find ſo klein , daß der Nachweis ihres Vorhandenſeins machen kann , ſo iſ

t

dies ein Beweis dafür , daß eine

in allen Fällen kaum denkbar erſchien . ehen ſolche Uhr auch draußen in der Natur durch das
Paſteurs Genialität beſchritt jedoch einen andern blinde Wirken der toten Stoffe und Kräfte entſtehen
Weg , und dieſer führte zum Ziele . Die außerordent kann . Nicht wahr , darüber würde jeder lachen ; aber
liche Kleinheit und Leichtigkeit der Batterien und ihrer bei jenem Schluß auf das Lebeweſen tun piele e

s

nicht .

Reime ließ d
ie Möglichkeit zu , daß ſi
e ſozuſagen überall Als o
b

das einfachſte Lebeweſen nicht tauſendfach

in der Luft ſeien , und daß ſi
e dann auch überall 3. B
. kunſtvoller wäre als die beſte Uhr !

d
ie

verwesbaren Stoffe „ infizieren “ , d . h . ſich auf ihnen Etwaige fünſtliche Zellen und Lebeweſen beweiſen
niederlaſſen und dann durch ihre Tätigkeit zerſetzen . alſo durchaus nichts für d

ie Urzeugung draußen in der

Iſ
t

aber dieſe Borausſeßung richtig – und gewiſſe freien Natur . Das fönnte naturwiſſenſchaftlich viel
Unterſuchungen erwieſen dies dann mußte man mehr einzig und allein nur d

ie

direkte Beobachtung

doch offenbar d
ie

verwesbaren Stoffe dadurch vor Ver eben in der freien Natur beweiſen .

wejung ſchüßen können , daß man ſie zunächſt durch E
r

higen uſw. „ſteriliſierte “ , d . h . di
e

etwa auf und in Nur nebenbei ſe
i

hier erwähnt , daß man auf ſehr
ihnen vorhandenen Bakterien und ihre Keime tötete ,

und ſi
e

dann unter völligem Abſchluß von der bakte
wunderliche Weiſe d

e
r

Urzeugung aus dem Wege zu

rienhaltigen Luft hielt .

gehen verſucht hat . Das iſ
t einmal d
ie Idee Preyers ,

daß alles Tote vom Lebenden abſtammt , di
e

Erde alſo
Als Paſteur und ſein Nachfolger in dieſer Weiſe mit einſt im glühendflüſſigen Zuſtand e

in

Lebeweſen war ,

größter Borſicht arbeiteten , ſtellte ſi
ch heraus , daß ſich das die tote Erdrinde eben durch den Lebensprozeß

dann Verweſung nicht einſtellt und Bakterien nicht auf
auis ſich abſchied , wie d

ie Muſchel di
e

Schale . Auf ſolche
treten . Damit war für alle Lebeweſen ,

abenteuerlichen Dinge brauchen wir wohl nicht näher

a uch die kleinſten , bewieſen , daß ſie
ohne vorher vorhandene Eltern und

3 ) Vergl . Unſere Welt 1909 S
.

453 , ſowie „Bren
Reime nicht auftreten . Seitdem iſ
t

die nende Fragen “ Heft 3 .
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einzugehen . Sie ſind in der Tat auch gar nicht weiter niſſe der Lebeweſen verlangen . Die Erforſchung d
e
r

beachtet worden . Erdrinde zeigt nun in der Tat , daß diejenigen Erd
Mehr iſ

t
dies der Fall hinſichtlich der Lehre , daß das ſchichten , welche wir als Reſte der urſprünglichen E

r
:

Leben ewig ſe
i

und von ſo
g
. Ko smo30 en her : ſtarrungsrinde der vorher glühendflüſſigen Erde an

ſtamme , die überall im Weltraum vorhanden ſind , um zuſehen gezwungen ſind , nicht d
ie geringſte Spur von

ſich je und dann auf Himmelsförper häuslich nieder Lebeweſen zeigen , daß ſich dann aber in den erſten
zulaſſen , welche dazu d

ie Möglichkeit geben . Dieſe durch Niederſchlag aus dem Waſſer entſtandenen
Lehre haben ſogar feine Geringeren a

ls Helmholtz Schichten ſofort d
ie Reſte zahlreicher Lebeweſen finden .

und Lord Kelvin vertreten . In der Gegenwart Danach iſ
t

e
s völlig unzweifelhaft ,

hat ſi
e Svante Arrhenius wieder aufgefriſcht . daß das Leben einſt auf der bis dahin

Wir wollen ihr daher einen beſonderen Aufſaß widmen völlig toten , unbewohnten Erde einen
und hier nur darauf hinweiſen , einmal daß wir ſolche Anfang genommen hatte .

Kosmozoen ja gar nicht kennen , welche eine ſolche Reiſe Da ferner die Schichten der urſprüng :

durch das Weltall vertragen könnten , ſodann daß wir lichen Erdrinde dur ch a us ausunorga :

tr
o

Arrhenius d
ie Fahrzeuge und Fahrkräfte dieſer niſchen Stoffen beſte hen , ſo iſt es eben :

fabelhaften Rosmozoen nicht im geringſten kennen , o un 3 weifelhaft , daß die erſten Lebe :

und endlich , daß dieſe Lehre niemanden befriedigen wefen der Erde aus ſolch e
n toten Stof :

tann , weil ſi
e

das eigentliche Problem nur hinaus- fen auf ihr entſtanden ſind .

ſchiebt in die nebelgrauſte Ferne . Eine rein naturwiſſenſchaftlich gefaßte Urzeugung

Solche Hypotheſen kann man füglich außer acht läßt ſich daher auf keinen Fall ablehnen . Allein man
laſſen , ſelbſt wenn d

ie größten Naturforſcher ſi
e auf- darf b
e
i

ih
r

nun aber auch nicht folgende notwendige

ſtellten oder begünſtigten . Erwägung außer acht laſſen : Eine Urzeugung lediglich

aus den toten Stoffen und Kräften heraus iſ
t

heute

Nun wollen wir aber doch einmal den vorliegenden als unmöglich erwieſen . Da nun d
ie Verhältniſſe dieſer

Tatſachen furchtlos und folgerichtig ins Auge ſchauen Stoffe und Kräfte , um auf der Erde Leben zuzulaſſen ,

und ſi
e

dann , w
o

d
ie Naturwiſſenſchaft aufhört und ungefähr ebenſo wie heute geweſen ſein müſſen

aufhören muß , ebenſo folgerichtig naturphiloſophiſch zu denn das Leben läßt einen großen Unterſchied nicht
beleuchten verſuchen ; denn dies iſ

t ganz gewiß unſer zu — , ſo iſ
t

eine ſolche Urzeugung auch damals in d
e
r

gutes Recht Urzeit der Erde ebenſowenig wie heute möglich geweſen .

Die Erde war der geologiſchen Forſchung zufolge Dies erfährt ſeine volle Beſtätigung , wenn wir d
a
s

einſt in einem ſolchen Zuſtand , nämlich glühend flüf- eigentliche Weſen des Lebens mit in Betracht ziehen .

ſi
g
, der jede Möglichkeit ausſchließt , daß e
s damals auf Wir haben in einem andern Artikel 4 ) ſchon geſehen

ih
r

lebende Weſen gab . Sie hat ſich dann aber a
ll

und können hier nur kurz darauf hinweiſen , daß das
gemach abgekühlt und wurde endlich als Wohnplaz Weſen des Lebens in der Leitung der chemiſch
für Tiere und Pflanzen geeignet , indem ihre Wärme phyſikaliſchen Kräfte zum Zwede der Erhaltung d

e
s

verhältniſſe fich gemäßigt und d
ie Waſſer- und Luft betreffenden Weſens beſteht . Dieſe Leitung iſ
t

neben
zuſammenſeßung ſo geſtaltet hatten , wie es di

e

Bedürf- Stoff und Kraft etwas grundſäßlich Neues . E
s

iſ
t

völlig unmöglich , ſie aus dieſen

abzuleiten , ſi
e tritt vielmehr a
ls

etwas Neues von außen a
n

ſi
e

heran , und dies findet in der Tat
andauernd ſtatt , indem wir beob
achten , daß die Kontinuität des

Lebens einzig und allein nur da :

durch möglich iſ
t , daß d
ie

eben dor :

handenen Lebeweſen Keime fü
r

d
ie zukünftigen erzeugen und

hinterlaſſen . In jenen Reimen
ſtedt – wir wiſſen nicht wie
das leitende Prinzip ( „ Pſyche “ ) ,

welches wir Leben nennen und
das nun wieder von neuem d

ie

toten Stoffe und Kräfte den Lebe
weſen dienſtbar macht .

Auch d
ie

erſten Lebeweſen a
u
f

Erden müſſen bereits dieſes le
is

tende Prinzip beſeſſen haben , denn
ohne dasſelbe iſ

t Leben völlig uns

4 ) Vergl . Unſere Welt 1912 S
p
.

409 , ſowie „Brennende Fragen
Heft 1 .

Fig . 1
.

Bart mit beſchnittenerEibe (rechts) .
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dentbar , und von jenen erſten Lebeweſen hat es ſich das vorhergehende . Durch ſeine Wir t
b
is

auf uns vererbt . ſamteit wird in den Lebeweſen der
Alles , was wir jekt zuleft ſagten , ſind Säße , di

e

für tote Stoff zu Eiweiß und Brotoplasma
folgerichtiges naturwiſſenſchaftliches Denken unabweis : umgeſtaltet . Das iſ

t wiederum eine naturwiſſen

b
a
r

ſind , es ſind aber auch Säße , di
e

ſoweit durchaus ſchaftliche Tatſache , a
n

d
e
r

ſich nichts ändern läßt .

im Rahmen der Naturwiſſenſchaft bleiben . Mehr kann Iſ
t

dies aber ſtets ſo , ſo muß e
s

auch am Anfang ſo

und darf d
ie Naturwiſſenſchaft aber auch nicht ſagen , geweſen ſein , d . h . das leitende Brinzip ging

ohne ſich ſelbſt aufzugeben . den erſten Lebeweſen vorher . So kommen
Wohl aber darf ſie dieſes von ih

r

als unumſtößlich wir auch von dieſer Seite her zu demſelben Ergebnis
jeſtgeſtellte Material nunmehr der naturphilofophi wie oben : Das leitende Prinzip ſtammt von außerhalb .

jchen Spekulation übergeben , di
e

e
s weiter verarbeiten Damit müſſen ſich nun Naturphiloſophie und Welt

mag . Dies lektere iſ
t ſoweit erlaubt , als dadurch a
n anſchauung abfinden . Wie dies der atheiſtiſche Mo

dem naturwiſſenſchaftlichen Material nichts geändert nismus machen will , iſt ſeine Sache . Will er fon
wird . ſequent bleiben , d . h . alles aus einer natürlichen Ur

D
a

iſ
t

e
s nun doch wohl klar , daß d
ie größeren ſache erklären , ſo muß e
r

d
ie

naturwiſſenſchaftlichen
Schwierigkeiten nicht d

ie

ſtoffliche Grundlage der erſten Tatſachen beugen und brechen . Will er aber dies aus
Lebeweſen machen wird , ſondern vielmehr d

ie Herkunft Hochachtung vor der Wahrheit nicht tun , dann muß e
r

d
e
s

leitenden Prinzips in ihnen . Hier bleibt nur ein ſein Prinzip brechen , d . h . dann iſ
t

e
r

nicht mehr Mo
Entweder — Oder übrig : entweder ſtammt es aus dem nismus . So oder ſo die Sache iſ

t für ihn tödlich .

toten Stoff , oder aber e
s ſtammt von außerhalb . D
a

E
r

ſteht hier vor einer folgenſchweren Entſcheidung ,

das erſte nach aller unſerer Erfahrung völlig unmög und e
s nüßt nichts , hier eine Bogelſtraußpolitik zu

lic
h

iſ
t , ſo bleibt nur das leßtere übrig : da das Leben , treiben .

d . h . jenes leitende Prinzip , einmal auf Erden ſeinen Denken wir nun aber folgerichtig zu Ende , ſo kann
Anfang genommen hat , ſo muß e

s

a
n jenem Zeitpunkt das von außen ſtammende Prinzip nur in einer über

von außen in den toten Stoff hineingelegt ſein . weltlichen Potenz ſeinen Urſprung haben . Wenn uns
Wollte man nun etwa dieſer unabweisbaren Schluß nun etwa dagegen vorgehalten wird , dies iſ

t ja doch
folgerung dadurch aus dem Wege gehen , daß man b

e

aber ein regelrechtes „Wunder “ , ſo müſſen wir uns
hauptete : d

ie

ſtoffliche Grundlage der erſten Lebe damit wohl oder übel beſcheiden . Dhne „Wunder “

weſen habe ſich ganz allmählich aus den toten Stoffen geht e
s

eben hierbei nicht a
b
. Dder iſ
t

e
s

denn etwa

entwidelt und Hand in Hand damit auch jenes leitende kein Wunder , wenn der atheiſtiſche Moniſt aller natur
Prinzip , ſo enthält dies eine ganze Reihe von Unmög wiſſenſchaftlichen Erfahrung zum Hohn einfach be
lichkeiten und Ungereimtheiten . Einmal fönnen ſich ſtimmt : jene Leitung ſtammt aus dem toten Stoff ?

nach unſeren Kenntniſſen Stoffe überhaupt nicht ent oder iſ
t

e
s

nicht ein Wunder , wenn e
r

etwa die Lei
wideln . Die chemiſchen Elemente treten zuſammen , tung ohne überweltliche Potenz von irgendwoher dem
und dann bilden ſi

e

feſt umſchrieben unveränderliche Stoff zuflattern läßt von Zufallsgnaden und wie einen
Stoffe , von Entwidlung , d . h . ſtufenweiſer Ausgeſtal- Geiſterſput ? Und etwas anderes bleibt ihm ſchließlich
tung kann auf chemiſchem Gebiet nie und nimmer die gar nicht übrig .

Rede ſein . Eiweißſtoffe oder gar organiſiertes Proto Mag e
s immerhin ein Wunder ſein , e
s fragt ſich

plasma fann ſo nicht entſtanden ſein . denn aber noch ſehr , auf welcher Seite das größere

Noch viel weniger fann ſich e
in

leitendes Prinzip Wunder liegt : beim überweltlichen Prinzip oder b
e
i

entwideln “ , dasſelbe iſ
t

eben nur a
ls
„ Leitung “ und ſeiner Majeſtät dem blinden Zufall . Für den

nicht anders denkbar . Ferner kann ſich eine Leitung aber , der ein überweltliches Prinzip ſo wie ſo überall
nicht aus dem Stoff entwideln , da wären wir ja ſonſt ſieht und anerkennt , fü

r

den hört überhaupt jedes
wieder b

e
i

Münchhauſen angelangt . Wunder auf , ſo auch das der erſten Entſtehung des
Dann aber endlich noch etwas . Wir ſagten ſoeben , Lebens .

d
ie Eiweißſtoffe und das Protoplasma fönnen durch So führt uns dieſe Betrachtung mit klarer Folge

Entwidlung toten Stoffes nicht entſtanden ſein . Fr
a

richtigkeit zur Anerkennung Bottes .

gen wir uns doch , wie ſi
e ſonſt entſtehen . Nun gerade Wunderbar , ſehr wunderbar ! Wie heißt e
s

doch

immer durch das Leben , d . h . durch jenes leitende ſchon in jener uralten Urkunde : und Gott
Prinzip . Das leitende Prinzip iſ

t

ſtets ſprach !

Die Eibe . (Taxus baccata . ) D
o
n

G
.

S
. Urff . .

Schon ſeit einigen Jahren wendet man den Eiben
wieder ein erhöhtes Intereſſe zu . Man wird dies um

ſo mehr tun , ſeitdem uns d
ie Ereigniſſe der leßten Zeit

Veranlaſſung geben , uns mehr a
ls je auf unſer Volfs

tum zu befinnen und allem , was gut deutſch iſt , eine e
r

höhte Anteilnahme entgegenzubringen . Die Eibe iſ
t

e
in

echt deutſcher Baum , der noch b
is

in das ſpäte

Mittelalter hinein in Deutſchland rieſige Waldflächen

bedecte . Noch im Jahre 1588 wurden in einem ein
zigen ſüddeutſchen Waldbezirke a

n

1
0

000 Eiben ge
ſchlagen . Man gebrauchte damals das Eibenholz zur
Anfertigung von Bogen und Armbrüſten . Seitdem
dieſe Waffe außer Gebrauch gekommen iſ

t , hat auch d
ie

Eibe ihre Bedeutung verloren . Ja , man gewöhnte ſich
daran , ſie in forſttechniſcher Hinſicht als ein nußloſes
Unkraut zu betrachten , das man mit allen Mitteln
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=

lodungsmitteln für die Bögel zu
tun hat . In der Tat ſtellen ſich denn
auch zur Zeit der Samenreife d

ie

Beſucher aus der Vogelwelt zahl
reich ein , verzehren die Früchte und

ſcheiden den harten Samen wieder
unverdaut aus . Auf geeignetem Bo
den treibt dann der Samen eine

neue Pflanze . Daß die Samen von

den Vögeln (Amſeln , Droſſeln ,

Bachſtelzen , Rottehlchen ) mitunter

a
n

d
ie unzugänglichſten Stellen d
e
r

ſchleppt werden , iſ
t

bekannt . S
o

wächſt 3
. B
.

auf der alten Stadt :

mauer in Bamberg , a
n einer Stelle ,

die gewiß ſeit vielen Jahren feines

Menſchen Fuß betrat , ein Eiben
ſtrauch . Und in den unzugänglichen

Felſenſchründen des Heldraſteines

(Fig . 2 ) findet ſich Eibengebüſch in

Menge . Dieſer natürlichen Wider

ſtandskraft gegen alle Hemmungen ,

Fig . 2 . Der Heldraſtein a . d . Werra , an deſſen ſchroffen Felswänden noch zahlreiche die ſich ihm entgegenſtellen , iſ
t

e
s in

Eibenbüſcheurwüchſig vorlommen .

erſter Linie zuzuſchreiben , daß d
ie

ausrotten müßte . Wegen ihres äußerſt langſamen Eibe noch nicht völlig aus unſeren Wäldern verſchwun

Wuchſes brachte die Eibe keinen Gewinn , verdiente den iſ
t
. Jeßt iſt wohl d
ie größte Gefahr für ihre völlige

alſo auch keine Pflege . Die Folgen dieſer Mißachtung Vernichtung beſeitigt . Jetzt hat ſi
e wieder ſo manchen

liegen jekt klar zutage . Die Eibe iſ
t

aus unſeren Wäl Freund gewonnen , der ſchüßend die Hand über ſi
e

dern ſo ziemlich verſchwunden . Gewiß wäre über hält . Hierher gehören zunächſt die Vereine für Natur
haupt nichts mehr von urwüchſigen , d . h . nicht ange denkmalpflege , die faſt über ganz Deutſchland verbrei
pflanzten , Eiben zu finden , wenn ſi

e

nicht über außer te
t

ſind . Sie fordern gerade für die Eiben in unſeren

ordentliche Lebenszähigkeit verfügten . Die größte Miß Wäldern den beſonderen Schuß der Forſtbehörden .

handlung erträgt der Baum mit unverwüſtlicher Kraft . Dann aber ſind auch aus den Kreiſen der Forſtleute

Mag ihm der Sturm d
ie Spige brechen , er treibt a
n

ſelbſt ſchon manche Stimmen für die Erhaltung und

Stelle des einen verlorenen Triebes eine Menge ande Pflege der Eiben laut geworden . Man iſ
t

zu der E
in
:

rer . Mag ihn d
ie Art dicht über dem Boden fällen , ſicht gelangt , daß d
ie Eibe doch nicht ſo zwed- und nuß :

vielfaches Leben ſproßt wieder aus dem ſtehen gebliebe los iſ
t , wie ſi
e

manchem erſcheint . Sie wächſt zwar

nen Stumpfe . Die Sproſſungskraft der Eibe iſ
t

ſchier ſehr langſam , noch viel langſamer als die Eiche

, aber

unerſchöpflich . Dies war ja auch der Grund , weshalb fi
e iſ
t

auch äußerſt genügſam und kommt noch a
n Stel :

man ſi
e früher ſo gerne in Parkanlagen anpflanzte . len fort , wo jede andere Kultur verſagt . So gedeiht ſ
ie

Namentlich zur Zeit Ludwigs XIV . waren d
ie Taſus : auf faſt nadten Felſen , wenn ihr nur das Waſſer nicht

heden modern , und man gefiel ſich darin , d
ie Pflanzen ganz fehlt . In dem Forſtbezirk Bartenkirchen ſind in

in alle nur denkbaren Formen zu bringen . Tieriſche lezter Zeit derartige Stellen mit Eiben bepflanzt wor :
und menſchliche Figuren , Wappen und Namenszüge , den . Und wenn auch der Ertrag fein großer iſ

t , ſo iſt

Buchſtaben u . a . wurden durch d
ie

Schere des Gärt e
r

doch immer beſſer als gar keiner . Auch kommt man

ners aus den Tarushecken hervorgezaubert . Noch allmählich wieder zu der Einſicht , daß das Eibenholz

heute iſ
t

dieſe Künſtelei nicht völlig verſchwunden . In vor allen anderen Nuphölzern mancherlei Vorzüge b
e
:

Gärten und Parkanlagen ſieht man noch die dunkel fißt . Dieſe beſtehen vor allem in ſeiner wunderbar

laubigen Pyramiden , Kegel , Kugeln uſw. der Eiben ſchönen Maſerung , worin ihm ſelbſt das
Mahagoniholz

(Fig . 1 ) . nicht gleichkommt . Dieſe Eigenſchaft macht das Eiben

:

Außer der Sproſſungsfähigkeit und der darin b
e holz namentlich für Drechſlerarbeiten ſehr begehrt .

gründeten Vermehrung durch Senter und Stedlinge Auch die Zweige ſind zur Ausſchmüdung

, beſonders

befißt d
ie Eibe noch andere Mittel zur Verbreitung . zur Herſtellung von Totenkränzen ſehr

geſucht . Im

Im Auguſt bis November , im Süden früher , im Nor : Herbſt , zur Zeit des Totenſonntages oder auch ſonſt

,

den ſpäter , ſehen wir d
ie

weiblichen Tarusbäume o
ft

wenn in der Gegend ein Trauerfall
vorliegt , begeben

über und über mit leuchtend roten Punkten beſprenkelt , fich d
ie Leute aus den Ortſchaften um den Heldraſtein

d
ie

ſich von der tiefdunkeln Belaubung auffällig h
e
r

a
n

der Werra in di
e

Wälder und füllen ganze Säde

vorheben . Es ſind d
ie Früchte der Eibe . Jedes Samen voll mit den grünen Zweigen des i
n den Wäldern z
e
r
:

korn iſ
t mit einem fleiſchigen Samenmantel (Arillus ) ſtreut wachſenden Tarus , um Totenkränze daraus

zu

umgeben , der eine grell rote Farbe und ſüßlichen Ge flechten . Ein billigeres und zugleich ſchöneres Mate

ſchmad beſigt (Fig . 5 ) . Der Geſchmad ſowohl als auch rial fönnen ſi
e nirgends finden . Vielleicht miſcht f
id )

d
ie Farbe weiſen darauf hin , daß man e
s hier mit A
n

b
e
i

manchem auch noch ein gewiſſer Aberglaube i
n d
ie
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zu tun .

Verwendung gerade dieſer Pflanze . Die Eibe iſ
t u
n
: So verfügen die heffiſchen Bergwälder wohl über

ſeren Vorfahren ein heiliger Baum geweſen , der gegen eine große Zahl aber faſt durchweg ſchwacher Eiben .

Heren , Zwerge und allerlei Zauber ſchüßte . Selbſt Troßdem wird man nicht fehlgehen , wenn man vielen

d
ie

alten Griechen betrachteten den Baum mit einer von ihnen e
in ganz beträchtliches Alter zuſchreibt.

ſcheuen Berehrung . Wiſſen wir doch , daß Plutarch Allerdings iſ
t man meiſt geneigt , das Alter der Eiben

davor warnte , im Schatten eines blühenden Eiben zu überſchäßen . Angaben von mehreren tauſend Jah :

baumes zu ſchlafen , da dies dem Schläfer unweigerlich ren ſind auch für unſere ſtärkſten Eiben entſchieden in

d
e
n

Tod brächte . Dieſe Zurüdhaltung , di
e

die alten das Reich der Fabel zu verweiſen . Bei der Alters

Völker und auch unſere Vorfahren dem Eibenbaum ſchäßung nimmt man d
ie

mittlere Breite eines Jahres
entgegenbrachten , liegt wohl vor allem begründet in ringes mit 2 mm a

n
. Jedoch iſ
t

die wirklich gemeſſene

ſeiner ti
e
f

dunkeln Belaubung , ſodann aber auch in de
r

Stärfe der Jahresringe ſehr verſchieden . Sie ſchwankt
Erfahrung , daß e

r in faſt allen ſeinen Teilen einen zwiſchen 0,05 und 5,5 mm ! Dieſer Unterſchied iſ
t

wohl

Giftſtoff enthält , das Taçin ,das ähnlich wie das Digi- verſtändlich , wenn man bedenkt , wie verſchiedenartig
talin auf das Herz wirkt . Doch ſollen ſich Weidetiere d

e
r

Boden iſ
t , auf dem d
ie Eiben ih
r

Daſein friſten .

und ſicher auch das Wild a
n

den Genuß der Nadeln Eine Park- oder Friedhofseibe fann wohl zehnmal ſo

gewöhnen . Beſtimmt ſind d
ie

roten , fleiſchigen Samen ſtarf ſein als eine andere , di
e

ſich aus dem mageren

hüllen nicht giftig . Sie werden ja of
t

genug von Felsboden , auf dem ſi
e

ſteht , nur fümmerlich ihre

Kindern gegeſſen , ohne ihnen den geringſten Schaden Nährſtoffe zuſammenſucht , und doch übertrifft dieſe
jene Parkeibe ganz weſentlich a

n Alter . In dem bota

In Deutſchland beſchränkt ſich das heutige Bortom : niſchen Garten in Frankfurt a . M. ſteht eine Eibe , die
men d

e
r

Eibe , abgeſehen von angepflanzten Erempla : durch ihre Verpflanzung im Jahre 1907 eine gewiſſe

re
n
, au
f

d
ie Provinzen Weſtpreußen , Schleſien ,Heſſen : Berühmtheit erlangt h
a
t
. Nebenbei mag e
s

e
r

Naſſau , auf den Harz , Thüringen und die ſüddeutſchen wähnt werden , daß ſi
e

ihre Ueberſiedlung a
n den neuen

Alpenländer . Die ſtärkſte deutſche Eibe ſteht wohl am Standort vorzüglich überſtanden hat . Sie hat einen
Selenkopf im Allgäu . Sie h

a
t

einen Stammumfang Umfang von 2,30 m , was einem Durchmeſſer von
von 4,40 m , was einem Durchmeſſer von etwa 1,40 m 0,73 m entſpricht . Würde man nun für ihre Alters
entſpricht . Die Höhe beträgt nur 1

0

m . Eine andere beſtimmung eine mittlere Jahresringbreite von 2 mm

ſehr ſtarke Eibe befindet ſich in Katholiſch Hennersdorf zugrunde legen , ſo fäme man auf e
in Alter von rund

in Schleſien . Ihr Umfang ſoll 5,03 m betragen . Doch 182 Jahren . Verſchiedene hiſtoriſche Tatſachen und

wird d
ie Genauigkeit der Meſſung bezweifelt . Auf Umſtände laſſen aber darauf ſchließen , daß das tatſäch

Haus Rat bei Ürdingen in der Rheinprovinz ſteht eine liche Alter des Baumes ein viel höheres iſ
t , und daß

Eibe von 1,25 m Stammdurchmeſſer . In dem Pater e
s

300 Jahre noch überſteigt . Jedenfalls darf man aus
zeller Walde in Oberbayern zählt man noch über
2000 Exemplare , unter denen Rieſen b

is

zu 3,20 m

Stammumfang vorkommen . Meine eigenen Beobach
tungen urwüchſiger Eiben beſchränken ſich auf das hej
fiſche Bergland zwiſchen Fulda und Werra , vom Kau
funger Walde über den Meißner bis zum Ringgau
gebirge . In dieſem Gebiete iſ

t

der Taxus a
ls Wald

baum noch ziemlich häufig vertreten . Verſchiedene
Ortsbezeichnungen , wie Jbental , Ibenhorſt , Jbenberg

u . a . weiſen jedoch darauf hin , daß ſein Vorkommen
früher noch viel häufiger geweſen ſein muß als heute .

Ein ſehr ſchönes Exemplar von baumförmigem Wuchſe

u
n
d

4
0 cm Stammumfang ſteht im Gemeindewald

Ramersbach , Oberförſterei Meißner .

In der Oberförſterei Adendorf befinden ſich noch über
500 Eiben mit einem Stammumfange bis zu 3

0

cm .

In de
r

Oberförſterei Wanfried zählt man 376 baum
förmige und etwa 180 ſtrauchartige Eiben . Auch d

ie

Oberförſterei Reichenſachſen hat noch einen Beſtand

v
o
n

etwa 260 Eiben aufzuweiſen . Sie finden ſi
ch

namentlich am Heldraſtein a . d . Werra , der auf ſeinen
unzugänglichen Kalffelſen noch ſo manche ſeltene

Pflanze birgt , und in dem Forſtbezirke Graburg . Das

ſtärkſte der hier vorkommenden Eremplare hat nur
einen Stammumfang von 2

1

cm , zeigt aber einen un
gewöhnlich ſchlanken Wuchs und erreicht eine Höhe von

8
,5

m (Abb . 3 ) . Merkwürdig find a
n

dieſem Baume

d
ie hängenden Aeſte , die man auch ſonſt a
n

einzelnen
Eſemplaren beobachtet hat und d

ie

dieſe faſt a
ls

eine

beſondere Spezies erſcheinen laſſen . Fig . 3
. UrwüchſigeEibe a
n

d
e
r

Graburg (OberförſtereiReichenſachſen) .
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der früher allgemein üblichen Ueberſchäßung nun nicht ſehr einfach . Die männlichen Blüten gleichen fleinen ,

in das Gegenteil verfallen und einer bedeutenden gelblich weißen Kugeln (Abb . 4). Die Staubträger
Unterſchäßung das Wort reden . öffnen ſich nach unten . Sie entſenden o

ft ganze Wol
Die Eibe iſ

t

eine zweihäuſige Pflanze , d . h . di
e

fen von Blütenſtaub . Die weiblichen Blüten bilden

männlichen und d
ie

weiblichen Blüten wachſen auf ver kleine Zapfen . Alle Blüten ſtehen auf der Unterſeite
ſchiedenen Pflanzen getrennt . Doch kommen auch o

ft

der Zweige . Hier finden ſi
e

den beſten Schuß v
o
r

Abweichungen vor , ſo daß man beide Blütenarten auf Regen und Kälte . Die Früchte (Fig . 5 ) ſtellen rote
ein und derſelben Pflanze findet . Der Blütenbau iſ

t

Beeren mit fleiſchigem „ Samenmantel “ dar .

Vom Kälteſchuk . Eine phyſikaliſche Kriegsplauderei . Vo
n

D
r.

Hans Hauri . 2

Wenn man ſich vor Kälte ſchüßen will und die mittel insbeſondere in Betracht : Stroh , Bapier ,

Vorbereitungen auf einen zweiten Winterkrieg laſſen Wolle , auch Fett und ganz beſonders , was zunächſt
ſolche Ueberlegungen nicht unnötig erſcheinen - 10ſo überraſchen mag , Luft . Stehende , ruhige Luft , nicht
muß man über einige einfache phyſikaliſche Erfennt aber bewegte , iſ

t

ein ſehr ſchlechter Wärme- und Kälte

niſſe verfügen . Zunächſt muß man wiſſen , daß alle leiter . Darauf beruhen eine Menge Rälteſchußeinrich

Stoffe , die ſchlechte Wärmeleiter ſind , auch tungen und e
s ergeben ſi
ch daraus auch eine Menge

Kälte nur ich wer durch I aſſen , da Kälte nur kleiner praktiſcher Winke , di
e

nicht zu unterſchäßen ſind.

ein geringerer Grad von Wärme iſ
t , nicht aber etwas Die wärmſten Handſchuhe und d
ie

waſſerdichteſten
grundfäßlich Verſchiedenes . Das iſ

t

wichtig , weil gerade Schuhe halten nicht lange warm , ſowie ſi
e

ſi
ch

zu dicht

die Frage , wie man den menſchlichen Körper vor Kälte a
n

den Körper anſchließen . Sie erfüllen aber ihre Auf
ſchüßt , ebenſoſehr ſo geſtellt werden kann , daß man gabe aufs beſte , wenn ſi

e

etwas zu weit ſind , ſo d
a
ß

fragt , wie man d
ie Körperwärme a
m

Entweichen h
in

zwiſchen ihnen und dem Körper eine iſolierende
dern und möglichſt zuſammenhalten kann . Ein Stoff , Luftſchicht Platz h

a
t
, d
ie

e
in Ausſtrahlen v
o
n

K
ö
r
:

der die Wärme des Körpers nicht oder ſchlecht nach perwärme ebenſo wie ein Eindringen von Kälte ver
außen entweichen läßt , forgt alſo zugleich dafür , daß hindert . Dies gilt überhaupt für alle Kleidungsſtüde

Kälte nicht durch ihn hindurch zum Körper vordringt . ganz allgemein , lieber zu weit als zu eng . Alſo

Dann fragt es ſic
h
, welche Stoffe dieſe doppelte Eigen follen auch d
ie winterlichen Liebesgaben , wie Hand

ſchaft beſonders gut aufweiſen . E
s

kommen a
ls

Schuß - ſchuhe , Müßen , Sođen und Strümpfe recht weit u
n
d

alle Binden , Schals u . dergl . recht lođer und luftig g
e
s

ſtridt ſein , damit in ihnen , wie zwiſchen zwei Fenſtern ,

viel Luft feſtgehalten wird . Die warmhaltende Wir :

kung der Wolle , di
e

ſich leicht locker und luftig verarbei :

ten läßt , beruht weſentlich auf dieſer Eigenſchaft . B
e
i

Handſchuhen und Strümpfen laſſe man ſtets beſonders

a
n

den Finger- und Zehenſpißen etwas Plaß , ſelbſt
wenn ſi
e

dann nicht ſo ſchön ſißen , wie ſi
e

fönnten .

Aehnlich erklärt ſich auch d
ie warmhaltende Wirkung

von Heu und Stroh , di
e ja als Lagerſtätten vielfach

in Betracht kommen und die Bodenfälte abhalten ſo
l
:
len . Die Halme ſelbſt und die Zwiſchenräume zwiſchen

ihnen ſind luftgefüllt . Es erflärt ſich uns je
ß
t

auch , warum das Stroh womöglich jeden Tag friſch
aufgeſchüttet werden ſollte und warum das zuſammen :

gepreßte Stroh ſeine ſchüßende Wirkung teilweiſe v
e
r
:

loren hat . Uebrigens beruht auch d
ie Wirkung unſerer

Federdeđen auf deren d
ie Zwiſchenräume füllen :

den Luft . Selbſt 1ođerer Schnee wirkt aus ähn :

lichen Gründen als Kälteſchutzmittel und ſchüßt d
ie

Herbſtfaat unter ſeiner Deđe . Uebrigens ſind Stroh ,

Schnee , Wolle u . a . Stoffe auch a
n

ſi
ch

ſchon ſchlechte

Kälteleiter , ihre Wirkung wird durch Verbindung m
it

kleinen Lufträumen nur eine noch bedeutend
beſſere .

Ein Kälteſchußmittel , das ſich aber nicht ſo ohne
weiteres anſchaffen läßt , iſ

t

auch ein gewiſſer Fett

anſa ß am Körper . Magere Leute frieren mehr , ihre
Körperwärme entweicht leichter , was im Winter u

n
s

angenehm , was im Sommer allerdings e
in Vorteil iſ
t .

Fig . 4
.

Blühender männlicherEibenzweij . Im ruſſiſch - japaniſchen Kriege hat man auch mit b
lo
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Ben Einreibungen von Fett Verſuche gemacht , di
e

Sol
daten gegen Kälte zu ſchüßen und nicht ohne Erfolg .

Doch läßt ſich das Mittel wohl aus Reinlichkeitsgründen

in Europa taum einführen . Dagegen kann man den
Körper warm halten durch „tüchtig einheizen “ , d . h .

durch gute Ernährung . Dieſer iſ
t ganz beſonders im

Winter Aufmerkſamkeit zu ſchenken . Die nördlichen
Völker in den fältern Klimaten pflegen ja allgemein- dieſe Betrachtung rechtfertigend - mehr zu eſſen .

Von den eingangs genannten Kälteſchußmitteln ſpielt

in neuerer Zeit eine beſondere Rolle auch das Pa -

pier , hauptſächlich weil es zugleich auch vor Näſſe
ſchüßt . Man hat von ihm beſonders beim Sport An
wendungen gemacht , di

e

ſich aber auch für den Krieg
bewähren , indem man Papierweſten und auch unter
den Oberfleidern zu tragende Papierkleidungsſtüde e

r
:

funden hat , deren Herſtellung bereits zu einer kleinen

Induſtrie geworden iſ
t . Da d
ie Preiſe dieſer Fabrikate

verhältnismäßig teuer ſind , kommen ſi
e für den Sol

daten faum in Betracht , er kann ſich aber d
ie günſtigen

Wirkungen derſelben zum Teil auch auf einfache Weiſe
zunuße machen . Zeitungs- oder Backpapier in einigen

Lagen in di
e

Schuhe geſchoben , hält ſehr gut d
ie Kälte

beim Stehen a
b
. Man kann ſogar die einzelnen Zehen

m
it

Papier umwideln . Das Leder der Schuhe und be
ſonders auch deren eiſerne Beſchläge ſind leider ziemlich
gute Wärmeleiter , und die guten Holzbodenſchuhe find

im Kriege faum zugänglich . D
a

macht denn der Sol

d
a
t

vorteilhaft Anwendung vom Papier , das noch
beſſer iſ

t

als das zu Aehnlichem o
ft

benußte Stroh . E
s

wird auch empfohlen , für Bruſtpadungen unter den
Kleidern Papier zu verwenden , indem man in ein
Padpapier e

in rundes Loch ſchneidet , den Kopf durch
ſtedt und das Papier durch geeignete Einſchnitte dem
Körper anlegt und d

ie Kleidungsſtücke darüberzieht .

Fig . 5
. Eibenzweig mit Frucht .

Natürlich muß das Papier öfter erneuert werden , b
e

ſonders bei Regen , wo e
s länger als einen Tag kaum

ſeinen Dienſt tut . Wer dieſen neuartigen Anwendun
gen des Papiers ungläubig gegenüberſteht , der mag ſi

e

nur einmal erproben !

Der Einfluß des Mondes auf den Temperaturgang .

-

Von E. Hinſelmann .

Por mir liegt ein kleines dünnes Heft Kalender Mitteltemperatur der 4
7 Jahre verzeichnet iſ
t , wäh

fü
r

1914 von 6 uſtaf Strömberg , Aſſiſtenten rend eine zweite Spalte d
ie

berechnete Abweichung

a
n

der Sternwarte in Stocholm – , deſſen Beſiß ic
h

von dieſer Normaltemperatur enthält . Das Maß der

d
e
r

Güte des Verfaſſers als Gegengabe für die Ueber Abweichung wird durch die Zeichen v , v
v , vvv und

ſendung meiner Schrift „Mond und Wetter im Jahre k , kk , kkk unbedeutend wärmer oder tälter
1914 " perdanke . in höherem Grade wärmer oder fälter bedeutend

In dieſem Heft gibt Strömberg , deſſen Ents wärmer oder fälter — gekennzeichnet . Außerdem ent

d
edung von dem Einfluß des Mondes auf d
ie irdi hält der Kalender für jeden Monat eine Temperatur

Ichen Luftſtrömungen im verfloſſenen Jahre durch die tarte , auf welcher der tägliche Gang der Temperatur
Berichte der Tageszeitungen auch in Deutſchland b

e

in Form einer fettgedructen Kurvenlinie eingezeichnet
kannt wurde , in talendermäßiger Form für das ganze iſ

t , während eine geſtrichelte , den normalen Gang der
Jahr eine Ueberſicht über den Gang der Temperatur mittleren Temperatur wiedergebende Linie d

ie Ab

in den beiden Städten Stocholm und Upſala mit weichung von dieſer ſofort erkennen läßt .

Geltung für das mittlere und teilweiſe auch für das Inzwiſchen hat Strömberg in einer weiteren Arbeit

füdliche Schweden , wie er nach dem Stande der Sonne d
ie

wiſſenſchaftliche Grundlage ſeines Verſuchs , den
und den verſchiedenen Stellungen des Mondes mut : Einfluß des Mondes auf d

ie Temperatur und damit
maßlich ſich geſtalten wird . unzweifelhaft auch auf das Wetter z

u ergründen und

Die „ Berechnung “ der Temperaturwechſel gründet nachzuweiſen , näher dargelegt . ? ) Es iſt dieſelbe M
e
=

fi
ch

auf mehr als vierzigjährige Aufzeichnungen –

1866–1912 – der a
n

dem meteorologiſchen Inſtitut

1 ) Harmonic analysis o
f

the air temperature in

zu Upſala gemachten Temperaturbeobachtungen . Die Stockholm 1894-1911 , based o
n the periods o
f move

Angabe erfolgt einmal in der Weiſe , daß monatsweiſe ment o
f

the sun and the moon . B
y

Gustaf Strömberg .

fü
r

jeden Tag des Jahres in einer Spalte d
ie normale In Kommiſſion b
e
i

Julius Springer , Berlin .

1
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-5 °

1
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thode , d
ie

auch b
e
i

der Berechnung der Ebbe und Flut Man wird zugeben müſſen , daß der Verſuch Ström
mit Erfolg angewandt iſ

t , und d
ie man wiſſenſchaft- bergs , den Gang der Temperatur auf ein ganzes

lich als d
ie harmoniſche Analyſe der e Jahr im voraus zu beſtimmen , ſi
ch

nicht weſentlich

zeiten beobachtungen bezeichnet . Ebenſo wie unterſcheidet von dem , was ic
h

nun ſchon mehrere

b
e
i

dieſen hat Strömberg aus einem 18jährigen Zeit- Jahre hindurch in d
e
r

jährlichen Herausgabe eines
Mond- und Wetterkalenders unternommen habe .

Dal , 1 Strömberg weiſt in dem erklärenden Vorwort ſeines
D
.

o Kalenders ausdrüdlich darauf hin , daß Tage ausge
prägter Witterungsumſchläge durch einen Blic auf d

ie

-1 ° Temperaturtarte ſofort und ohne weiteres erkennbar
ſeien und mit einer gewiſſen Wahrſchein
lich feit vorausgeſagt werden können . Er überläßt

-2 ° e
s jedoch jedem einzelnen , ſich ſein Urteil über d
ie Art

der Witterungsänderung ſelbſt zu bilden , und gibt nur
gewiſſe Anleitungen zur Erleichterung dieſer eigenen
Dentarbeit . Im Winter , ſagt er , zeigen die wärmeren
Perioden meiſt bedeđten Himmel , feuchte Luft oder
Schneefall , di

e

fälteren Perioden flare Luft und auf :

heiterndes Wetter . Im Hochſommer dagegen fallen d
ie

fühleren Perioden zuſammen mit den längeren Regen
perioden , d

ie wärmeren Perioden mit aufheiterndem
Wetter . Für den Sommer weiſt er jedoch ausdrüdlich

-6 ° darauf hin , daß gelegentlich das Gegenteil eintreten
fann : daß e

s troß Niederſchlägen recht warm , ebenſo
aber , ohne daß Regen fällt , ziemlich fühl ſein kann .

Man ſieht , daß auch Strömberg ſeine Vorausſagen
feineswegs als unbedingt ſicher und zuverläſſig b

e

8 ° trachtet , und wenn die Zeitungen berichteten , daß er

auf Grund ſeiner Methode imſtande ſe
i
, das Wetter

Fig . 6 Temperaturfurde im Januar . fü
r

einen beſtimmten Tag auf mehrere Jahre voraus :

zuſagen , ſo hat man ihm entſchieden Unrecht getan .

raum 1894—1911 - , innerhalb deſſen annähernd Schon d
ie

erſte flüchtige Durchſicht des Kalenders ,

d
ie gleichen Mondſtellungen wiederkehren , d
ie Ein namentlich der in leicht überſichtlicher Form den Gang

wirkungen der verſchiedenen Wechſel dieſer Mondſtel der Temperatur tennzeichnenden Kurvenfarten ließ

lungen auf d
ie Temperatur herausgearbeitet und dieſe mich d
ie auffällige Uebereinſtimmung mit dem Jahres

Einwirkungen dann in mathematiſchen Formeln feſt gange der Witterung , wie ic
h

ihn in meiner Schrift
zulegen verſucht .

E
s

iſ
t zuzugeben , daß dieſe Methode auf ſtreng Dats

wiſſenſchaftlicher , ſogenannter erafter Grundlage auf D 10

gebaut iſ
t
. Andererſeits fann aber auch wohl nicht

geleugnet werden , daß wir damit in der Erkennung
der eigentlichen tieferen Urſache des Einfluſſes des
Mondes nicht um einen Schritt weiterkommen . Ström
berg ſelbſt macht ſich und anderen hieraus auch kein
Hehl und lehnt e

s in ſeinem a
n

mich gerichteten

Schreiben ausdrüdlich a
b , das Ergebnis ſeiner For :

ſchungen a
ls

eine „Entdeď ung von dem Einfluß
-1 °

des Mondes auf das Wetter “ zu bewerten , ſondern
bezeichnet ſi

e nur a
ls

eine rein mathematiſche -2 °

Methode , um eine etwaige Einwirkung des Mondes
feſtzuſtellen und zu berechnen .

E
r

beſchränkt ſeine Unterſuchung auf einen einzigen -3 °

Witterungsfaktor , der allerdings für d
ie Geſtaltung

des Wetters a
n

erſter Stelle ſteht . Wärme und Kälte
ſind e

s

vornehmlich , wovon der Witterungscharakter
abhängig iſ

t
. Alle übrigen Witterungselemente : Be Fig . 7
. Temperaturturde im März .

wölkung , Niederſchläge , Luftdrud uſw. , kommen mehr
oder weniger erſt in zweiter Linie und ſind zum Teil „Mond und Wetter im Jahre 1914 " als wahrſchein
eine Folgeerſcheinung der in der irdiſchen Lufthülle lich angenommen habe , ſofort und deutlich erkennen .

vor fich gehenden Miſchung zwiſchen warmer , feucht S
o

zeigt gleich d
e
r

erſte Monat Januar zwiſchen dem
haltiger Luft äquatorialer Herkunft und falter , trođe erſten Viertel und dem Vollmond einen tiefen Nieder :

ner , aus polarer Gegend ſtammender Luft . gang der Temperatur , während unmittelbar nach dem

6 11 16 21 26

+ 2 ° )

+ 1 °

o.
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+8°1 D

+7

Vollmond Strömberg d
ie Kurve raſch und hoch a
n 18. März zum Neumond am 26. März , um ſich

ſteigen läßt . (Fig . 6. ) dann mit kleinem Wellengange bis zum folgenden

Das ſtimmt überein mit dem von mir aufgeſtellten Tiefſtande und legten Viertel am 1
4
.

und 1
6
.

April zu

Saß , daß Hochſtand und Vollmond im Winter der halten . Dann folgt abermals eine gewaltige Steil
Regel nach Umſchlag zu milder Witterung und Tau ſteigung bis zum Neumond am 25. April (Fig . 8 ) .

wetter im Gefolge haben . In dem Vorwort hebt Die darauf folgende Senkung der Kurve iſ
t wohl in

der Hauptſache auf d
ie mit dem Neumonde und dem

Dal 1

alsbald folgenden Hochſtande zu erwartende NiederO o

ſchlagsperiode zurüczuführen , d
ie

eine etwas erheb
lichere Abkühlung bedingt . Auch im Mai (Fig . 9 ) fin
den wir wieder ein äußerſt ſteiles Anſteigen zwiſchen
leptem Viertel : 16

.

Mai , und Neumond , Hochſtand a
m

2
5
.

und 27. Mai , dem in gleicher Weiſe wie im April
Strömberg einen ſtarteren Rüdgang der Temperatur

folgen läßt . Für den Juni verlegt Strömberg d
ie

obere
Spiße der Temperaturwelle ſchon auf das leßte Bier :

te
l
: 15. Juni , läßt aber nur ein geringes Sinfen bis

zum Neumond und Hochſtand : 23. Juni , folgen . Es

iſ
t

dies wohl e
in

Zeichen dafür , daß in dieſer Jahres
zeit Strömberg das Einſetzen von Niederſchlägen und

einen dadurch hervorgerufenen Rüdgang der Tempe
ratur ſchon mit dem lekten Viertel und mit dem dann
beginnenden Hinüberſchreiten des Mondes auf d

ie

+ 2
0

nördliche Halbfugel vermutet .

+ 6 °
+ 5 °

+40

+ 3 °

Dal . 1 16 21 26 31A+ 1 D O

+ 13 °

+ 1
2
°

+ 1
0 °

f+ g
º

+ 8 °

+ 7
0

Fig . 8
. Temperaturfurve im April .

Strömberg hervor , daß hiernach die fälteſten Lage des

Jahres etwa um den 1
1
.

Januar liegen würden und
daß der Umſchlag von Kälte zu Wärme wahrſcheinlich

a
u
f

den 15. Januar zu erwarten ſe
i
. Dieſe Voraus

{ a
g
e

ſcheint für Schweden , ſoweit d
ie Wetterkarten

dies erfernen laſſen , in glänzendſter Weiſe eingetrof

fe
n

zu ſein . Vom 1
1
.

bis zum 13. Januar 1914 zeigt
Stocholm d

ie

tiefſten Morgentemperaturen mit — 14 ° ,

-11 ° , — 16 ' , während ſi
e

vom 1
4
.

Januar a
b nur

wenig unter dem Gefrierpunkt — 3 ° , -0 ° , -2 °

liegen und am 1
7
.

dieſen fogar um + 1 ° überſchrei

te
n
. Der warme , vom Aequator über den Dzean her

kommende Luftſtrom drängte d
ie ſtrenge Kälte aus dem

höchſtenNorden , ſelbſt aus Haparanda und Kuopio
überall fort und nach Süden a

b
. Wenn in den mitt

leren Breiten Hochſtand und Vollmond in ihrer Wir
kung verſagten , vielmehr d

ie

nach Süden und Weſten
gedrängte Kälte über dem ganzen Feſtlande ſelbſt bis
nach Frankreich hinein ſtandhielt , ſo hatte dies offen :

bar darin ſeinen Grund , daß der ozeaniſche Luftſtrom
hier nicht d

ie Kraft hatte , fich hineinzuſchieben . Die
bald erkennbare Folge war denn auch eine ziemlich
lang andauernde , b

is

zum Neumond durchhaltende
Froſtperiode .

Auch für den Monat Februar legt Strömberg den
tiefſten Stand der Temperatur vor den Hochſtand des
Mondes , 6

. Februar , und läßt von d
a

a
b

d
ie Kurve

b
is gegen das leßte Viertel wieder anſteigen .

Dann aber ändert ſich das Bild raſch . Schon d
ie

Temperaturturde vom März (Fig . 7 ) zeigt e
in

mäch
tiges Anſteigen vom lekten Viertel und Tiefſtand

A+ 5 °

+

Fig . 9
. Temperaturkurve im Mai .

Dieſer Verlauf der Monatskurven läßt mit vollſter
Deutlichkeit erkennen , daß d

ie frühlingsmäßigen

Wärmevorſtöße b
e
i

dem Neumond und Hochſtand des
Mondes zu ſuchen ſind , daß aber auch als unmittel
bare Folge dieſer erheblichen Zufuhr warmer und
feuchter Luft das baldige Einſetzen befruchtender Nie
derſchläge zu erwarten iſ

t .

Das von Strömberg aus faſt fünfzigjährigen Be
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obachtungen gewonnene Erfahrungsergebnis beſtätigt Wellentämme ſichtbar ſind, d
ie jedenfalls auf den Ein

ſomit durchaus den von mir aufgeſtellten Saß , daß bruch weſtlicher , ozeaniſcher Luft zurückzuführen ſind .

d
ie Hauptentwidelung der frühlingsmäßigen Begeta Die Strömbergſchen Unterſuchungen bilden ſomit

tion für d
ie mittleren Breiten auf den zweiten Neu eine ſtarte Stüße auch für d
ie von mir vertretene , aber

mond nach der Frühjahrs -Tag- und Nachtgleiche , der auf mechaniſch -theoretiſcher Grundlage beruhende A
n

zwiſchen dem 21. April und 2
0
.

Mai liegt , anzuſeßen richt von dem Einfluß des Mondes auf unſere irdiſchen

iſ
t , und daß mit dem dritten und leßten Neumond die Witterungsverhältniſſe , namentlich in ſeinen Haupt

Blütezeit der Gräſer und frühreifenden Kornfrüchte zu ſtellungen zur Sonne Neumond und Vollmond

ſammenfällt . und in feinen verſchiedenen Stellungen und Bewe :

In den beiden Sommermonaten Juli , Auguſt tritt gungen zum Aequator : Hochſtand , Tiefſtand , aufſteigen
der Gegenſaß zwiſchen Neumond und Vollmond , Hoch der und abſteigender Bogen . -

ſtand und Tiefſtand , in den Kurven weniger ſcharf Die wiſſenſchaftlichen Gegner dieſer Anſicht , di
e

auch
hervor . Das ändert ſich aber wieder mit dem Monat jeßt noch den Glauben a

n

den Einfluß des Mondes
September , von w

o

a
b , wie im Frühling d
ie ſtarte völlig ablehnen oder ihm nur einen ganz untergeord

Steigung zum Neumond und H o ch ſt and , ſo umge neten Einfluß auf einzelne Witterungsfaktoren zu :

tehrt das tiefe Niederſinken der Kurve zum Neumond geſtehen , werden daher alle Urſache haben , ihren
und Tiefſt and auffällig zur Erſcheinung kommt . Standpunkt einer erneuten gründlichen Prüfung zu

Der Dezember zeigt wieder eine größere Gleich- unterziehen und der Beobachtung des Wetters in ſei
mäßigkeit in dem Wellengang der Kurve , inſofern ſo nem Zuſammenhange mit den verſchiedenen Mond
wohl nach dem Vollmond und Hochſtand wie nach ſtellungen wieder eine erhöhte Aufmerkſamkeit zu :

dem Neumond und Tiefſtand zwei etwa gleich hohe zuwenden .
Naturbeobachtungen im Januar .

In1
. Die Welt des Lebens . Bindfaden markiert und zu Hauſe nachmißt .

die Raſenfläche des Wegrandes haben häufig Feldmäuſe
Draußen liegt alles voller Schnee ; blendend weiß

d
ie

beim Pflügen aus den benachbarten Acerflächen
ſchimmert's uns überal entgegen , als wir die ausgetre

vertrieben wurden , ihre Winterquartiere verlegt . Ihre
tene Fahrſtraße verlaſſen und einen wenig begange

nen , beiderſeits mit Bäumen beſtandenen Weg quer
zierlichen Fährten ſind unſchwer zu erkennen . Auch

durchs Feld zum nahen Walde einſchlagen . Außerhalb
über ihre Lebensweiſe verraten ſi

e uns etwas : nicht

der Drtſchaft ſehen wir kaum noch Lebeweſen ; auf der
ſelten führen d

ie Fährten mehr oder weniger weit hin

Landſtraße flogen Haubenlerchen vor uns her , nun
über ins Feld ; dort ſuchten d

ie Mäuſe nach heraus

aber ſcheint alles to
t
. Doch bald belehrt uns d
e
r

Schnee gepflügten Wurzeln oder ähnlichen Dingen , di
e

ſi
ch

eines anderen . Mehr oder weniger häufig treuzen
eigneten , ihren Hunger zu ſtillen . Bei Fährten d

e
r

Fährten von Tieren unſeren Weg und Waldmaus ſind Stellen zu ſuchen , an denen die Mäuſewenn

der Schnee noch friſch iſ
t und nicht zu hoch liegt
ſprangen und in gleicher Weiſe , wie es beim Haſen a
n

geben uns Gelegenheit , ihre Unterſchiede zu betrachten .

gegeben wurde , iſ
t

d
ie Länge der Sprünge feſtzuſtellen .

Einige rohe Skizzen ins Notizbuch helfen uns , di
e g
e (Helſe gibt folgende Sprungweiten a
n : Waldmaus b
is

machten Beobachtungen dem Gedächtnis feſter einzu : 5
0

cm , Hausmaus fürzer , Feldmaus ſpringt gar nicht .

prägen . Da führen zunächſt und am häufigſten Fähr Woran
liegt das ? Vgl . Moderne Naturkunde Sp . 1006 ) .

ten von Hafen den Weg entlang von einem Baume Auch d
ie Fährten anderer Tiere fönnen uns von ihrem

zum andern . Nicht a
n

der Rinde der Bäume hat ſich Tun und Treiben erzählen , wir müſſen nur verſuchen

,

Freund Lampe gütlich getan das tut e
r nur bei das Geſehene recht z
u verſtehen . D
a

finden wir 3. B.

hchem Schnee , wenn e
r

nichts anderes bekommen d
ie Fährte eines Fuchſes . Wenn wir ih
r

nachgehen ,

kann – , ſondern e
r

hat die ſchneefreieren Stellen um ſo können wir den ganzen Weg feſtſtellen , den d
e
r

den Baum herum heimgeſucht , wo d
ie vertrodneten Fuchs zurüdlegte und finden bald heraus , welche Stel

Grasſpißen leicht zu erlangen ſind und wo einjährige le
n

des Revieres d
ie

meiſte Anziehungskraft fü
r

ih
n

Wurzelausſchläge mit ihrem noch weichen Holze zum beſiken . Auch o
b

ſein Beutezug erfolgreich war oder

Abbeißen einladen . Gehen wir einer ſolchen Fährte , nicht , können wir aus dem Schnee ableſen . Ich will

d
ie aufs freie Feld hinführt , nach , ſo haben wir ſicher das a
n

einer tatſächlich gemachten Beobachtung m
it

bald Gelegenheit , den Haſen aus ſeinem warmen La Hilfe der kleinen Skizze (Fig . 1
0
) zu zeigen verſuchen .

ger ( ,,Saſſe “ ) aufſpringen und davoneilen zu ſehen . Man Ort : e
in Feldweg , der in der Nähe eines verlaſſenen

gehe hin und überzeuge fich , daß e
r

b
e
i

gewöhnlicher Steinbruchs vorüberführt , in dem Kaninchen hauſen . Der

Flucht nicht übertrieben weite Sprünge macht . Hier Rand des Feldwegs iſ
t

mit hohen Grasbüſcheln , m
it

h
a
t

man Gelegenheit , ganz einwandfrei ihre Länge Diſtel- und Feldmannstreuhorſten beſeft , in denen ſi
ch

feſtzuſtellen , wenn man ein Metermaß mitgenommen d
ie Kaninchen gerne verſtecken . In der Richtung d
e
s

hat oder in Ermanglung desſelben d
ie Länge a
n

einem herrſchenden Windes ſteht eine Fuchsſpur , die plöglich
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unter ſpißem Winkel abbricht und rüdwärts nach einem wir am ſicherſten , wenn wir etwas Pferdemiſt unter
Grashorſt führt . Dort iſ

t

der Schnee zuſammen : einem übergeſtülpten Blumentopfe auf einem Unter
gedrüdt , und ein Blutfleck a

n

d
e
r

Seite zeigt uns a
n , ſeper in einer Zimmerede ſtehen laſſen . Schon nach

daß dort Reinete mit Erfolg tätig war . Der Fuchs wenigen Tagen ( feucht halten ! ) hat ſich der weiße
kam „mit dem Winde “ ; darum ging e

r

zunächſt a
n Ueberzug der Bilzfäden gebildet , und bald ſtehen kleine

dem Kaninchen vorüber , bis e
r von dieſem „Witte Wälder von Spo

rung “ bekam und jäh ſeinen Weg abbrach . Dieſes nur renträgern d
a ,

e
in Beiſpiel für viele andere . E
s

hat ja einen viel grö deren Sporen

Beren Reiz , fie draußen ſelbſt aufzuſuchen und auch material wir nun
dieſe Zeichenſprache der Natur verſtehen zu lernen . zu weiterer Aus
Hat man erſt auf kleinerem Raume einige Kenntnis ſaat benußen

und Sicherheit in ihrer Beurteilung erworben , dann können . Woher
gehe man auch hinein in den Wald , wo 3. B

.

auch feſt kommt e
s , daß

zuſtellen , daß Eichhorn und Dachs nicht dauern die Fäden hier
den , ununterbrochenen Winterſchlaf halten , daß der mit faſt abſoluter

Baummarder nicht nur auf Bäumen und im Bezweige Sicherheit zu e
r

ſeiner Nahrung nachgeht , u . dgl . mehr . halten ſind ? Die
von allen Tieren des Feldes fallen uns b

e
i

Winter Sporen waren
ſpaziergängen d

ie Vögel am meiſten auf . Bei aufmerf ſchon am Futter
jamer Beobachtung wird jeder Naturfreund bald fi

n der Pferde , haben

den , daß ih
r

Auftreten wechſelt . Man notiere darum ihren Darmkanal Fig . 1
0
. Skizze

einerFuchsfährte.

nach jedem Gang ins Freie , welche Arten man geſehen durchwandert , 1 Fahrweg von 0

hat . Diejenigen , die immer d
a waren , ſind unſere ohne ihre Keim nach W verlaufend

2 Fuchsſpur .Standvögel ; die aber , die nur zuweilen und dann traft zu verlieren 3 Windrichtung .

3

meiſt in größeren oder kleineren Geſellſchaften auf und wachſen dann 4 Steinbruch.

x Stelle , an der
treten , ſind Strich vögel ; dazwiſchen kann man des aus dem Pferde dasKaninchenſaß.

öfteren auch nordiſche , bezw . nordöſtliche W a n miſt heraus .

derer bemerken . Zu ihnen gehören neben den b
e

1
. Wir faſſen mit der Binzette einige Sporenträger

kannten Haubenlerchen und Nebelkrähen , di
e

3
. T
.

bei und ſtreichen ſi
e auf feuchtes Brot aus , das wir auf

uns heimiſch ſind , einige Raubvögel (Wanderfalte , einer Untertaſſe unter einer Glasglode liegen laſſen .

Rauhfußbuſſard , Sumpfohreule ließt ſich nicht auf Mit einer ſcharfen Lupe beobachte man nun täglich das
Bäume , ſondern meiſt auf die Erde ] u . a . ) , ſowie b

e
i

Wachſen der Pilzfäden ( des Myzels ) , die den
längeren ſtarten Kälteperioden auch Schneefingen , eigentlichen Körper des Pilzes bilden .

Tannen- oder Nußhäher und Seidenſchwänze . Trifft S
o

iſ
t

e
s

auch b
e
i

den höheren Pilzen : di
e

Fäden , di
e

man einmal einige der drei lektgenannten (meiſt ziehen das Subſtrat durchziehen , ſind der Pilz ; das , was

ſi
e geſellig ) , lo ſuche man feſtzuſtellen , ob ſie ſcheuer gewöhnlich als „Sch w a m m “ oder Pilz

oder zutraulicher ſind als unſere heimiſchen Vögel und bezeichnet wird , ſind nur die ſich über
ſuche das zu erklären ! Wer nun gar an größeren , offen das Subſtrat erhebenden Sporenträger .

bleibenden Gewäſſern wohnt , fann dort eine ganze 2
.

Nach einiger Zeit treten zwiſchen den Köpfchen

Reihe nordiſcher Waſſervögel ſehen und manchen ſel- ſchimmelraſen grüne Flede auf : es iſ
t

der Pinſel
tenen Gaſt feſtſtellen . – Eine Beobachtung über das ſchimmel (Penicillium crustaceum ) ; ſeine Sporen

Verhalten unſerer Vögel während ſtarter Kälte fann ſind ebenſo verbreitet wie d
ie von Mucor , wachſen

aber jeder a
n

unſerem Sperlinge machen . Iſt es bitter aber langſamer aus , und auch d
ie Fäden wachſen lang

talt , ſo ſiben d
ie Sperlinge mit aufgepluſtertem Gefie- ſamer ; deshalb erſcheinen ſi
e

nach Mucor . Haben ſi
e

der umher und ſuchen Kopf und Füße mit in di
e

g
e

aber erſt feſten Fuß gefaßt , ſo verdrängen ſi
e Mucor .

ſträubten Federn einzubeziehen , ſo daß ſi
e

einem Auch hier iſ
t

eine ſcharfe Lupe nötig (Fig . 11 ) .

Federballe nicht ganz unähnlich ſehen . Auf den erſten 3
. Wer ein Mikroſkop zur Verfügung hat , kann das

Blid möchte man meinen , ſie müßten b
e
i

geſträubtem Auswachſen einzelner Sporen in einem Tropfen

Cefieder nun erſt recht frieren ; doch dem iſ
t

nicht ſo . Stärkekleiſter (feucht halten ! ) beobachten . Dabei läßt
Sträubt der Vogel d

ie Federn , ſo ſchafft e
r

dadurch ſich unſchwer feſtſtellen , daß viele 3 ellferne
eine dicere Luftſchicht zwiſchen den Federn u

m

ſeinen in der Protoplasmamaſſe der Pilzfäden verteilt ſind .

Körper , und d
a Luft e
in

ſchlechter Wärmeleiter iſ
t , ſo Zuweilen iſ
t

auch d
ie Strömung im Proto

wird e
r

dadurch viel nachhaltiger gegen die Kälte g
e plasm ſchon mit geringer Vergrößerung deutlich

ſchüßt , als wenn das Gefieder ſtraff anliegt . Selbſt zu beobachten . (Nur nicht d
ie Geduld verlieren , ſon

derſtändlich gehört dazu , daß der Sperling möglichſt dern o
ft

und ſorgfältig beobachten ! )

ruhig fißt und nicht durch ſtetes Umherhüpfen Luftzug 4
.

Mucor beherbergt nicht ſelten einen Verwandten
erzeugt . ( Piptocephalis ) als Schmaroker . Dieſer kann ohne
Zuleßt wollen wir uns noch mit einigen Verſuchen Mucor nicht gedeihen ; ſeine Fäden wachſen ſtets nach
mit dem uns allen leicht zugänglichen Köpfch e na denen von Mucor hin . Dort legen ſi

e

ſich a
n , ſchwellen

ſchimmel (Mucor mucedo ) beſchäftigen . E
r

iſ
t kugelig auf und ſenden von dort feinſte Ausläufer in

ſehr empfindlich gegen das Austrodnen , gedeiht daher die Fäden von Mucor , dieſe ausſaugend ( 1. Fig . 12 ) .

nur a
n

feuchten Drten . Ausgangsmaterial erhalten Prof. Dr. Rabes .
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2. Der Sternhimmel . d
ie

zum größten Teil auch in dieſem Monat noch zu

Immer früher am Abend bietet fich der Sternhimmel beobachten ſind , kommen noch eine Anzahl günſtig g
e

dem Auge dar , und der Monat Januar bietet für g
e legener und ſchöner Paare hinzu . 4
0

o Eridani iſt

wöhnlich mit dem Einzug des Froſtes auch eine grö 4
.

und 9
. Größe , in 80 Set . Abſtand ; der Begleiter iſ
t

ßere Anzahl von klaren Abenden und Nächten , in

ſelber Doppelſtern , 9. und 1
1
.

Größe in 3 Set . A
b

denen man die Veränderungen in der Lage der Stern ſtand ; di
e Gruppe iſ
t

alſo e
in Prüfſtein für d
ie

Güte

bilder gut beobachten kann . Schon gegen 7 Uhr fin eines Fernrohres , für d
ie Uebung des Auges und d
e
n

den wir Mitte Januar d
ie große Wintergruppe ganz Zuſtand der Luft . 3 Leporis iſ
t 4,5 . und 10. Größe

heraus gekommen . Zuerſt gehen d
ie Plejaden hoch a
m in 13 Set . Abſtand , alſo für ſchwache Vergrößerungen

noch auflösbar . 1
7
© Orion iſ
t

5
. und 8
. Größe in

Himmel gegen 8 Uhr durch den Meridian , dann folgen

mit zunehmender Rettaſzenſion Hyaden , Aldebaran , 7 Sef . Abſtand , ein gelb und blaues Paar . Ueber
Rigel , ß Orion , iſt im vorigen Hefte das Notwendige

gleichzeitig Capella und Rigel , um 1 Zeitſekunde ver
ſchieden , aber um 5

4 Grad getrennt . Dann folgen d
ie geſagt worden . B Leporis iſ
t

3
. und 9. Größe in 3 Sef .

Abſtand . 2 Orion iſ
t

4
. und 6. Größe in 4,5 Set . Ab

andern Drionſterne , dann Sirius , und dann wieder
gleichzeitig Caſtor und Pollug mit Prołyon , etwa um ſtand , alſo nicht ſchwierig ; de

r

Begleiter iſ
t

von roter

Mitternacht . 4 Stunden dauert alſo der Vorbeimarſch Farbe . Orion iſ
t

der mehrfache Stern im großen

dieſes ſchönſten Teiles des Himmels . Inzwiſchen ſind Drionnebel ; je nach der Güte des Inſtrumentes und den

im weſtlichen Teil des Himmels Pegaſus , Waſſer äußeren Umſtänden ſieht man hier 4 Sterne

, das b
e

rühmte Trapez im Orion , oder deren noch mehr .

mann und Fiſche verſchwunden , zuleßt Walfiſch mit

dem merkwürdigen langperiodiſchen Veränderlichen

· Orion iſ
t 3,2 . und 7. Größe , hat einen blauen Be

Mira . Nahe dem Zenit ſtanden zunächſt Andro
gleiter . o Orion , 4. Größe , iſ

t

ein 5facher Stern , den

meda und Caſſiopeja , dann Perſeus , dann der Fuhr d
ie Fernrohre je nach ihrer Güte verſchieden aufzulöſen

vermögen . F Aurigae iſ
t

3fach , 3. , 7. und 9
. Größe ,

mann mit Capella . Dann kommt in die Zenitbilder

in 2 und in 45 Set . Abſtand vom Hauptſtern .

An Veränderlichen finden ſich hier außer Algol d
e
r

leicht zu beobachtende , Tauri , der in 4 Tagen zwiſchen

3
,4
. und 4
,5
. Größe ſchwankt . ✓ Geminorum in 231

Lagen zwiſchen 3
. und 4,5 . Größe . U Cephei in

24 Tagen zwiſchen 7
. und 9. Größe . Ò Cephei in

5
,3 Tagen zwiſchen 3
,4
. und 5. Größe . An Meteoren

iſ
t

nicht viel von Wichtigkeit zu ſagen , Januar 2
8 , 3
0 ,

Februar 4–9 . Im Februar kann man verſuchen , an

mondloſen flaren Abenden das Zodiakallicht wahr :

zunehmen .

Merkur iſ
t

im Januar Abendſtern , nähert ſich dann
der Sonne immer mehr und geht am 5

. Februar vor

ih
r

vorbei und wird dann wenige Tage darauf a
ls

Morgenſtern ſichtbar . Venus iſ
t

Abendſtern und geht

über 2 Stunden hinter der Sonne her . Mars iſ
t rüd :

läufig b
e
i

Regulus im großen Löwen . Seine ſtarte
Ortsveränderung läßt ſi

ch jeßt ſehr gut in kleine Rar :

te
n

eintragen , in di
e

man d
ie Fixſterne in der Nähe

einzeichnet . Die Rüdläufigkeit beginnt Anfang Januar ,

um den 1
8
.

tritt große Nähe a
n Regulus ein , im März

eine große Lüge , d
ie

erſt folgt der nächſte Wendepunkt der Schleife . Der Planet
nach mehreren Stunden iſ

t

d
ie ganze Nacht zu ſehen . Jupiter zwiſchen Waſſer

durch den großen Bär aus mann und Fiſchen geht gegen 9 Uhr unter . Saturn
gefüllt wird . Inzwiſchen in den Zwillingen iſ

t

d
ie ganze Nacht zu ſehen . Uranus

tauchen am öſtlichen Hori- ſteht in den Strahlen der Sonne . Neptun im Krebs
zont neue Sternbilder auf ; iſ
t

die ganze Nacht zu ſehen .

Krebs , Waſſerſchlange , dann Die Derter der Sonne und Planeten ſind folgende :

der große Löwe mit Regu
Sonne Jan. 21. AR 2

0

U
.

9 Min . D. – 20 ° 8 °

lus , in deſſen Nähe ſtark
20Febr . 1 . 55 - 17

rot der Mars leuchtet . Nach
24

1
1
. 21 35 - 14 22

Mitternacht werden auch
21 . 22 14 - 10 56

wieder Jungfrau und Boo
tes mit Arkturus ſichtbar , Mertur Febr . 1 . 21 12

d
ie

dann den Anſchluß a
n 11 . 20 40 - 14 49

d
ie Sommerſternbilder v
e
r 2
1
. 20 36 - 17

mitteln . Venus Febr . 1 . 23 8 6 55

Zu den im vorigen Hefte 1
1
. 23 52 1 18
Fig . 11. Pinſelſchimmel

( Penicillium ) . genannten Doppelſternen , 0.35 + 3 26

uoMX

D
o

1

n

24 12

"

1
1

M 11 N

21 . m 11
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AL

17

30

Mars Febr . 1. AR 9 U. 49 Min . D. + 17 58 '
16 . 9 26 + 1953

Jupiter Febr . 1. 23 54 1 58

16 . 0 5 0 40

Saturn Febr. 1. 6 47 + 22 35
16. 6 44 + 22 41

Uranus Febr . 1 . 21 13 - 16 49
Neptun Febr. 1. 8 13 + 19 39

Die Berfinſterungen der Jupitermonde fönnen
wegen des tiefen Standes des Planeten in den nächſten
Monaten nicht mehr beobachtet werden .

Folgende Algolminima fallen in günſtige Stunden :

Jan. 19. 6 U. 50 Min . abends
Febr . 3. 4 50 früh

5. 11 40 abends
8. 8 abends
11. 5 20 abends .

Der Mond bedect folgende Sterne :
Mitte der Bededung Grenzen

Jan.27.4 U. 0
,0

Min .früh 69 Virginis 4,96r . + 74 ° +40 '

Febr.10.4 ,, 59,0 abds . € Arietis 4,6Gr . +90 +41
14. 2 , 57,4 früh 139 Tauri 4,7Gr . +90 + 36

14.11 , 56,7 , abds . & Gemin . 3,26r . +85 + 9

Prof. Dr. Riem .

Il m

Umſchau .

Europas regenreichſtes Gebiet . Man hat d
ie Tages über 200 und 300 mm gehören nicht zu den Selten

berichte des italieniſchen Heerführers Cadorna , de
r

ſeine heiten , 3
. B
.

in der zehnjährigen Periode von 1901/10
Mißerfolge des öfteren durch d

ie Ungunſt der Witte 5
. Januar 1900 273,2 mm , 12
.

März 1901 354,2 mm ,

rung begründete , vielfach angezweifelt . Wie weit ſolche 2
3
.

April 1903 213,6 mm , 28. Sept. 1902 260,6 mm ,

Zweifel militäriſch berechtigt ſind , mag hier dahingeſtellt
ſein . Nach meteorologiſchen Unterſuchungen hat ſich

aber ergeben , daß Cadornas Operationsgebiet tatſäch
lich in die niederſchlagreichſte Gegend Europas fiel . Es

iſ
t

dies die Krivoſije , das Gebiet im Hintergrunde der
Bocche d

i

Cattaro . Durch Vermittlung des Feſtungs

und Kriegshafen -Kommandos in Cattaro , vergl . Me
teorol . Zeitſchrift Jahrgang 1894 uff . S

.

189 , find näm :

lic
h

folgende Ergebniſſe für Crkvice in Dalmatien feſt
geſtellt . Im allgemeinen iſt zu ſagen : Bei durchaus
rauhem Klima iſ

t mit Ausnahme der Hänge , welche
zur Meeresküſte abfallen und welche bis auf etwa

6
0
0

Meter Seehöhe meiſtens frei von Schnee ſind , de
r

ganze übrige Raum der Krivoſije b
is

zu den Kämmen
des Dobroſtica -Radoſtał und Duganja nördlich Mo
rinje im Winter mit enormen Schneemaſſen bededt .

Um den Verkehr aufrecht erhalten zu können , müſſen
Tag für Tag von früh b

is

abends von der Mannſchaft Fig . 12. Schmaroßer auf dem Köpfchenſchimmel: A
n

einem Faden

d
ie Wege vom Schnee ausgeſchaufelt werden . TroBE von Mucor ( 1 ) hat ſich e
in

Faden von Piptocephalis ( 2 ) angelegt

dem waren einzelne Orte 3. B
.

im Winter 1892/93 über und ſaugt ihn aus .

eine Woche von allem Verkehr abgeſperrt und ſelbſt

d
e
r

breite , gute Reitweg von Crkvice bis gegen Knezlac

1
6
.

Oktober 1901 291,7 mm , 1
7
.

November 1909

a
n

manchen Tagen ſo ſchwer paſſierbar , daß die Pferde
335,5 mm und am 1

2
.

Dezember 1908 384 mm . Eben

fo beträchtlich ſind die monatlichen marimalen Ergeb :

tatſächlich im Schnee ſteden blieben , ausgeſchaufelt und
zurüdgeſandt werden mußten , weil Sturm und niſſe . Nov. 1900 1292 , Dez. 1901 1523 , Febr . 1902 1180 ,

Schneefall d
ie mühſam ausgeſchaufelten Streden neu Nov. 1903 1642 , Febr . 1904 1441 , Dkt . 1905 787 , Nov.

verſchütteten . In Crkvice , 4
2
° 3
4
' Breite , 1
8
° 3
8
' 1906 1171

, Dez. 1907 1132 , April 1908 1788 , Nov. und

ö
ſt
i
. Länge von Greenwich , in nur 1100 m Seehöhe Dez. 1909 je 1074 , Nov. 1910 1169 mm . Jahresſum

fallen nach den Veröffentlichungen des K
.
u . R
. Hydro men : durchſchnittlich 1901/10 5094 mm , Maximum

graphiſchen Zentralbureaus in Wien durchſchnittlich 6430 im Jahr 1910 , Minimum 3183 mm im Jahr 1903 .

jährlich 464 cm Niederſchlags mengen , Für d
ie Kriegsjahre 1914 und 1915 fehlen zwar noch

ichwankend zwiſchen 278 und 613 cm , obgleich d
ie Som = d
ie Ergebniſſe , aber d
ie Zahlen werden obig angegebe

mermonate Juli und Auguſt verhältnismäßig wenig nen ähnlich ſein . „ Cadornas Regenſchirm " iſ
t alſo

St.nicht ſo ganz ohne !Regen haben . Die großen faſt täglichen Regengüſſe e
r
:

klären ſich dadurch , daß d
ie

ſüdlichen Winde fortgeſepte
Regenwolken zuſammenballen und zur Entladung brin „ Irommelfeuer “ . Aus dem Felde wird d

e
r
„ Tägla

gen . Nach dem 22jährigen Mittel bringen d
ie Monate Rundſchau " geſchrieben : In den Schüßengräben liegen

vom Januar a
n folgende Niederſchlagsmengen : 476 , Deutſche und Franzoſen einander gegenüber , ſind b
e

471 , 497 , 459 , 277 , 157 , 66 , 88 , 244 , 565 , 683 , reit , ſic
h

gegenſeitig totzuſchießen . Aber nur ganz ſelten .

679 mm , zuſammen im Jahr alſo 4642 mm während fällt e
in

vereinzelter Gewehrſchuß , ſo , als ſollte damit
durchſchnittlich 139,9 Regentagen , Tagesniederſchläge gezeigt werden , daß man noch d
a iſ
t . D
a

erſcheint am
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klarblauen Dktoberhimmel vom Norden her hinter den An erſter Stelle ſtehen dabei vielleicht die von vielen
deutſchen Gräben eine große Kette von Schneegänſen Seiten angebotenen Taſchenfilter " , durch welche jeder
in der bekannten Keilform , die dem ſonnigen Süden zu in den Stand geſeßt werden ſoll, einwandfreies Trint :
fliegen ; ſi

e
ziehen etwa hundert Meter über uns her , waſſer erhalten zu können . Ihre Größe iſ

t

aber auch
den franzöſiſchen Gräben zu . Wenn zwei ſich ſtreiten , ungefähr alles , was von den hochtrabenden Anpreiſun :

freut ſich der Dritte , heißt's im Sprichwort . Aber dies gen gehalten wird . Die einfache Ueberlegung d
e
r

A
n
:

mal hat's keine Geltung . Kaum iſ
t

der Zug über den forderungen , welche a
n

ein Trinkwaſſerfilter geſtellt
deutſchen Gräben , da derſtärtt fich das Feuer ein werden müſſen , ergibt , daß derartige Laſchenfilter fein
wenig , aber nur fü

r

e
in paar Augenblice ; jedenfalls abſolut feimfreies Waſſer allein durch mechaniſche R
e
i
:

iſ
t

d
ie

Schießerei einiger Schüßengrabennimrode ſofortnigung liefern können . Ein Filterkörper muß ſo fein
durch ein träftiges Kommandowort im Reime erſtidt porige Wandungen befißen , daß Krankheitserreger
worden . Unſer Feuer gilt dem Feind , und das ſind weder in dieſelbe eindringen , noch mit dem Waſſer
nicht d

ie Schneegänſe , ſondern d
ie Franzoſen . Anders durchwandern fönnen . Damit iſ
t

aber die Möglichkeit

bei dieſen . Wie die Kette der Vögel den franzöſiſchen ausgeſchloſſen , nur mit Hilfe der menſchlichen Lunge
Schüßengräben nahe kommt , ſekt von dort aus ein g

e

Waſſer durch ſi
e anzuſaugen . Das wird jeder beſtäti :

radezu heilloſes Infanteriefeuer ein ; aber nicht genug gen , der einen ſolchen Verſuch atemlos und mit ſchmer:

damit : auch zwei Maſchinengewehre fangen a
n

zu a
r
: zenden Geſichtsmuskeln aufgeben mußte . Die Unter :

beiten , taktaktaktattak und , man ſollte e
s

nicht für ſuchung der angebotenen Filterförper hat die Richtig
möglich halten , ſogar ein Schrapnell wird auf die keit dieſer theoretiſchen Forderung ergeben . Entweder
Schneegänſe abgeſchoſſen , trepiert allerdings in ſehr wandern d

ie Krankheitserreger ſofort mit dem Waſſer
angemeſſener Entfernung . Was bei uns die Mißgunſt hindurch , oder ſi

e finden in den organiſchen Schmus :

e
in paar Vereinzelter war , das artet dort zu einer ſinn teilen Nährböden zu reicher Kolonienbildung , welche

loſen Munitionsverſchwendung , zu einer „ Offenſive ihrerſeits vermehrt Batterien a
n

das angeblich keim
großen Stils “ aus ſi

e haben's ja und die ganze freie Trinkwaſſer abgeben . Sie ſtellen dabei e
in
e

Kampfeswut richtet ſich mit der den Galliern echten ſchwere Gefahr für den Benußer des Filters dar , welche
Impulſivität gegen den neuen „Feind “ , d

ie

Schnee von dem Schenker ſicherlich weder beabſichtigt oder be :

gänſe . Eine kleine Zahl der Tiere iſ
t wohl auch getrof- dacht ſein können . Die Warnung , welche der bekannte

fen und ſtürzt flatternd zur Erde ; der ganze Schwarm Berliner Gelehrte und Bakteriologe , Geheimrat Rub :

iſ
t

in Unordnung geraten , fliegt aber , wenn auch in ner , davor erläßt , iſ
t

daher ſehr am Plaße , nämlich
wirrem Durcheinander , weiter in der ganz richtigen feine derartigen unvollkommenen , ja ſogar Gefahr
Ueberlegung , daß die Gefahren eines Sperrfeuers nur bringenden Taſchenfilter a

n

die Front zu ſenden , ſo
n
:

durch ſchleunigen Vormarſch überwunden werden kön dern lieber auf ein Filter ganz zu verzichten , al
s

e
in

nen , wenn das Ziel nicht aus den Augen verloren wer : folches untaugliche in Gebrauch zu nehmen , zumal an

den ſoll . Schneegänſe ſind alſo doch nicht ſo dumm , unſeren Fronten für d
ie Trinkwaſſerverſorgung wun :

wie ih
r

Name beſagt . Wir haben's ebenſo gemacht dervolle und völlig ausreichende Einrichtungen geſchaf
wie ſi

e
. fen ſind . Dr. B
.

Muskarin . Bekanntlich ſind Koffein , Thein und N
i

Gefährliche Liebesgaben . ,,Wo viel Licht iſ
t , iſ
t

auch fotin , in mäßigen Mengen dem menſchlichen Körper

viel Schatten . “ Dies gilt von einer der a
n

ſich erfreu in Geſtalt von Kaffee , Tee oder einer guten Zigarre

lichen Nebenerſcheinungen des Weltkrieges ganz beſon- zugeführt , nicht nur nicht ſchädlich , ſondern fü
r

manche

ders . Ich meine d
ie
„ Liebesgabeninduſtrie “ , denn dazu e
in anregendes Mittel für ihre Magennerven . Ebenſo

iſ
t

der Handel und Wandel mit Liebesgaben für unſere bekannt iſ
t

der Genuß des Opiums für den Aſia :

tapferen Truppen nachgerade geworden . Zwei Gründe ten , das aus der Kapſelfrucht des unreifen Mohns nach
haben bedenkliche Auswüchſe entſtehen laſſen . Einmal Anſchneiden derſelben gewonnen wird . Der heraus :

iſ
t

e
s

d
ie rüđſichtsloſe Gewinnſucht gewiſſer Kreiſe , träufelnde Milchſaft bildet ja das Rohmaterial d
e
r

welche auf Koſten der Güte der gelieferten Ware und Opiumfabrikation . Zu dieſen Genüſſen aus Pflanzen
vor allem auf Koſten unſerer Soldaten ſich bereicher u

ff
. kommt nun noch das Mustarin , wie Dr. A.

ten . Andererſeits aber iſ
t

e
s

d
ie Urteilsloſigkeit der Reiß in einem Aufſaß in der „ Württ . Zeitung “ an :

Käufer , welche viel zu gutgläubig alle Anpreiſungen gibt . Die Bewohner Sibiriens ſind e
s , d
ie den Fliegen :

der Verkäufer glauben und in der beſten Abſicht o
ft

ſchwamm , der dieſes Gift enthält , friſch zu Suppen u
n
d

untaugliche oder minderwertige Dinge für ihre An Fleiſchbrühen zuſeßen oder ihn in getrodnetem Z
u
:

gehörigen ins Feld ſenden . Die Warnungen , welche ſtand zu Genußzweden verwenden . Dieſer Jmbiß jo
ll

vor allem von berufenſter Seite gegen d
ie Genußmittel einen förmlichen Rauſch mit Träumen , auch wenn

in gedrängter Form , einen der Hauptartikel auf dem ſtarke Kälte herrſcht , auslöſen . Die Bevölkerung d
e
r

Liebesgabenmarkte , erhoben wurden , haben ihre Wir : dortigen Gegenden hat in ihrer Blutbeſchaffenheit eine
fung nicht verfehlt . Aber auch auf anderen Gebieten gewiſſe Anpaſſung a

n

das Gift des Fliegenſchwamms
haben einſichtige und ſachverſtändige Kreiſe vor man = erworben , während b

e
i

uns Ungewohnten durch dieſen
chen Waren gewarnt , ſe

i

e
s , daß ſi
e

den Ankündigun : Pilz ſtets d
ie

ſchwerſten Vergiftungen mit tödlichem
gen nicht entſprechen oder daß ſi

e ſogar im Gegenſaß Verlauf hervorgerufen werden . St.

dazu ihrem Eigentümer und Träger Schaden und Ge
fahr bringen . Schluß des redaktionellen Teils .
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Mathematik und Weltverſtändnis . V
o
n

Prof. D
r.

Dörr .

Vielfach gelten d
ie Mathematiker als durchaus welt heit , Gegenwart und Zukunft der Welt als d
ie Ergeb

fremde Menſchen . Man hält ſie für beſchränkt auf das niſſe eines Rechenerempels vor Augen legen . Natür
Gebiet des zahlenmäßig Faßbaren und ſchäßt darum lich iſ

t
dieſer Gedanke vom Standpunkt des Praktikers

d
ie

mathematiſche Bildung als einſeitig , verhältnis aus abſurd . E
r

ſept voraus , daß vor Beginn des Welt
mäßig niedrig ein . Und doch iſ

t

d
ie Mathematik nicht geſchehens drei Bildflächen im leeren Raume feſtgelegt

nur für d
ie Entwidelung der modernen Phyſik und wären , daß eine automatiſche , abſolut genaue „ Pro

Technit , ſondern indirekt auch für d
ie
„moderne “ Welt jektion “ oder „ Abbildung “ jämtlicher Vorgänge auf

anſchauung , d
ie in weiten Kreiſen der „ Gebildeten “ dieſe Flächen von Anbeginn her ſtattfinde unter gleich

herrſcht , geradezu grundlegend geweſen . Freilich ahnen zeitiger Regiſtrierung durch einen bereits vorhandenen
dieſe ſelber nicht , auf welchen rein mathematiſchen B

e

fehlerfreien Chronographen ! Theoretiſch aber ſeßt die
trachtungen ihre Geheimreligion beruht , ebenſowenig , ſe

r

Gedanke zweierlei voraus , was fü
r

das Weltver
wie man e

s auf der andern Seite erkannt hat , daß d
ie ſtändnis von größter Bedeutung iſ
t
: Erſtens , daß

großen Krebsſchäden und Auswüchſe a
m Stamm unſe alles Weltgeſchehen nur von d
e
n

Grundgrößen der

re
s

Beiſteslebens vielleicht beſſer mit einigen einfachen Mechanit , Metern , Kilogramm und Sekunden , ab
ſcharfen Schnitten des mathematiſchen Meſſers geheilt hängig ſe

i
, und zweitens , daß d
ie fragliche Weltfunktion

werden , als mit den milderen Mitteln der Philoſophie eine eindeutige ſein müſſe .

und Theologie . Wie das geſchehen kann , fou in folgen Die erſte Annahme möge einſtweilen zurückgeſtellt

den Ausführungen angedeutet werden . werden , d
ie

zweite aber zeigt klar die Bedeutung der
Nach den Rieſenfortſchritten , di

e

ſeit der Einführung Mathematik für d
ie Weltanſchauung . Wir dürfen e
s

d
e
r

Differential- und Integralrechnung d
ie mathema Laplace nicht ſehr verübeln , daß e
r

ohne alle fritiſchen

tiſche Analyſis in der Meiſterung der aſtronomiſchen Bedenken d
ie Eindeutigkeit der Weltfunktion a
ls

ſelbſt
und phyſikaliſch -techniſchen Probleme gemacht hatte , verſtändlich vorausgeſezt hat , das entſprach wohl d

e
m

glaubten manche , daß ſi
e

d
ie ganze Welt mit denſelben damaligen Standpunkt der Wiſſenſchaft . Ganz anders

Mitteln beherrſchen könne . Dieſe naiv übermütige aber liegt d
ie

Sache jept , nach den epochemachenden

Geiſtesſtimmung , di
e

dem Zeitalter d
e
r

Aufklärung ent Unterſuchungen von G a uß und Riemann und
ſpricht , wird am einfachſten charakteriſiert durch einen deren Nachfolgern , von denen ic

h

nur W eierſtra ß

fühnen Gedanken von Laplace , der auch jeßt noch viele Berlin und meinen verehrten Lehrer Chriſtoffel
Köpfe beherrſcht . E

r

beſagt , daß alle Naturvorgänge , Straßburg nennen will . Dieſe neueren mathematiſchen

in d
e
r

ewigen Geſekmäßigkeit ihres Verlaufes , durch Unterſuchungen befaſſen ſich nicht nur mit d
e
n

ein
eine Formel ausdrüdbar ſein müßten , eine mathe- deutigen Funktionen , ſondern auch mit den zwei- und
matiſche Funktion 1 ) von Metern , Kilogramm und Se mehrdeutigen , d . h . mit denjenigen , d

ie

zu einem
kunden . Dieſe Formel würde natürlich ungeheuer Wert einer in di

e

Formel eingeſepten Grundgröße im

kompliziert ausfallen , allein ſi
e würde demjenigen allgemeinen nicht einen Funktionswert ergeben , ſon

mathematiſchen Genius , der ſie beherrſchte , Vergangen dern 3wei oder mehrere . Als Beiſpiel aus
der Elementarmathematit ſtelle man ſich eine Qradrat

1 ) Wenn eine Größe von anderen Größen a b wurzel vor , z . B
.
V * " , die bekanntlich ſowohl + xhängig und in dieſer Abhängigkeit rechnungsmäßig

durch eine Formel feſtgelegt iſt , ſo nennt man ſi
e als — x als „ Funktionswert “ ergibt . Während eine

eine „ Funktion “ jener Größen . 3
.

B
.

d
ie For .

eindeutige Funktion in allen ihren Werten auf einer
mel für den Fallraum s = 4,9 t 2 bejagt , daß e

r
( s ) Ebene darſtellbar i
ſt , bedarf eine doppeldeutige ſchon

eine „Funktion “ der Fallzeit ſe
i , nämlich gleich d
e
m

zweier Flächen , die a
n gewiſſen Stellen nach Riemanns

Quadrat der Sekundenzahl , multipliziert mit 4
,9
m . Methode miteinander verſchränkt ſind , ſo daß im
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Augenblic , wo das Bild des Funktionswertes auf einer von negativen Werten , die für x = ta zuſam
Fläche verſchwindet ( imaginär wird ), es auf der an menlaufen in Null . Bei weiterem Wachſen von x
dern Fläche wieder auftaucht . Bei mehrdeutigen Funt : würde d

ie Funktion imaginär , d . h . es würden d
ie

tionen ſind mehrere Flächen nötig und eine mehr oder Funktionswerte auf einer andern Fläche darzuſtellen
weniger komplizierte Verbindung oder Verſchränkung ſein , aber der geſekmäßige Zuſammenhang bliebe
derſelben . Im Augenblice , wo man ſolche mehrdeu immer gewahrt .

tige Funktionen ernſthaft ins Auge faßt , fällt der Be Das Gefühl von der unbedingten Eindeutigkeit
dante des Laplace dahin . Was nußt dem größten ma ſtammt vor allem aus der M e ch a nit mit ihren ver :

thematiſchen Genie d
ie Weltenformel , wenn ſi
e

nicht hältnismäßig einfachen Problemen . In der Chemieeindeutig , ſondern doppeldeutig , oder gar 3
. B
.

liegt d
ie

Sache ſchon ſchwieriger . Nehmen wirmehrdeutig iſ
t
? Von einem gegebenen Punkt des das Beiſpiel der Syntheſe des Ammoniaks . Bis in

Raumes oder der Zeit ab würde dann eine ſolche For die allerneuſte Zeit ( 1908 ) galt es als feſtſtehende Tat :

mel nicht eine Fortſeßung des Geſchehens zulaſſen , ſache , daß N (Stidſtoff ) und H (Waſſerſtoff ) ſich nicht
ſondern mehrere , mathematiſch ganz gleichwertige . verbinden . Harder hat in mühſamen Verſuchsreihen
Welchen dieſer Wege das wirkliche Geſchehen einſchla mit Anwendung aller chemiſchen Hilfsmittel nur eine
gen würde , ließe ſich dann nicht mehr ſagen ! Kurz , die Ausbeute von 0,02 % Ammoniak erhalten . Und der
eherne Notwendigkeit , d

ie Zwangsläufigkeit der Na große Nernſt , der aus theoretiſchen Gründen dieſes
turereigniſſe würde verſchwinden . Gerade das Argu- Reſultat anzweifelte , erhielt eher noch weniger . Trotz
ment , welches in der modernen Naturphiloſophie gegen dem nahm Harder mit Hilfe der Bad . Anilin- und

d
ie göttliche Almacht und d
ie Macht des menſchlichen Soda -Fabriť d
ie

Verſuche wieder auf und fand ſchließ
Willens am meiſten benußt wird , verliert alle Kraft lich , daß b

e
i

einem Drud von 200 Atmoſphären und
ohne das Dogma : „ Die Weltfunktion iſ

t

ein einer Temperatur von 500 ° di
e Syntheſe vor ſich geht ,deutig . “ D
a

dieſes Dogma , wie alle andern , nicht vorausgefeßt , daß dabei eine gewiſſe
wiſſenſchaftlich bewieſen werden kann , ſo verlieren auch dritte Subſtanz a

n
w efend iſ
t
, eine Kontakt

alle Folgerungen daraus ihren Charakter a
ls

wiſſen- Subſtanz oder e
in
„ Katalyſator “ , der nicht in di
e

Ver
ſchaftliche Säße . bindung eingeht , aber doch unentbehrlich iſ

t
. E
s

zeigt

Nun wird man ſagen : Was geht uns d
ie hypothe fich hier derſelbe Unterſchied , wie in der Chemie der

tiſche Weltfunktion a
n
! Die Naturgeſehe , di
e

feſtgeſtellt tieriſchen und pflanzlichen Aſſimilation , di
e

auch a
n

d
ie

ſind , werden alle durch eindeutige Ausdrüde Gegenwart eines geheimnisvollen Etwas gebunden iſ
t ,

dargeſtellt . Da fragt e
s

ſich nun , liegt der Grund das das man Leben nennt ; nach dem Tode ändert ſich ſofort
für in der Natur des Objeftes oder iſt er ſubjektiver der chemiſche Vorgang . Auch d

ie
„ Katalyſatoren " fön :

Art ? Auch dieſe Frage wird durch die Mathematik in nen „ getötet “ werden , ſozuſagen ; d
ie

meiſten werden
ganz klarer Weiſe beantwortet . Soll nämlich eine noch durch Arſen 3. B

.

genau ſo „ vergiftet “ wie lebende
unbefannte Funktion mathematiſch formuliert werden , Weſen ! Immerhin bleibt b

e
i

dieſen Vorgängen d
ie Ein

ſo wendet man d
ie Potenzreihe a
n , d . h . man ſeßt d
ie

deutigkeit des Vorganges im Verlauf ſelbſt gewahrt :

unbefannte Funktion verſuchsweiſe Gewiſſe Temperatur- und Drudverhältniſſe , Anweſen

f ( x ) = A + B x + C x + DX heit der erregenden Subſtanz in aktivem Zuſtand , Ab

In der Naturwiſſenſchaft geht man ſelten über das weſenheit der ſi
e

lähmenden Gifte ſind d
ie Vorbedin :

quadratiſche Glied hinaus ; aber wenn man auch höhere gungen , u
m

ein ſicheres Ergebnis zu erzwingen . Wie
Potenzen heranzieht , ſo bleibt doch die Tatſache b

e

aber ſtände d
ie

Sache , wenn man zur mathematiſchen
ſtehen , daß man ſtets eine ſolche Summe von Poten- Formulierung ſchreiten wollte ? Die Quantitäten d

e
r

zen mit ganzen Erponenten , eine „algebra iſ che “ notwendigen Stoffe , Temperatur und Drudverhältniffe
Funktion , d . h . eine eindeutige , poſt uliert . laſſen ſich wohl zahlenmäßig erfaſſen , nicht aber d

ie Be

E
s
iſ
t darum d
ie einzig mögliche Antwort auf d
ie obige dingung , daß d
ie Kontaktſubſtanz in aktiv e
m , un

Frage : di
e Naturgeſeße ſind eindeutig , weil wir ſi
e

ſo gelähmten Zuſtand vorhanden ſein muß . Für ſolche
gem a ch t h a b e n . Möglich iſ

t , daß e
s objektive Ur nicht quantitative , ſondern rein quali :

ſachen gibt , entſcheidend aber ſind die ſubjektiven ; ſi
e tative Bedingungen bietet die Mathe

liegen in unſerer mathematiſchen Spruche und ſind b
e matiť feine Ausdr u d smöglich feit . E
s

dingt vom Grad unſerer mathematiſchen Erkenntnis . liegt alſo hier derſelbe Fall vor , wie b
e
i

einer doppel

Ja , wird man ſagen , wir erkennen aber doch die deutigen Löſung in der Algebra , wo derjenige Wert ,

Eindeutigkeit der Naturvorgänge , d
ie Notwendigkeit der „ brauchbar “ iſ
t , aus den nicht -mathematiſch fo
r
:

des So - Beſchehens auch d
a , wo wir noch weit von einer mulierten Bedingungen der Aufgabe erſchlosſen

mathematiſchen Formulierung entfernt find ! Wenn werden muß . Aus dieſer Betrachtung
man nicht mehr glauben dürfte , daß aus gewiſſen Ur geht hervor , daß die Naturvorgänge
ſachen mit Notwendigkeit eine gewiſſe Wirkung und durch eindeutige mathematiſche Fun !

feine andere hervorginge , wenn man zugeben wollte , tionen nur zum Teil oder nur unvollſtändig
daß die Natur Launen habe , ſo wäre alles Forſchen darſtellbar ſind . Mit andern Worten : Die Welt :

vergeblich ! Dem gegenüber muß geſagt ſein , daß der funktion im Sinne von Laplace iſ
t

nicht nur prate
Verlauf einer doppeldeutigen Funktion genau ſo ge tiſch unmöglich , ſondern auch theoretiſch unhalt :

ſe zmäßig iſ
t , wie der einer eindeutigen . Nehmen bar : Das Weltgeſchehen hängt unbedingt

wir z . B
.

d
ie Funktion y = \ ' a x , ſo beſteht ſi
e aus noch von anderen Dingen ab als von

einer Reihe von poſitiven und aus einer ſolchen Gramm , 3 entimeter und Sefunde ! Es

3
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S =

tann durch eine eindeutige Funétion anderes im Auge hatte , als was ihm jeßt die Vergötte
dieſer Größen dargeſtellt werden ! rer des Mechanismus unterſchieben möchten ! Er wäre
Aber ſelbſt wenn eine mathematiſch formulierbare der leßte geweſen , den Willen zu leugnen und an ein
Weltfunktion dentbar wäre , ſo würde damit das W e rein mechaniſch -zwangsläufiges Geſchehen zu glauben !
len der wirklich tätigen Gewalten gar nicht deutlicher Nachdem wir feſtgeſtellt haben , daß ein zahlenmäßig
und klarer hervortreten , als es dem primitivſten Den Ausdrüdbares , wie d

ie Ausbeute a
n Ammoniak aus

fe
n

aufging ; denn die mathematiſchen Formeln kön
nen doch nur rein äußerliche Zuſammenhänge geben .

Nehmen wir z . B
.

das bekannte „ Naturgeſetz “ des

freien Falles
= 1
4
2

g
t
?

E
s beſagt , daß der im luftleeren Raum während t Se

funden zurücgelegte Weg eines aus nicht allzu großer
Entfernung auf d

ie Erde fallenden Körpers dem Dua
drat der Sekundenzahl proportional iſ

t . Das iſ
t

alles .

Wir erkennen , daß und wie d
e
r

Weg abhängig iſ
t

von

d
e
r

Zeit , aber wir wiſſen gar nichts über das eigent
liche Weſen des Vorganges . W a

r

um fällt der Kör :

per ? Allerdings iſ
t

hier die Jugend ſchnell fertig mit
dem Wort und antwortet : „Weil eine Kraft auf ihn

wirkt . “ Aber ſehen wir näher zu , was das Wort

„ Kraft “ in der Mechanit bedeutet : Kraft iſ
t

das Pro
duft aus Maſſe mal Beſchleunigung , alſo eine 3 a h Fig . 13

.

Geſtein (Baſalt aus dem Siebengebirge) mit Kruſtenflechtenlengröße , di
e

von Wägungen , Längen- und Zeit ( ſchwarzeFlede ) . Aus dem Muſeum desKeplerbundes, Godesberg.

meſſungen abhängig iſ
t
. Mit dem Begriffsinhalt des

Grundwortes „ Kraft “ , der aus unſerem eigenen Kraft gegebenen Mengen N und H , nicht ausſchließlich von
gefühl fommt , aus dem Kraftgefühl des Lebendi zahlenmäßig ausdrüdbaren Größen , wie Chemitalien
gen , hat der mechaniſche Begriff der „Kraft “ gar menge , Temperatur und Drud , ſondern auch von etwas
nichts , aber auch gar nichts , zu tun , und e

s

iſ
t eigent mathematiſch Unfaß b a r em abhängt , näm

lic
h

bedauerlich , daß durch ſolche Worte wie Kraft und lich der Aktivität , faſt möchte ic
h

ſagen , der Lebendig
Energie in ihren zwei verſchiedenen Anwendungs teit des Kontaktförpers , möge e

s geſtattet ſein , d
ie

gebieten und Bedeutungen eine Unklarheit in di
e

frag analogen Vorgänge der Biologie mit einem Blick zu

lichen Erörterungen hineinfommt , d
ie in gewiſſen ſtreifen . Iſ
t

doch das biologiſche Geſchehen das einzige ,

pſeudophiloſophiſchen Werfen zur Berworrenheit wird . b
e
i

dem wir aus den Erfahrungen unſeres Menſchen

E
s

wäre dringend zu wünſchen , dieſe Wörter und ähn lebens heraus eine Ahnung von den Dingen haben ,

liche aus der Phyſik ganz zu verbannen und durch e
in d
ie

ic
h

oben d
ie
„wirklich Tätigen “ oder eigentlich Wir

deutige Kunſtworte zu erſeßen . – Es ſteht alſo feſt , daß tenden nannte , im Gegenſaße zu den rein äußerlichen

d
a
s

Fallgeſe über d
ie tatſächlich wirtenden Dinge Zuſammenhängen von Raum und Zeitgrößen , di
e

in

nichts ausſagt , es weiß auch nichts über d
ie Art , wie den mathematiſchen Formeln feſtgelegt ſind . Wie in

d
ie Wirkung zuſtande kommt . E
s gilt im luft- oder der Mathematil bei doppeldeutigen Löſungen

vielmehr gasfreien Raum ; gilt e
s auch im abſolut der richtige Wert o
ft nur aus den mathematiſch

leeren Raum ? Beruht e
s

nicht auf einer Art Strah nicht formulierbaren Bedingungen der Aufgabe ent
lungswirkung ? Bedarf es al

ſo

eines Zwiſchenmediums ? ſpringt , wie in de
r

Chemie in einer labilen Gruppe

Iſ
t

dieſes Zwiſchenmedium überall das gleiche ? Iſ
t

d
ie von Reagentien d
ie endgültige Reaktion von einem

Kraft von der Geſchwindigkeit der ſich anziehenden ſcheinbar nur durch ſeine Anweſenheit wirkenden , nicht
Körper unter allen Umſtänden , auch bei ſehr großen in die Verbindung eingehenden Stoffe abhängt , ſo iſt

Beſchwindigkeiten , unabhängig ? Solange dieſe Fragen das Leben geradezu charakteriſiert durch d
ie

chemiſch

nicht beantwortet ſind , bleibt auch das Gravitations mechaniſche Labilität der auftretenden Verbindungen ,

geſek , das wohl das ehrwürdigſte von allen „Natur : deren Verhalten aber , nach unſerer inneren und
geſeken “ iſ

t , nur eine proviſoriſche Formel , über deren ſogar äußeren Erfahrung , durch etwas Unfaßbares ,

Gültigkeitsgrenzen räumlich und zeitlich ſi
ch nichts etwas dem Maßſtab , der Wage und dem Chrono

ſagen läßt . Sicher iſt es das nicht , was manche Natur- meter Unzugängliches ausſchlaggebend beſtimmt wird .

philoſophen unter einem Naturgeſeß verſtehen , etwas Am klarſten zeigt ſi
ch

dies b
e
i

gewiſſen Erſcheinungen

„ d
a
s

ewig und überall z w eifellos gilt , der Hypnoſe . Vorausgeſchidt fe
i
, daß die Geſchmads

gelten muß . " Wenn Goethe in dem vielangeführ reaktionen in unſerem Munde zweifellos beruhen auf

te
n

Gedichte von „ e w igen , ehernen und ernſten G
e gewiſſen chemiſchen Vorgängen , deren Produkte unſere

jeßen “ ſpricht , di
e

unſeres Daſeins Kreiſe geſtalten , ſo Nerven reizen . Dieſe Nervenreize ihrerſeits löfen von
paſſen die zwei leßten Eigenſchaften gewiß auf unſere der Zentralſtation aus in der Pſyche gewiſſe Empfin

mathematiſch definierten ſogenannten Naturgeſeke , ob dungen der Luſt oder Unluſt aus . Der ganze Vorgang
aber auch das erſte ? Das zu behaupten wäre e

in führt , wie man weiß , be
i

verſchiedenen Individuen zu

Dogma . Jedenfalls glaube ic
h

nicht allein zu ſtehen , ſehr verſchiedenen Urteilen , indeſſen wird man doch

wenn ic
h

annehme , daß Goethe a
n jener Stelle etwas geneigt ſein , den Verlauf b
e
i

einem und demſelben
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Weſen für eindeutig zu halten . 3. B .: jemand , nestäuſchung in törperlichen oder in ſeeliſchen Um
der in eine rohe Kartoffel beißt , wird jedesmal ſtimmungen begründet , ſo ſteht doch auch jeden Fall
dasſelbe ablehnende Urteil äußern , ebenſo wie ihm dies eine feſt : der Wille des Hypnotiſeurs hat den
beim Anblic einer goldgelben , ſaftigen Birne ſchon „ natürlichen “ Verlauf der Dinge geändert , wohlver
„ das Waſſer im Munde zuſammenläuft “ in Voraus ſtanden , auch d

ie materiellen Vorgänge ſind ein
ſicht der wohlbekannten Geſchmadsreaktion . Die Sache zi

g

durch jenen Willen weſentlich anders verlaufen ,

ändert ſi
ch

aber ſofort , wenn der Betreffende hypnoti a
ls

e
s

d
ie
„Naturgeſeße “ verlangten . Denn das Weſen

ſiert , d . h . dem Willen eines andern unterworfen iſ
t
. eines Naturgeſeges beſteht ja , wie wir wiſſen , gerade

Der Hypnotiſeur gibt ihm eine rohe Kartoffel die darin , daß gleiche körperliche Urſachen gleiche Wirkun :

Hand , aber e
r nennt ſie eine ſüße ſaftige Birne , und gen immer und immer wieder ergeben . Für den

gebietet , ſie zu effen . Sofort beißt der feines Eigen „Willen “ bietet das Naturgeſe keinen Raum . Ein
willens momentan Beraubte mit allen Zeichen des fallender Körper , ſe

i

e
s

ein Dach 3 i egel oder ein
Entzüđens in d

ie Trugbirne und taut und ſchluct , Dach deder , gehorcht in gleicher Weiſe dem Fall
genau ſo , als o

b e
r

eine wirkliche Birne äße . Ein geſek . Der Wille des Dachdecers beeinflußt weder
leiſes Anhauchen erweďt ihn aus dem Schlafzuſtand , Fallraum noch Fallzeit . Aus dieſer in der Mechanit ,

während der fremde Willen außer Wirkung tritt , und ja in der Phyſił im allgemeinen , feſtſtehenden Regel iſt

ſofort verwandelt ſich der ganze Beſichtsausdrud . Was das Dogma erwachſen , daß d
ie Naturvorgänge über

eben noch ſo lecer erſchien , wird mit allen Zeichen des haupt vom menſchlichen Willen unabhängig ſeien . Die
Ekels und Abſcheues ausgeſpuct , weggeſchleudert . Der Erſcheinungen der Suggeſtion , der Autoſuggeſtion , der
artige Verſuche , di

e
, hundertfach wiederholt , alle A
n

Gedankenübertragung , die Leiſtungen der Derwiſche
zweiflungen überwunden haben , ſtellen uns vor fo

l

und Fakire u . a . beweiſen , daß dieſes Dogma unhalt :

gende Alternative : Entweder wurde die chemiſche Re bar iſ
t
. Es muß vielmehr zugeſtanden werden , daß es

attion durch den fremden Willen beeinflußt , was nur zweierlei Art von Naturvorgängen gibt : folche , di
e

vom
als eine Wirkung auf die Körperſäfte denkbar iſ

t , da Willen unabhängig , und ſolche , di
e

von ihm abhängig

das andere Reagens , di
e

Kartoffel , ſchlechterdings von ſind . Daß dies den Schöpfern unſerer Phyſik und
jenem Willen unabhängig iſ

t , oder aber , was zunächſt Chemie unzweifelhaft klar vor Augen lag , ergibt ſich
wahrſcheinlicher erſcheint , die chemiſche Reaktion ver aus den Einleitungen der Lehrbücher über d

ie all
läuft genau , wie vorher , wird aber bei der Ankunft gemeinen Eigenſchaften der Körper " , die ,

des Nervenreizes in der Zentralſtation anders gedeutet . auf d
ie

kürzeſte Form gebracht , u . a . beſagen , daß e
s

Denn das ſteht ja aus vielen andern Verſuchen der ſich um „ tote “ Körper handelt . E
s

iſ
t

erſt der moder :

phyſikaliſchen Erkenntnislehre feſt : Zwiſchen den rein nen naturphiloſophiſchen Dogmatik gelungen , ſich über
phyſikaliſch -chemiſchen Reizungen der Sinnesorgane dieſe ernſt -beſcheidene Einſchränkung hinwegzuſeßen .

und der durch ſi
e bedingten bewußten Seelentätig Jedenfalls iſ
t

ſoviel feſtzuſtellen : di
e Eindeutigkeit der

keit liegen unbewußte Dent -Vorgänge , d
ie man Naturgejebe beruht auf dem Umſtande , daß ſi
e

ſich auf

nur a
ls
„ Deutung “ jener körperlichen Reaktion a
n

Gebiete beziehen , w
o

alle ſeeliſchen Vorgänge , alle
ſprechen kann . Falls bei dieſer „Deutung “ in der uns Willensäußerungen und Stimmungen ausgeſchloſſen
bewußten Dentarbeit ein logiſcher Schnißer unterläuft , ſind . Dieſe Beſchränkung hat ſich d

ie Wiſſenſchaft mit
oder auch , bei unvollſtändigen Prämiſſen , eine falſche vollem Bewußtſein auferlegt , und e

s wäre durchaus uns
Wahrſcheinlichkeitsſchäßung , jo ſprechen wir von einer wiſſenſchaftlich , von dieſem beſchränkten Geltungsbereich
Sinnes täuſchung . Sei nun jene hypnotiſche Sin auf andere Gebiete überzugehen . (Schluß folgt . )

Die zerſtörende Tätigkeit der Lebeweſen in der Geologie . )
von Dr. E

. Wildſchrey .

E
s

war ſo gegen März , oben auf dem Hartmanns
weiler Kopf . Heulend tamen vom Moltenrain her d

ie

Granaten geflogen – ſchwere Zweiundzwanziger . Der
ganze Berg erbebte unter ihren Einſchlägen . Iurmhoch
ſtiegen die erſtidenden Gas- und Dampfwolken auf ;

mächtige Maſſen von Erde und Felsgeſtein nahmen

ſi
e mit in di
e

Lüfte und ließen ſi
e praſſelnd auf uns

niederfallen . Löcher von zwei Meter Liefe und gut

zehn Meter Durchmeſſer wurden d
a geriſſen , und nach

längerem Feuer war unſer Graben umgepflügt und
eingeebnet .

Wenn man ſo im Feuer liegt notdürftig durch

eine vorſpringende Felseđe gegen Sprißwirkung g
e

ſchüßt dann muß man irgendeinen Gegenſtand

haben , über den man intenſiv nachdenkt . Sonſt ver :

liert man das ruhige Blut ... ſonſt wird man verrü & t .

Anfangs horchte ic
h

auf , wenn das Sauſen der a
n
:

kommenden Granaten zuerſt hörbar wurde ; ic
h

zählte
dann d

ie Sekunden bis zu ihrem Einſchlag und ſuchte
daraus die Flugſtrede zu berechnen . Alles nur , um

mich zu betäuben , und das freiſende Blut nieder zu

zwingen .

Dann , als das Feuer zu lebhaft wurde , da mußte

ic
h frampfhaft a
n

d
ie Wirkung des Feuers auf das

Gebirge denken . Ich dachte : wie gut iſ
t

e
s

doch , daß

d
ie Beſchießung immer nur kurze Zeit und immer nur

auf einen beſchränkten Raum wirft . Denn was machen
ſelbſt 7

0 Stunden , wie wir ſie jeßt in der September :

offenſive erlebt haben , gegen d
ie Ewigkeit , und was

macht e
in einziger Schüßengraben gegen ein ſo gemala

tiges Bergmaſſiv ! Dauerte der Unfug dagegen ganze
geologiſche Zeiträume ununterbrochen fort , und ge

länge e
s

dem böſen Feind gleich den ganzen Berg unter
Feuer zu ſeßen , dann freilich könnte man einen

-
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Zeitpunkt angeben , wo der ganze Berg niedergelegt rate ic
h , alte , verlaſſene Steinbrüche aufzuſuchen . So

wäre , und dieſe Zeit wäre nicht einmal ſo ſehr groß . bald der Menſch hier ſeine Tätigkeit einſtellt , beginnt
S
o

aber iſ
t

das einzige tröſtende Moment in dieſem die Natur die ihrige . Und ſo ſehen wir hier alle Stu
ganzen Betrieb , daß der Menſch zwar imſtande iſ

t
, fen der Eroberung nebeneinander .

eine ungeheure Kraftentwidlung zu entfalten , aber Wenn wir die Steinhalde durchmuſtern , werden wir
doch immer nur auf kurze Zeit und in ſehr beſchränt wahrſcheinlich einige Stufen finden , die erſt mit ganz
tem Raume .

Von dieſem furchtbaren Krieg wird man ſpäter wohl
noch Spuren finden vielleicht auch noch nach Jahr
hunderten . Aber das ganze Landſchaftsbild wird da
durch nicht verändert .

Etwas mehr allerdings werden d
ie Berge durch d
ie

ſteinbrechende Tätigkeit der Menſchen angefragt . Sie
wird ja auch längere Zeit hindurch fortgeſeßt . Hier
kann e

s wohl vorkommen , daß kleinere Berge dadurch
völlig abgeſchabt werden , wie 3. B

.

der Finkenberg b
e
i

Bonn , der bald vollkommen verſchwunden ſein wird .

Aber , abgeſehen davon was will in einem größeren
Berg ſo ein tleines Loch beſagen , das der Menſch
hineinbohrt !

Im großen und ganzen iſ
t

doch d
ie geologiſche Lä

tigkeit des Menſchen ſehr gering : ſie iſ
t

kaum imſtande ,

das Bild der Erdrinde weſentlich zu „ beeindruđen “ .

Der Menſch iſ
t ja aber nicht allein auf der Erde .

E
s gibt auch andere Lebeweſen , di
e

mit großem Ver
gnügen ihm helfen , die Erdoberfläche umzugeſtalten ,

vor allen Dingen abzubauen ; ihre aufbauende Tätig
feit wollen wir für heute außer acht laſſen .

Dieſe Lebeweſen benehmen ſich dabei nun weit
weniger auffällig als der Menſch , der gewöhnlich über
haupt nichts von ihrem Betätigungsdrang merkt . Um

ſo nachhaltiger wirken ſi
e

aber , und wir wollen
auch gleich hinzufügen — um ſo erfolgreicher iſ

t

ſchließ
lich ihre ſtille Tätigkeit .

Steter Tropfen höhlt den Stein . Und ſelbſt die klein

ſt
e
n

und unſcheinbarſten Veränderungen können eine
recht beachtenswerte Geſamtwirkung erzielen , wenn ſi

e Fig . 14. Säulen vom Serapistempel von Puteoli .

häufig genug wiederholt werden . Und von der Geo
logie können ja Zeiträume in jeder gewünſchten Größe kleinen , kaum ſichtbaren ſchwarzen Punkten bedeckt
bereit gehalten werden , nach menſchlichem Ermeſſen ſind . Andere zeigen dagegen ſchon pfenniggroße
verfügt ſi

e ja über unendlich große Zeiträume . ſchwarze Fleden ; auf anderen wiederum ſind dieſe zu

Und d
a

dieſe kleinen Drganismen , die hier in erſter einer faſt lüdenloſen ſchwarzen Kruſte zuſammen :
Linie in Betracht kommen , die Erde viel dichter b

e gefloſſen (Fig . 13 ) .

ſiedeln als der Menſch , ſo kann ihre Tätigkeit ſich auch Kruſtenflechten alſo d
ie

allererſten , allerbedürfnis
auf viel breiterer Baſis vollziehen . loſeſten Pioniere der Kultur . Auch auf Dächern und
Da ſind zunächſt gewiſſe Pflanzenweſen . Ganz u

n
. wenig gepflegten Mauern werden ſi
e gefunden . Sie

ſcheinbare kleine Dingerchen . Haben meine Leſer ſind ſo genügſam , daß einige von ihnen ſelbſt auf glat
ſchon einmal einen natten Felſen geſehen , der von ten Glasſcheiben beſtehen können .

einer dünnen ſchwarzen Kruſte oder einem grünlichen Wie bringen dieſe Weſen es nur fertig , ſich d
a über

Staube überdeđt war ? Banz gewiß , nur haben ſie haupt zu halten ? Ein kleiner Verſuch , de
n

jeder ſelbſt
ſich wahrſcheinlich nicht viel dabei gedacht . Jedenfalls anſtellen kann , wird darüber belehren . Man nehme
nicht , daß ſi

e hier einen ſehr bedeutungsvollen geo : einen Blumentopf , lege auf den Boden eine glatt g
e

logiſchen Vorgang beobachtet haben . Die unanſehnliche ſchliffene Marmorplatte und topfe eine Pflanze e
in

mißfarbige Kruſte , es waren Flechten , ganz tief ſtehende ſchon nach wenigen Wochen wird d
ie Marmorplatte

pflanzliche Lebeweſen , an denen man noch nicht e
in wie mit Kriechſpuren bedeđt ſein . Winzige rauhe Fur :

mal Wurzel , Stamm und Blätter unterſcheiden kann , chen haben ſi
ch hineingefreſſen . Es ſind d
ie Stellen ,

don Blüten ganz zu ſchweigen . a
n

denen d
ie fleinſten Wurzelhaare der Pflanze d
ie

Dieſe Flechten ſind die Pfadfinder d
e
r

Pflanzenwelt . Platte berührt haben . Sie ſondern nämlich eine Säure
Und was wir da geſehen haben , das ſtellt nichts mehr a

b , und dieſe löſt den Kalt auf . Natürlich verfolgt d
ie

und nichts weniger dar , a
ls

d
ie Eroberung der Stein Pflanze hierbei den Zwec , von den gelöſten minerali

wüſte durch d
ie

belebte Welt überhaupt . ſchen Subſtanzen d
ie paſſenden aufzunehmen . Welche

Wer ſich für dieſen Vorgang tiefer intereſſiert , dem das ſind , das können wir erfahren , wenn wir d
ie
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Fels in loderen Schutt zu verwandeln . Dieſen helfen

ſi
e weiter zu zerkleinern und aufzuſchließen . Ihre per

weſenden Ueberreſte miſchen ſich dann dem Boden b
e
i

und bilden ſo d
ie lodere Dammerde , den fruchtbaren

Boden .
In ähnlicher Weiſe ſchaffen auch d
ie Tiere . Aller :

dings , an die noch unzerſtörten harten Felsgeſteine
wagen ſi

e

ſich kaum heran . Daß ſi
e

e
s überhaupt nicht

tun , ſoll damit nicht geſagt werden . Aber ihre Tätig
keit wäre faum erwähnenswert , wenn ſich nicht eine
intereſſante Erinnerung für die Beſchichte der geologi

ſchen Forſchung daran anknüpfte .

In der Nähe von Neapel ſteht b
e
i

Pozzuoli dem

alten „ Puteoli “ ein alter Serapistempel aus der
Römerzeit . Nur wenige Säulen noch ſind von ihm
erhalten . Auf Figur 1

4

erkennt man nun , daß der
Säulenſchaft in einiger Höhe eine angegriffene Zone

in Form eines Ringes aufweiſt . Dieſe Zone beſteht
aus lauter Löchern , wie ſi

e ſonſt Bohrmuſcheln an
legen (Fig . 15 ) . Zum Ueberfluß ſteďte auch noch in

einem Loche eine ſolche Bohrmuſchel .

Das Eigenartige a
n

der Sache iſ
t

aber , daß d
ie

Fig .15. Felſenſtüde mit Bohrmuſchellöchern, in einigenfißen noch
die Bohrmuſcheln. Aus dem Muſeum desReplerbundes, Godesberg. Bohrmuſcheln ausgeſprochene Meerestiere ſind . Und

die Vermutung , daß ſi
e plößlich umgelernt und ſich

Pflanze verbrennen : fi
e

finden ſich nämlich in dem für kurze Zeit a
n

das Landleben gewöhnt hätten – ja ,

Aſchenrüdſtand . auf Tempelſäulen geſtiegen ſeien , tann als eine bes

Auf dieſe Weiſe wird nun aber auch der ganze Bo friedigende Löſung dieſer Frage nicht angeſehen wer :

den mit ſeinem ſteinigen Inhalt zerjeßt , aufgeſchloſſen , den . D
a

bleibt nun nichts weiter übrig , als anzuneh :

wie der Fachmann ſagt . Eine ganz beſondere Bedeu men , daß das urſprünglich trođene Gebiet hier ein
tung kommt hierbei den Stidſtoffbatterien zu , d

ie in mal untergetaucht war , und daß das Meer hier ſtand ,

großen Mengen bis zu ziemlicher Tiefe den Boden ſo hoch , a
ls

d
ie Bohrmuſcheln hinaufgehen .

durchſeßen . Sie ſondern u . a . Salpeterjäure a
b
. Und unten , wo die Bohrmuſcheln fehlen , d
a war

In dieſer Weiſe wirken alſo auch d
ie

beſchriebenen eben der Meeresboden mit Schutt bedect , mit den
Pflanzen auf den Felsboden . Haben ſi

e

erſt einige Trümmern des eingeſtürzten Tempels . Und dieſer
Zeit wirten können , dann iſ

t

die oberſte Steinſchicht hüllte die Säulen ſoweit ein , als keine Löcher vorhan :

ſchon etwas zerſeßt , verwittert , wie man ſagt . Die den ſind . Das Ganze iſ
t

ein überzeugender Beweis

Flechte ſelbſt dient wohl auch a
ls Staubfang , ſo wird dafür , daß ſich die Erdfeſte dort einmal unter das

denn eine geeignete Operationsbaſis geſchaffen für die Meer geſenkt hat und dann wieder aufgetaucht iſ
t
. An

Anſiedelung von anſpruchsvolleren Pflanzen . Auf der dieſer Stelle hing das offenbar mit der Tätigkeit des

ſchwarzen Deđe ſehen wir Laubflechten ſich entwideln , Vefups zuſammen .

ſpäter Mooſe und d
ie

kleineren Farne . Wenn dadurch Gerade durch dieſen Nachweis der Sentung iſ
t

der

etwas Erdkrume geſchaffen iſ
t , dann ſtellen ſich auch Serapistempel bald berühmt geworden , nachdem zu .

bald d
ie

höher organiſierten Pflanzen der Trođen erſt Lyell darauf aufmerkſam gemacht hatte .

flora ein , bis zur Zwergfiefer herauf . Eine andere geologiſche Bedeutung haben die Bohr :

Damit gerät dann die Beſiedelung in ein lebhafteres muſcheln taum , wie überhaupt tieriſche Lebeweſen
Tempo . Denn dieſe größeren Vertreter fönnen vor dem harten Fels gegenüber im allgemeinen tühle Z

u

allen Dingen eine fräftige mechaniſche Tätigkeit ent rüdhaltung beobachten .

wideln . Die Wurzeln dringen in di
e Felsſpalten e
in ; Iſ
t

aber erſt einmal der Zertrümmerungs- und Ber

ſi
e

werden dider und ſprengen d
ie Spalten ausein witterungsvorgang eingeleitet , iſ
t

erſt eine Schuttdede
ander . In meiner Jugend las ic

h

in einem alten Ka oder gar eine Humusdede vorhanden , dann ſind e
s

lender eine Geſchichte : Auf einem norddeutſchen Fried- gerade d
ie

tieriſchen Lebeweſen , d
ie

ſich lebhaft um
hoj war es - den Namen der Stadt habe ic

h

vergeſſen dieſe Weiterzertrümmerung bemühen . Sie geben 1
0

- da prangte auf einem Erbbegräbnis d
ie ſelbſt gewiſſermaßen dem ganzen Zerſtörungswert den lep .

bewußte Inſchrift : „ Dieſes auf ewig getaufte Grab ten Schliff .

darf nie geöffnet werden . “ Und doch war e
s geöffnet Schüttet man auf einen Garten- oder Aderboden

worden . Von einem kleinen Samenkorn nämlich . E
s

eine loſe Aſchenſchicht , und unterſucht ſi
e

nach einigen

war zwiſchen d
ie mächtigen Quadern in einen Spalt Jahren wieder , ſo findet man , daß ſi
e mittlerweile

gefallen , hatte ſich prächtig entwickelt und war zu unter d
ie

Erdoberfläche gerutſcht iſ
t . Und das geht

einem großen Baume geworden . Und d
ie Wurzeln mit jedem Jahr ſo weiter .

hatten d
ie rieſigen Steinblöde durcheinander gewirbelt . Das war zuerſt Darwin aufgefallen . Und als den

S
o

entfalten d
ie Pflanzen eine recht beachtenswerte fender Naturforſcher ieitete e
r ſofort ein Ermittlungs

geologiſche Wirtſamkeit . Sie helfen mit , den feſten verfahren ein „gegen Unbekannt “ . Im Laufe längerer
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Weiſe und mit den verſchiedenſten Hilfsmitteln zu er
reichen , d

ie

ſich gegenſeitig in d
ie Hand arbeiten . Noch

Beobachtung gelang e
s ihm ſchließlich auch , den Täter

zu ermitteln und zu überführen . Und wer war es ?

Der Regenwurm ! Recht merkwürdig , nicht wahr ?

Aber bitte , betrachten Sie auf Ihrem nächſten Spa
ziergang den Aderboden einmal genauer . Da finden
Sie überall d

ie winzigen , kleinen , gedrehten und g
e

wundenen Erdhäufchen auf dem Boden liegen , ähnlich
wie die Figur 16 ſie zeigt . E

s

ſind d
ie

Kothäufchen
der Regenwürmer . Dieſer brape Wurm frißt ſi

ch in

des Wortes verwegenſter Bedeutung direkt durch die
Erde hindurch , in ähnlicher Weiſe wie in den alten
Märchen das Kind ſi

ch

durch den Brei hindurch futtern
muß . Der Humusboden enthält immer organiſche
Stoffe . Und dieſe werden von dem Magenſaft des

Tieres herausgelöſt und zu Verdauungszweden ver
wendet . Natürlich werden dabei auch d

ie Erdpartikel
chen noch mehr zerkleinert , zum Teil auch wohl durch
den Magenſaft chemiſch zerſekt . Schließlich friecht der
Wurm a

n

d
ie

Oberfläche und lagert dort d
ie unver

dauten Maſſen wieder ab .

Was ſo der einzelne Wurm leiſtet , iſt ja nicht über
wältigend viel . Aber auch hier gilt das Wort : „ Die
Maſſe muß e

s bringen ! “ Die Anzahl der Regen

würmer ſind beſtimmt worden , di
e

auf einem Morgen

Aderland leben . Ein paar Zentner ſind d
a heraus

gekommen , ſoweit ic
h

mich entſinne . Und geſegnet iſ
t

ihre Verdauung , mit vereinter Kraft vermögen ſi
e

etwas vor ſich zu bringen ! Agricola nennen ihn d
ie

Zoologen , d . h . Landbebauer . Und das mit Recht .

Darwin hat beobachten können , daß eine Aſchenſchicht
durch ihn im Laufe von 4 Jahren um 2 cm tiefer g

e

ſunken iſ
t
(Fig . 17 ) . Das iſt doch ſchon allerhand !

In dieſer Weiſe beteiligen ſich alſo die Organismen

a
n

dem geologiſchen Geſchehen , ſpeziell a
n

der Zer
ſtörung der Felſen , der Gebirge . Sie ſind nicht der e

in

zige Faktor , nicht einmal der bedeutendſte . Die Natur

iſ
t

vielſeitig und weiß ihre Zwecke auf d
ie

verſchiedenſte

Fig . 1
6
.

Rothaufen eines Regenwurms .

viel bedeutungsvoller als die Tätigkeit der Organismen

iſ
t

d
a

die Zerſtörung durch das Waſſer .
Doch davon ein andermal !

Aegypten . B
o
n

Seminarlehrer L. Buſemann .

In allen großen Wüſten iſ
t

e
s

der Mangel a
n Waſ land beſchäftigt unſere Gedanken jeßt faſt täglich ; be

ſer , der das Pflanzenwachstum unmöglich macht . So trachten wir ſeine Verhältniſſe etwas genauer .

hat der größte Wüſtengürtel der Erde , der ſich um den Sieht man den jüdlichen Zufluß des Viftoriaſees ,

30. Breitengrad in einer Erſtređung von einem Viertel den Kagera , als Quellfluß des Nils a
n , ſo ergibt ſich

des Erdumfangs vom Atlantiſchen Ozean a
n

durch für den Nil , in Luftlinie gemeſſen , eine Länge von
ganz Afrika und durch Aſien bis a

n

den Indus zieht , etwa 4500 km , d . i . ſo weit als vom Nordkap bis zur
nur eine jährliche Regenmenge von im Mittel 2

0 cm Küſte von Tripolis . Auf dieſer faſt endloſen Stređe

(Kap Juby 1
8 , Kairo 2
2 , Multan in Indien 1
8

cm ) , ſind die leßten 1500 km (wieder in Luftlinie gemeſſen ! )

während ſi
e , gemeſſen a
n

der dortigen hohen Tempe ſo gut wie regenlos ; von der Mündung des Atbara
ratur , mindeſtens 1,50 m betragen müßte , um eine bei Berber a

n erhält der Nil keinen Zufluß mehr , d . i .

gleich üppige Vegetation wie b
e
i

uns zu ermöglichen . auf einer Ausdehnung gleich der von Florenz b
is Ham

Daß e
s

dem Wüſtenboden nicht a
n Nährſalzen fehlt , burg . Niederſchlagsreiche Gebiete ſind dagegen Abel

beweiſen diejenigen Flächen , an denen das Grund ſinien , von woher der „ blaue “ Nil kommt , und die
waſſer hoch genug ſteht , daß e

s

auch noch von Kraut Gegend um den Viktoriaſee . Das Schmelzwaſſer von
pflanzen erreicht werden kann , di

e

Daſen . Nur a
n zwei den abeſſiniſchen Alpen erreicht Aegypten von Anfang

Stellen wird dieſer ungeheure Wüſtengürtel von Juli a
n ; der Zuſtrom aus dem „weißen “ Nil iſt im

Fruchtebenen unterbrochen , in Aegypten und in Mefo März und April a
m

ſtärkſten , doch nicht ſo reichlich
potamien . Hier iſ

t

e
s

das vom armeniſchen Gebirgs als der aus dem blauen Nil . Legterer iſt es , der
lande , dort das aus dem mittleren Teile Afrikas her : Aegypten von alters her zur Kornkammer für d
ie um

abkommende Waſſer , das den Regen erſeßt . Das Nil liegenden Länder machte .
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Ganz unzweifelhaft iſ
t

d
ie

Fruchtebene Aegyptens

vom Nil aufgeführt , alſo Schwemmland ; aber d
ie Vor :

ſtellung , daß der Nil noch alljährlich auf dem über

A fluteten Land eine Tonſchicht zurüdlaſſe und dadurch

d
ie Aeder fruchtbar mache , iſ
t

falſch . Man überlege
nur folgendes . Schon vor 6000 Jahren bebauten d

ie

Aegypter den Boden ſo wie heute . Wenn der Nil jähr :

· lich auch nur 1 mm Schlamm zurüdließe , würde e
r

den Boden in dieſen 6000 Jahren um volle 6 m erhöht

B und damit weit über ſeinen höchſten Stand erhoben
haben .

Bon unſeren einheimiſchen Flüſſen wiſſen wir , daß

ſi
e nur dann ſchlammiges Waſſer führen , wenn ſi
e

mit
reißender Schnelligkeit dahinſtrömen . Bei ſeinem Ein :

tritt in Aegypten , weit mehr als 1100 km von ſeiner
Mündung entfernt , liegt der Spiegel des Fluſſes noch

C etwa 125 m über dem Meeresſpiegel ; das Gefälle be
trägt pro Kilometer alſo nur 1 , m , während d

ie ſanft
fließenden Flüßchen der Lüneburger Heide ein Ges

fälle von 1 % b
is
2 m auf das Kilometer haben . Auch

wurde das Nilwaſſer ſchon im Altertum getrunken
D ( „ di
e Aegypter gruben u
m

den Strom her , denn fi
e

konnten das Waſſer desſelben nicht trinken “ , 2. Moj . ) ,

und um d
ie Arbeiter beim Bau des Suezkanals mit

Trinkwaſſer zu verſorgen , wurde vom Nil her , 20 km
Fig . 17. Durchſchnittdurchdie Aderrinde auf einemFelde , das vor oberhalb Kairo beginnend , ein Süßwaſſerkanal nach

1
5

Jahren urbar gemachtwurde. A Rajen , B die von Regenwürmern Iſmaila geführt . Außerdem iſ
t

Tonſchlamm überhauptheraufgeſchaffteÁdererde, C Erde mit eingeſundenenSchladen uſw. ,

D nicht urbar gemachter, ſandig -torfiger Untergrund mit einigen fein Pflanzennährſtoff ; wohl aber befißt der Ton d
ie

Quarzrolſteinen . Eigentümlichkeit , Nährſalze aus dem über ihm ſtehen :

den und ihn durchdringenden Waſſer a
n

ſich zu ziehen
Das Geſtein , durch das der Fluß fich ſein Bett g

e

und feſtzuhalten . Auf dieſe Weiſe werden auch in un :

graben hat , iſ
t

oberhalb Aſſuans Sandſtein , unterhalb ſerem Vaterlande allwinterlich weite Flächen von
dieſes Ortes Muſcheltalt , und d

ie Furche , di
e

e
r zog , Flußwaſſer gedüngt und bringen Jahr für Jahr , man

hat eine Tiefe bis zu 350 m . Selbſtverſtändlich füllt cherorts ſchon ſeit undentlichen Zeiten , reiche Heu .

fein Waſſer nur eine ſchmale und ſeichte Rinne in d
ie

ernten , ohne jemals einer Düngung durch Menſchen
ſem Tale aus . Bei uns runden ſich alle a

n

der Dber hand bedurft zu haben . E
s
iſ
t

demnach ſo : d
ie Frucht :

fläche liegenden Steine und alle Bergkuppen mit der ebene Aegyptens wird vom Nil aus fünſtlich überflutet
Zeit unter der Einwirkung der Kohlenſäure enthalten und erhält dabei d

ie für eine Vegetationsperiode nötige

den Niederſchläge a
b
( d
ie Granitblöde a
u
f

dem Brot- Feuchtigkeit und eine ausreichende Verſorgung m
it

tengipfel ! ) ; weil aber im mittleren und unteren Laufe Nährſalzen .

des Nils Niederſchläge ſelten und ſpärlich ſind , bleibt E
s

leuchtet e
in , daß e
in Landſtreifen von 1200 km

hier d
e
r

chemiſche Teil d
e
r

Verwitterung aus , ſo daß Länge und höchſtens 1
5

km Breite nur in den Hän
die Felswände a

n den Seiten des Niltals ſteil auf den von Fürſten mit ganz hervorragenden Fähig

ragen , und a
n

ihrem Fuße liegen d
ie von der Sonnen feiten einen feſtgefügten Staat bilden kann . Im Alter :

hiße und der Kühle der ſterntlaren Nacht abgeſpreng tum iſ
t

das in Aegypten dreimal der Fall geweſen , von
ten Steinbroden , hügelartige Schutthaufen bildend . 3000 bis 2600 v . Chr . , von 2000 bis 1580 und von
Die Entfernung zwiſchen dieſen beiderſeitigen Fels : 1500 bis 1300 v . Chr . Sobald aber ein träftiger An
wänden wechſelt zwiſchen 2

0 und 5
0 km ; di
e

von dem ſtoß von außen tam , mußte dieſes Land ohne natür :

Nilwaſſer durchtränkte Fruchtebene dagegen hat nir lichen Mittelpunkt und mit ſeinen geradezu endloſen

gends eine größere Breite als 1
5

km . Grenzen ſeine Selbſtändigkeit verlieren . Um 670 ward

Wie allenthalben , ſo ſtellt auch hier der Sandſtein e
s

eine Beute der Aſſyrer , 512 eroberte e
s

der Perſer

d
ie

untere Schicht der Trias dar . E
r

ruht auf Granit . Kambyſes , 332 Alerander der Große ; 31 v . Chr . fam

An mehreren Stellen tritt dieſe harte Unterlage b
is

e
s in die Hände der Römer , 640 in die der Araber ;

a
n

d
ie

Oberfläche . Dort iſ
t

e
s dem Nil nicht möglich 1517 wurde e
s

türkiſche Provinz . Alſo faſt 2500 Jahre
geweſen , ſeine Furche tief genug zu ziehen . In wilden ſtand das ägyptiſche Volt mehr oder minder unter
Strudeln zwängt e

r ſich zwiſchen unüberwindlich g
e

Fremdherrſchaft , und e
s iſ
t

faſt als e
in Wunder zu

bliebenen Felsblöđen hindurch . Das ſind d
ie

Strom betrachten , daß e
s

zu Anfang des vorigen Jahrhunderts

ſchnellen des Nils , deren untere b
e
i

Aſſuan liegt . Bis Muhammed A
li

gelang , Aegypten nahezu völlige

hierher reicht d
ie Schiffahrt , b
is

hierher alſo die natür Selbſtändigkeit zu erlämpfen , und daß fich ſeitdem in

liche leichte Verbindung zwiſchen d
e
r

unteren und d
e
r

Aegypten eine Partei bilden konnte , d
ie , von National

mittleren Landſchaft ; hier ſchieden ſich von alters her gefühl beſeelt , d
ie Forderung erhebt : „ Aegypten den

Aegypten und Nubien . Aegyptern ! "
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Niemand wundert ſich, daß d
ie nimmerſatten Eng d
ie Anlage eines 2 km langen Staudammes b
e
i

länder ſchon früh ih
r

begehrliches Auge auf Aegypten Aſſuan machten die Engländer e
s möglich , um dieſe

richteten . Ihrem Grundſake getreu , mit einem mög- Zeit dem Nil ſoviel Waſſer zuzuführen , daß wenig
lichſt geringen Einſaß ſo viel wie nur möglich zu g

e

ſtens die unmittelbar am Fluſſe und a
n

den Kanälen

winnen , hofften ſi
e

b
e
i

weiterem Verfall der türkiſchen gelegenen Leder und Gärten mittels Schöpfeinrich

Macht gelegentlich auf einfache Weiſe in den Beſiſ tungen abermals bewäſſert werden konnten und fü
r

dieſes wertvollen Landes zu gelangen . Der Kriegszug eine zweite Beſtellung geeignet wurden . Der ägyptiſche
Napoleons I. nach Aegypten (1798 ) rief fie aber raſch Bauer befißt nur e

in

kleines Grundſtüđ und iſ
t

arm .

a
u
f

den Plan , und durch die Vernichtung der franzöſi Um ihn gegen Ausbeutung durch gewiſſenloſe Auf
ichen Flotte zerſtörten ſi

e

die Ausſichten Frankreichs käufer zu ſchüßen , wurde in jedem Dorfe eine geeichte

a
u
f

das Nilland . Als dann aber Muhammed Ali fich Wage aufgeſtellt , und wöchentlich wird e
in Berzeichnis

langſam doch ſicher erſt zum Statthalter , dann zum der Börſenpreiſe für Getreide , Baumwolle uſw. aus

fa
ſt

unabhängigen Herrſcher in Aegypten emporarbei gehängt . Auch wurde verordnet , daß Befißer von nicht

te
te
, eine tüchtige ägyptiſche Armee und ſogar eine mehr als ſechs Morgen Aderfläche nicht gepfändet wer :

Flotte ſchuf und d
ie Türfen in Syrien vernichtend den dürfen . Die Fronarbeiten , unter denen d
ie Fel

ſchlug , griffen ſi
e abermals zu und verhalfen den Tür lachen immer noch geſeufzt hatten , hörten gänzlich auf .

fe
n

zum Siege . Doch blieb Muhammed A
li

Vizekönig , Kurz , di
e

Bauern erlebten unter der engliſchen Herr
und d

ie Nachfolge in dieſem Amte mußte ſeiner Familie ſchaft eine ſo ſehr glüdliche Veränderung ihres Zuſtan
zugeſtanden werden . des , wie ſi

e

das ſeit Jahrhunderten nicht gekannt und
Die Fertigſtellung des Suezkanals ( 1869 ) vermehrte nicht zu hoffen gewagt hatten .

d
ie Begier der Engländer nach dem Beſiß des Nils Bei alledem hatten d
ie Engländer als Wichtigſtes

landes . Die Verſchwendungsſucht des vierten Khedi- doch nur ihren eigenen Vorteil im Auge gehabt , und

v
e
n
, Iſmail , gab ihnen willkommene Gelegenheit , ſich der gedieh am beſten , wenn ſi
e

den Anbau von Baum

dem Ziele ihrer Wünſche zu nähern . Zunächſt faufte wolle förderten . Dies gelang ihnen in dem Maße , daß
England ihm heimlich ſeine ſämtlichen Kanalaktien a

b Aegypten , bisher die Kornkammer für die benachbar
und wurde dadurch Hauptattionär des Kanals . Da : ten Landſchaften , ießt nicht einmal für den eigenen

nach wußte man dem Khediden eine Finanzkommiſſion Bedarf Brotgetreide genug hervorbringt . Das wird
aufzunötigen , di

e

den Auftrag erhielt , d
ie Finanzen den Bewohnern des Landes jeßt ſchmerzlich fühlbar ,

des Landes zu verwalten . Damit hatte England in der denn die Großbanken in Alegandrien haben bei Be
Regierung des Landes d

ie ausſchlaggebende Stimme ginn des Krieges das Bargeld nach London und Paris
gewonnen . Die Vaterlandsfreunde in Aegypten e

r abführen müſſen . Statt der 600 Millionen Mart , die
kannten , wohin England ſteuerte , aber ih

r

Aufſtands ſonſt für Baumwolle ins Land , an di
e

Bauern tamen ,

verſuch unter Arabi - Paſcha (1882 ) wurde b
e
i

Tell el ſind es jeßt noch nicht 200 Millionen . Brotmangel und
Kebir ( im Delta ) niedergeſchlagen . Jeßt hatte Eng Geldmangel führen leicht zu Unruhen . Dazu kommt

land einen Vorwand , eine ſtarke Armee in Aegypten der Aufruf des Kalifen zum heiligen Krieg und d
ie

zu halten und dem Khediven einen Gouverneur a
n

d
ie Schürerei der Nationaliſten in den großen Städten .

Seite zu ſtellen . Ob aber , wenn es zum Kampfe einer großen türkiſchen
Seitdem hat e

s unleugbar viel für das Land getan . Armee gegen die Engländer in Aegypten kommt , eine
Bis dahin war im Nillande immer nur eine einzige Erhebung des Volkes (Aegypten hat jeßt 1144 Millio
Ernte möglich geweſen . Nach Beendigung derſelben nen Einwohner ) zugunſten der Türfen eintritt , muß

( etwa im April ) iſt der Boden völlig ausgedörrt . Durch die Zukunft lehren .

Das Taſchentuch . Aerztliche Betrachtungen v
o
n

D
r.

Hans Lungwiß , 3.
3 .Sanitätsoffizier .

Das Taſchentuch gilt allgemein a
ls

ſelbſtver- Mitmenſchen , di
e

Bedürfnisloſen , recht , wenn ſi
e

ſtändlich unentbehrlicher Ausrüſtungsgegenſtand grundſäßlich , ſelbſt in ſolchen Umſtänden , d
ie

jedes Kulturmenſchen . Vielleicht erregt ſchon d
ie normalerweiſe völlig vom Taſchentuch beherrſcht

Frage , wieſo dieſes ein immerhin verſtectes , ein werden , dieſen Kulturgegenſtand verſchmähen ?

wenig verſchämtes Daſein führende Stüc Linnen Jeder von uns kennt jene harmloſen und an
oder (wenn einer ganz elegant und unpraktiſch ſpruchsloſen Naturen , di

e

gewiſſe in Wahrheit

iſ
t ) Seide denn g
a
r

ſo unentbehrlich zu ſein „überflüſſige “ Stoffe mittels einer fabelhaften
ſcheine , di

e

gelinde Entrüſtung einzelner Leſer Fingertechnik , kombiniert mit wohlberechneten
oder Leſerinnen , von denen die erſteren das Sad Luftſtößen , aus ihrer Heimſtätte erpedieren wie
tüchlein nicht groß , die leßteren nicht klein genug der Hausknecht den mißliebigen Gaſt . Und e

s

kriegen können . Nun dennoch ich hab's g
e

iſ
t für manche Zuſchauer dieſer Jonglierfünſte

wagt ! Bitte Rede und Antwort ſtehen (wir ſind ſicherlich ein erhebendes Bewußtſein , in ſolchen

im Feldzug alle etwas kriegeriſch veranlagt ) : in Augenbliden das wohlgefaltete Taſchentuch zier
wiefern iſ
t

das Taſchentuch unentbehrlich ? Ha- lic
h

a
n d
ie Naſe führen und beſtimmungsgemäß

ben nicht vielleicht d
ie glüdlicheren unter unſeren gebrauchen zu können .
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Beſtimmungsgemäß ! Faſſen wir uns alſo ein heit überwinden , beſonders in und nach den

Herz und ſagen es offen und ehrlich heraus : das ſtürmiſchen Tagen der Katarrhe der oberen Luft

Taſchentuch dient zur vorläufigen Unterbringung wege . Ach , was für ſeltſame Taſchentücher habe

und Aufbewahrung des Naſenſchleims, mag er ic
h

nicht ſchon geſehen ! – und o
b Sie's glauben

nun iſoliert und rein aus den Engpäſſen der Naſe oder nicht : furchtbar geiſtreiche , fleißige , intelli

hervorbrechen oder auf Schleichwegen , hinten : gente Menſchen haben dieſe rüdſtändige Auf
herum ſich mit dem Rachenſchleim oder bei faſſung , daß ihre Taſche eine Art blißſauberer
Bronchial- und Lungenkatarrhen mit den Wäſcheſchranť je

i

und daß die Milliarden Koffen
Eruptionsmaſſen tiefer liegender Gewalten ver und Bazillen aus dem Naſen- und Rachenſchleim
einigen und das Gehege der Zähne überſpringen . eben dahinein gehören ; ſollt e

s wahr ſein : d
ie

In jedem Falle findet dieſe je nach den Umſtän- größten Geiſter haben d
ie
„längſten “ Taſchen

den mehr oder minder reichlich fließende „ Lava “ tücher ?

ſeinen Behälter , fein Ziel , ſein Grab in den Höh Ich will Ihnen aber etwas gar überraſchendes
len und Schlupfwinkeln des Taſchentuches , das verraten : die Soldaten , unſere Soldaten haben
wohlwollend und hegend ſeine Wandungen um keine !! Sofern der Soldat ſich auf die dienſtliche

den erwarteten Gaſt ſchließt . Abgeſehen von die Ausrüſtung beſchränkt , hat er fein Taſchentuch .

ſe
r

zeitweiligen mediziniſchen " Beſtimmung Wenn e
r eins braucht – aber Unſinn , er h
a
t

führt das Taſchentuch ein ſtill beſchauliches D
a feins zu brauchen . Natürlich d
ie verpäppelten

ſein und verläßt nur dann ſein dunkles Quartier , „ Jünglinge “ , die jeßt linksum und rechtsum üben ,

wenn e
s gilt , etwa einen regenfeuchten Schnurr- haben „ Eigentumstaſchentücher “ . Qualität ? Hier

bart zu glätten , einem hereinbrechenden Ruß das haben wir den Vergleichspunkt zwiſchen dem

Feld zu ſäubern oder die Folgen eines herein Soldaten und den vorerwähnten Geiſtesheroen !

gebrochenen zu beſeitigen , beim Abſchied d
ie Dazu wird das Taſchentuch verborgt , es wandert

Funktion der Fahne zu übernehmen – kurzum wie ein Buch der Leihbibliothek : jeder hinterläßt

a
ls Gelegenheitsarbeiter kleine , mehr äſthetiſche ſein Depoſitum wie im Buch d
ie Fettfinger . Vor

als praktiſche Dienſte zu leiſten . kurzem herrſchte in einer Garniſon eine Epidemie

Bei dieſem Stande der Angelegenheit mag je von Benidſtarre . Alle ſanitären Maßnahmen –

der d
ie Bedürfnisfrage nach ſeinem Geſchmack und ſi
e ſind aufs feinſte ausgeklügelt - verjagen ,

bejahen oder verneinen . Wer ſi
e bejaht , emp die Epidemie iſt nicht totzukriegen . Bis einer uns

fange d
ie Beruhigung , daß e
in Verbot vorläufig ſerer bedeutendſten Hygieniker auf den Gedanken

nicht geplant iſ
t , wohl aber iſt vom Verfaſſer g
e

kommt , die Taſchentücher zu prüfen , und auf
plant , ergebenſt darauf aufmertſam zu machen , Grund der Prüfung Befehl erteilt : die Taſchen
daß das — alſo unentbehrliche — Taſchentuch ein tücher werden nicht mehr verborgt ; in jeder ka :

Individuum mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit , fernenſtube ſteht ein Gefäß mit fünfprozentiger

mit einigen Bedürfniſſen iſ
t , deren Erfüllung im Kreoſolſeifenlöſung , in di
e

d
ie

Taſchentücher g
e
s

Intereſſe des glüdlichen Beſißers liegt . In erſter ſteckt werden , ehe ſi
e zur Wäſche kommen . Das

Linie wetteifert e
s in gewiſſer Hinſicht mit einem half : die Epidemie war aus !

Hundert- , Verzeihung : Tauſendmarkſchein : e
s S
o

unentbehrlich uns das Taſchentuch erſcheint ,
will gewechſelt werden ! Es erträgt eine etwa ſo gefährlich kann e

s werden . Es ſoll nicht länger
wochenlange Verbannung in die unendlichen als einen Tag in der Taſche verweilen zu geſun :

Tiefen einer Hoſentaſche nicht , zumal wenn ſich den Zeiten , in Tagen der Krankheit viel häufiger– wie bei der lieben Jugend — Berge von „ not gewechſelt werden . Es muß mindeſtens tüchtig
wendigen “ Geräten wie Meſſer , Schlüſſel , Äpfel , heißes Waſſer und Seife zu ſchluden bekommen
angebliche Raritäten wie Steine , Kreide , Kaſta und am beſten hinterdrein Sonnenlicht und

nien , Briefmarken und Butterſtullen (namentlich friſche Luft auf der Bleiche oder auf der Leine .

d
ie

von den andern „ Jungens “ ) darin häufen . Zeige mir dein Taſchentuch , und ic
h will dir

Auch der Erwachſene muß das Geſeß der Träg- jagen , wer du biſt .

Frauenarbeit in der wiſſenſchaftlichen u.techniſchen Photographie .

Bon Fritz Hanſen .

Unter denjenigen Arten praktiſch tätiger Frauenarbeit ,

die jeßt im Krieg beſonders hervortreten , ſpielt auch

d
ie Photographie eine große Rolle . Denn nicht allein

d
ie Porträtphotographie , di
e

ein verhältnismäßig flei :

nes Gebiet photographiſcher Betätigung umfaßt , hat

durch d
ie Anfertigung von Bildern der Feldzugteilneh :

mer und ihrer Angehörigen eine Ausdehnung erfahren ,

mehr noch zeigt ſi
ch d
ie Bedeutung der Photographie

für den Krieg auf wiſſenſchaftlichem und techniſchem
Gebiete . Und hier ſind e

s gleichfalls ſehr o
ft Frauen ,
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die eine umfangreiche Tätigkeit entfalten , deren
Drganiſation auf ein Inſtitut zurüdzuführen

iſ
t , das fürzlich ſein fünfundzwanzigjähriges

Beſtehen feiern konnte .

Auf Anregung von Frau Mathilde Stettiner
und ihres Sohnes , Profeſſor Dr. Richard
Stettiner , wurde die Photographiſche Lehr :

anſtalt des Lette -Vereins am 1
. Ditober 1890

in der Königgräßer Straße in Berlin begrün :

d
e
t
, und zwar in erſter Linie , um d
ie Berufs

photographie zu pflegen und auf dieſem Ge
biete den Schülerinnen die nötige gründliche

Ausbildung zuteil werden zu laſſen . Schon

1894 hatte d
ie Lehranſtalt Gelegenheit , durch

Uusbildung eines damals neuen Verfahrens
einen weitgehenden Einfluß auf die photos
graphiſche Braris auszuüben . Profeſſor

A
. Meyer , der Zeichenlehrer der Anſtalt , führte

damals die Luft - Eſtompe ein , den bekannten
Retoucheapparat der dann 1895 durch eine
Schülerin der Anſtalt bei Meijenbach , Riffarth

u . Co. bekannt wurde und jeßt ein unentbehr :

liches Hilfsmittel in der Reproduktionsretouche
darſtellt .

Bald aber zeigte e
s

ſich , daß andere Gebiete
photographiſcher Betätigung nicht minder
wichtig ſind , ganz beſonders , ſoweit e

s

ſich um

d
ie Vorbildung zu praktiſcher Tätigkeit han

delte . Als daher die Lehranſtalt nach dem Fig . 18. 3ahme Strauße .

neuen Grundſtüd des Lette -Vereins am Vit

toria -Luiſe - Blaß überſiedelte , wurden mit erheblichem 6
. Abteilung für photomechaniſche Verfahren (Zulu

Koſtenaufwand Unterrichtsräume für alle Gebiete ſtrationstechnit ) .

photographiſcher Betätigung eingerichtet . Am 1
. April Die Entdeđung der X -Strahlen durch Röntgen fand

1910 wurde auf Veranlaſſung der Staatsregierung in der Lehranſtalt ſtarten Widerhall . Geeignete Schü
eine Abteilung für Schüler männlichen Geſchlechts der lerinnen , die die rein photographiſchen Berfahren be
Anſtalt angegliedert , für deren Unterhaltung d

ie herrſchten , wurden in der Photographie mit Röntgen

Staatsregierung unter Beihilfe der Städte Berlin und ſtrahlen ausgebildet , und bereits im Jahre 1900 fand
Schöneberg die Koſten trägt . Die Lehranſtalt , d

ie als dann die Teilung der Anſtalt in die fachphotographiſche

techniſche Mittelſchule mit Tagesunterricht Schülern und wiſſenſchaftlich -photographiſche Abteilung ſtatt .

weiblichen und männlichen Geſchlechts geöffnet iſ
t , Als im Jahre 1914 der Krieg ausbrach , begann

bezweđt d
ie Ausbildung in allen Zweigen der die Leiterin der Photographiſchen Lehranſtalt des

photographiſchen Praxis , einbegriffen diejenigen B
e

Lette -Vereins ſofort d
ie

feit längerer Zeit vorbereitete
rufszweige , d

ie

ſich der Photographie a
ls

Hilfs- Organiſation der Röntgenaſſiſtentinnen für d
ie Etap

mittel bedienen . Das Ziel des Unterrichts beſteht penlazarette und zwar auf Erſuchen des Zentralkomi
darin , die abgehenden Schüler zu befähigen , eine tees der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz . E

s wur
Berufsſtellung alsals Gehilfen in photographiſchen den auch Maßnahmen getroffen , um in der Lehranſtalt
Ateliers und Reproduktionsanſtalten , als photo eine Erfaßtruppe von Röntgenaſſiſtentinnen heranzu
graphiſch -wiſſenſchaftliche Hilfskräfte Kranken bilden . Dieſe Abſichten ſind jeßt als verwirklicht zu

häuſern , Univerſitätskliniken und mediziniſch -wiſſen- bezeichnen . E
s

iſ
t

nicht nur gelungen , den erſten Be
ſchaftlichen Inſtituten , als Leiter der metallographi- darf a

n Röntgenaſſiſtentinnen und Laboratoriums
ſchen Laboratorien von Hüttenwerfen , a

ls

Gehilfen gehilfinnen zu deđen , ſondern auch Erſaßtruppen für
und Betriebsleiter in photo -mechaniſchen Anſtalten e

in

den weiteren Bedarf heranzubilden . Auch eine Anzahl
zunehmen . bakteriologiſcher Hilfsarbeiterinnen wurde im Inſtitut
Dieſem Zwed entſprechend iſ

t

d
ie Anſtalt in folgende fü
r

Infektionskrankheiten unter Leitung von Fräu
Abteilungen eingeteilt : 1. Abteilung fü

r

Bildnis- und lein Lohde , der Vertreterin der Direktorin der Lehr
techniſche Photographie ; 2. Abteilung fü

r

Röntgeno- anſtalt , ausgebildet .

graphie ; 3. Abteilung für Röntgenographie und wiſ Die Anregung zur Organiſation der Röntgenaſſiſten

ſenſchaftliche Photographie mit ihren Unterabteilungen : tinnen im Kriegsfalle wurde zuerſt im Klub ehemaliger

kliniſche Únterſuchungsmethoden , Mikroſkopie , hiſto- Schülerinnen der Photographiſchen Lehranſtalt des
logiſche Technit , Mitrophotographie , mikroſkopiſches Lette -Vereins e . V

.

erörtert . Dieſer Klub ehemaliger
Zeichnen und Bakteriologie ; 4
. Abteilung fü
r

Metallo Schülerinnen , der 1895 gegründet wurde , zählt jeßt
graphie ; 5
. Abteilung für Reproduktionsretouche ; über 400 Mitglieder und ſteht unter dem Vorſik

an
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der Direktorin der Lehranſtalt , Fräulein Marie Leiſtungsfähigkeit praktiſch erwieſen , nicht zum minde
Kundt . ſten durch die Zahl der Schülerinnen , die ſi

e

im Laufe

In den fünfundzwanzig Jahren ihres Beſtehens hat der Jahre hinausgeſandt hat und denen ſi
e

e
s ermög .

die Photographiſche Lehranſtalt des Lette -Vereins den lichte , ihren Plaß im Leben auszufüllen und a
n

der

Kreis ihrer Tätigkeit fortgeſeßt erweitert und ihre Kulturarbeit ih
r

Teil mitzuarbeiten .

Halbfreie Haustiere . V
o
n

D
r.

Friedrich Knauer .

Die Geſchichte der Erwerbung unſerer Haus man heute allen Ernſtes daran geht , verſchie
tiere zeigt uns , daß manche Tierart dem Men denſte hartbedrängte Tierarten u . a . dadurch vor
ſchen in dieſer Richtung auf halbem Wege ent dem Untergange zu bewahren , daß man a

n

ihre
gegengekommen iſ

t
. Das war 3
. B
.

ganz b
e Züchtung geht und damit die Gefahr von ihren

ſtimmt bei dem Haushunde der Fall , indem ver freilebenden Vertretern abzulenten ſucht . Heute
ſchiedene Wildhunde dem Menſchen auf ſeinen hält man e

s für feine Utopie mehr , Schmud
Jagdzügen und Wanderungen folgten , der A

b

reiher , Blau- und Silberfüchſe , Zobel auf eigenen
fälle wegen in der Nähe der Lager blieben , an Farmen ebenſo zu erfolgreicher und lohnender
dere Tiere von den Siedlungen des Menſchen Zucht zu bringen , wie e

s

bei dem afrikaniſchen
fernhielten und allgemach aus ſolchen geduldeten Strauße und anderen Zuchttieren gelungen iſ

t

Gäſten und Wächtern ſtändige Hausgenoſſen des (Fig . 18. u . 19 ) . Auch der Nandu oder ſüd
Menſchen wurden . a meritaniſche Strauß (Rhea ameri
Beiſpiele ſolcher freiwilliger Annäherung von cana ) wird heute mit Erfolg gezüchtet und lie
wildlebenden Tierarten a

n

den Menſchen bieten fert der Federninduſtrie brauchbare Federn
ſich uns auch heute in gar nicht geringer Zahl . (Fig . 20 ) .

Ich will da nicht auf die allbekannte Ueberſied Bei der Beliebtheit der Schmucfedern des Sil :

lung der einſt ſo ſcheuen Amſel in unſere Gärten ber : und Seidenreihers hat die von Jahr zu

und Einquartierung anderer Vogelarten ver Jahr ſteigende Nachfrage der Mode nach dieſen
weiſen , aber auf einige andere Fälle zu ſprechen wertvollen Federn zu ganz unſinniger Verfolgung
tommen , weil ſi

e ſehr geeignet ſind , zu zeigen , der edlen Reiher und deren Ausrottung in jo

wie der Menſch noch ſo manche nüßliche Tierart manchem Gebiete geführt . Bald waren auch die

zu halb oder ganz domeſtizierten Tieren machen ſchier unerſchöpflich erſchienenen Edelreiherſied
könnte . Heute haben ſolche Möglichkeiten noch lungen in den ſüdameritaniſchen Sumpfgebieten

von einem anderen Standpunkte aus beſonderen ſehr gefährdet , ſo daß man ſich auch hier , wie in

Wert , weil die traurige Tatſache , daß ſo manche Indien , China und Nordamerita ſchon früher ,

nüßliche und liebenswürdige Tierarten ſichtbar zum Verbote der Jagd auf Edelreiher aufraffte .

in raſchem Niedergange begriffen find , endlich Wie verlodend müßte e
s

d
a

für unternehmungs
ernſtliche Schußmaßnahmen gezeitigt hat und luſtige Tierzüchter erſcheinen , an die Zucht von

Silber : und Seidenreihern zu
gehen . Von ſeiten der Federn :
händler beginnt man auch
ſchon mit der Möglichkeit fol
cher Reiherzuchten zu rechnen
und ſolche direkt in Anregung

zu bringen . So hat eine Pa :

riſer Firma dem Naturhiſto :

riſchen Muſeum in Paris den
Betrag von 1

0 000 Frants
übergeben , um einen Preis
wettbewerb für die beſten Er :

folge in der Züchtung von
Edelreihern in der Gefangen :

ſchaft zu veranſtalten . Die Be :

werber müſſen vor dem 1
. Ja

nuar 1916 den Nachweis e
r
:

bringen , daß ſi
e auf ihrer

Farm , die auf franzöſiſchem
Fig . 19. Junge Strauße im Hühnerhof. Cebiet gelegen ſein muß , minte
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deſtens 500 Reiher in der erſten Generation und ſich in Indien Tierzüchter auf d
ie Haltung von

1000 in der zweiten Generation beſißen und daß Edelreihern geworfen und ſeit einigen Jahren

ſi
e auf dieſer Farm mindeſtens 5 Kilo Stangen immer größere Mengen von ſogenannten „ part

reiher- und 500 Gramm Kronenreiherfedern durch selected “ , Edelreiherfedern , di
e

von gezüchteten

Abſchneiden der Federn oder durch Auſleſen nach Bögeln herrühren , in den Handel gebracht . Wir
der Mauſerung gewonnen haben . Anfänge fol
cher Edelreiherzuchten liegen ja vor . In ver
ſchiedenen Gebieten Südamerikas hegt man die
Silberreiher in Gehegen für gepaarte Reiher

(Garceros ) und Gehegen für einzelne Vögel

(Dormidorios ) . Nach Behauptung verſchiedener
Schmudfedernhändler würde der größte Teil der
auf den europäiſchen Markt gelangenden Reiher
aigretten auf dieſe Weiſe nach der Mauſer ein
geſammelte Federn ſein . Aber auch manche E

r
:

fahrungen , wie man ſie in den zoologiſchen Gär :
ten gemacht hat , laſſen ſolche Reiherzuchten als

durchführbar erſcheinen . Wenn der Beſucher den
Rotterdamer Tiergarten betritt , ſieht er fofort
auf einer Reihe von Bäumen d

ie

Fiſchreiherſied
lungen . Die Vögel fliegen nach den außerhalb des
Tiergartens weit entfernten Gewäſſern auf Fiſch
fang aus und kommen wieder zu ihren Horſten
zurück . Im Amſterdamer Tiergarten ſind verſchie Fig . 20. Nandu mit Jungen .

dene erotiſche Reiher , ſo der Rieſenreiher (Ar
dea goliath , Fig . 21 ) , dann die ſeltene Kranich- geben anbei die photographiſche Aufnahme ſolch
art Pseudageranus leucauchen mit Erfolg zur einer indiſchen Seidenreiherfarm (Fig . 22 ) . Aus
Fortpflanzung geſchritten . Und auch in verſchie- ſolchen vielleicht noch recht primitiven Reiherfar
denen anderen Tiergärten iſ

t

e
s wiederholt zu er : men werden mit der Zeit vollkommenere Reiher

folgreicher Nachzucht verſchiedener Reiher in den haltungen erſtehen , wie ja auch d
ie Straußzucht

großen Sumpfvogelvolieren gekommen . E
s

iſ
t

erſt aus recht einfachen Anlagen zu ihrer heuti
daher ganz zweifellos , daß e

s dem ſo vielfach b
e gen Höhe gelangt iſ
t
. Je natürlicher man es den

währten Geſchid unſerer Tierzüchter gelingen Farmtieren einrichtet , auf deſto beſſeren Federn
müßte , auch die Edelreiherzüchtereien gleichen ertrag wird man rechnen fönnen .

Erfolgen zuzuführen , wie ſi
e unſere Strauß Jmmer häufiger finden wir in unſeren heuti

farmen erzielt haben . In fiſchreichen Gegenden gen Tiergärten verſchiedenſte fremdländiſche En :

mit ausgebreiteten ſtehenden Gewäſſern wäre d
a ten , Hühnervögel ganz frei gehalten und auf

der Gedanke wohl zu erwägen , ob ſic
h

hier , ſtatt Bäumen , in Niſtkäſten , au
f

dem Boden niſtend .
die Sümpfe trodenzulegen , nicht die Anlage gro : Aber auch außerhalb unſerer Tierhaltungen

Ber Reiherfarmen weit beffer lohnen würde . ganz in freier Natur haben ſich wildlebende

Man hat auch ſchon einige ſolche Edelreiher : Entenarten nach ihrem ganzen Verhalten einer
zuchten verſchiedenen Ortes ins Leben gerufen . Bevormundung durch den Menſchen durchaus
So exiſtieren in den franzöſiſchen Kolonien b

e

nicht abgeneigt gezeigt . Wie unſchäßbar iſ
t

der

reits kleinere Reiherfarmen . Auf einer ſolchen Nußen , den die Eiderente (Somateria mollis
Reiherfarm des Herr Colona in Ata a

m Debo sima ) durch ihre Eier und wertvollen Dunen
werden jährlich drei Kilo Reiherfedern gewon leiſtet , wie unvernünftig hat aber der Menſch in

nen . In Buenos Aires hat Dr. Pereyra auf verſchiedenen nordiſchen Gebieten dieſe Ein
ſeiner Beſißung in Laguna Jbera eine Verſuchs- nahmsquelle ſchon jeßt zum Verſiegen gebracht .

Reiherfarm eingerichtet und gewinnt ſchon jeßt Auf Spißbergen z .B. , wo man früher jährlich
jährlich a

n

ſechs Kilo Reiherfedern , di
e

teils durch Tauſende Kilogramme Dunen erntete , iſt der Er
regelmäßiges Abſchneiden der Schmuckfedern , trag auf ein Zehntel herabgeſunken . Dagegen
teils durch Sammeln der abgeworfenen erhalten iſ

t im ſüdlichen Norwegen der Ertrag der ,,Eider
werden . Immerhin ſchon e

in Erfolg , wenn man holme “ , der Brutpläße der Enten , ein fortgeſeßt

ſich vor Augen hält , daß das Kilogramm Silber ſteigender geworden . Man bringt an geeigneten
Seidenreiher -Schmudfedern (Aigrette und Croſſe ) Pläßen für di
e

Brutpaare Niſträume , alte Kiſten ,

4800 bis 8000 Frant Poſtet . In aller Stille haben mit Reiſig überdedte Bretter uſw. an . Dieſe Neſt



59 60Der Nährwert des Holzes .

verſtede werden von den Enten , die immer zus ſah , unerklärlich geweſen ſein , wo denn das
traulicher geworden ſind , bereitwillig angenom Paar hingekommen . Es hatte ſich eben in einen
men . Man nimmt dann den Enten , ſolange ſi

e

dort befindlichen Dachs- , Fuchs- oder Kaninchen
legen , einige Eier weg , wodurch man ſi

e zwingt , bau hinabbegeben , wo e
s

neben einem dieſer

mehr zu legen , läßt aber dann d
ie Enten in Ruhe Vierfüßler ſein Neſt aufgeſchlagen . Auf den Jn

und ſammelt d
ie Dunen , mit denen ſi
e

ihre ſonſt ſeln Dänemarks , Jütlands und Schleswigs iſ
t

ganz primitiven Neſter reichlich ausfüttern und dieſe Ente zum halben Hausvogel geworden . Sie
mit denen ſi

e das Gelege , wenn ſi
e

ſich auf Nah wird hier nie geſchoſſen . Außerdem legt man für
rungsſuche begeben , gegen den Einfluß der Wit ſi

e in niedrigen , begraſten Dünenhügeln im Mits
terung ſorgfältig zudecken , erſt wenn die Brut telpunkte des Hügels ſich durchkreuzende Schacht
zeit vorüber iſ

t
. Nach Art unſerer Hausenten in röhren a
n , verſieht dieſe mit Moos und anderem

Ställen gehalten , würden die Eiderenten , wie die trođenen Geniſte und bringt b
e
i

jeder Niſtſtelle
bezüglichen Erfahrungen in Tiergärten zeigen , einen genau ſchließenden Raſendedel a

n
, den

nicht gedeihen . In folchem freieren Abhängig man , um das Neſt zu unterſuchen , abheben kann .

keitsverhältnis von Menſchen aber kommen Alle dieſe fünſtlich hergeſtellten Baue werden
beide Teile auf ihre Rechnung . von den Brandenten gerne bezogen . Jndem
Ein ähnliches Verhältnis , wie e

s

ſich in ver man einen Teil der abgelegten Eier wegnimmt ,

ſchiedenen Gegenden zwiſchen der Eiderente und veranlaßt man die Weibchen , di
e

ſonſt nur 7—12
dem Menſchen herausgebildet hat , beſteht auf Eier legen würden , 20—30 Eier zu legen . Wie
verſchiedenen Inſeln der Nordſee , 3. B

.

auf Sylt , ſich die Enten a
n

den Menſchen gewöhnt haben ,

auch mit der Brandente ( Tadorna tadorna ) , zeigt ſich am beſten daraus , daß die brütenden
einer Vertreterin der Höhlengänſe . Dieſe a

n

den Weibchen , wenn man den Raſendedel abhebt ,

Küſten der Nord- und Oſtſee häufige , ſehr farben d
ie Tiere aber ſonſt ungeſtört läßt , ruhig ſiken

ſchöne Schwimmente iſ
t

wie die Roſtgans eine bleiben . Nach der 2
6 Tage währenden Brutzeit

Höhlenbrüterin . Es mag manchen , der ein Pär : holt man auch die Dunen von den Neſtern . Sie
chen dieſer Ente auf einem freien Plaße im ſtehen denen der Eiderente nicht viel nach , find
Walde traf und dann ganz plößlich verſchwinden aber viel reiner .

Der Nährwert des Holzes . Von Dr. F. M. Behr .

Unſere Feinde haben die Zufuhr von Nahrungs

mitteln auf d
e
m

Seewege zu ſperren geſucht . Dies iſt

ihnen nun auch zum Teil gelungen . Aber zum Aus
hungern unſeres Sechzig -Millionenvoltes , wie dies
England erhofft hat , kommt e

s

doch noch lange nicht .

In ſpäteren Zeiten wird einſt unſere freiwillige Selbſt
beſchränkung des Brotgenuſſes , unſer zähes Durch
halten im ſtillen wirtſchaftlichen Kriege als eine der
größten Taten eines Volkes gefeiert werden . Unab

läſſig ſind unſere Nahrungsmittelchemifer a
n

der Ar
beit , der Volksernährung neue Hilfsquellen zu erſchlie
ßen , neue Wege zu zeigen , auf welchen wir zur E

r
:

gänzung und Stredung unſerer Lebensmittel gelangen

fönnen . S
o
iſ
t

e
s Prof. Haberlandt gelungen , im

Holze unſerer Waldbäume Nahrungsmittelſpeicher

nachzuweiſen , welche geradezu unerſchöpflich ſind und
unſer Volt für alle Zeiten von jeder fremden Zufuhr
unabhängig machen könnten , würden ſi

e nur richtig
ausgebeutet und verwertet .

Bekanntlich enthalten d
ie Stämme unſerer

Bäume mehrere Zonen von Holz . Das

„Splintho 1 3 “ enthält d
ie Reſerveſtoffe , b
e

ſonders Stärfe , Traubenzuder und Fette ,

welche im Frühjahr den wachſenden Teilen des
Baumes , alſo den Blatt- und Blütenſprofien ,

zugeführt werden . E
s

ſegt in der Hauptſache

d
ie äußeren Jahresringe zuſammen und lebt

ſelbſt , denn in ihm geht das Didenwachstum
vor ſi

ch
. D
ie

Reſerveſtoffe ſind in den Mart .

ſtrahlen und Parenchymzellen eingelagert , deren
Wände oder Zellmembranen aus unverdau
licher Zelluloſe beſtehen . Das Splintholz if

t

alſo ringförmig um das „ ernho 1
3 " g
e
s

lagert , deſſen Zellen ſchon vollſtändig derholzt
und mit Luft erfüllt ſind , Stärke und Zuder
alſo überhaupt nicht mehr oder nur noc , in

verſchwindenden Mengen enthalten . DieſesFig . 2
1
.

Rieſenreiher im Amſterdamer Tiergarten .
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Kernholz bildet das
mechaniſche Gerüſt ,

es bedingt die Fe
ftigkeit des Stam
mes und „trägt "
alſo gewiſſermaßen

den ganzen Baum .
Die Laub- und Na :
delholzbäume laſſen

ſich nach der Art
der Holzzellen , wel

ch
e

ihre Stämme
aufbauen , in zwei
Gruppen einteilen .

Die Splint .

holzbäume "

enthalten nur
Gplintzellen , und
infolgedeſſen ſind
alle ihre Zellen
gleichzeitig Spei
cher , angefüllt mit

Reſerveſtoffen . Die
fernho13
bä um e “ beſigen
dagegen nur einen
äußeren Splint
und beſtehen in

ihrer Hauptmaſſe

aus Kernholz . Zu
den Splintbäumen
gehören Ahorn ,

Zitterpappel und

Birte , zu den aus
geſprochenen Stern
holzbäumen Eiche ,

Buche , Ulme und
Elche , während
Erle , Weide , Linde
und die Dbſtbäume
eine Mittelſtellung

einnehmen . Nach
der Art der aufge
ſpeicherten Stoffe
unterſcheidet 4 . Fig . 22. Seidenreiherzucht in Indien .

Fiſcher „Fett :

bäum e “ , welche nicht Stärke , ſondern ein fettes Del den 5
. Jahresring einer 13jährigen Ulme (Ulmus

während des Winters enthalten und We ich hölzer campestris )

ſind (Linde , Birte , Kiefer ) , und „ Stär feb ä u me “ den 11. Jahresring eines 12jährigen Spikahorns (Acer
mit hartem Holz , zu denen faſt alle anderen Laub

platanoides )

bäume gehören . Zwiſchen den beiden Gruppen ſtehen den 3
. Jahresring einer 1ljährigen Traubenkirſche

d
ie Nadelhölzer . Ein einfacher Verſuch kann uns von ( Prunus Padus )

dem Stärtereichtum des Ulmenholzes überzeugen . ſtärfereiches Gewebe d
e
r

Geſamtmaſſe . Haberlandt
Beſtreichen wir im Winter einen Querſchnitt durch das ſchiießt daraus , daß man bei Stärkebäumen im all
Gplintholz mit Jodlöſung , fo heben ſich die Markſtrah gemeinen ein Viertel bis ein Fünftel des Geſamtinhal

le
n

und das Holzparenchym von den hellen Holzzellen te
s

als ſtärfehaltiges Speichergewebe anſehen dürfe .

oder dem Libriform und den Gefäßen tief blauſchwarz Eine chemiſche Beſtimmung derſelben iſ
t bisher nur

a
b
. Rocht man dagegen fein zerquetſchte Lindenäſte im ſehr ſelten ausgeführt worden und ergab nach Le

Herbſt oder Winter , fo werden zahlreiche Fettröpfchen clerc du Sablon für die echte Kaſtanie (Castanea
beim Erkalten auf der Waſſerfläche erſcheinen . Die vesca ) im Mittel 2

2 Teile Stärke und 3 Teile Zuder
Maßbeſtimmungen dieſer Fett- und Stärtemengen auf 100 Teile Trođenſubſtanz . Fette und fette Dele
haben ergeben für enthält nach Barane ft y die Linde in den Zwei

28 %
2
0
%

2
1
%
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gen 9–10 Teile der 100 Teile Trođenſubſtanz , die welche erſt allmählich durch d
ie Aſſimilation während

Birke 3,2 Teile . Der Gehalt a
n

Eiweißſtoffen iſ
t

d
a des Sommers wieder ausgeglichen werden kann .

gegen gering , höchſtens 2
,5

% der Trođenſubſtanz . Eine ausſchließliche Verwendung des Holzmehles
Die Haupteiweißmenge fißt in der Rinde , ſo daß man zum Baden würde eine Ueberlaſtung von Magen und

a
n

deren Verwendung zur menſchlichen Nahrung den Darm mit unverdaulichen Teilen bedeuten . Deshalb

ten tönnte . Die in ih
r

ſtets enthaltene Gerbſtoffmenge ſoll das Holzmehl auch nicht ſo ſehr zum Erſaß , als
ſchließt dies aber vollkommen aus . vielmehr zur Stređung des Brotgetreides dienen . Ein
Die Verdaulichkeit dieſer im Holze aufgeſpeicherten Brot , aus gleichen Teilen grobes Birkenholzmehl und
Vorräte im menſchlichen oder tieriſchen Darm iſ

t

ohne Kriegsmehl ( / Roggen und 1 , Weizen ) erbaden ,

weitere Verarbeitung derſelben unmöglich . Wie ſchon fand Haberlandt wohlſchmeđend und gut betömmlich .

geſagt , ſind ſi
e von verholzten oder verhärteten Zellu Im übrigen aber iſ
t

e
r

nicht der erſte , welcher dieſen
loſemembranen umſchloſſen , welche durch d

ie Ber : Verſuch anſtellte . Der Schöpfer dieſes Gedankens ,

dauungsfäfte nicht angegriffen werden können . Dieſe Birkenholzmehl zu verbađen , war 1816 Auten :

müſſen alſo erſt zerriſſen und tunlichſt beſeitigt wer rieth , weiland Ranzler der Univerſität Tübingen ,

den , um das Holz zur Nahrung geeignet zu machen . welcher damit ſich und einem großen Freundeskreiſe
Das kann durch feuchtes Quetſchen , durch Zermahlen über die Hungerzeiten 1816–18 hinweggeholfen hat .

zu feinſtem Mehl und durch andere Arbeitsmethoden Sein Gedanke wurde 1834 während der ruſſiſchen
geſchehen . Deshalb haben auch die bisher angeſtellten Hungersnot in weiten Kreiſen aufgenommen und
Verſuche der Tierfütterung mit Reiſig und Sägemehl durchgeführt . E

r

ließ zerſägtes Birkenholz fein zer :

ſelten zu befriedigenden Ergebniſſen geführt , weil dieſe ſtampfen , durch Kochen vom bitteren Holzſafte befreien
Stoffe eben nicht genügend zubereitet und aufgeſchloſ und nach dem Trodnen dieſe Holzquetſche pulverfein

fen , ih
r

nährträftiger und verdaulicher Inhalt nicht zermahlen . Aus dieſem Mehl formte er unter Waſſer
hinreichend den Verdauungsfäften zugänglich g

e

zuſap kleine Kuchen , welche braungelb gebacen und
macht war . darauf von neuem zermahlen wurden . Bebeutelt e

r

Nicht alle Holzarten eignen ſich zur menſchlichen gab dieſes zweite Mehl , unter etwas Getreidemehl ver :

und tieriſchen Nahrung . Von vorneherein ſcheiden mengt , ein vollkommeneres Brot als das damals der :

Eichen und Weiden wegen ihrer Gerbſtoffe , di
e

Nadel breitete braune Hausbrot , war leicht verdaulich und
hölzer wegen des Harzreichtums aus . Am geeignetſten ſchmedte bedeutend beſſer a

ls

das 1816—18 aus Kleie
erſcheinen Ahorn , Pappel , Ulme , Linde und vor allem oder Kleie und Nachmehl erbacene Notbrot . E

r

ſelbſt
Birte , deren Holz ſehr leicht in Pulverform überzu hat Birkenholzmehl mit ſeinen Angehörigen , Freun
führen iſ

t
. Am reichſten ſind ihre Speicherzellen na : den und Bekannten lange Zeit hindurch in der Form

türlich im Herbſt Winter und erſten Frühjahr , b
e
i

von Brot und Brei , von Suppe und Pfannkuchen
Fettbäumen auch noch etwas ſpäter , wenn das Fett ohne Beſchwerden genoſſen und ſich anſcheinend wohl
gerade in Stärke umgewandelt wird . Im Mai wan dabei gefühlt . Dankbar aber müſſen wir der Botanit
deln ſämtliche Bäume einen großen Teil ihres Winter ſein , daß ſi

e uns die ungeheuer reichen Nahrungs
vorrates in Traubenzuder um , welcher in den waſſer ſpeicher gewieſen hat , welche unſere Wälder darſtellen .

leitenden Röhren den Stellen des Gebrauchs , den Unſerer Lechnił bleibt e
s

überlaſſen , uns dieſelben
Blatt- und Blütenſproſſen , zugeführt wird . Als Folge : bald zu erſchließen , zum allgemeinen Wohl in Krieg
erſcheinung tritt Ende Mai eine große Verarmung e

in , und Frieden .

Naturbeobachtungen im Februar .

1
. Die Welt des Lebens . werden dieſe großen Verdunſtungsflächen zum Scha

Zu einem traulichen Familienzimmer gehören Blu den ; ſi
e beginnen daher nebſt den fleiſchigen Blatt :

men auf dem Fenſterbrett . Wie wenig ſtielen bald welt zu werden und , troß reichlichen Be
Freude aber erleben wir mit den vom Gärtner heran gießens , umzufallen (Alpenveilchen ) oder werfen d

ie

gezogenen Lieblingen : wenn wir ſie wenige Tage im zu großen Blätter a
b
(Begonie ) , um bald kleinere , der

Zimmer halten , ſo fangen d
ie

bisher ſaftſtrogenden trođenen Luft mehr angepaßte zu bilden . Wer große
Pflanzen a

n , e
in

welkes Ausſehen anzunehmen . B
e Glasgefäße zur Berfügung hat , mache folgende Ber :

ſonders laſſen e
s uns d
ie großblättrigen Alpenveilchen ſuche , d
ie

ſi
ch

auch entſprechend abändern laſſen :

und Begonien ( eine Abart , „ das fleißige Lieschen “ , 1
. Ein friſch aus dem Gärtnerladen kommendes Alpen

iſ
t

beſonders beliebt ) erkennen , daß d
ie gärtneriſche veilchen wird mit der Glasglođe überſtülpt und mäßig

Vorfultur im feuchten Treibhaus nicht d
ie richtige feucht gehalten ; man beobachte , o
b jene Welfungs

Vorbereitung für d
ie Haltung im Zimmer war . Dort erſcheinungen auch dann auftreten ! 2
. Ein anderes

im Treibhaus haben ſi
e viel zu ſehr den Charakter von Alpenveilchen ſeße man der trođenen Stubenluft aus .

„ Feuchtluftpflanzen “ angenommen , di
e

ſi
ch

eine große Sowie Welterſcheinungen eintreten , wird ebenfalls
Berdunſtungsfläche in Form vieler und großer Blatt : eine Glasglode übergeſtülpt und beobachtet , ob die
flächen leiſten können . In der trodenen Zimmerluft Blätter wieder normales Ausſehen annehmen und wie



65 66Naturbeobachtungen im Februar .

lange das dauert ! Man verſuche , ob ſich die Pflanze , famſten wächſt. — Nur in Ausnahmefällen entſtehen
durch Abnehmen der Glasglode und wieder Ueber in einem Jahre zwei (und dann bedeutend ſchwächere )
ſtülpen beim Eintritt von Weltungserſcheinungen a

ll Jahresringe , wenn 3. B
.

unſere Eichen wie e
s in

mählich a
n

d
ie trođene Zimmerluft gewöhnen läßt ! den vergangenen Jahren einige Male geſchah vom

Heute mahnen unſere Gärtner allenthalben : Kaufet „ Kahlfraß “ d
e
r

Raupen d
e
s

Eichenwidlers (Tortix
nur deutſche Blumen ! d . h . ſolche , di

e

im Lande g
e

viridana ) heimgeſucht werden . Dann ſeßt im Früh
zogen ſind . Das iſ

t
recht und wird d

ie Unterſtüßung jahre ganz normal eine Wachstumsperiode e
in ; d
a

jedes national geſinnten Deutſchen finden . Aber eben : aber Ende Mai und Anfang Juni der Raupenfraß

ſo iſ
t

e
s

a
n

der Zeit , von unſeren Blumenzüchtern zu ſeinen Höhepunkt erreicht und d
ie jungen Blätter ver

verlangen : Zieht uns d
ie Zimmerpflanzen ſo heran , nichtet , ſo hört das Wachstum allmählich auf (wie im

daß ſi
e in der Stubenluft gedeihen , damit wir Freude Herbſte ) , und erſt nach Johannis , wenn während des

a
n unſeren Pfleglingen haben und nicht ſo viel Zerger zweiten Triebes d
ie fahlgefreſſenen Bäume ſich mit

wie bisher , ſo daß viele , ſehr viele ganz d
ie Luſt ver jungem Laube ſchmüden , ſeßt eine zweite Wachstums :

loren haben , noch Zimmerpflanzen der genannten periode ein , die bis zum Herbſt währt .

Arten zu pflegen ! Außer den Nadelhölzern beſikt unſere Flora nur
Jeßt laſſen ſich auf Spaziergängen grundlegende wenige immergrüne Pflanze n . Immerhin
Beobachtungen über die W u ch s formen läßt ſi

ch

b
e
i

ſorgfältigem Zuſchauen , beſonders auch
der Bäume machen . Der geübte Beobachter ver im Boden des Laubwaldes , eine kleine Reihe zuſam
mag ſchon von weitem anzugeben , welcher Art ein menſtellen . Welche gehören dahin ? Unter ihnen iſ

t

noch entfernt ſtehender Baum angehört . Jeßt , w
o

d
ie

eine der auffälligſten der Efeu , der als Wandbeklei
Blätter fehlen und das Geäſt d

e
r

Zweige underhüllt dung und als Kletterpflanze a
n

anderen Bäumen meiſt

zu verfolgen iſ
t , erkennen wir einen Grund fü
r

das ſofort ins Auge fällt . Wohl ſchüßt er durch eine dice

o
ft

ſo abweichende Geſamtbild eines Baumes ſehr bald Oberhaut ſeine Blätter gegen d
ie Gefahren unſeres

in dem Winkel , unter dem ſich d
ie Zweige vom Winters , und doch finden wir im Frühjahre immer

Stamme entfernen . Beim Birnbaume z . B
.

iſ
t

e
r wieder erfrorene Blätter ja zuweilen ſind ganze

meiſt ſpiß , beim Apfelbaume nähert er ſich einem rech Stređen der Wandbekleidung erfroren . Man ſtelle
ten , ſo daß dadurch d

ie

mehr pyramidenförmige Krone feſt , a
n

welchen Stellen das am leichteſten auftritt ,

des erſteren und die runde des leßteren in erſter Linie welches d
ie Gründe dafür ſind und o
b

d
ie Himmels

mitbedingt werden . Man vergleiche auch Pappel und richtungen dabei eine Rolle ſpielen ! Mit einer Er
Buche und ſuche noch mehr Beiſpielpaare , be

i

denen flärung wird man nicht in allen Fällen auskommen ,

ein verſchiedenes Verhalten der Zweigſtellung feſtzu ſondern nach mehreren ſuchen müſſen ! – Sehr auf
ſtellen iſ

t
. Wie verhalten ſich a ) junge , b ) alte Tannen fällig iſ
t

ſeit jeher das Auftreten verſchieden geſtalteter

(und Kiefern ) ? Wie iſ
t

d
ie Zweigſtellung b
e
i

Trauer Blätter beim Efeu geweſen . Jeßt haben wir Muße
weiden , -eſchen und ähnlichen Bäumen , wie b

e
i

Kugel genug , uns darüber zu unterrichten . Zunächſt iſ
t

afazien und ähnlichen Kunſtprodukten ? Wie regelt der feſtzuſtellen , daß zwei Hauptformen auftreten : die

Gärtner b
e
i

ſeinen Birn- und Apfelbäumen d
ie Bil nicht blühende Pflanze iſ
t

durch das am meiſten be
dung einer regelmäßigen Krone ? kannte ſchön geſchnittene Laubblatt gekennzeichnet , wie
Auf Spaziergängen im Walde trifft man ſicherlich e

s

die am Grunde des Waldbodens dahintriechende
öfter auf friſchgefällte Bäume oder auf ſchon angewit Pflanze zeigt und wie e

s

auch den fletternden Pflan
terte Baumſcheiben von früher . Das gibt d

ie

beſte Oe zen eigen iſ
t , ſolange ſi
e

ſich ihrer Unterlage an
legenheit , die Jahresringe , die durch das Diden : ſchmiegen . Diejenigen Zweige der Efeupflanzen , die
wachstum der Bäume entſtehen , genauer zu betrach ſich zum Blühen anſchiden , wenden ſich von der Unter
ten . Sind alle gleich weit voneinander entfernt , bezw . lage weg beſonders gut iſt das auf dem Kamme
gleich ſtart ? Die eng ſtehenden fünden magere Jahre von mit Efeu bewachſenen Mauern zu ſehen ! – und

im Leben des Baumes ; dort , wo ſi
e weiter ſtehen , ſind wachſen in Licht und Luft hinein , damit ſie allſeitig von

d
ie breiteren Zwiſchenräume durch eine beſonders ihnen umflutet werden . Dieſe blühenden Sproſſe tra

günſtige ( d . h . feuchte und lange ) Vegetationszeit ent gen eiförmig zugeſpißte Blätter . Man ſuche typiſche
ſtanden . Die Jahresringe geben mit ziemlicher Formen beider Blattarten auf und zeichne ſi

e ſorgfäl
Sicherheit das Alter des Baumes a

n
. Man berechne ti
g
! Nun vergleiche man mit dieſen Typen möglichſt

daraus , indem man gleichzeitig d
ie Dice eines Bau viele andere Blätter von Efeupflanzen . Man wird

mes mit bekannter Zahl von Jahresringen genau bald finden , daß die Blätter in ihren Einzelheiten
mißt , wie lange 3. B

.

eine Kiefer braucht , ehe ihr und das gilt ja für wohl alle Pflanzen ! nicht etwas

Stamm einen Durchmeſſer von 3. B
.

5
0 Zentimeter Starres , unabänderlich Gegebenes darſtellen , ſondern

erreicht ! Man ſtelle dieſelbe Berechnung auch für vielerlei Abweichungen zeigen , die uns wieder zum Be
Lanne , Eiche , Buche a

n
. Dieſe Zahlen geben zugleich mußtſein bringen , daß im Organismenreich alles mehr

einen Maßſtab für die Schnelligkeit des Wachstums ein Fließen , Sichentwideln , weit entfernt von totem
bei den verſchiedenen Baumarten . Wenn e

s möglich Schematiſieren iſt . Selbſtverſtändlich bleibt Einheitlich

iſ
t , ſo ſuche man auch d
ie Jahresringe a
n

einem feit in den großen Zügen der Formen gewahrt , ſo daß
Zweig- oder Stammdurchſchnitt der Eibe ( Taxus ) zu man troz aller Abweichungen im einzelnen immer noch

zählen und d
ie gleiche Berechnung anzuſtellen . Die mit Recht behaupten kann , daß man d
ie Pflanze a
n

Eibe iſ
t

ein ſehr langſam wachſender Baum , wohl der : den Blättern (wie den Vogel an den Federn ) erkennen
jenige unter unſeren deutſchen Bäumen , der am lang kann . Neben den verſchiedenen Blattformen des Efeus
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Lämmermeyer hat deren etwa 80 von den nicht derſelben Ebene , und zwar iſ
t

in dieſer auch unſere
blühenden Zweigen aufgeſtellt ! wird man ſchließlich Sonne gelegen , ohne aber phyſikaliſch dazu zu gehören .

auch ſolche finden , d
ie Uebergangsformen von dem Wir haben früher darauf hingewieſen , daß die Sterne

Typus der nichtblühenden zum eiförmigen Typus der in zwei großen Heerſtraßen zu ziehen ſcheinen , ſo daß
blühenden Zweige bilden und die Weisheit des He in der einen d

ie

älteren Sterne mit beſtimmtem Spet
ratlit , daß alles auf der Welt wie das Waſſer im Flie traltypus wandern , in der andern die jüngeren Sterne ,

Ben begriffen ſe
i
, in anderer Beleuchtung ſehen . d
ie phyſikaliſch anders beſchaffen ſind . Die Eigen

Neben ſolchen Pflanzen , d
ie

im Winter ihre bewegungen unſerer Gruppe ſind zunächſt als parallel

Blätter behalten , enthält unſere Flora auch ſolche , gerichtet anzuſehen , es läßt ſich aber zeigen , daß d
ie

die a uch während der falten Jahre s einzelnen Glieder gewiſſe mit der Reihenfolge der
zeit ihr W a ch stum nicht völlig einſtel Sterne fortſchreitende Eigenſchaften haben , die viel :

I e
n , ſondern jeden nur halbwegs günſtigen Lag b
e

leicht darauf deuten , daß d
ie Bewegungen gekrümmt

nußen , das durch ſtarke Kälte zeitweilig unmöglich g
e

wären . Gelänge e
s , dies zu beweiſen , ſo wäre dies

machte Wachstum fortzuſeßen . Man beobachte darauf eine Entdedung von größtem Werte . Nun haben d
ie

hin Mooſe und Flechten , von denen erſtere a
n jedem Sterne aber noch eine andere gemeinſame Eigenſchaft ,

ſonnigen Wintertage in friſchem Grün erſcheinen ; wie ſi
e ſind alle veränderlich , wenn auch nur in ſehr g
e

ſi
e nüßt auch ſicherlich das Heidekraut jeden Lichtſtrahl ringem Maße , ſo daß nur d
ie

feinſten Methoden im

in den Tageszeiten , a
n

denen d
ie Temperatur über ſtande find , den Lichtwechſel anzuzeigen und meſſen

den Gefrierpunkt ſteigt , zur Aſſimilationstätigkeit aus . zu laſſen . So ändert ß Ursae maj in 0,3122 Tagen

Auch beim Wintergetreide läßt ſich in ähnlicher Weiſe ſeine Helligkeit um 0,02 Größen ! und e Ursae maj

ein geringes Wachstum während der Winterzeit beob in 0,95203 Tagen um 0,043 Größen . Aus direften

achten . A
n

Sandſtellen ſehen wir an geeigneten Tagen Meſſungen und aus Meſſungen der Linienverſchiebun

d
ie

zierlichen Roſetten der Hungerblümchen , in deren gen nach dem Dopplerſchen Prinzip iſ
t

betannt , daß

Mitte die Blütenanlage ſchon zu erkennen iſ
t
. Unſere der Lichtwechſel herrührt von Verfinſterungen durch

Gänſeblümchen blühen a
n ſonnig gelegenen Stellen dunklere Begleiter , die zum Teil ſehr flein und ſehr

in den froſtfreien Perioden faſt während der ganzen nahe ſein müſſen . Und nun zeigt die weitere Unter
Winterszeit , und d

ie als Untraut im Garten und auf ſuchung das Allermerkwürdigſte . Die Bahnlagen die :

dem Ader wenig beliebte Vogelmiere zeigt uns das fe
r

Begleiter liegen parallel der gemeinſamen Ebene ,

ſelbe Verhülten . Nur genau nachſehen müſſen wir in in denen alle Sterne der Familie ſich bewegen . S
o

Wald und Feld , dann ſehen wir immer mehr , dann wie alſo im Sonnenſyſtem einigermaßen genau rich
entgeht e

s uns auch nicht , daß Rapünzchen und Ver alle Planeten in der gemeinſamen Ebene der Efliptit
gißmeinnicht auch während der Wintermonate ihre bewegen , und wie deren Monde dies mit ſeltenen Aus :

Blattroſette noch weiter fräftigen , von denen uns d
ie

nahmen auch tun , ein Umſtand , der nur durch eine

der erſten Art noch im Vorfrühling und b
is

in den gemeinſame Entſtehungsgeſchichte zu erflären iſ
t , ſo

Frühling hinein den allererſten grünen Salat liefert iſ
t

auch die Bärenfamilie angeordnet . Ihre Sterne
drum , wenn auch der Wind noch recht ſcharf um d

ie liegen in einer gemeinſamen Ebene , und deren B
e

Dhren pfeift , immer wieder hinaus zur Mutter Na gleiter bewegen ſich jeder um ſeinen Hauptſtern in der :

tur ! Das ſtählt nicht nur unſeren Körper , ſondern ſelben Ebene . Die Unterſuchungen ſind noch nicht a
b
:

macht uns auch immer vertrauter mit allen Erſchei- geſchloſſen , es ſcheint, daß man noch mehrere Glieder

n
u
:: gen des heimiſchen Lebens , das uns auch im Win der Familie fennt , B Eridani , ô Leonis , 3 Serpentis

te
r

zum Sehen und Beobachten und Ergründenwollen ç und & Bootis . Jedenfalls haben wir es hier mit einer

ſo vieles bietet . Prof. Dr. Rabes . Entdeđung zu tun , d
ie kosmologiſch von einer noch

unvorſtellbaren Wichtigkeit ſein wird . Ueber d
ie Me

2
.

Der Sternhimmel . thode aber , die ſo genaue Lichtſchwankungen zu meſſen

Im Juniheft 1913 hatten wir a
n

dieſer Stelle der erlaubt

, ein andermal .

Hörbigerîchen Glazialtosmogonie g
e

dacht , d
ie

d
ie Aufgabe zu löſen unternimmt , di
e

Ent Der Anblid des geſtirnten Himmels h
a
t

ſtehung nicht nur der Sterne , ſondern auch der Stern ſich gegen den leßten Bericht nur wenig geändert . Das
gruppen zu erklären , und dazu ganz eigenartige Mit für den Winter charakteriſtiſche Sternbild , der Drion ,

te
l

verwendet . Dieſe Kosmogonie hat nun ganz neuer geht Mitte Februar um 7 Uhr durch den Meridian ,

dings eine ſtarke Stüße erhalten durch eine Arbeit , di
e

gleichzeitig mit Capella im Zenit . Am weſtlichen Him :

a
n

der Berlin -Babelsberger Sternwarte gemacht wor mel verſchwinden Pegaſus , Fiſche und Walfiſch , wäh :

den iſ
t

durch die Herren Outhniď und Prager . rend Andromeda , Caſſiopeja und Perſeus hoch am
Schon Hörbiger verwendet d

ie ſog . Bärenfamilie , das weſtlichen Himmel ſtehen . Im Dſten ſind die beiden
ſind d

ie fünf Sterne $ y os 5 im großen Bären , die Löwen auſgegangen , unter ihnen d
ie Waſſerſchlange ,

troß ihrer großen gegenſeitigen Entfernung gemein gegen 1
0 Uhr hat ſich Jungfrau , Bootes und Krone

ſame Eigenbewegung haben . E
r

läßt ſie alle durch eine wieder erhoben , während die Leyer im Norden ſich
Riejenerploſion aus dem Muttergeſtirn in gemein langſam über den Horizont erhebt . Cepheus ſteht um
ſamer Richtung ausgeſtoßen werden . Nun ſind aber dieſe Zeit ganz unterhalb des Himmelspoles , während

zu dieſen Sternen noch mehrere hinzugefommen , di
e

der große Bär dem Zenit zuſtrebt . Wegen der Doppel

offenbar derſelben Familie angehören , B Aurigae , ſterne und d
e
r

Veränderlichen , d
ie in dieſem Monat

a Coronae und Sirius . Alle dieſe Sterne wandeln in günſtig liegen , und leicht zu beobachten ſind , ſe
i

zu :
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17

1

!!

19 1

nächſt auf d
ie im vorigen Heft gegebenen zurüd Mars März 1
. AR 9 U
.
7 Min . D
.

= + 20 ° 5
8 '

gewieſen . E
s

kommen noch folgende hinzu . Der kleine 16 . 8 56 8

Sternhaufen 1
0 Monocerotis , von der 5. Bröße , alſo Jupiter März 1 . 0 + 0 3
6

leicht aufzulöſen . ß Monocerotis iſ
t

dreifach , 4
,3
. — 5
,7
. 16 . 0 30 + 2 2

-6,1 . Größe in 7 und 3 Sef . Abſtand , alſo leicht zu Saturn März 1 . 6 42 + 22 44
trennen . Ebenſo iſ

t

1
5 Monocerotis dreifach , und ver 16 . 6 41 + 22 47

änderlich , 5,0 . –5,5 . Größe . Die Begleiter ſind 9. und Uranus März 1 . 21 - 16 21

1
0
.

Größe in 3 und 1
6 Sef . Abſtand . 1
2 Lyncis iſ
t

Neptun März 1 . 8 10 + 19 49
dreifach , 5

,6
. und 7
. Größe in 1 und 9 Set . Abſtand ,

b
e
i

auffallenden Farben . Ò Geminorum iſ
t

4
. und 8 . Das Zodiakallicht kann wieder a
n flaren , mond

Größe in 7 Sek . Abſtand , gelb - rotes Paar . a Gemino . ſcheinloſen Abenden aufgeſucht werden , im Weſten , fo

rum , Caſtor iſ
t

2
.

und 4
. Größe , in 6 Set . Abſtand , bald e
s genügend dunkel geworden iſ
t
. E
s

erſcheint
während ß Pollug ein mehrfacher Stern iſ

t
. dann als e
in feiner Lichtſchimmer , der ſich bis zu den

Merkur iſt im Februar und März Morgenſtern , Plejaden hinaufzieht .

hat einen ziemlich großen Abſtand von der Sonne ,

Von den Minima des Algol fallen auf günſtige ZeitUnjang März etwa 142 Stunden . Venus iſ
t Abend

die folgenden :

ſtern und entfernt ſich immer mehr von der Sonne ,

um im Mai im größten Glanze zu ſtrahlen . Mars im Febr . 23. 4 U
.

3
6 Min . früh

großen Löwen iſ
t

d
ie ganze Nacht zu ſehen . Jupiter 26. 1 25 früh

in den Fiſchen iſ
t

nicht mehr zu ſehen . Saturn ſcheint 28. 10 10 abends

in den Zwillingen d
ie ganze Nacht . Uranus ſteht eben März 2
.

7 0 abends
falls in den Strahlen der Sonne . Neptun im Krebs 5

.

3 50 abends .

iſ
t

die ganze Nacht ſichtbar .

Die Derter der Planeten ſind d
ie folgenden : Der Mond bedeđt folgende Sterne :

Sonne März 1
. AR 2
2

U
.

4
8 Min . D. 7 ° 36 ' Mitte der Bededung Orenzen

11 . 23 25 3 44 Febr . 16.7 U
. 24,3 Min . abds . Neptun 7,7 Br . + 90 ° +34

21 . 0 2 + 0 1
3

März 2. 4 . 17,5 früh Merkur 1 Gr . +73 +11
Merkur März 1 . 21 4 - 17 0 9

.
1 , 33,0 früh e Arietis 4,66r . + 90 + 29

11 . 21 52 14 37 9
. 10-12 u . abds . Plejaden +90 + 2
0

21 . 22 48 - 10 2 13. 7U.49,9 Min.abds . e Gemini 3,28r . + 72 +1
Venus März 1 . 1 14 + 8 4 1

5
.
2 , 24,0 , früh Neptun 7
,7 Gr .+90 + 29

11 . 1 57 + 1
2

5
6

2 41 +17 1
9 Prof. Dr. Riem .

H

1
1

21 . 11 27

Umſchau .

Bon Rußlands Finſternis und Schmuh . Der Ber : anlagen zu finden , eine entmutigende Tatſache , welche

brauch a
n grüner Seife iſ
t

heute immer noch der Maß uns aber nur eine Beſtätigung der betrüblichen Kla
ſtab der Kultur , welche e

in Volk beſikt . Und mit ihm gen bedeutet , welche aus ſo unzähligen Feldbriefen des
der Gebrauch a

n Waſſer , denn wie vermöchte man ſich Dſtens ſprechen . Das alles iſ
t

aber noch herrlich gegen :
der Seife ohne dieſes zu bedienen ? Die „Kultur über den ſibiriſchen Zuſtänden . Dort ſind unter
träger “ Europas ſtehen gegen uns zuſammen , wie weit 5

0 Städten nur 2 mit Waſſerleitung zu treffen , wäh

e
s aber in Rußland her iſ
t , a
m Seifen- und Waſſer rend d
ie Anlage einer Abwäſſerbeſeitigung anſchei

derbrauch bemeſſen , haben uns d
ie Ruſſen ſelbſt jeßt nend völlig überflüſſig erſcheint . Die ruſſiſche Reaktion

zugeben müſſen . Die amtliche Statiſtiť vom Jahre ſcheint das Licht nicht zu lieben . Geiſtesblike ließ ſi
e

1912 , als d
ie

neueſte , welche fürzlich während des Krie ſeit langem nicht ungeſtraft auftauchen , oder ſchicte
ges erſchienen , ha

t

Dinge aus dem heiligen und ebenſo ſi
e

d
ie

erleuchteten Männer und Frauen deshalb in d
ie

finſter - ſchmußigen Reiche ausgeplaudert , welche wir aſiatiſche Verbannung , weil dort eine Straßenbeleuch
Barbaren “ wohl ſelbſt dort nicht für möglich gehalten tung bis heute noch unbekannt iſ

t
? Faſt fönnte man

hätten . Ich glaube kaum , daß ſi
e

d
ie

ſonſt ſo wachſame e
s

annehmen . Aber auch im europäiſchen Rußland
Zenſur haben paſſieren können . Oder hat der Zenſor ſind noch 5

1

unter 762 großen Städten nachts in e
in

geglaubt , b
e
i

uns ſe
i

e
s

noch ſchlimmer ? - Wir tieferes Dunkel getaucht , a
ls

dies d
ie Zeppelinfurcht in

Deutſche haben faum noch einen Ort , deſſen Einwoh der Themſeſtadt erzeugen konnte . 5
7 dagegen ſcheinen

nerzahl 8–10 000 überſchreitet , und welcher dabei noch doch ſchon elektriſches Licht zu kennen , 2
3

brennen

auf den Segen einer Waſſerleitung verzichten muß . Leuchtgas auf den Straßen , während e
s nur durch die

Bon den 762 großen ruſſiſchen Städten ſind aber nur großen Erdölvorkommen des Zarenreiches erflärlich
149 mit einer ſolchen ausgeſtattet , während ganze 2

7 iſ
t , daß 631 Städte ſich von einer Petroleumbeleuch

durch Kanaliſation fü
r

eine Beſeitigung d
e
r

Abwäſſer tung noch nicht trennen konnten . In Polen , dem

zu ſorgen für nötig befunden haben . In de
m

unter Lande der älteren wirklichen Kultur , ſind nachts nur
jochten Königreiche Polen ſind dagegen in den 121 7 Städte ohne Licht , während von den übrigen 114 zum
Städten nur 9 Waſſerleitungen und 5 Kanaliſations Gasverbrauch 8 und 4 zur Elektrizität übergegangen
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ſind . Aber ſchmußig bleibt es und finſter b
e
i

dem Anlage , Betrieb und Leiſtungsfähigteit derſelben b
e
:

Volte , welches der Verbündete Frankreichs mit der richten . Um von jeder anderen Kraftquelle unabhängig

„ Lichtſtadt “ , Englands geworden iſ
t , welches fich doch zu ſein , wird ſi
e mit einer Gleichſtromdynamomaſchine

ſo viel auf ſeine Reinlichkeit zugute tu
t
! -3 . ausgeſtattet , welche ebenſo wie d
ie Saug- und Drud

* pumpe für die Waſſerförderung durch einen Erploſions :

Blindgängerſuchen . Die Ruſſen allein haben bisher motor betrieben werden . Das angeſaugte Waſſer wird
die Taftiť verfolgt , Geſchüße und Munition eigener zunächſt in mehreren Schnellfiltern von groben Ver :

und japaniſcher Herkunft vor unſeren Truppen zu v
e
r
: unreinigungen befreit , ehe e
s in di
e

eigentliche Sterili :

ſcharren , in di
e Sümpfe zu verſenten oder ſogar in ſationskammer eintritt . Dort find über dem Waſſer

Maſſengräbern zu beſtatten , in wohlbegründetem vier Quarzquedſilberdampflampen mit horizontalen
Vertrauen auf unſere Ehrfurcht vor dem weißen Holz Brennern angebracht , welche d

ie für d
ie

Waſſerreini
freuz auf dem Hügel . Was wir einem glüdlichen Z

u gung nötige Menge ultravioletter Strahlen liefern .

fall verdankten , haben d
ie Franzoſen nach einer Mit Die Steriliſierungskammer iſ
t

durch mehrere Quer
teilung im „ Prometheus “ nunmehr ſtreng wiſſen- ſcheidewände mit Durchlaßöffnungen in verſchiedener
ſchaftlich ausgebaut . Auf deutſche Geſchüße haben ſi

e

Höhe abgeteilt , wodurch das ſtrömende Waſſer in e
in
e

allerdings ihren neuen Apparat noch nicht einſtellen ſtark ſtrudelnde Bewegung verſetzt wird . Nicht nur
können , ſie gehen vielmehr damit den auch b

e
i

unſerer jedes kleinſte Waſſerteilchen wird dadurch in di
e

wirf :

Munition unvermeidlichen Blindgängern nach , welche ſame Beſtrahlungsweite der Lampe gebracht , ſondern
ſich o

ft

tief in weichen Boden einwühlen und dann auch alle ſchwebenden Teilchen umhergewirbelt . Bal :

eine große Gefahr für d
ie Aushebung neuer Stellun terien fönnen alſo auf deren Unterſeite keinen Schuß

gen und für d
ie Bebauung d
e
r

Aderflächen darſtellen . vor der Beſtrahlung finden , ſondern werden ſämtlich
Sie benußen dazu die bekannte elektriſche Induktions abgetötet . Ein ſolcher fahrbarer Trinkwaſſerbereiter
wage , welche von Hughes gebaut iſ

t

und im weſent mit vier Quarzbrennern ſoll 2
0 b
is

2
5

Kubikmeter

lichen aus einer großen , mit Kupferdraht umwickelten Reinwaſſer ſtündlich liefern können . Der Anſchluß a
n

Spule und einem Uhrwerk mit Telephon beſteht . Eine beſtehende Waſſerleitungen oder elektriſche Stromnete
Metallmaſſe , in das Innere einer der beiden vom elet kann d

ie Leiſtung aber ſogar auf 40 Kubikmeter in de
r

triſchen Strome durchfloſſenen Drahtwidelungen g
e

Arbeitsſtunde erhöhen . Die große Bedeutung eines

bracht , erregt einen Gegenſtrom , ſo daß das Tiden ſolchen neuartigen Trinkwaſſerbereiters für d
ie Trup

d
e
r

Uhr gut hörbar wird . Dieſelbe Gleichgewichts- penverſorgung iſ
t in de
r

großen Schnelligkeit begrün
ſtörung wird hervorgerufen , wenn man eine ſolche d

e
t
, mit welcher e
r , bisher von keinem anderen Syſtem

Spule nur in Metallnähe bringt . Die franzöſiſche Ar erreicht , Trinkwaſſer ohne Erwärmung , chemiſche oder
tillerie verwendet zwei ſolcher Induktionsſpulen von phyſikaliſche Veränderung in großen Mengen liefern

je 7
0 Zentimeter Durchmeſſer , welche a
n

einer wage kann . Die Heeresleitung nimmt den Trinkwaſſerbedarf
rechten Stange befeſtigt ſind . Werden dieſe nahe über eines Soldaten mit vier Litern täglich a

n , ein ſolcher

dem Erdboden getragen , ſo müſſen dadurch zwei Bo Trinkwaſſerbereiter würde alſo b
e
i

zwanzigſtündiger

denſtreifen von je 7
0 Zentimeter Breite abgeſucht wer Arbeit und 2
0 Kubikmeter durchſchnittlicher Stunden :

den können . Zum Abſuchen eines Heftars Bodenfläche leiſtung zwei ſtarke Armeeforps ausreichend verſorgen

brauchen zwei Leute , ein Beobachter mit dem Tele können . Sind auch ſolche theoretiſchen Berechnungen
phontaſten und ein Sucher mit der Induktionswage , nur ſelten von praktiſchem Wert , ſo geben ſi

e

doch e
in

etwa drei Stunden . E
s

dürften dabei Geſchoſſe b
is ungefähres Bild von der Brauchbarkeit eines ſolchen

anderthalb Meter Tiefe nachzuweiſen ſein . Die Stärke Apparates . Ueber dieſe ſelbſt werden wir wohl e
rſ
t

der Störungserſcheinung iſ
t

dabei natürlich von der nach Beendigung des Krieges Angaben erhalten
Größe der Metallmaſſe ebenſo abhängig wie von ihrer fönnen . Dr. B

.
Tiefenlage . Größere Geſchoſſe verraten ſich aber meiſt

*

ſchon durch ihre ſichtbare Einſchlagſtelle , ſo daß nur Bei der Knappheit unſerer Gummiporräte iſ
t Erjat

Granaten aus kleineren Kalibern auf dieſe Weiſe g
e für Gummi ſehr wichtig . Unſere Militärbehörde h
a
t

ſucht werden müſſen . Uebrigens iſ
t

dieſe Methode b
e ja bekanntlich d
ie Rohgummi enthaltenden Stoffe b
e

reits früher zum Nachweiſe von Erzlagerſtätten in ſchlagnahmt und daraus neue Gummiwaren herſtellen

Schweden mit gutem Erfolg angewandt worden . laſſen , d
ie

freilich den alten nicht gleichwertig ſind . In

* Dr. B
.

der Darſtellung künſtlichen Gummis ſind wir , wie es

Ultraviolette Strahlen und Trinkwaſſerbereitung . ſcheint

, auch auf gutem Wege .

*

Die glänzenden Erfolge , welche in der neueſten Zeit
mit den ultravioletten Strahlen in der Trinkwaſſer : Erhaltung von Pflanzenreſten in Gräbern . New

bereitung gemacht worden ſind , haben die Ausdehnung
berry hat nach dem Report of the British Associa

der dabei gemachten Erfahrungen auf den Gebrauch
tion for the Advancement o

f

Science , London 1889 ,

im Felde veranlaßt . Die öſterreichiſche Heeresverwal

in den Gräbern des Kirchhofes von Hawara in Unter :

tung hat bis Ende Juli ihren Truppen über fünfzig ägypten Pflanzenreſte von wunderbarer Erhaltung g
e

fahrbare Trinkwaſſerbereiter dieſer Art überwieſen .

funden . Vertreten waren darunter 5
8 Pflanzenarten ,

Deren Einrichtung iſ
t jedoch bisher ſtreng geheim ge welche durchaus feine Abweichungen von den jeti

halten worden . Dagegen ſind über d
ie von der ſchwei lebenden Pflanzen zeigten , obſchon ih
r

Alter auf nahe
St.

zeriſchen Bundesarmee eingeſtellten gleichen Wagen zu 2000 Jahre veranſchlagt werden muß .

anlagen intereſſante Einzelheiten befannt , welche über Schluß des redaktionellen Teils .
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Die Methode des Impfens . V
o
n

Prof. D
r. Adolf Maner .

Da ic
h
, das Wort Methode vorausgeſtellt habe , fo kleinen Trägers von Eigenſchaften von ganz beſonde

iſ
t

wohl deutlich , daß ic
h

mit der gewählten Ueber rer und praktiſcher Wichtigkeit auf einen erwachſe

ſchrift nicht d
ie Ankündigung einer mediziniſchen Be nen Drganismus . Das Auslegen eines Raſens in

trachtung beabſichtige etwa über den Wert oder kleinen Stüden auf eine Bodenfläche , di
e

nun ganz
Unwert der Impfung mit Kuhpodenlymphe , ſondern Wieſe werden ſoll , wird auch wohl als Jmpfen bezeich

ic
h

möchte nur eine Bemerkung machen über den Be net , weil es ſich auch hier nicht um ein einfaches Säengriff und d
ie Methode des Jmpfens ganz und Pflanzen wie in der übrigen Landwirtſchaft han

im allgemeinen , und dadurch werden wir von ſelbſt delt , ſondern weil hier d
ie ſtart vermehrungsfähige

auf die Ausdehnung kommen , d
ie

dieſer Begriff in Graspflanze auf den öden Boden hinüberwuchert und
jüngſter Zeit genommen hat . E

r

zeigt nämlich gerade dort das eigentliche Säen und Pflanzen geſpart wird .

jeßt die unverkennbare Tendenz , von dem rein biolo gm engeren Sinne des Worts bedeutet freilich
giſchen Gebiete auf das der anorganiſchen Natur Jmpfen das Uebertragen einer Aran t

wiſſenſchaft hinüberzuſchreiten . Zum Beweiſe dieſer heit durch eine kleine Menge von Flüſſigkeit , ſog .

Behauptung das Folgende : Lymphe , aus einem franken Organisa
Ich hörte vor einiger Zeit einen chemiſchen Vor mus auf einen gefunden , und e

s wurde
trag , in welchem nicht bloß , was ſchon ſeit lange g

e praktiſch geübt , um den leßteren vor einer ſchlimme
ſchieht , von dem „Impfen “ von geſättigten Salzlöſun : ren Erkrankung , gegen welche d

ie willkürlich herbei
gen mit Kriſtallen d

ie

Rede war , ſondern von dem geführte geringere ſchüßen ſollte , zu bewahren . ) Zu
Bermeiden gewiſſer Lokalitäten im La nächſt geſchah das bei einer leichteren Form von Bot :

boratorium , wo der Staub gewiſſer (durch andere A
r
: ten , deren Ueberſtehen erfahrungsgemäß vor derſelben

beiten erzeugter ) chemiſcher Verbindungen in d
e
r

Luft Krankheit in lebensgefährlicher Form ſchüßte , wie
ſchwebt , und wo man daher keine Kriſtalliſationen a

n

auch noch bis vor kurzem geſunde Kinder zu Maſer
derer Verbindungen erhalten könne , natürlich voraus franken ins Bett geſtedt wurden , wenn d

ie Krankheit
gejeßt , daß in der betreffenden Mutterlauge verſchie gerade in gutartiger Form auftrat . Wußte man ja

dene Verbindungen vorhanden ſind . Klingt das doch , daß jedes Kind ſeine Majern haben mußte . Alſo
nicht ganz nach Anſtedung und Infektion , alſo nach lieber d

ie

leichte Form wählen , als der Gefahr der
Begriffen , an di

e

man in der reinen Chemie nicht g
e

ſchweren ſi
ch

ausſeßen , und hatte man d
ie Krankheit ein

wöhnt iſ
t , die vielmehr bis dahin ganz in das biolo mal abſolviert , ſo war man ſo gut als ſicher , ſie nie

giſche Gebiet gehörten ? — E
s

ſieht wirtlich aus wie eine wieder zu bekommen .

Ueberbrüdung zweier weit verſchiedener Wiſſens : Später kam dann erſt d
ie

bekannte Impfung mit
gebiete , vielleicht gar wie eine Zurüdführung des Le den Kuhpođen durch Jenner . Sie war wirkjam , weil
bens auf Chemie , auf Mechanik und bedarf daher einer auch ſi

e

eine leichte Form derſelben Krankheit war ; gegen
Klarlegung . welches in den meiſten Staaten zwangsweiſe durchge
Das Jmpfen im biologiſchen Sinne iſ

t eigentlich

ſchon ein altes Verfahren . Auch das Pfropfen und das 1 ) Um zu ſehen , wie alt ſchon d
ie Kenntnis (freilich

Diulieren der Bäume und Sträucher , das ſchon ſo auch mancher Áberglaube ) von der Uebertragbarkeit

lange geübt wird , iſ
t

im Grunde e
in Impfen ; denn mancher Krankheiten durch Berühren iſt , braucht man

man überträgt mit einer kleinen Menge eines organi
nur die „ I promessi Sposi “ von Manzoni zu leſen .

In dieſem Romane werden d
ie

vermeintlichen Ver
ſierten Etwas , mit einem Zweige ( dem Pfropfreis in breiter der Peſt in Mailand ( 1630 ) als „ Schmierer “

dem erſten Falle ) mit einer kleinen , ruhenden Knoſpe verfolgt und getötet . Von Anſteďung wußte man natür

( im zweiten ) die Eigenſchaften der Mutterpflanze des lich ſchon viel früher .
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führte Verfahren ſich in neuerer Zeit , da d
ie Krankheit ren Organismen , die e
r ja nicht geſehen , ſondern auf

in der Perſpektive der Zeit viel von ihrem Schreden die e
r nur geſchloſſen , wieder irre und meinte , o
b Gä :

verloren hat , eine kräftige Oppoſition geltend macht . – rung nicht auch durch beliebige Staubteilchen , wie
D
e
r

auch a
ls

Entdecer auf dem Gebiete der Pflanzen- ſi
e in der unfiltrierten Luft ſchweben , hervorgerufen

phyſiologie berühmte niederländiſche Arzt ingen werden fönnte . Aber intereſſant bleibt doch , daß e
s

Hous wurde a
n

den engliſchen Hof gerufen , um dort ſi
ch dabei um eine Frageſtellung handelt , di
e
(nur in

d
ie

kleinen Prinzen dem neuen wunderbaren Verfah- anderer Form ) in de
r

allerneueſten Zeit wiederzukeh .

ren zu unterwerfen ; und das gute Gelingen dieſer ren ſcheint . Und auch b
e
i

Paſteur ſelbſt gibt es ſchon
Operation wurde ihm zu einem größeren Ehrentitel Unfänge in der gleichen Richtung , d

a

e
r

nicht bloß über
als feine rein wiſſenſchaftlichen Erfolge , jo bedeutend Gärung , fondern auch über friſtalliſierende Subſtan :

dieſelben auch waren.2 ) Endlich kam dann noch das zen arbeitete , ſo daß ihm d
ie Analogie wohl nicht ent

Impfen gegen andere Krankheiten , neuerdings ſogar gehen konnte , ja vielleicht d
ie geheime Urſache dieſer

gegen Typhus und Cholera , und gerade durch d
ie Doppelbeſchäftigung war . Jekt aber iſt das Wort und der

Vielheit der Vorſchläge zu ſolchen Verfahren wurde Begriff des Impfens wirklich in die chemiſchen Labo

d
ie Oppoſition gegen die Blatternimpfung weſentlich ratorien eingedrungen , und , wie ſchon oben geſagt , man

verſtärkt , da eben durch das Einführen von allerlei flieht bereits gewiſſe Räume , w
o

eine Infektion droht ,

in ihren Wirkungen nicht völlig kontrollierbaren Flüſ ganz wie in den Spitälern , wo e
s

ſich um organiſche

ſigkeiten in d
ie Säfte des Körpers natürlich allerlei Keime , d
ie in der Luft ſchweben , handelt .

Gefahren entſtehen , denen man ſich allerdings nur im Iſt das nun ein Triumph der reinen mechaniſtiſchen
Fall der äußerſten Not ausſeßen ſollte . Weltanſchauung ? – Iſt es ein Beweis dafür , daß ſi

ch

Eine ähnliche Art der Impfung , wenn auch zu ganz am lepten Ende die vitaliſtiſchen Tatſachen in chemiſche

anderen Zwecken , hat ja auch neuerdings beim land und ſchließlich mechaniſche auflöſen laſſen . Iſt man
wirtſchaftlichen Pflanzenbau Eingang gefunden ; ſchon am Ende des langwierigen Patience -Spieles , wo

eine Impfung mit Erde von Ader zu Ader , nämlich ſich ſchließlich alles in unerwarteter Plößlichkeit zuſam :

von ſolchem , der Leguminoſen mit ſtidſtoffſammelnden menfindet ? Manche glauben das wohl . Aber ſehen
Knöllchen getragen hat , auf ſolchen , der in dieſer B

e wir näher zu , worauf dieſe Aehnlichkeit , di
e

zur glei
ziehung noch immun war . chen Namengebung verführt , eigentlich hinausläuft .

In gleichem Schritt mit dieſer Entwidlung geht Wenn ſchwer friſtalliſierende Subſtanzen zu einem
dann das Impfen von Gärungsflüſſigkeiten , dicken Sirup aufgelöſt und eingedict ſind , ſo bleiben
wie es zuerſt von Ba ſte u r , dem Schöpfer der vitalen ſi

e in Ueberſättigung , bis ein Reiz zur Ausſcheidung
Gärungstheorie , ſyſtematiſch geübt wurde . Dieſer For : in feſter Form nötigt . Dieſer Reiz tann ein Kraßen
ſcher wandte d

ie Methode nicht bloß a
n , um ſeine G
ä

mit dem Glasſtabe ſein , vermutlich weil auf dieſe
rungshypotheſe zu beweiſen , ſondern auch zu

r

Entſchei- Weiſe kriſtalliniſche Stoffe d
e
s

Glaſes ſelber bloßgelegt
dung von Ernährungsfragen , indem e

r

d
ie niedrigen werden , oder ein fein verteilter feſter Körper , ja belie :

Organismen in ganz kleinen Mengen a
u
f

Flüſſigkeiten biger Staub , wie ih
n

unſere Luft ſchwebend enthält .

von zweifelhaftem Nährvermögen ausjäte . Der Eintritt Am ſicherſten wirft e
in

klein wenig derſelben Sub
der Gärung entſchied unter dieſen beſonderen Umſtän- ſtanz , di

e

ausfriſtalliſieren ſoll , in feſter Form .

den , nachdem die Vorfrage der Urſächlichkeit entſchie Anorganiſcher Staub läßt ſich durch Watte abſieben ,

den war , ob eine Flüſſigkeit mit oder ohne Phosphor gleich wie organiſierter . Darauf beruht die Beobach
ſäure uſw. zur Ernährung des Gärungsorganismus tung von Schröder , d

ie

alſo zu einer Verwechſlung
geeignet war ; denn nur in dieſem Falle konnte d

ie

führte und durchaus nicht zur Feſtſtellung einer g
e

Impfung Fuß greifen . meinſchaftlichen Urſache . D
a

aber der gleichartige

Z
u

dieſer Zeit ſchon , in der Mitte des vorigen Jahr Staub am ſicherſten wirkt , ſo kann man aus derſelben
hunderts , feßte auch d

ie Uebertragung des Begriffs Mutterlauge , di
e
a und b erhält , beide in Ueberſätti

auf ganz unorganiſche Vorgänge e
in , und hier hätte gung , nach freier Wahl a oder b friſtalliſieren laſſen .

( chon d
ie Frage aufgeworfen werden können , ob der Und e
in mit einem gewiſſen Staube geſchwängerter

Begriff der Impfung lediglich eine biologiſche Bedeu Raum beraubt uns dieſer Wahl . Wir fliehen ihn ,

tung habe . Einer der Vorgänger von Paſteur nämlich , wenn unſere Wahl in der entgegengejekten Richtung

Heinrich Schröder , der in Gemeinſchaft mit geht .

von Duſch zuerſt infizierende Luftarten durch Watte Daß aber a di
e Ausſcheidung von weiteren a bes

immun machte , zieht nämlich den Vergleich dieſer günſtigt , iſt eine W a ch stums erſcheinung . Der
Luftinfektion mit der gleichartigen Erſcheinung a

n Kriſtall baut ſich auf aus demſelben chemiſchen Indi :

überſättigten Salzlöſungen , die gerau wie Gärungs piduum oder aus ganz ähnlichen . (Dieſer Zuſaß iſ
t

flüſſigkeiten unter Watteverſchluß unverändert blei nötig angeſichts des Geſekes des Iſomorphismus . * )

ben , d . h . in dieſem Falle nicht mit der Kriſtallaus : Hier iſ
t nun allerdings eine Uebereinſtimmung zwis

ſcheidung beginnen . Freilich geſchieht dies durch Schrö ſchen Organiſchem und Unorganiſchem , aber feine ans

der inſofern irrtümlich , als d
ie gleichartige Erfahrung dere a
ls

d
ie

ſchon ſe
it

lange bekannte , und d
ie

durch das

ihm Veranlaſſung gibt , d
ie Gärungserſcheinung mit der gemeinſchaftliche Wort Wachſen wiedergegeben

ölteren Kriſtalliſation aus überſättigten Löſungen in wird . Gerade durch den Gebrauch dieſes Worts für Dr.
einen Topf zu werfen . E

r

ward nämlich a
n

den niede

3 ) Chemiſch ähnliche Rörper (Chromoryd und Alu

2 ) Nergl . Adolf Mayer : Lehrb . d . Agrit . - Chemie miniumoryd 3
. B
.
) kriſtalliſieren durcheinander , als o
b

I S
.

3
4 , 3
7 , 174 . ſi
e gleich wären .
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ganismen wie für ein Mineraliſches iſ
t

aber die Ueber
einſtimmung , die e

s hier feſtzuſtellen gilt , ſchon lange

unbeſtritten . Befanntlich geht dieſe Uebereinſtimmung

aber nur b
is

zu einem gewiſſen Grade : und das
Wachstum ſelbſt erfolgt in beiden Fällen nicht genau
auf dieſelbe Weiſe . Im übrigen kommt aber eine neue
Uebereinſtimmung durch die Erfahrungen beim Jmpfen
keineswegs hinzu . In ſoweit dies ſo ausſieht , trügt der
Augenſchein . - Es gibt eine Uebereinſtimmung des
Organiſchen mit dem Unorganiſchen , wie hier betont
werden ſoll , wenn wir von den maſchinellen Eigen

ſchaften des erſteren ſprechen . Einen Fall dieſer Art
haben wir hier vor uns . E

s

gibt aber auch ſogenannte

übermaſchinelle Eigenſchaften des Organiſchen , die von
den Vitaliſten in den Vordergrund der Aufmerkſamkeit
gerügt werden . Dieſe Eigenſchaften werden auch

durch den vorliegenden ſcheinbar fo frappierenden Fall

in feiner Weiſe erklärt , oder auch nur eingeſchränkt .

Wer dies behaupten wollte , würde ſeiner Zeit voraus
eilen , aber nicht in fortgeſchrittener Einſicht , ſondern

in Voreingenommenheit und Ungeduld , und davor
darf ja wohl gewarnt werden .

Der Urwald von Bjelowjeſh und ſeine Bewohner .

Von Privatdozent Dr. Otto Braun .

Zeiten der Erdentwidlung , in der pliozänen und
pleiſtozänen Periode , über faſt ganz Europa verbrei

te
t
, in der Steinzeit jagte der Menſch den Wiſent , und

d
ie Wände der Höhlen in der Dordogne ſind mit Bil

dern dieſer Tiere bededt . Mit der vordringenden Kul
tur wurde der Wiſent zurüdgedrängt , zur Zeit Karls
des Oroßen kam e

r

im Hart und in Sachſen noch vor .

3m 14. Jahrhundert wurde in Bommern der letzte

Im September 1915 drangen unſere Truppen durch
den nördlichen Teil des rieſigen Urwaldes hindurch ,

der heute noch ein Gebiet von etwa 2000 qkm über
zieht und bis zur Höhe von 197 m über dem Meeres
ſpiegel liegt . Der Waldbeſtand iſ

t

ſeit langem berühmt ,

ganz herrlich ſind d
ie

hohen , ſchlanken Stämme — troz
aller Mühjal beim Durchmarſch begeiſterten ſich unſere
Leute für dieſen Wald . Das Nadelholz überwiegt , aber
auch Laubwald findet ſi

ch . Manche Stämme ſind früher
als Maſtbäume nach England gewandert . Nicht das
ganze Gebiet der „ Bjelowjeſhkaja Puſchta “ beſteht aus
Urwald , mehrere große Lichtungen mit Dörfern und
Hauſchlägen liegen darin . Stellenweiſe iſ

t

der Boden
ſehr fumpfig und auf den Wieſen ſtehen d

ie Leute b
is

zu den Hüften imWaſſer , wenn ſi
e das Heu auf Holz

geſtelle paden . Auf einer ſolchen Lichtung a
n

einem

Quellfluß des Narew liegt auch Bjelowjeſh . Der Bo
den beſteht aus ſandigem Lehm , dazwiſchen ſchneiden
die Waſſeradern tief ein und e

s

bilden ſich auch hier
ausgedehnte Sumpfſtellen . Das Dorf iſ

t ſchmutig , di
e

weißgefalften Strohdachhäuſer in ſchlechtem Zuſtande .

Daneben aber ſtehen die ſtattlichen Beamtenhäuſer
und auf der Höhe liegt das Jagdſchloß des Zaren

( F
ig
. 23 ) , ein einfacher Badſteinbau mit zwei ſpißen

Türmen . Ein ganzes Heer von Beamten hat im Frie
den d

ie Verwaltung zu beſorgen . An der Spiße e
in

Staatsrat und ein Oberjägermeiſter , viele Oberförſter ,

Unterförſter und zahlloſe Waldhüter , di
e

beritten ſind
und nach Wilddieben und Raubzeug jagen . Durch den
Wald führt d

ie vorzügliche ,,Kaiſerſtraße " , rechts und
lints ragen ſtellenweiſe Meiler auf , di

e

zur Gewin
nung von Terpentin auf dem Wege der Trocendeſtila
lation dienen (Fig . 24 ) . An der Straße entlang iſ

t

der

Wald ſehr gut gepflegt und durchgeforſtet , alles Unter
holz iſ

t

entfernt . Dringt man aber tiefer ein , dann

iſ
t

kaum ein Vorwärtskommen möglich : alles iſ
t

dicht
zugewachſen , Stämme ſind geſtürzt und verfault . E

s

bleibt dort alles liegen , wie e
s hinfällt (Fig . 25 ) , da

man um des Wildes willen möglichſt jede Störung der
Waldesruhe vermeidet .

Der Wildbeſtand iſ
t ungeheuer reich , an Raubwild

gab e
s

noch vor dreißig Jahren Bären , jeßt noch
Wölfe , Luchſe , Wildkaßen . Sonſt wimmelt e

s

Rehen , Damhirſchen , Rothirſchen , Elchen , Wildſchwei
nen und vor allem lebt der Wiſent dort noch in

über 500 Eſemplaren . Dieſes Wildrind war in frühen

Fig . 23. Kaiſerliches Jagdſchloß in Bjelowjeſh .

erlegt , in Dſtpreußen hielt er ſich am längſten : dort iſt
1755 der letzte von einem Wilddieb abgeſchoſſen wor
den . In Rußland hielten ſi

e

ſich in dem Urwald und

im Kaukaſus . Wenn auch d
ie Größe der Art im

Laufe der Jahrhunderte abgenommen hat , ſo ſind e
s

doch b
e
i

einzelnen noch recht beträchtliche Maße :

3,5 m lang , 1,8 m hoch , 15 Zentner ſchwer (bei ſtar
ken Bullen , Fig . 26 ) . Ein dichter Pelz bedeđt den
Körper , di

e Färbung iſ
t

ſchwarz -braun , ein Haarſchopf

ſteht zwiſchen den Hörnern , e
in Haarfamm läuft den

Rüden entlang , unter dem Hals hängt eine Mähne ,

am Kinn ein Bart . Die Hörner (Fig . 27 und 2
8
) ſtehen

ſeitlich und ſind ſo gebogen , daß ihre Spißen faſt ſent
recht über der Wurzel liegen . Der Hals iſ

t fräftig ,

kurz und hoch , der Leib ſtrebt hinter dem Hals in di
e

Höhe , dann ſinkt e
r bis zum Kreuz a
b
. Im Sommer

leben die Tiere in Rudeln von 1
5 bis 2
0

Stück zu

ſammen , ſi
e

halten ſich gern im Sumpf auf ; im Win

te
r

leben fi
e

in größeren Trupps , die ihren feſten
Standort haben . Gefährlich für den Menſchen ſind
vor allem die alten Stiere , die als Einſiedler leben und

von
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nur zur Brunftzeit (Auguſt ) zur Herde ſtoßen — fi
e
ſi
e

richten damit a
n

den jungen Bäumen große Ver :

führen auch mit ihresgleichen wilde Kämpfe auf . Auch wüſtungen a
n
. Wenn ſtarfer Schnee fällt , muß d
e
n

während des Durchzugs unſerer Truppen mußte ein Tieren in Futterſcheunen (Fig . 30 ) Heu gegeben wer :

derartiges böjes Tier abgeſchoſſen werden , da es die den . Die Jagd auf das edle Wild war ſchon ſtets ei
n

Leute angriff - im übrigen hatte der Kaiſer ſtrengſte Vorrecht d
e
r

Herrſcher : Auguſt II
I
. von Bolen hielt

Schonung befohlen . 1752 eine große Jagd a
b , b
e
i

der 4
2 Stüd erlegt wur :

Ihrer Nahrung gehen d
ie Tiere beſonders abends den . 1903 hielt der jeßige Zar drei Wochen lang Hof :

und morgens nach : Gräſer (Zubr -Gras Wiſent- jagd a
b , b
e
i

der allerdings nur 1
2 Wiſente geſchoſſen

Gras ) , Blätter , Knoſpen und Rinde freſſen fi
e und wurden dafür aber 900 Stüd anderes Wild .

Pflanzenfleiſch , ein neues Nahrungsmittel .

Ein wichtiger Beitrag zur Kriegsernährungsfrage . Von Dr. med . et phil . Hans Lung w i .

Der Krieg hat uns und unſern Gegnern die g
e

mel- oder Kalbsbraten , und ſelbſt ein reicher
waltigſten Ueberraſchungen beſchert . Einen ſo Mann wird Mühe haben , ſich einen Kilometer
reichen Schaß an moraliſcher , wirtſchaftlicher und Wurſt zu faufen . Wenn auch keinerlei Gefahr

finanzieller Kraft hat wohl mancher gute Patriot beſteht , daß etwa das Fleiſch zur Neige geht , jo

dem eigenen Vaterlande nicht zugetraut , und wir könnte e
s nichts ſchaden , wenn es bald , recht bald

brauchen uns deshalb nicht zu wundern , daß die billiger werden würde . Freilich beſteht zurzeit
ganze gehäſſige Welt umher vor lauter Staunen nur geringe Ausſicht , daß dieſer Wunſch in E

r

das Atemholen vergißt . füllung gehen wird .

Wie ſo manche andere Liſt der gegneriſchen Glücklicherweiſe haben wir die deutſche Wiſſen
Kriegführung iſ

t

auch d
e
r

Aushungerungsplan ſchaft ! Sie hilft in unvergleichlicher Art mit , de
n

zuſchanden geworden . Wir haben von Anfang a
n

harten Krieg zu beſtehen , und ſi
e gibt uns nicht

nicht ſo recht daran geglaubt , daß wir binnen fur : nur unnachahmliche Kanonen und verblüffend
zer Friſt alleſamt Hungers ſterben müßten , aber wirtſames Pulver , ſie gibt uns auch zu rechter

der Gang der Dinge hat uns doch ſelbſt darin Zeit einen brauchbaren Erſaß für das teure Tier
einige Ueberraſchungen gebracht . Wir meinten , fleiſch : ſie gibt uns das „ Pflanzenfleiſch “ , ei

n

zuerſt würde der Weizen und dann das andere Nährmittel , das etwa zur Hälfte aus Eiweiß b
e

Getreide zu Ende gehen und wir würden nachher ſteht , und zwar aus einem Eiweiß , das eher dem
nur noch Fleiſch eſſen müſſen , und ſo nach und animaliſchen , alſo dem Fleiſcheiweiß , gleicht a

ls

nach den Einflüſſen dieſes „ Eiweißlurus " geſund dem vegetabilen , ſo daß man e
s mit gutem

heitlich erliegen . Grunde als „ Fleiſch “ anſprechen darf .

Und nun iſ
t

e
s beinahe umgekehrt gekommen . Die Feſtſtellung , wie die Natur das Eiweiß

Wir haben Brot und Kartoffeln genug und ſehr aufbaut , iſt ſchon lange Gegenſtand der einſchlä :

nen uns nach einem wohlfeilen Schweine- , Ham- gigen Forſchung . Man hat d
e
r

Natur dies G
e

heimnis noch nicht völlig abgelauſcht ,

ſo daß die rein fünſtliche Herſtellung

von Eiweiß noch nicht gelungen iſ
t
.

Wohl aber kann man die Bildung

von Eiweiß unter gewiſſen Bedin :

gungen bei einzelligen Lebeweſen ,

nämlich beim Hefepil 3 , beobach
ten und dieſe Einzeller in den Dienſt
unſerer Sache ſtellen , ſo daß ſi

e

uns

mit allem Eifer den koſtbaren Nähr
ſtoff aufſtapeln , ähnlich wie die Bie
nen den Honig .

Schon lange iſ
t

e
s bekannt , daß

ſich d
ie Hefe in einer Nährlöſung von

Zucker , Salzen und anorganiſchem
Sticſtoff ( 3. B

.

Ammoniak ) vermehrt ,

alſo Eiweiß bildet , indem ſi
e den a
n
:

organiſchen Stickſtoff mit dem Waſſers

ſtoff und Sauerſtoff des Zuckers zu

Fig . 24. Meiler zur Gewinnung von Terpentin . dem Eiweißmolekül verſchweißt . Es
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iſ
t nun Profeſſor Delbrüd ,

dem Leiter des Inſtituts für
Gärungsgewerbe in Berlin ,

gelungen , ein ſolches Verfah

re
n

unter Zuhilfenahme des
Stidſtoffs der Luft im großen

Stile auszuarbeiten und ſo mit
relativ geringen Mengen Aus
gangshefe immer wieder e

r
heblich größere Mengen Hefe
ſubſtanz zu gewinnen , die ſich
zunächſt vorzüglich zu Biehfut

te
r

eignet , nach entſprechender

Bearbeitung aber ein äußerſt
wertvolles Nährmittel auch für
den Menſchen bildet . Man
denke dabei aber nun nicht
etwa a

n

die gelblich - bräunliche Fig . 25. Partie aus dem Urwald von Bjelowjeſh .

oder graue Bier- und Bäder :

hefe , der e
s kein Menſch anſieht , daß wir ihr d
ie 100 g Nährhefe bieten ca. 450 Nährwerteinheiten ,

herzerfreuende Blume des deutſchen National 100 g Fleiſch nur ca. 130-140 . Da 1 kg Nähr :

getränkes und d
ie lodere Beſchaffenheit des Bro : hefe zurzeit 5 M , 1 k
g

mittelfettes Rindfleiſch

te
s

verdanken . mindeſtens 2 M koſtet , da das Nährwertsverhält

Ja freilich : einige Vorurteile ſind zu überwin : nis zwiſchen Nährhefe und Fleiſch gleich 3,3 : 1

den , um der Hefe den ihr gebührenden Plaß uns iſ
t , d . h . 1 kg Nährhefe 3,3 kg Fleiſch erſeßt , jo

te
r

den Nahrungsmitteln zu verſchaffen . Probie iſ
t

der enorme pekuniäre Vorteil , der mit der

re
n

geht indeſſen über Studieren . Man verſchaffe Verwendung der Nährhefe verknüpft iſ
t , ohne

ſi
ch alſo nur mal eine Probe des a
ls
„ Nährhefe “ weiteres erſichtlich .

in den Handel kommenden Edelproduktes von Die Nährhefe eignet ſich ſomit einmal zum
dem genannten Inſtitut . Da erhält man ein Nähr- und Kräftigungsmittel für ärztliche Zwede ,

appetitlich riechendes weißliches Pulver von kräf- ſodann zur Anreicherung von Suppen , Saucen ,

tigem Geſchmad . Der Hopfenbitterſtoff iſt völlig Gemüſen , Fiſch- und Fleiſchgerichten , Eier- und
verſchwunden , die vergärende Kraft (Zuder zu Mehlſpeiſen , Kartoffelgerichten uſw. mit Nähr
Alkohol und Kohlenſäure ) erloſchen . E

s

iſ
t

e
in

wertseinheiten ; der Geſchmad , den d
ie Speiſen

friedliches und doch äußerſt energiereiches Nähr- durch den Hefezuſatz erhalten , iſ
t angenehm ,

mittel , denn e
s enthält 5
4 % Eiweiß , 7 % Salze , fleiſchähnlich .

3 % Fett , 8 % Waſſer und 2
8 % ſtidſtoffreie Nach alledem darf man überzeugt ſein , daß

Stoffe , während e
in

mittelfettes (durchwachſenes ) der gereinigten Hefe eine große Zukunft be
Rindfleiſch 2

1
% Eiweiß (alſo 2
1 mal weniger ! ) , vorſteht und daß wir zu unſerem Beſten han

1
,5

% Salze , 5,5 % Fett und 7
2 % ( ! ) Waſſer deln , wenn wir uns gerade in der jeßigen ſchwe

enthält . Außerdem findet ſich in der Nährhefe ren Zeit a
n

dieſes ausgezeichnete Nahrungs
über 2 % des wertvollen Lezithins . mittel , an das „ neuentdedte “ Pflanzenfleiſch ge
Berdaulich von der Nährhefe ſind ca

.

8
8 % . wöhnen .

Erfindung und Erfinder . D
o
n

Patentanwalt D
r. Guſtav Rauter .

Wenn wir d
ie Frage „ Erfindung und Erfinder “ hier Schräubchen die kleinſte Berbeſſerung erfand , iſt frucht

behandeln , ſo können wir uns in Anbetracht des uns barer als die geſamten juriſtiſchen Werke mit allen

zu
r

Verfügung ſtehenden Raumes nur kurz faſſen . ihren dogmatiſchen Konſtruktionen zuſammengenom
Uber ſo viele Bände man auch ſchon über unſeren men . “ Wir wollen uns deshalb hier auch nicht mit
Gegenſtand verſchrieben h

a
t
, ſo iſ
t

doch alles in allem allerlei Begriffsbeſtimmungen darüber aufhalten , was
nicht viel dabei herausgefommen . E

s

find meiſtens eine Erfindung und was e
in Erfinder ſe
i
, ſondern als

offene oder verſtedte Parteiſchriften oder gelehrte A
b

ſelbſtverſtändlich vorausſeßen , daß der Leſer dies aus

handlungen jener Art , von denen Ernſt Fuchs in ſeiner Erfahrung ſchon genügend wiſſe und fühle . Wir wol

„ Gemeinſchädlichkeit der konſtruktiven Jurisprudenz " len vielmehr mitten die Sache hineingehen und fra :

ſi
ch

dahin äußert : „Ein Menſch , der am fleinſten gen : „ Was ſoll ein Erfinder mit ſeiner Erfindung
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Fig . 26. Wijent .Denkmal im Urwald von Bjelowjeſh.

machen , um ſi
e auszunußen ? " Jeder Erfinder iſ
t

nun
ſeiner Natur nach Dptimiſt ; denn wäre e

r

das nicht , ſo

hätte e
r

ſich nicht mit Erfinden abgegeben , und e
r

würde auch auf eine etwa zufällig von ihm gemachte
Erfindung weiter keinen Wert legen , ſondern ſi

e

ſich
ſelbſt überlaſſen .

Denn , um e
s

kurz zu ſagen , eine Erfindung iſ
t

keine
Kuh , di

e

man ' nur zu füttern brauchte , um die Milch
alsbald verkaufen zu können . Eine Erfindung iſ

t viel
mehr ein Los in einer Lotterie , das b

e
i

jeder Ziehung

mit einem Rieſengewinn herauskommen fönnte , in der
Regel aber immer nur weitere Nachzahlungen nötig
macht . Freilich tragen außer der Hoffnungsfreudigkeit

des Erfinders ſelber noch mehrere andere Umſtände
dazu b

e
i
, den wahren Sachverhalt zu verſchleiern . Da

lieſt man mit Rührung in der Zeitung , daß der junge

Xý in Amerika – wo anders a
ls

in Amerika ſollte e
s

auch geweſen fein ? - an irgendeiner Maſchine eine
kleine Verbeſſerung gemacht habe . Voll Vertrauen ſe

i

e
r

zu dem Beſchäftsführer der AB -Geſellſchaft gekom :

men und habe dieſem ſeine Erfindung vorgelegt . Die

ſe
r

hatte dann nichts Eiligeres zu tun , a
ls

ſein Sched -

buch hervorzuholen – das bekanntlich jeder Amerika
ner immer in der Taſche trägt – und dem Erfinder
Doll . 250 000 = 1 050 000 Mf . ) als Gegenwert für
ſeine Erfindung anzuweiſen . Und wenn der junge

Mann inzwiſchen nicht geſtorben iſ
t , ſo arbeitet e
r

augenblidlich wieder a
n

einer neuen Erfindung

„ and is making money still now “ ( und macht Geld

noch heute ) , wie e
s

ſo ſchön a
m Schluß moraliſcher

Geſchichten fü
r

d
ie

amerikaniſche Jugend heißt . Denn

e
s geht ja fü
r

den Amerikaner vom Dollar das Heil
aus . Hat ſich nun der gutgläubige Leſer dieſe Geſchichte
eingeprägt , ſo findet e

r

im Anzeigenteil ſeines Leib
blattes d

ie erwähnte Neuerung recht auffällig angebo

te
n
„ Patent N
r
. MN “ mit dem Hinzufügen , daß natür :

lich eine Preiserhöhung der mit der neuen Erfindung

verſehenen Erzeugniſſe gegenüber ander :

weitiger Ware nicht ſtattfinde .

Dder aber , irgend jemand hier in

Deutſchland in der Regel ein 1
0

genanntes „ Patentverwertungsbureau “

veröffentlicht Preiſe für neue Erfin
dungen oder verſendet gratis und
franto “ ein Heft „Erfinderaufgaben " .

Darin werden dann allerhand ſchöne
Aufgaben geſtellt , vom Perpetuum mo
bile bis zum nicht abreißbaren Hoſen :

knopf . Meldet ſich dann e
in harm

loſer Leſer mit der Mitteilung , daß e
r

glaube , eine Aufgabe gelöſt zu haben , jo

iſ
t

man nicht weniger entzüdt , als jener

amerikaniſche Fabritleiter , nur daß man
nicht einen Sched ſchreibt, ſondern ſich
Wechſel ausſtellen läßt . Denn ſelbſtver
ſtändlich muß eine ſo epochemachende Sache
nicht nur in Deutſchland , ſondern auch in

allen „Kulturſtaaten " (von Amerika b
is

zur Türkei ) patentiert werden , und zwar
naturgemäß durch Vermittlung eines jo

vollkommen verſchwiegenen und ſicheren
Mannes , wie des betreffenden Auſgaben :

verfaſſers . Der Betrag der Wechſel ſoll dann dazu
dienen , d

ie vorläufigen Patentierungskoſten zu decken .

Ehe e
r
( in drei Monaten ) für d
e
n

Erfinder fällig iſ
t ,

hat ihm doch d
ie Induſtrie ſchon d
ie Türe eingerannt ,

um ſich ja für mindeſtens eine Million in den Beſik
der Erfindung zu ſeben ; und dann ſpielen ja d

ie

1
0

000 Mark , die auf dem Wechſel ſtehen , keine Rolle
mehr . In den drei Monaten aber erſcheint fein Jndu
ſtrieller oder Geldmann , ſondern zum Schluß lediglich

d
e
r

Gerichtsvollzieher , d
e
r

den unglüdlichen Erfinder
auspfändet . Will e

r nun wenigſtens ſeine Patente
ſehen , ſo kann e

r unter Umſtänden außerdem noch
hören , daß dem ſo vertrauenswürdigen Ratgeber Zwei

fe
l

a
n

d
e
r

Zahlungsfähigkeit des Erfinders aufgeſtiegen
ſeien , und daß e
r natürlich ſeinerſeits fein Geld für

Patente habe hinauswerfen wollen , ehe nicht die Wech :

ſe
l

eingelöſt worden ſeien . Aber auch das Geld , das

der Erfinder nun glüdlich losgeworden iſ
t , kann e
r ſich

in den Schornſtein ſchreiben ; denn der erwähnte Mann

iſ
t unpfändbar . Und wenn für dieſen auch das Ende

vom Liede das iſ
t , einige Monate zu fißen , was h
a
t

der Erfinder davon ? Und was hilft e
s

anderen ? Denn

wenn der Mann wieder herauskommt , fängt er doch
ſein Treiben wieder von vorne a

n .

Nehmen wir nunmehr a
n , jemand habe eine E
r
:

findung gemacht , und nehmen wir weiter an , dieſer
Erfinder ſe

i

e
in Privatmann , etwa e
in Gelehrter , oder

ein Handwerker , oder ein kleiner Rentner . Kennt d
e
r

Erfinder ſich und d
ie Welt , ſo wird e
r

kein großes Auf
hebens von ſeiner Erfindung machen , ſondern ſi

e viel
leicht ganz für ſich behalten , oder in einer Zeitſchrift
veröffentlichen . Legteres natürlich nur , wenn d

ie

Schriftleitung den Auffa annimmt ; denn e
s

beſteht

im allgemeinen feine Neigung , di
e Ergüſſe unbekann

te
r

Verfaſſer abzudruden ; man fönnte ſich ja damit

blamieren . So verweigerte ſeinerzeit Poggendorfi , de
r

bekannte Phyſiker , die Aufnahme einer Arbeit , in der



85 86Erfindung und Erfinder .

Reiß d
ie von ihm gemachte Erfindung des Fern

ſprechers beſchrieb ; denn derartiges war ihm denn doch

zu unwiſſenſchaftlich .

Hat ſich unſer Erfinder nun aber entſchloſſen , ſeine

Sache weiter zu vervollkommnen und zu verwerten ,

ſo bleibt ihm nichts übrig , als ſi
e

zunächſt einmal beim
deutſchen Patentamt anzumelden . Das Amt vergleicht

nun alle entgegenſtehenden in
-

und ausländiſchen Ver
öffentlichungen , und e

s entſpinnt ſich nun e
in Hin und

Her in Schriftwechſeln und mündlichen Verhandlungen ,

b
is

d
ie Prüfung ſo weit iſt , daß d
ie Erfindung entweder

a
ls

nicht neu oder aus irgendeinem ſonſtigen Grunde

a
ls

nicht patentfähig erklärt wird , oder der Beſchluß

erfolgt , di
e Anmeldung bekannt zu machen . In der

Regel hat ſich auch im leşteren Falle der Erfinder

recht weſentliche Einſchränkungen gefallen laſſen müſ

ſe
n
, Einſchränkungen , d
ie

manchmal den Wert der
Fig . 2

7
.

Normales Gehörn des Wiſent .

Sache ganz erheblich vermindern . So hätte Auer ziehung ein Rütſchritt , uſw. “ Viele Leute antworten
auf feine urſprüngliche Anmeldung hin ein vollſtändi auch gar nicht und ſchiden auch tr

o

ausdrüdlichen
ges Monopol auf alle und jede Arten von Glühlicht Verlangens weder Beſchreibung noch Zeichnungen

befommen fönnen ; indeſſen ſtrich ihm das Patentamt wieder . Beſſer iſt es ſchon , man bemüht ſich perſönlich

einen ſeiner Anſprüche als gegenſtandslos . Quer gab zu den in Frage kommenden Firmen ; aber auch hier

u
m

des lieben Friedens willen nach , und die ſo ent kann e
s

einem vorkommen , daß man lange auf di
e

Ent
ſtandene Lüde im Patentſchuß wurde nun von ande ſcheidung des betreffenden Herrn warten muß und

re
n

Leuten ausgenußt , um auch ihrerſeits Glühſtrümpfe ſchließlich Beſchreibung und Zeichnung m
it

allen Zei
herzuſtellen . Liegt nun aber der Auslegungsbeſchluß chen wiederbekommt , daß man ſi

e

inzwiſchen kopiert

dor , ſo iſ
t

e
s Zeit , an die Verwertung der Sache zu hat , und mit der bedauernden Bemerkung , daß man

gehen . Hier ſe
i

in erſter Linie vor allen gewerbsmäßi leider kein Intereſſe für d
ie

Sache haben fönne . Kurz
gen Vertretern gewarnt . Regelmäßig iſ

t

e
s deren und gut : in der Rolle des Bittſtellers wird man mei

Hauptſorge , dem Erfinder zu einer möglichſt großen ſtens tein Glüd haben ; um etwas durchzuſeßen , muß
Zahl von Patentanmeldungen im Auslande zuzuraten , man recht ſchöne kaufmänniſche Talente beſißen ; fehlen

d
ie

der Mittelsmann natürlich aus angeborener U
n

einem die , ſo kann man nur mit Taſſo ausſprechen :

eigennüßigkeit und gegen entſprechende Vorauszah „Allein e
in Gott verſagte mir d
ie Kunſt , d
ie

arme
lung gerne beſorgt . E

r

iſ
t

auch mit einem äußerſt g
e

Kunſt , mich künſtlich zu betragen . “ Nehmen wir nun
ringen Prozentſaß (5—15 % ) vom Erlös verkaufter aber a

n , der Erfinder habe wirklich einen Fabrikanten
Erfindungen zufrieden , antwortet aber auf jede An oder Kapitaliſten gefunden , der ihm d

ie

Sache ab
frage in dieſer Hinſicht , daß ſeine Bemühungen leider taufen will ; da iſt dann beſagte Kunſt erſt recht nötig ;

noch nicht von Erfolg gekrönt geweſen ſeien , und daß der Erfinder will meiſt zu viel haben , der Fabrikant
der Erfinder das Beſte ſelber tun müſſe . Gelingt e

s will nichts geben , und nur mit Mühe kommt ſchließlich
dagegen dem Erfinder , einen ſonſtigen Geſchäftsmann irgendein Vertrag zuſtande , der infolge unabſichtlicher

für di
e Verwertung ſeiner Sache zu gewinnen , ſo wird oder abſichtlicher Lücken oder Zweideutigkeiten nachher

ſi
ch

dieſer zwar mehr Mühe geben , aber auch 2
0

b
is

jeder beliebigen Auslegung freie Bahn läßt . Iſt nun

5
0

% vom Erlöſe für ſich haben wollen . Im a
ll

die Erfindung ſo untergebracht , ſo fragt es ſic
h
: follen

gemeinen aber bleibt dem Erfinder nichts übrig , als Auslandspatente genommen werden , und in welchen

fi
ch

ſelbſt auf d
ie Strümpfe zu machen und einer An Staaten ? Man vergeſſe niemals , daß dies eine rein

zahl von Firmen ſeine Sache unter dem Siegel der kaufmänniſche Erwägung iſ
t

und daß d
ie Eitelkeit hier

Berſchwiegenheit anzubieten . Man fann allerdings ebenſowenig mitſprechen darf wie die Ratſchläge von

nicht darauf rechnen , daß die betreffenden Firmen Perſonen , di
e

zu den recht erheblichen Koſten ſolcher

immer d
ie vorausgeſepte Ehrlichkeit haben ; aber was Auslandsanmeldungen doch nichts beitragen . Insa

hilft's ? Ebenſo wie d
e
r

Seemann ſein Schiff den Wel beſondere laſſe man ſich nicht durch Briefe verleiten ,

le
n

anvertraut , nicht weil er die Wogen für beſonders d
ie man unmittelbar nach Auslegung (Bekannt

pertrauenswürdig hielte , ſondern weil er wagen muß , machung ) der deutſchen Anmeldung erhält , und in

um entweder zu gewinnen oder zu verlieren , ſo darf denen einem mitgeteilt wird , daß man nach reiflicher

ſi
ch

der Erfinder auch nicht aus „ Glauben a
n

d
ie Prüfung der Sache zu dem Ergebnis gekommen ſe
i
,

Menſchheit “ Fremden anvertrauen , ſondern nur des daß fi
e unbedingt in allen Kulturſtaaten " geſchüßt

halb , weil e
r

e
s

eben aufs Glüc ankommen laſſen werden müſſe , und daß man ſich zu dieſem Zwec ruhig
muß . Im allgemeinen wird man nun recht wenig er den Herren M

.
& N
.

anvertrauen möge . Der Wert
freuliche Antworten bekommen , wie : „längſt bekannt ; dieſer Briefe iſ

t

ſchon daraus zu entnehmen , daß ſi
e

machen wir ſeit zwanzig Jahren ; arbeiten ſchon lange am Abend des Tages abgeſandt ſind , an dem der Titel

a
n einer ähnlichen Erfindung und werden unſere Rechte der Erfindung im Reichsanzeiger geſtanden hat , wäh

rüdſichtslos gegen Sie geltend machen ; viel zu teuer ; rend d
ie Beſchreibung erſt am nächſten Tage eingeſehen

tauft tein Menſch ; gegen das Vorhandene in jeder Be werden kann .
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mehr Aufhebens davon machen , als von den beſten
Werken noch unberühmter zeitgenöſſiſcher Künſtler .
Denn daß ein Entdeđer oder Erfinder als ſolcher
durchaus e

in Vermögen verdienen muß , iſt ebenſowenig

ſelbſtverſtändlich , wie bei einem Dichter oder Maler .

E
s gehört dazu immer noch , auch ein guter Kaufmann

und Weltmann zu ſein . Rubens und Goethe waren e
s ;

Kepler und Schiller nicht . Erſt d
ie Nachwelt fieht von

Tageslärm und Tagesruhm a
b

und bringt das Wert

zu Ehren , wenn auch nicht immer . Denn e
s trifft nicht

zu , was Schiller ſagt : „Die Weltgeſchichte iſ
t

das Welt :

gericht , “ und manches Mannes Lebenswert geht unter
anderem Namen . Was liegt auch der Welt a

n

deinem

Namen ? Die Welt will Helden , und ſi
e

ſchreibt ihren
Lieblingen gern genug und o

ft genug auch anderer
Fig . 28. Wijentgehörn, das Horn rechtswar abgebrochenund iſ

t

Männer Wert zu . So ſagt auch mit Recht Chamber :

regeneriert.

lain in ſeinen Grundlagen des 1
9
.

Jahrhunderts : „Ein
Hat man ſich aber wirklich entſchloſſen , Auslands mal iſt di

e Vereinfachung ein unabweisbares Bedürf
anmeldungen einzureichen – man muß ſchon ſehr nis des Menſchengeiſtes , ſo daß wir unwillkürlich dazu
ſchwerwiegende Gründe hierfür haben und hat gedrängt werden , a

n

Stelle der vielen Namen , weldje

man d
ie Anmeldungsbeſcheinigungen in d
e
r

Taſche , Träger irgendeiner Bewegung waren , einen einzigen
dann iſ

t

e
s in der Regel Zeit , die deutſche Anmeldung Namen zu ſeßen . “

auslegen zu laſſen . Da kann dann während zweier Doch fehren wir zu unſerem Erfinder zurüd . Z
u

Monate jedermann Einſpruch erheben . Je ſtiller e
s

nächſt wird e
r wir haben dies bisher als ſelbſt

nun b
is

zum Ende dieſer Friſt von der Sache geweſen verſtändlich vorausgeſekt – ſeine Erfindung darauf :

iſ
t , und je weniger Firmen d
e
r

Erfinder ſeine Sache h
in prüfen , ob ſie auch wirklich neu iſ
t
, insbeſondere ,

angeboten hat , deſto geringer iſ
t

die Gefahr , daß Ein o
b

nicht längſt ſchon deutſche Patente auf d
ie nämliche

ſprüche erfolgen . Nun aber hat man ſich gegebenen Sache beſtehen . Hat d
ie Erfindung dieſe Probe über

falls noch lange mit d
e
n

Einſprechenden herumzuſchla- ſtanden — meiſt wird e
s

nicht d
e
r

Fall ſe
in , jo

gen . Für je wichtiger dieſe die Erfindung halten , deſto prüfe er ſie weiter , ob es eine Sache iſ
t , an di
e

e
r

ſeine
hartnädiger werden ſi

e

ſein . Endlich aber ſind alle Lebensarbeit ſeßen kann , und o
b
e
r

auch d
ie nötige

Einſprüche widerlegt , und man hat ſein Patent in Ausdauer und Stärke dazu hat . Leblanc , der E
r
:

Händen . Hat man e
s

ſchon vor der Auslegung ver finder des nach ihm benannten Verfahrens zur Her :

kauft , ſo iſ
t

e
s gut ; will man e
s aber jeßt verwerten , ſtellung von Soda , und Monier , der Erfinder des

ſo befindet man ſi
ch in einer weit ſchwierigeren Lage ; Betoneiſenbaues , find in drüđender Armut geſtorben ;

denn nunmehr rechnet jede a
ls

Käufer in Betracht ſi
e

haben ih
r

Ziel erreicht , aber ſi
ch

ſelbſt aufgeopfert .

kommende Firma damit , daß der Erfinder e
s

doch bald Iſt der angehende Erfinder nicht hierzu gewillt , ſo ſehe
müde werde , die hohen Batentjahresgebühren zu be e

r

zu , o
b

d
ie

Sache nicht viel eicht derart iſ
t , daß fi
e

zahlen , und daß das Patent deshalb doch in Kürze zu ihrer vollen Entwidlung nicht mehr viel Mühe und
verfallen würde . Wir fannten einen Erfinder , deſſen Arbeit benötigt , und e

r

verſuche dann in der vorhin

Patent der Lage d
e
r

Sache nach nur fü
r

eine Firma geſchilderten Art und Weiſe , ſie zu einem mäßigen

in Deutſchland Intereſſe hatte . Die Firma weigerte Preiſe zu verwerten . Glüdt ihm das einmal , fo gehe
ſich , di

e

Sache zu kaufen . D
a

jedoch der Erfinder ſein e
r

aber jedenfall : nicht dazu über , nun das Erfinden
engliſches Patent vorteilhaft verwertet hatte , zahlte e

r

als Lebensberuf ergreifen zu wollen . Mancher hat mit
fünfzehn Jahre lang die deutſchen Batengebühren , und der Verwertung eines glüdlichen Gedankens ſchon e

in

d
ie Firma ließ ebenſolange große Mengen von Abfall- Sümmchen verdient , aber das mehrfache davon , und

ſtoffen verderben , deren Ausnußung nach dem Patent vielfach ſeine ganze bisherige Stellung dazu , mit neuem
möglich geweſen wäre . Als d

ie fünfzehn Jahre um Erfinden wieder zugeſept ; es geht dann auch in dieſer

waren , baute d
ie Fabrit ſchleunigſt eine große Fabrik Hinſicht dem Erfinder wie dem Spieler : eine Erholung

nach dem Verfahren . darf nicht zur Leidenſchaft werden . Alles in allem aber
Kurz und gut : es iſt eine alte Erfahrung , daß e

s merfe man ſich das : wer das Zeug in ſich fühlt , etwas

im allgemeinen , und fü
r

den Privatmann weit leichter Gutes , Tüchtiges und Neues zu ſchaffen , d
e
r

trete ,

iſ
t , eine Erfindung zu machen , als ſi
e

zu verwerten . wenn nicht ganz beſondere Umſtände vorliegen , und
Ganz anders iſt es freilich , wenn das erforderliche K

a

wenn ihm ſeine Vorbildung und ſein Studium e
s

e
r :

pital oder eine entſprechende Geſchäftsorganiſation lauben , lieber in den Dienſt einer guten Firma und
hinter der Sache ſtehen . E

s

geht damit wie überall ſuche fich d
a Anerkennung zu verſchaffen ; gehen dann

auch ſonſt . Der Sohn Müllers oder Schulzes mag ſchließlich ſeine Erfindungen auch auf d
e
n

Namen d
e
r

ebenſo talentvoll ſein , wie derjenige von Krupp oder Firma und nicht auf den ſeinigen , was ſchadet's ?

Siemens ; lektere haben e
s

doch leichter . Und findet aber der Erfinder im Hauptberuf nicht Technifer , ſo

der Kritifer e
in bisher verborgenes , recht mäßiges ſe
i

e
r froh , wenn ſi
ch

e
in in den Mußeſtunden gefaßter

Gedicht von Goethe oder eine verſchollene , unbedeu Gedanke einmal e
in wenig lohnt ; er werfe aber nicht

tende Arbeit von Rubens wieder auf : di
e

Welt wird Zeit , Geld und Stellung hinter Träumen weg .
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Zur Funktion des Gehirns . V
o
n

Prof. D
r.
v . Linſtow .

25

Das menſchliche Gehirn iſ
t

der Siß des Geiſtes 1880 war er übermäßig dem Trunte ergeben , er

und der Seele , der Sinne und der willkürlichen ſuchte ſeinen Umgang weit unter ſeinem Stande ;

Bewegungen . Wie d
ie beigefügte Fig . 29 zeigt , e
r beſchäftigte ſich jeßt mit nichts ; geiſtig ſtand e
r

h
a
t

jede Funktion ihren beſonderen Sib , und auf der Stufe eines Kindes ; er lit
t

a
n ausgebilde

zwar freuzen ſich die Nervenfaſern im oberen tem Schwachſinn . An der Stirn links war eine
Rüdenmark , ſo daß die Bewegungszentren

d
e
r

linken Hirnhälfte die rechte Körperſeite be
wegen . Die dritte vordere Stirnwindung links iſ

t

d
e
r

Siß der Sprache . Bedingung für eine nor
male Gehirnfunktion iſ

t

eine Verſorgung mit ge
nügendem und normalem Blut .

Wird dem Blut Alkohol in der nötigen Menge
zugeführt , ſo reagiert das Gehirn anfangs durch
eine fröhliche Stimmung darauf , dann folgt Ge
walttätigkeit und endlich kommt Betäubung und
Zuſammenbruch der Funktionen , ein vollfom
mener Rauſch ; andere Gifte zerſtören , wenn ſi

e

d
a
s

Gehirnblut erfüllen , di
e

Funktionen augen

blidlich , wie das Zyankali .

Das normale Blut muß aber dem Gehirn in

d
e
r

nötigen Menge zugeführt werden , wenn die

le
s richtig funktionieren ſoll . Fig . 2
9
.

Gehirn des Menſchen . 1 Rumpf . 2 Schultern . 3 Ellenbogen.

4 Handgelent . 5 drei leyteFinger . 6 Zeigefinger. 7 Daumen . 8 Schreib
Wenn die Gehirnarterien arterioſklerotiſch e

r fäbigteit. 9 Schlund . 10 Sprache. i Zunge . 12 Mund . 13 unteres

tranft ſind , iſ
t

das nicht der Fall . Anfangs zeigen Geſicht. 1
4

oberesGeſicht , 1
5 Augenbewegung. 1
6

Sehen . 17 Hören .

1
8

Schmeden. 19 Kopfbewegung. 20 Hüftgelent. 2
1

Knie . 22 Sprung .

ſi
ch Schwund des Gedächtniſſes , Kopfſchmerz , gelent. 2
3 großeZehe. 2
4

tieine Zehen. 25 Kleinhirn . 2
6

Rüdenmarl .

Schwindel , Abnahme der Energie , der Luſt a
n

d
e
r

Arbeit , Wutausbrüche ohne jeden Anlaß , d
ie große Knochenauftreibung , rechts davon eine

ebenſo ſchnell verſchwinden wie ſi
e

auftauchen ; tiefe Depreſſion ; eine Lungentuberkuloſe führte
dann kommen ſchwerere Störungen , Selbſt das Ende herbei .

mordsanwandlungen , Sinnestäuſchungen oder Wunden des Gehirns ſind meiſtens gleich töd
Halluzinationen , Wahnideen ; endlich völlige Ver lich ; andere können heilen .

blödung , d
ie Kranten erkennen ihre nächſten Ver Ein Offizier wurde in dem diesjährigen Kriege

wandten nicht mehr . in Frankreich durch den Kopf geſchoſſen ; die Ru

Der Gehirnſchlag iſ
t

der Erguß von Blut in di
e

gel ging zur einen Schläfe hinein , zur andern
Gehirnmaſſe ; der Krante fällt mit einem Schrei wieder heraus ; er war anfangs bewußtlos , kam
nieder und iſ

t in der Folge beſinnungslos ; ent dann wieder zu ſich und hatte die Sprache ver
weder geht der Anfall gleich in den Tod über , loren . Nach einigen Wochen ſtellte dieſelbe ſich
oder e

s bilden ſich , wenn das Leben erhalten nach und nach wieder ein , doch fehlten ihm mit
bleibt , Lähmungen , Gefühlloſigkeit und Sprach unter einzelne Worte . Jeßt iſt er ſoweit wieder
Lofigteit ; dieſe Erſcheinungen können ganz oder hergeſtellt , daß e

r daran denkt , ſich wieder zur
zum Teil ſchwinden , in andern Fällen bleiben Front zu melden .

Lähmungen zurüd . Auch Verlegungen können Während man bei Geiſteskrankheiten oft ein

Gehirnblutungen herbeiführen . ſcheinbar ganz normales Gehirn findet , ſind doch
Ein Dffizier ſtürzte im Kriege 1870 mit dem auch Fälle bekannt , in denen beim lebenden Men
Pferde und ſchlug dabei heftig mit dem Kopfe ſchen das Gehirn völlig fehlte ; allerdings handelte
gegen einen Stein am Wege . E

r

bekam eine hef e
s

ſich um tief Blödſinnige ; den Kindern fehlte
tige Gehirnerſchütterung , war acht Tage bewußt : die Sprache völlig , ſie waren ganz bewegungslos

lo
s , eine Zeitlang völlig blind und d
ie geiſtigen und konnten nicht ſehen , hören , riechen , ſchmecken

Fähigkeiten waren ſehr geſtört . 1875 wurde e
r und fühlen .

verabſchiedet wegen Schwund des Gedächtniſſes , Cruveilhier beſchreibt ein neun Monate a
lt g
e

Befehle hatte e
r in kurzer Zeit wieder vergeſſen , wordenes Findelfind , das völlig idiotiſch war ;

d
ie Zurechnungsfähigkeit war ganz aufgehoben , e
s war bewegungslos , ſprachlos und alle Sinne

e
r bedurfte einer beſtändigen Aufſicht . Im Jahre fehlten ; es ſchrie viel und hatte eine Kontraftur
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der Gliedmaßen . Bei der Sektion zeigte ſich, daß wurde und große Schwäche der Extremitäten
das Gehirn völlig fehlte , ſein Plaß wurde e

in zeigte ; e
s war völlig idiotiſch und in der Ent :

genommen von einer trüben Flüſſigkeit . widlung zurüdgeblieben , konnte nur oui und
Edinger und Fiſcher beſchreiben einen ähnlichen non ſagen und hatte einen völligen Mangel d

e
r

Fall bei einem Kinde , das 334 Jahre a
lt wurde ; Intelligenz . Bei der Sektion zeigte ſich ein fom :

das Kind war völlig idiotiſch , war bewegungslos , pletter Mangel des Kleinhirns .

ſprachlos , zeigte keine Sinnesfunktionen und Dieſe Fälle ſind dadurch höchſt intereſſant , daß

trank nur ; es ſchrie viel und zeigte keine ſeeliſchen ſi
e zeigen , wie das Gehirn zum Leben überhaupt

Funktionen . Bei der Sektion zeigte ſich ein völ nicht nötig iſ
t , und nur der Siß der Intelligenz .

liger Mangel des Gehirns ; der Raum war e
r
: der Sinne und der willkürlichen Bewegungen iſ
t ;

füllt von einer Menge dünnwandiger Zyſten . in den übrigen Fällen von Idiotie und Blödſinn
Auch der Mangel des Kleinhirns iſ

t

beobachtet iſ
t

das Gehirn zwar vorhanden , aber e
s iſ
t funk

Cruveilhier beſchreibt ein Kind , das e
lf Jahre alt tionsunfähig .

Juſtus von Liebig . B
o
n

E
.

Bruhn .

E
s gibt kein Gebiet der Volkswirtſchaft , in welches wußte e
r

ſich aus der Darmſtädter Hofbibliothet alle

heute d
ie

Chemie nicht ihren Arm ſegensreich hinein chemiſchen Bücher und Zeitſchriften zu verſchaffen .

ſtreďte . Gehen wir aus von der Kinderſtube in den Und troß ſeiner unvollkommenen Vorbildung verſtand
Haushalt , in d

ie Krankenzimmer und in di
e

Sprech e
r

e
s , ſi
e

zu verarbeiten , ſo daß der fürſtliche Kabinett

oder Studierſtuben der Aerzte , folgen wir dem Land ſekretär Schleiermacher auf ihn aufmerkſam wurde und
wirt auf ſeine Leder und Wieſen , der Heeresverwal ſeinen Vater veranlaßte , den Sohn anſtatt a

n

d
ie

tung in ihre Munitions- und Proviantvorräte , den Farbtöpfe in di
e

Hörſäle zu ſchiden . An dem Knall
Forſchungsexpeditionen in ihre Ausrüſtungsräume , filber zeigte dieſer , was e

r

b
e
i

Profeſſor Kaſtner in

der Induſtrie in ihre vielverzweigten Werkſtätten Bonn und Erlangen gelernt hatte , und zwar mit
überall werden wir den Spuren begegnen , welche von ſolchem Erfolge , daß der neunzehnjährige Jüngling
Liebigs Ceiſte ausgehen . In dieſem Sinne verdient zur akademiſchen Würde befördert ward . Mit Scharf
dieſer Mann ein Reformator auf ſeinem Gebiete g

e

ſinn ertannte er , daß e
r in Deutſchland d
ie Kunſt d
e
s

nannt zu werden . Experimentierens nicht erlernen könnte ; und mit ſe
l

In den Mittelpunkt ſeines Forſchens ſtellte Liebig tener Energie ſuchte er , nur mit geringen Mitteln aus
den Saß : „ Die Natur bequemt ſich nach feiner indi gerüſtet , aber durch die Huld ſeines Landesfürſten
viduellen Idee “ ; von dieſem Geſichtspunkte aus b

e

unterſtüßt , dieſem Mangel b
e
i

den Meiſtern der d
a

freite e
r

die Chemie von den Begriffen und Schlag maligen Experimentierkunſt in Paris abzuhelfen .

wörtern der Naturphiloſophen . Wenn das d
ie B
e Dort war e
s

fein Beringerer als Alexander
deutung eines Reformators iſ

t , daß e
r

den Kern- und von Humboldt , der auf einer zufälligen Durch
Schwerpunkt der Sache , di

e

e
r vertritt , wiederfindet reife aus einem Vortrage des jungen Gelehrten deſſen

und wiederherſtellt , ſo iſt Liebig e
in

ſolcher . Liebig Bedeutung erkannte und ihn a
n Gay Luſſac

führte ſeine Jünger unmittelbar auf d
ie Natur und empfahl .

ihre Erkenntnis durch Erperimente zurück und wies Mit zäher Tatkraft ſchuf Liebig , nachdem e
r heim

alle falſchen Vorſtellungen , welche ſich d
ie Philoſophen gefehrt war , ſein chemiſch - pharmazeutiſches Inſtitut

in ihrem Kopfe zurechtgelegt hatten , zurüd . Zur Zeit , zu Gießen , aus welchem eine ganz neue Schule junger

als e
r auftrat , war d
ie

Chemie zur Geheimkunſt der Meiſter hervorging . Das war nach dem Urteile eines
Mediziner geworden , di

e

im Grunde nicht viel davon der bedeutendſten Chemiker Englands , Williams ,

verſtanden . Ein Chemiker war nach damaligem Volks der nächſte größte Dienſt , den Liebig ſeiner Wiſſens
begriff gleichbedeutend mit dem Tauſendfünſtler , wie ſchaft erwies . Die Gießener chemiſche Schule galt a

ls

e
r

etwa auf Jahrmärften ſich zeigte , allerlei Künſte Vorbild zahlreicher Lehranſtalten , welche nunmehr in

vormachte und ſeltſame Pulver feilbot . Liebig rettete Deutſchland entſtanden . Liebig war e
in genialer Leh :

d
ie

Chemie aus den Banden der Naturphiloſophie . rer , der ſeine Schüler denken lehrte und ſi
e zwang ,

Dabei war e
r

durchaus ein Selbſtgelehrter , lediglich ſeinen Ideen von ihrer Entſtehung a
n

zu folgen ; e
r

durch den Trieb nach Wahrheit geleitet und gebildet . leitete ſi
e

weiter von Verſuch zu Verſuch , daß ſi
e

d
ie

Niemand hätte ihm in ſeiner erſten Entwidlung ſeine Ergebniſſe ſeiner Forſchung ſelbſtändig zu finden
fünftige Bedeutung vorausſagen mögen . Das Gymna lernten .

ſium ſeiner Vaterſtadt Darmſtadt mußte e
r

ziemlich u
n Einer von den großen Gedanken Liebigs war d
e
r

freiwillig verlaſſen . Der Apotheker , zu dem e
r

in d
ie

vom Kreislauf d
e
s

Stoffs im Pflanzen- und Tier
Lehre gegeben war , entließ ihn , weil d

ie unbezwing törper . Unter dem Einfluſſe des Sonnenlichts , ſo wies
liche Luſt des jungen Mannes , mit Knallſilber zu e

r

nach , baut d
ie Pflanze mittels der einfachen Stoffe ,

erperimentieren , ihm unbehaglich wurde . S
o

ſchien e
r

welche in Luft und Erde a
ls

Kohlenſäure , Waſſer , Am
ſein Leben in der Farbenküche ſeines Vaters und in moniat und in Form beſtimmter Salze vorhanden
deſſen Materialienladen beſchließen zu ſollen . Nun aber ſind , diejenigen Stoffe aus , deren das Tier a
ls Nah :
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rung zu ſeinem Leben benötigt iſ
t , und

welche e
s vermittels des Sauerſtoffs der

Luft in die einfachen Stoffe zurücver :

wandelt . Dieſes , was jeßt wohl jeder

mann weiß , hat damals Liebig zuerſt in

flarer Einfachheit ausgeſprochen . Von
dieſem Grundgedanken aus hat e

r

d
ie

Maßregeln entwidelt , welche unſere
Landwirtſchaft zu einer regelrechten Be
handlung des Aders mittels der fünſt
lichen Düngung führte . E

r

ſah dies aus :

drüdlich ſo a
n , daß e
r

den Naturgeſehen

d
e
s

Schöpfers nachzuſpüren ſuchte . Bon
den Unterſuchungen über das Verhältnis

d
e
r

Beſtandteile des Aderbodens zu

deſſen Ertragsfähigkeit , über den Wert
und das Weſen der Bodenmiſchung ſchritt

e
r

weiter zu denen über die regelrechte
Ernährung des Viehs und zuleßt auch

d
e
s

Menſchen . E
r

machte zuerſt einen
Fig . 3

0
.

Futterſcheunefür Wiſente im Urwald von Bjelowjeſh .

flaren Unterſchied zwiſchen blutbildenden und wärme zum Siße der öffentlichen Meinung für ſeine Wiſſen
erzeugenden Nahrungsmitteln . Sie führten ihn im chaft erhob .

weiteren Verlaufe zur Darſtellung des Fleiſch - Liebig war e
in groß angelegter Charakter . Wahrheit

eftraites . Indem Liebig dem Fleiſche alles Eiweiß und Gerechtigkeit gingen ihm über alles . Infolge vieler
und Fett entzog , juchte e

r

zunächſt einen Zuſaß zu Widerwärtigkeiten , welche e
r

mit Aufbietung aller Kraft
ſtidſtoffhaltigen Nahrungsmitteln zu gewinnen und zu überwinden hatte , befand e

r

ſich o
ft in einem über

dieſen dadurch Fleiſchwerte zu verſchaffen . Nie hat er reizten Zuſtande . Fernerſtehenden und kleinlich denken

einen Erſaß für Fleiſch ſchaffen wollen ; er hat aber den Menſchen mochte e
r bisweilen als ſich überhebend

den Hochtouriſten , de
n

Afrikareiſenden , den Nordpol und unduldſam erſcheinen , während in Wirklichkeit nur
jahrern , den Kranken und Geneſenden ein leichtverdau die Hingabe für ſeine große Sache ihn fortriß , ohne
liches , ſehr haltbares und in Berbindung mit jenen daß e

r

nach eigenem Schaden oder Vorteil fragte . Wer
Nahrungsmitteln nahrhaftes Genußmittel verſchafft . ihm jedoch a

ls

Menſch nahetrat , den gewann e
r

durch
Ebenſowenig hat Liebig den Fleiſchertraft eigentlich e

r
: bezaubernde Liebenswürdigkeit , auf den übte der Blic

funden . Denn Aehnliches war ſchon vor ihm im G
e

ſeines tiefliegenden Auges d
ie Macht des überlegenen

brauch , d
a

bereits Napoleon I. etwas von dieſer Art Geiſtes aus . An der Freundſchaft , namentlich mit
benußte . Aber e

r

h
a
t

der Bereitung desſelben neue Profeſſor Wöhler , bewährte ſich das Gold ſeines
Bahnen gewieſen , und darum trägt e

s

feinen Namen . Charakters . Seine hohen Bemütseigenſchaften gelang

Nach Pettenkofer veranlaßte er einen jungen Ingenieur ten namentlich in einem überaus glüdlichen Familien
Giebert in Fray -Benots (Uruguay ) , das bisher u

n

leben zur Entfaltung . E
r

war e
in feinſinniger Kunſt

benußt gebliebene Fleiſch von 200 000 Rindern , di
e

nur kenner .

u
m ihrer Häute willen geſchlachtet wurden , zur Die Seele ſeiner Wirkſamkeit bleibt ſein Gottes

fabrikmäßigen Herſtellung des Fleiſchertrakts zu glaube . Als Urheber der ſtofflichen und geiſtigen Welt
derwerten . ordnung erkannte e

r

den perſönlich lebendigen Gott .

Ebenſo wichtig iſ
t

das von Liebig hergeſtellte Kinder Die beſtechende äußere Hülle des Darwinismus durch
mehl , wodurch er für fehlende Muttermilch einen guten ſchaute e

r mit ſcharfem Auge und erkannte , daß deſſen
Erja bot und im Intereſſe eines gefunden Menſchen- Behauptungen weder zu beweiſen noch zu widerlegen

geſchlechts der Menſchheit einen großen Dienſt erwies . ſeien , aber nur Verwirrung in di
e

einheitliche Auf
Das Kunſtgewerbe endlich verdankt den Forſchungen faſſung des Schöpferglaubens bringen . Ihm erſchien
Liebigs einen ſo vielſeitigen Aufſchwung , daß hier der e

s

einfacher , daß Gott viele Arten entwidlungsfähiger
Raum fehlt , näher darauf einzugehen . Weſen und Lebensteime erweđt habe , als daß e

r

eine

Sein beſonderes Augenmerk richtete Liebig auf eine Urzelle hätte annehmen mögen , deren Entwidlung dem
ſtreng wiſſenſchaftliche Ausbildung der Chemiker und Zufall und der Zeit überlaſſen geblieben wäre . Wenn

Technifer . An ſeinem eigenen Teile trug er durch eine auch vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte aus ihm
ungeheure ſchriftſtelleriſche Tätigkeit dazu b

e
i
. Seine e
in Weiterleben nach dem Tode feine Vorſtellungsform

poltstümlicheSchreibweiſe in den „Chemiſchen Briefen “ finden mochte , ſo beugte e
r

ſi
ch

doch vor dem Bedürf
machte die allgemeinſten chemiſchen Kenntniſſe zum niſſe ſeiner Seele , der mit dem Unſterblichkeitsglauben
Eigentum der Völler . „Liebigs Annalen “ umfaſſen jeder geiſtige und moraliſche Halt geraubt zu ſein ſchien .

heute ſchon über 300 Bände . Wenn ſeine Jahres Wie auf Erden alles nach ewigen , unwandelbaren Ge
berichte über den Fortſchritt der Chemie erſchienen , ſeßen geordnet ſe

i
, ſo würde auch nach dem Tode alles

griff e
in

ſehr weiter Leſerfreis zu ihnen . Sein Ver ſo werden , wie e
s

am beſten ſe
i
.

dienſt beſteht namentlich darin , daß e
r in die „ D
ie

Kenntnis der Natur , “ ſo ſagt er , „ iſ
t

der Weg

Chemie - Literatur Ordnung brachte und Deutſchland zur Bewunderung des Schöpfers . "
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findlichere Trieb gegen Erfrieren geſchüßt . Dabei

1. Die Welt des Lebens .
kommt jenem zuſtatten , daß im Anfange der Saft:

Die Sonne gewinnt an Kraft ; das ſtumpfe Grau , bewegung die Pflanzenſäfte eine ſtärfere Konzentration
das im Winter um die tahlen Gebüſche und Bäume an gelöſten Stoffen enthalten , was weiterhin zur Folge

ſchwebt , macht allmählich einem wärmeren Farbtone hat , daß ſi
e

ſchwerer gefrieren (Gefrierpunktserniedri :

Plab - Vorfrühlingsſtimmung lagert über Feld und gung ſtärker konzentrierter Flüſſigkeiten läßt ſich leicht
Wald . Jeßt iſt es rechte Zeit , Beobachtungen anzuſtel mit dem Thermometer nachweiſen ! ) und der Trieb nicht
len über d

ie Schußmittel der Knoſpen , d
ie gleich abſtirbt , wenn einmal die Temperatur vorüber :

den rauhen Winter überſtehen mußten . Leicht können gehend unter den Gefrierpunkt ſinkt . Jedes Frühjahr

wir d
ie wichtigſten und häufigſten dieſer Schußmittel gibt ausreichend Gelegenheit , Beobachtungen der man

feſtſtellen : Haarfilz , jo dicht wie Watte ( Kaſtanie ) , nigfachſten Art zu dem eben behandelten Thema zu

Harz- (Kaſtanie ) und Wachsabſcheidungen (Pappel , machen !

Birte ) , Kort , der d
ie Knoſpenſchuppen überzieht Durch Biegungen entſprechender Zweige läßt ſi
ch

(Eſche ) , di
e

zwiſchen ſich das iſ
t wichtig – ruhende d
ie Feſtigkeit und Zähigteit der einzelnen

Luftſchichten als ſchlechte Wärmeleiter einſchließen . Holzarten feſtſtellen . Junge Erlenſchößlinge und
Wir ſuchen a

n

Querſchnitten durch die Knoſpen die Zweige der Knackweide ſind äußerſt ſpröde und b
re
:

Art ihres Schußes feſtzuſtellen und können dabei chen ſofort durch ; Eiche , Buche u . a . haben elaſtiſches

gleichzeitig mit der Lupe die Blatt : bezw . Blüten und zähes Holz ; am biegſamſten ſind d
ie Wurzelaus

anlagen in der Knoſpe betrachten . Nur müſſen wir triebe der Haſelnuß , die deshalb auch in entſprechender

uns hüten , diefen Schußmitteln eine allzugroße B
e Stärke beſonders geſchlagen und als „Reifſtöde “ an

deutung zuzuſchreiben , etwa in der Meinung , als hiel den Böttcher verkauft werden . Dieſer halbiert ſi
e

d
e
r

ten ſi
e abſolut ſicher d
ie Kälte von den Knoſpen a
b
. Länge nach und fertigt Faßreifen daraus . Manche

Dem iſ
t

nicht ſo ; denn b
e
i

langanhaltender ſtarter Weidenarten bringen ſehr zähe und biegſame Triebe

Kälte muß dieſe auch in di
e

wohlverwahrteſte Knoſpe hervor , d
ie das Material zu allerlei Flechtwerk , be :

eindringen , ſelbſtverſtändlich b
e
i

einer geſchüßten lang : fonders zu Körben , liefern .
ſamer als b

e
i

einer ungeſchüßten . Wenn d
ie Blatt Jeßt wird's auch draußen wieder lebendiger : un

und Blütenanlagen troßdem nicht erfrieren , ſo können ſere Sänger fehren allmählich zu ihren
wir uns das nur durch die Annahme erflären , daß eine Brutſtätten zurüd . Bei jedem Spaziergange
beſondere innere Struktur des Protoplasmas dieſes können wir vielleicht d

ie Ankunft neuer Arten feſt
befähigt , ſtarke Kältegrade zu ertragen . Wie weit das ſtellen , was unſer Herz froher ſchlagen läßt : der Früh
geht , konnte ic

h vergangene Weihnachten ſo recht ling iſ
t

nah ! Kommen Kälterüdfälle , ſo ſind d
ie

eben
augenfällig beobachten : kurz vor dem Feſte herrſchten Heimgekehrten , d

ie

noch dazu ermattet ſind , ſchwerer
hier mehrere Tage Temperaturen von 11—15 ° unter Hungersgefahr ausgelegt . Wer Intereſſe dafür h

a
t
,

Null ; dann trat plößlich Tauwetter e
in
. Bei einem kann ſich jedes Jahr die Heimkehr der bekannteren

Gang durch die heimatlichen Fluren traf ic
h

dann Zugvögel notieren , er wird dann bald ſehen , wie ſehr
kurz nach Weihnachten ein Aderhellerfraut ( Thlapsi fi

e von dem herrſchenden Witterungscharafter a
b

arvense ) an , das eine junge Frucht , mehrere offene hängig iſ
t

und nicht auf den Tag genau vorhergeſagt
Blüten und eine große Zahl Knoſpen zeigte . Der vor werden kann . Am früheſten - im Februar ſchon
ausgegangene Froſt hatte e

s nicht getötet , ſeine Weiter tehren Star und Kiebiß zurüd , ihnen folgen dann in

entwidlung nur kurze Zeit gehemmt , und nun ſeşte ungefährer Reihenfolge Rohrammer , Bachſtelze , Bläß

e
s

dieſe dort fort , w
o

ſi
e

beim Eintritt des ſtrengen huhn , Rottehlchen , Waldſchnepfe , Rotſchwanz , Feld

Froſtes aufgehört hatte . Wenn unſere heimiſchen lerche , Ringeltaube , Storch , Mehl- und Rauchſchwalbe ,

Pflanzen das aushalten , ſo kann e
s uns auch nicht und den Abſchluß machen im Mai Wiedehopi , Kudud ,

wundern , was Reiſende von einem Löffelkraute (Coch- Mauerſegler , Pirol . Selbſtverſtändlich ſind d
ie

A
n
:

learia fenestra ) von der Tſchuftenhalbinſel erzäh kunftszeiten in ganz Deutſchland nicht dieſelben , ſo g
ilt

le
n
, das ſi
e dort b
e
i

— 46 ° C in etwa demſelben Zu- fü
r

d
ie

Bachſtelze a
ls

Rüdkehr in Süddeutſchland
ſtande antrafen , den ic

h

oben vom Aderhellerfraute 1
8
.

11–9 . III , für Mitteldeutſchland 4
. - 19 . III , für

ſchilderte . Darum immer wieder : die Augen auf ! un den Nordoſten unſeres Vaterlandes 28. III – 5 . Il .

fere heimiſche Natur zeigt uns mehr als genug zum Für den Star gelten a
n

den eben genannten Gegen

Beobachten und Nachdenken . den als Antunftszeiten : 18. 1-15 . II , bezw . 16
.

II ,

Wenn ſo die Knoſpenhüllen nur gegen vorüber bezw . 2
5
.

11—3 . III . Dieſe wenigen Daten fönnen
gehende , nicht aber gegen andauernde Abkühlung dem Naturfreunde ſchon zeigen , daß es immerhin eini
ſchüßen , ſo iſ

t

damit ihre Aufgabe noch nicht erſchöpft . gen Reiz hat , mehrere Jahre über d
ie

Rüdfehrzeiten

Im Frühjahre bewirken ſi
e , daß d
ie Knoſpen ſich lang der Vögel „Buch zu führen " und die Ergebniſſe dann

ſamer entwickeln ( ſchlechte Wärmeleiter ! ) und deshalb zu vergleichen .

ſpäter austreiben . Dadurch aber wird der junge , emp Nun iſ
t

auch d
ie

rechte Zeit , etwas Poſitives fü
r
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unſere heimlehrenden Vögel zu tun . Schon auf Winter : 2. Der Sternhimmel .
ſpaziergängen , ſpäteſtens aber jeßt, entferne man Wir haben das leştemal von den erſtaunlich ge
alte Vogelneſter aus Heden und Gebüſch und nauen Ergebniſſen der Helligkeitsmeſſungen ge
zerſtreue das Material , aus dem ſi

e gebaut ſind . E
s

redet , d
ie gegenwärtig gemacht werden fönnen . Dieſe

iſ
t

eine durchaus irrige Annahme , wenn man meint , beruhen auf Methoden , d
ie

erſt allerneueſten Datums
der Vogel benüße ein altes Neſt ; im Gegenteil , der ſind . Während bis etwa 1900 alle Sterntataloge ſich
Blag , an dem d

ie Winterſtürme ein altes Vogelneſt bei ihren Größenangaben bloßer Schäßungen mit dem

noch ganz oder teilweiſe gelaſſen haben , iſ
t

für d
ie Auge bedienten , di
e

eine lange Uebung erfordern , und
diesjährige Brutzeit verloren und ſe

i

der Ort auch immer etwas Subjektives a
n

ſich haben , ſo hat ſeitdem

ſonſt noch ſo geeignet für den Neſtbau . Das alte , zer die zunehmende Kenntnis der ſehr zahlreichen Ver
ſtreute Material aber wird wieder benußt , ſoweit es änderlichen e

s erzwungen , ein möglichſt großes photo

nicht verwittert iſ
t
. E
s

läßt ſich dann im Laufe des metriſches Material zu erhalten . Wir beſigen jetzt
Frühjahrs nicht ſelten beobachten , daß Aſtgabeln , aus mehrere ausgedehnte photometriſche Kataloge , die ſehr

denen das alte Neſt entfernt wurde , von neuem mit genaue Helligkeitsangaben geben . Dazu kommen die
Neſtern bebaut werden ! Ja noch mehr fönnen wir tun ſtändig zunehmenden Meſſungen a

n Veränderlichen
und den Bögeln direkt gute Niſtgelegenheiten ſchaffen . oder als veränderlich verdächtigen Sternen , d

ie mit
Ueberall in Gebüſch , Strauchwert und Heden finden immer größerer Genauigkeit gemacht werden müſſen .

ſich Triebe , di
e

gute Aſtquirle gebildet haben . Der V
o

Das einfachſte , mit einfachen Inſtrumenten zu ver

g
e
l

würde beim Neſtbau nur durch den mittleren Trieb bindende Photometer iſ
t

das Seilphotometer . Es

geſtört werden ; darum entferne man dieſen durch einen iſ
t

ein Keil aus Rauchglas , in den Strahlengang des
ſcharfen Schnitt und ſchneide auch im unteren Teile Sternes eingeſchaltet , der hin und her geſchoben wer
des Quirles d

ie Augen a
n

den Innenſeiten der Triebe , den tann . Die Größe der Verſchiebung iſ
t

a
n

einer
damit dieſe beim Auswachſen nicht in und durch das Teilung abzuleſen , und muß ſo groß ſein , daß der

Neſt wachſen können . So wird e
in

ſicheres Verſteď fü
r

Stern eben verſchwindet , oder b
e
i

umgekehrter Bez
ein Neſt gebildet und praktiſcher Bogelſchuß getrieben . wegung gerade auftaucht . Durch Meſſungen a

n Ster

In den Vogelſchubgehölzen wird dieſer Quirlſchnitt nen von genau bekannter Helligkeit wird das Photo

in großem Maßſtabe durchgeführt und — wie d
ie E
r

meter geeicht , alſo feſtgeſtellt , welcher Größe die e
in

fahrung gelehrt hat – reichlich mit Neſtern bebaut . zelnen Striche der Teilung entſprechen . Viel genauer ,

Wer Niſt täften ausgehängt hat , ſehe nach , daß aber ſchwieriger in der Anwendung iſ
t

der von Zöllner
dieſe rein ſind ſonſt werden ſi

e

nicht bezogen – und angegebene Apparat . Hier wird im Geſichtsfeld des

noch feſt a
n

ihrem Drte hängen , damit ſi
e

nicht b
e
i

Sternes e
in fünſtlicher Stern erzeugt , deſſen Hellig

einem Gewitterſturme im Sommer mit ihrem wert feit und Farbe durch Drehung a
n

mehreren Nitols
vollen Inhalte zu Boden geworfen werden . genau der des wirklichen Sternes gemacht werden
Gegen Ende des Monats ſuche man ſich aus Gräben kann . D

a

dieſe Drehungen genau meßbar ſind , ſo e
r

und Bächen Stichlinge zu erwerben ; d
ie Männ hält man ſo ſehr genaue Helligkeitsangaben . Deren

chen ſind dann ſchon a
n ihrer lebhafteren Färbung am Wert liegt vor allem darin , daß ſi
e objektiv ſind , und

Bauche von den Weibchen zu unterſcheiden . In ge d
ie Meſſungen verſchiedener Beobachter ſind direft mit :

eigneten Aquarien – über deren zwemäßige Einrich einander vergleichbar , wenn auch d
ie Genauigkeit

tung hier wohl nichts mehr braucht geſagt zu werden immer etwa d
ie von " % 10 Größe blieb . Das iſ
t nun

iſ
t

bei Zugabe von paſſenden Waſſerpflanzen , wie für Beränderliche , deren Lichtwechſel ſehr gering iſ
t ,

3
. B
.

Tauſendblatt (Myriophyllum ) , Waſſerpeſt (Elo viel zu grob , und ganz andere Verfahren mußten dem
dea ) u . ö . leicht der Neſtbau dieſer munteren Fiſche abhelfen . Auf der Aſtronomenverſammlung in Ham

zu beobachten . Noch intereſſanter iſ
t

das Brut burg haben Meyer und Roſenberg von Meſſungen
geſchäft des Bitterlings , der in jeder Aquarien : und Beobachtungen berichtet , die ſich die Eigenſchaft
handlung zu erhalten iſ

t , wenn man ihn nicht ſelbſt der Altalimetalle zunuße machten , auch b
e
i

der Be
einfangen kann . Das Weibchen bekommt eine häutige ſtrahlung durch langwelliges Licht einen meßbaren
Legeröhre und bringt mit dieſer ihre Eier in di

e

Ein Photoeffekt zu ergeben . Bisher wußte man dies nur
fuhröffnung von Teichmuſcheln ( d

ie man ihm alſo im von dem merkwürdigen Selen , das ſeine elektriſche
Aquarium beigeben muß ! ) . Zwiſchen den Riemen der Leitungsfähigkeit ändert bei Beſtrahlung durch Licht

Muſcheln entwideln ſich d
ie Eier weiter , und d
ie jungen ſtrahlen . Aber e
s

iſ
t

nicht empfindlich genug und e
r

Fiſche verbringen die erſte und gefahrvollſte Zeit ihres müdet während der Benußung , und braucht dann
Lebens im ficheren Schuße einer „Kinderſtube “ . D

b

wieder Zeit , ſich zu erholen . Jeft verwendet man die

d
ie Zahl der Eier dieſer beiden brutpflegenden Fiſche folloidalen Alfalimetalle , von denen d
ie

theoretiſche

ſo groß ſein muß a
ls

d
ie

der Arten mit freier Ei und praktiſche Phyſil gezeigt hat , daß ſi
e , wenn man

ablage ? Dieſe Frage ſuche ſich jeder durch eigene A
n

ihnen eine genau abgemeſſene elektriſche Ladung e
r
:

ſchauung und Beobachtung zu beantworten . Dadurch teilt , lichtempfindlich werden und bei Beſtrahlung

aber wird eine Grundlage geſchaffen für weitere ver eine Anzahl von Elektronen abſpalten , di
e

ganz genau

gleichende Betrachtung und gedankliche Erſchließung abhängt von der Stärke der Beſtrahlung . E
s

kommt

der Tatſache , daß d
ie Fähigkeit der Erzeugung einer alſo nur darauf a
n , d
ie Anzahl der abgeſpalteten

großen oder kleinen Zahl von Eiern bezw . Nachkom Elektronen zu meſſen . Der Apparat iſt ſehr kompli
men bei den einzelnen Arten der Tiere ſehr ver ziert , e

r

beſteht der Hauptſache nach aus einer Zelle ,

ſchieden iſ
t
. Prof. Dr. Rabes . d
ie

innen zur Hälfte mit dem Metall belegt iſ
t , und
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A

um deſſen Zerſeßung zu verhindern , mit Argon ge

füllt. Sie wird der Beſtrahlung durch den Stern aus
geſekt , und d

ie

ſich abſpaltenden Elektronen werden
gezählt . E

s
zeigt ſich , daß ſich d

ie Alkalimetalle ſehr
verſchieden verhalten , die Natrium- und Kaliumzellen

ſind wenig verſchieden , und vor allem für blau - violett
empfindlich . Rubidium und Cäſium iſ

t grün - blau
violett empfindlich , und das Cäſium im ſichtbaren Teil
des Spektrums allen andern weit überlegen . Wie
genau dieſe Methode arbeitet , zeigt ß Cephei , ſeine
Periode ergibt ſich zu 0,190 479 Tagen , ſeine Licht
wechſel zu 0,050 Größen , und der Moment des größ

ten Lichtes iſ
t auf 0,001 Tag angebbar , alſo auf

1 % Minute ! Hier beträgt alſo der ganze Lichtwechſel
weniger , als man früher überhaupt meſſen konnte , der
Stern wäre alſo für d

ie früheren Methoden als unver
änderlich herausgefommen . Der Verſuch , die Sonne als
Veränderlichen zu meſſen , iſ

t

nicht gelungen , ſi
e

iſ
t

zu

hell , aber man dachte daran , daß ſich ihr Lichtwechſel

im Mars oder Saturn abſpiegeln werde , dabei hat
ſich aber herausgeſtellt , daß Mars je nach der uns zu
gewendeten Oberfläche um 0,18 Größen veränderlich

iſ
t
. Das ſind alſo alles Ergebniſſe aus den erſten zwei

Jahren der neuen Methode . Was wird ſi
e uns noch

alles zu leiſten imſtande fein !

Mit der nun wieder ſtart zunehmenden Tageslänge
tritt die nächtliche Lunkelheit immer ſpäter e

in
. Das

her ändert ſich der Anblic des geſtirnten Himmels nun
verhältnismäßig ſchnell . Gegen 8 Uhr abends iſ

t

d
ie

große Wintergruppe völlig über den Meridian hinaus ,

gegen 1
0 Uhr herum iſ
t

ſi
e ſogar ſchon im Untergehen

begriffen . Andromeda ſteht im Nordweſten am Hori
zont , Caſſiopeja und Perſeus darüber . Capella ſteht
hoch im Weſten , und der große Bär ſtrebt dem Zenit

zu . Das Hauptbild des Frühlings , der große Löwe ,

geht zwiſchen 9 und 1
0 Uhr durch den Meridian , be

ſonders auffallend dadurch , daß in der Nähe von Re
gulus der noch hellere rötliche Mars ſteht . Im Dſten

iſ
t Arktur und d
ie Krone erſchienen , di
e

uns am ſo
m

merlichen Himmel bekannt ſind . Noch etwas ſpäter

iſ
t

dann Herkules , Ophiuchus und Leyer mit Dega

heraus , und um Mitternacht iſt im Weſten d
ie Winter

gruppe faſt verſchwunden , im Oſten Schwan und Adler
wieder erſchienen .

An Beobachtungsobjekten für kleine Inſtrumente
ſind zunächſt noch einmal d

ie Hauptſterne der Zwil
linge , Caſtor und Polluţ , zu erwähnen . Sodann

1
9 Puppis , ei
n

loſer Sternhaufen von nicht ganz der
Größe des Vollmondes , alſo leicht in ſchwachen Ver
größerungen zu überſehen , dann in ſtärkeren näher

zu unterſuchen . Noch ſchöner iſ
t

das Haar der Bere
nike , ein ausgedehnter leicht auffindbarer Sternhaufen
zwiſchen Bootes und Löwe . Er fällt mit bloßem Auge
geſehen auf , und muß in ganz ſchwachen Vergröße :

rungen betrachtet werden . y Leonis iſ
t gelb , 2
,4
. und

3,5 . Oröße in 4 Sef . Abſtand . Sodann im Krebs d
ie

Präſepe , e
in Sternhaufen von etwa 5
0 Sternen , die

auf einer Fläche gleich viermal dem Monde zuſammen
ſtehen . Auch d

ie ganze Gegend um Coma Berenife iſ
t

reich a
n Sternhaufen und Nebeln . Auch der große

Spiralnebel in den Jagdhunden iſ
t

wieder gut auf
findbar , für ſtarte Bergrößerungen .

Von den Planeten iſ
t Merkur Ende März noch

Morgenſtern , in bedeutendem Abſtand von der Sonne ,

kommt der Sonne aber dann ſchnell näher und geht

am 1
4
.

April hinter ih
r

vorbei . Venus iſ
t Abendſtern ,

am 1
. April 3 Stunden hinter der Sonne , nimmt an

Glanz langſam zu . Mars im Löwen ſtrebt immer
mehr auf Regulus zu , dem e

r

im Mai ſehr nahe kom
men wird . Man verſuche ſeine ſchnelle Bewegung
zwiſchen den Sternen auf eine Sterntarte einzuzeich
nen . Jupiter ſteht hinter der Sonne ; iſt alſo nicht zu

ſehen . Saturn in den Zwillingen geht nach 2 Uhr
nachts unter . Uranus ſteht in den Strahlen der Sonne .

Und Neptun im Krebs iſ
t

die ganze Nacht zu ſehen .

Die Derter der Planeten ſind die folgenden :

Sonne März 21. AR = O U
.
2 Min . D
.

= + 0 ° 13 '

April 1 . 0 42 +4 3
1

11 . 1 19 +8 1
8

Merkur März 2
1
. 22 48 10 2

April 1 . 23 57 - 2 4
0

1 7 +5 4
8

Venus März 2
1
. 2 41 + 17 1
9

April 1 . 3 31 + 21 22

4 16 + 24 1
1

Mars April 1 . 8 57 + 20 2
4

16 . 9 9 + 19 4

Jupiter April 1 . 0 44 + 3 39

16 . 0 57 + 4 5
7

Saturn April 1 . 6 43 + 22 4
7

16 6 47 + 22 4
5

Uranus April 1 . 21 95 15 5
3

Neptun April 1 . 8 8 + 19 5
4

Das Zodiakallicht kann noch immer a
n

klaren mond
loſen Abenden im Weſten aufgeſucht werden ; es er :

ſcheint in der Ekliptit bis zu den Plejaden hinauf a
ls

eine matte helle Fläche von etwa der Helligkeit d
e
r

Milchſtraße .

Von den Meteoren iſ
t in dieſem Monat nicht viel

zu ſehen , März 2
3 , 2
6 , April 9–24 .

Von den Minima des Algol fallen auf günſtige
Zeiten :

März 17. 3 U
.

O Min . früh
19. 1

1

50 abends
22. 8 40

25. 5 30

April 9
.

1 40 früh
11. 10 30 abends .

14 . 7 25

Der Mond bedet folgende Sterne :

Mitte der Bededung Grenzen

März 25.11 U.0.5 M.abds . x Sagittari4.48r . + 62 ° +619
April 6. 5-7 Uhr früh Blejaden .

12. 01. 20.9 M. früh ô Cancri 4.2 Gr . + 23 ° - 54

Prof Dr. Riem .

1
1

1 11

A
1
1

n

!

M
I



101 102

Umſchau .

Die Diathermie bei der Behandlung und Nachbehand macht , noch ehe d
ie Reizwirkung eintritt . Solche Hoch

lung von Kriegsverletzungen . Seit unvordentlichen frequenzſtröme fönnen in tauſendfach größerer Stärke
Zeiten iſ

t

der Heilwert der Wärme bekannt und b
e
i

durch den Menſchen geleitet werden , ohne etwas an
den verſchiedenſten Krankheiten ausgenußt worden . deres a

ls Erwärmung zu bewirken , und dieſe Erwär
Heiße Umſchläge , heiße Bäder in jeder Form ſollten mung wird dabei ſehr fräftig . Vor allem fann auf
durch Temperaturerhöhung d

e
s

ganzen Körpers oder dieſe Weiſe Wärme in
s

Innere d
e
s

Körpers gebracht

einzelner Teile d
ie Heilung beſchleunigen . Leider aber werden , alſo z . B
.

das Herz , oder beſtimmte Gelenke
beſchränkte ſich b

e
i

a
ll

dieſen Mitteln d
ie Wärme oder Nervenbahnen ( be
i

Ischias ) fönnen für ſich durch :

wirkung nur auf die Körperoberfläche und d
ie

u
n wärmt werden . Wie ſehr anpaſſungsfähig dieſes neue

mittelbar darunter liegenden Gewebeteile ; in di
e

Tiefe Verfahren iſ
t , geht daraus hervor , daß man :

des Körpers Wärme hineinzubringen war bislang u
n

1
.

d
ie Stromſtärke und d
ie Zeitdauer beliebig ver

möglich . Lediglich durch Schwißbäder konnte eine a
ll ändern kann ,

gemeine Erhöhung der Körpertemperatur erreicht wer 2
.

den Weg des Stromes durch den Körper ganz nach
den und zwar dadurch , daß der Körper a

n

der Wärme den augenblidlichen Erforderniſſen einrichten kann .

abgabe gehindert wurde ; und außerdem noch durch Die Erzeugung ſolcher Hochfrequenzſtröme iſ
t

durch

natürliches oder fünſtlich hervorgerufenes Fieber . d
ie gewaltigen Fortſchritte der drahtloſen Telegraphie ,

Schwitzbäder jedoch bringen viel Unannehmlichkeiten d
ie

auch mit ſolchen Strömen arbeitet , leicht geworden ,

mit ſich und ſind nicht immer anwendbar , und Fieber und zwar durch d
ie Erfindung und Ausbildung der

hat in den meiſten Fällen recht unerwünſchte Neben Funkenſtrede nach dem Syſtem d
e
r

tönenden Löſch
wirfungen . funken . S

o

kann man heute Diathermieapparate bauen ,

Ohne jede ſchädliche Nebenwirkung , dabei jederzeit d
ie

eine ſolche Funfenſtrede enthalten und nur a
n

eine

anwendbar und dem einzelnen Krankheitsfall aufs beſte gewöhnliche Startſtromleitung angeſchloſſen werden ;

anzupaſſen iſ
t

die elektriſche Durchwärmung mit Hoch der Arzt hat mit dem Apparat teine Arbeit und
frequenzſtrömen . Sie wurde ſchon früher viel geübt , kann ſeine ganze Aufmerkſamkeit den Patienten wid
hat aber erſt jeßt im Kriege ihre mahre Bedeutung e

r

men . E
r

braucht nur mit Hilfe des rachten Meß
tennen laſſen . Die durch das tagelange Liegen in inſtrumentes die Stromſtärke einzuſtellen .

Schlamm , Näſſe und Kälte hervorgerufenen gichtiſchen Ing . D
.

Fr.
und rheumatiſchen Erkrankungen , di

e

man jekt unter

*
dem Namen „Schüßengrabenfrankheiten “ zuſammen : Bekenntnis eines franzöſiſchen Schriftſtellers . Der
faßt , ſind das ureigenſte Anwendungsgebiet dieſer mo gefeierte franzöſiſche Schriftſteller Henry Lave
dernſten Wärmebehandlung . Weiterhin Gelenkverſtei- don . deſſen Feder bisher für jeden Gottesglauben , fü

r

fungen nach Schußwunden , Verlegungen mit viel Ver : jede religiöſe Geſinnung , gleichviel welcher Konfeſſion ,

luſt a
n Muskelſubſtanz und ſchließlich erfrorene Olied nur beißenden Spott und äßenden Hohn hatte , mahnt

maßen eignen ſich für Diathermie , wobei noch d
ie

jeßt in einem öffentlichen Bekenntnis ſein Volk , zu die
ichmerzſtillende Wirkung d

e
r

Hochfrequenzſtröme b
e

ſem Glauben als dem einzig rettenden feſten Grund
ſondere Erwähnung verdient . So iſ

t

heute faſt jedes zurückzukehren . Auch d
ie

radikalen und radikalſten
Kriegslazarett mit einem Diathermieapparat aus Blätter Frankreichs drucken dieſe Aufforderung ach
geſtattet . tungsvoll a

b
. E
s

iſ
t

ein Zeichen der Zeit und lautet :

Die Erwärmung kommt folgendermaßen zuſtande : „Ich lachte des Glaubens und hielt mich für
jeder elektriſche Strom erwärmt den Leiter , durch den weiſe . Da ward ic

h

dieſes Lachens nicht mehr froh ,

e
r fließt ; ſo werden z . B
.

d
ie Drähte elektriſcher Ma denn ic
h

ſah Frankreich bluten und weinen . Ich ſtand
ſchinen heiß , d

ie Drähte von Glühlampen geraten ins a
n

dem Weg und ſa
h

d
ie Soldaten . Sie gingen ſo

Glühen . Auch der menſchliche Körper iſ
t als e
in Leiter fröhlich hinaus in den Tod . Ich fragte : „Was ſtimmt

auſzujaſſen und erwärmt ſich a
n

den Stellen , wo e
r

euch ſo ruhig ? ' und ſi
e begannen zu beten : „ Ic
h

glaube

dom Strom durchfloſſen wird . Nun üben aber elet a
n Gott , den allmächtigen Vater . Ich zählte die Opfer

triſche Ströme auch Reizwirkungen auf die Nerven unſeres Volkes und ſah , wie d
ie Leute ſi
e

betend auf

aus , d
ie

ſchon b
e
i

ganz ſchwachen Strömen ſo heftig ſich nahmen . D
a

ward mir klar , es ſe
i

doch etwas Troſt :

werden , daß ſi
e

nicht mehr zu ertragen ſind , ja den volles , ei
n

ewiges Vaterland zu kennen , das in Liebe
Batienten ſchwer ſchädigen würden , noch lange , ehe d

ie

leuchtet , wenn das Irdiſche in Haß erglüht . Aber dieſe
geringſte Erwärmung bemertbar iſt . Kenntnis iſ

t Wiſſenſchaft , Wiſſenſchaft der Kinder .

Bei Wechſelſtrom fließen kurze Stromſtöße immer Und ic
h

bin kein Kind mehr . Das iſt meine Armut , und
abwechſelnd in der einen und in der andern Richtung ſi

e

macht mich frieren . Verzweifeln muß eine Nation ,

durch den Leiter , und zwar b
e
i

gewöhnlichem Wechſel wenn ſi
e

nicht glaubt , daß der Schmerz der Erde
ſtrom etwa fünfzigmal in der Sekunde . Nun hat ſi

ch Wonne des Himmels wird . Hoffen , w
o

alles ſinkt , wer
herausgeſtellt , daß e

in

Wechſelſtrom von jenen Nerven kann's ohne Glauben ? Iſt d
ie Arbeit nicht Qual , iſt

reizungen frei wird , ſobald der Stromwechſel ſehr alles Gute nicht Unſinn , wenn man nicht glaubt ?

häufig ſtattfindet , etwa 1 Million mal in der Sekunde . Ich ſtehe a
n

Frankreichs blutigen Strömen , ic
h

ſehe

Der Stromſtoß in der einen Richtung wird dann näm : d
ie heiligen Waſſer der Tränen . Ich zweifle , aber das

lich von dem in der andern Richtung unſchädlich g
e

alte Weib aus der Bretagne , deren Söhne verblutet
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ſind, deren Hugen fi
sh blind tjeinten ; -e
s
-hatet ... Wie

ſchäme ic
h

mich vor dieſem Weibe ! Wie furchtbar und
brennend ſind d

ie Wunden eines Voltes , in di
e

nicht

ein Tropfen vom Blut jenes Wunderbaren fließt als
heilender Balſam , jenes Wunderbaren , ach , ic

h

darf
ihn nicht nennen . E

r

war ſo gut und ic
h
? Was

würde aus Frankreich , wenn ſeine Kinder nicht glaub

• ten , ſeine Frauen nicht beteten . Die Artillerie des

Gottvertrauens wird ſiegen in dieſem Kriege . Frant
reichs Bergangenheit iſt groß . E

in Frankreich war e
s ,

das glaubte . Frankreichs Gegenwart : in Drangſal .

Ein Frankreich fühlte e
s , das nicht mehr glauben

konnte . Wird ſeine Zukunft beſſer werden ? An Cot

te
s

Hand , nur an Gottes Hand !

D , ein Volt von Toten deđt das Feld . Wie ſchwer
iſt's , auf dieſem Nationalfriedhof noch Atheiſt z

u

ſein .

Ich kann e
s

nicht , ic
h

kann e
s

nicht . Ich habe mich
betrogen und euch , d

ie ih
r

meine Lieder ſanget . E
s

war ein Jrrwahn , ein Taumel , ein wüſter Traum .

Ich ſehe den Tod und rufe dem Leben . Die Hände mit

den Waffen ſchaffen den Tod . Die gefalteten Hände
rufen das Leben .

Frankreich , Frankreich , kehre wieder zum Glauben ,

zu deinen ſchönſten Tagen ! Gott verlaſſen heißt ver

loren ſein . Ich weiß nicht , o
b

ic
h

morgen noch lebe .

Aber ic
h

muß e
s

meinen Freunden ſagen : Lavedon
wagt nicht als Atheiſt zu ſterben . Nicht die Hölle macht
mir bang , aber der Gedanke drüđt : e

s lebt ein Gott ,

und d
u

ſtehſt ihm ſo ferne . Hoch juble , meine Seele ,

d
a

ic
h

d
ie Stunde erfahren durfte , wo ic
h

fniend ſagen

fann : Ich glaube , ic
h

glaube a
n Gott , ic
h

glaube ! “

ganz ausgezogen war ; dann aber verzehrten ſi
e

ih
n
.

Mithin wirkt das Chinin nicht auf d
ie

Naſenſchleim
haut , während e

s auf die Mundſchleimhaut ſeine Wir :

fung nicht verfehlt , ſondern ſi
e

zum Ausſpeien reflet :

toriſch erregt . Andererſeits beeinfluſſen die kleinſten

Sardinenteilchen , welche mit dem Atmungswaſſer durch

d
ie Naſe geſpült werden und dort den Witterungs :

reflex auslöſen , niemals d
ie Mundſchleimhaut , welche

ſi
e

beim Atmen doch ſtreifen müſſen , denn niemals
zeigte dieſe bei den operierten Haien eine Reaktion d

a
:

gegen . Damit iſt der Nachweis erbracht , daß e
s

andere

Reize find , d
ie

auf das Sinnesorgan in der Naſen
ſchleimhaut wirten , andere , die das Sinnesorgan d

e
r

Mundſchleimhaut erregen .

Im Einklang hiermit ſteht auch das Benehmen d
e
r

Haie gegen eine Schneđe aus der Familie der See :

hajen (Aplysia ) . Dieſe wird von hungernden Haien
nicht geſpürt . Sobald man jedoch in ihre Nähe zwei
Sardinen legte , begaben ſich die Haie ſofort auf d

ie

Suche . Geriet hierbei die Schnede in die Mundhöhle

des Haies , jo ſpie e
r

ſi
e ſchleunigſt wieder aus und

ſuchte weiter . Als die Haie nach einiger Zeit beide
Sardinen gefunden und verſchlungen hatten , verfielen

ſi
e wieder in ihre apathiſche Ruhe . Die Schnede aber

zog unbeläſtigt von dannen , obwohl ſi
e

ſechsmal zwi

ſchen d
ie Zähne der Haifiſche geraten war . Auf d
ie

Aplyſia reagiert alſo nicht die Naſenſchleimhaut , wohl

aber die Mundhöhle , wogegen die Sardine nicht d
e
n

Mund , ſondern die Naſe reizt . A
.
d . M.

Wie wittert der Kakenhai ſeine Nahrung ? Um die

ſe
r

Frage näher zu treten , wurden auf der zoologiſchen

Station zu Neapel eingehende Verſuche angeſtellt (vgl .

Naturwiſſ . Rundſchau XI , 217 ) . Von ſechs Haien hatte
man b

e
i

zweien die Riechſchleimhaut der Naſe ent

fernt . Die Folge war , daß d
ie operierten Tiere trop

wochenlangen Hungerns niemals auf d
ie vorgewor

fene Nahrung reagierten , mochte ihnen eine (tote )

Sardine auch ſtundenlang vor der Naſe liegen . Ganz
anders benahmen ſich die vier normalen Haie . Dbwohl

ſi
e , wie man durch direkte Verſuche beſtätigen konnte ,

wirklich tagesblind ſind , begannen ſi
e

nach einer vier

zehntägigen Faſtenzeit ohne Ausnahme nach einer in

das Baſſin geworfenen Sardine emſig zu ſuchen . Hat

te
n

ſi
e aber vier b
is

ſechs Wochen gehungert , ſo

brauchte J. v . U er füll , der Erforſcher obiger Frage ,

nur ſeine Hände , mit denen e
r zuvor eine Sardine oder

eine Tintenfiſchart ( Eledone ) angefaßt hatte , im Baſſin

zu waſchen , und wenige Minuten ſpäter gerieten d
ie

ruhig daliegenden Haie in di
e

größte Aufregung . E
r

zog daraus den Schluß , daß die Naſenſchleimhaut den

Siß des „ Witterungsſinnes “ bildet .

Die Mundſchleimhaut dagegen hat zu dem Witte
rungsſinne gar keine Beziehung , ſondern dient einem

andern Sinnesorgan als Siß , wie aus folgenden Ver
ſuchen hervorgeht . Wenn eine tüchtig mit Chinin zu

ſammengefnetete Sardine normalen Haien vorgewor
fen wurde , ſo ſpürten dieſe den Fiſch gerade jo wie

ſonſt und nahmen ihn auch in den Mund . Aber immer

von neuem ſpien ſi
e ihn wieder aus , b
is

das Chinin

Ultägyptiſche Farben . In einem Grab in Barob in

Unterägypten wurden nach dem Chem . Zentralblatt I

( 1893 ) einige wollene Gewebe gefunden , die zur Aus
füllung der Mumiengehäuſe gedient hatten . Die aus

dem 5
. Jahrhundert v . Chr . ſtammenden Gewebe

waren blau , gelb , grün , ro
t
, kaſtanienbraun , purpurn

und ſchwarz gefärbt . Die blau e Farbe erwies ſi
ch

als Indigo . Die gelbe ließ ſich nicht beſtimmen . D
ie

grüne war ein Gemiſch von Indigo mit einer vegeta :

biliſchen gelben Farbe . Wahrſcheinlich war der Stoff
mit Indigo gefärbt , mit Alaun gebeizt und gelb g
e

färbt . Die rote Farbe war Türkiſchrot . Vermutlich
war das Gewebe mit einem Tonerde und Eiſen ent :

haltenden Salze gebeizt , mit Krapp gefärbt und geölt .
Die faſt a nienbraunen Stoffe waren ebenſo
gefärbt , aber mit einem höheren Eiſengehalt gebeizi .

Die purpurfarbigen Stoffe enthielten blaue

und rote Faſern , d
ie vor dem Spinnen in der a
n
:

gegebenen Weiſe gefärbt und dann gemiſcht waren .

Die ic
h
w a rzen Stoffe waren zuerſt blau gefärbt ,

dann gebeizt und ſchließlich rot gefärbt . St.

Blauſäure und Tierblut . Das Blut von Tieren , d
ie

mit Blauſäure vergiftet worden ſind , gibt nach dem

Jahrbuch für Naturwiſſenſchaften 1893 9
4 , 9
. Jahr

gang eine treffliche rote Tinte , welche ſich ohne Zujak
jahrelang hält , weder ſchimmelt noch fich zerſegi .

A
.
d . M
.

Der Schluß des Urtifels über „ Mathematit u
n
d

Weltverſtändnis “ fann erſt im nächſten Heft folgen .

Schluß des redaktionellen Teils .

I

1
.7



SEEEEEEEEEEEEEEE89399 SSSS

UNSERE
WELT
ILLUSTRIERTE MONATSSCHRIFT
ZUR FORDERUNG DER NATURERKENNTNIS

VIII . Jahrg . APRIL 1916 Heft 4

Die Donaulage oberhalb Orsova , eine der Stellen , über die die Verbündeten eindrangen .

108

Inhalt :
Das Geheimnis des Todes . Von Prof. Dr. E. Dennert . Sp. 105. Die Pilzgärten der Termiten . Von
Wilh . Müller . Sp . 111.~ Serbien . Von Seminarlehrer L. Busemann. Sp. 115. Wildwachsende Kräuter
für die Küche. Von Gustav Heick . Sp. 121. Die elektrische Glühlampe , Von Dr. H. F. Baumhauer .
Sp. 123. Mathematik und Weltverständnis . Von Prof. Dr. Dörr . ( Schluss.) Sp. 129. Naturbeobachtungen
im April . 1. Die Welt des Lebens. Sp. 133. 2. Der Sternhimmel . Sp. 137. – Umschau. Sp. 139. +

Beobachtungen aus dem Leserkreis . Sp . 143.
poco

EEEEEEEEEEEEEEE
NATURWISSENSCHAFTLICHER VERLAG , GODESBERG BEI BONN

Abonnomontspreis Mark 2.50 halbjährliohe



Die diesjährige Hauptverſammlung des

.

Keplerbundes findet um Pfingſten ſtatt.

Fürs Feld ! Schriften Fürs Feld !
des „ Naturwiſſenſchaftlichen Verlages " Godesberg . Abt. des Keplerbundes.

Siehe auch d
ie Keplerbund -Mitteilungen Nr . 81. März 1916 .

(Die neuen Hefte ſind durch „Fettdruď “ und Balten || angedeutet ! )

Brennende Fragen aus Naturwiſſen 9
. Weſen und Recht der Kauſalität . Wider Verworns

revolutionären Konditionismus . Von Profeſſor
ſchaft und Naturphiloſophie Dr. Dennert . 60 Pfg .

1
. Das Geheimnis des Lebens . Von Prof. Dr. Dennert . II 1
0
.

Naturwiſſenſchaft und Gottesglaube . 24 Seiten .

2
. Die Blutsverwandtſchaft von Menſch und Affe . Von Von Prof. Dr. Dennert . Preis 1
5 Pfg .

San . -Rat Dr. Martin .

|| 1
1
.

Goft ! Seele ! Geiſt ! Jenſeits ! Bon

3
. Künſtliche Zellen und Lebeweſen . Von Profeſſor Prof. Dr. Dennert . Etwa 3
0 Pfg .

Dr. Dennert .

4
.

Die Entſtehung unſerer Welt . Von Profeſſor
Dieſe beiden leßten Schriften ſind auch für Propa .

Dr. A
.

Godel . gandazwede koſtenfrei , jedoch iſ
t

ein freiwilliger Bei .

5
. Hat d
ie Welt einen Zwed ? von Profeſſor

trag ſehr willkommen !

Dr. Joh . Riem .

6
. Zwed und Abſicht in der Natur . Don Profeſſor Naturſtudien für JedermannDr. Dennert -Godesberg .

il 7. Das Geheimnis des Todes ! Don Profeſſor Breis 2
0 Pfg . pro Heft , 100 Exempl . ( auch gemiſcht )

Dr. Dennert . für 1
0 Mart .

II 8/9 . Die Urzeugung ! Bon Prof. Dr. Dennert .

Bisher ſind erſchienen :

Nr . 8 ſteht für Bropaganda z w ed e toſt en Heft 1. Stoff und Kraft . Von Prof. Dr. Gruner .frei , oder gegen einen freiwilligen
Beitrag zur Deđung der Unto ſte n , zur Heft 2

. Die Zelle ein Wunderwert . Von Profeſſor
Dr. Dennert . Mit Bildern .Verfügung !

Heft 3
. Die Größe der Schöpfung . Von Aſtronom

Dr. Riem . Mit 1 Tafel .

Flugſchriften des Keplerbundes Heft 4. Die verzauberte Welt . Die Ertlärbarteit der

1
. Die Naturwiſſenſchaft und der Kampf um die Welt Natur . Von H
.

Werner .

anſchauung . Bon Profeſſor Dr. Dennert . B
e

Heft 5. Die Luftſchiffahrt . Von Prof. Milarch . Mit
gründungsſchrift des Keplerbundes . 1

8
.

Tauſend . 14 Bildern .

2
5 Plg . Heft 6. Die Schußmittel der Pflanzen . Von Prof.

2
. Weltbild und Weltanſchauung . Von Profeſſor Dr. Kny . Mit 1
7 Bildern .

Dr. Dennert . 8. Lauſend . Mi. 1.- , in Partien Heft 7
. Die Eiszeit und ih
r

Menſch . Von Profeſſor
billiger . Dr. Schmitt . Mit 1

5 Bildern .

3
. Im Intereſſe der Wiſſenſchaft . Haedels „ Fälſchun- Heft 8
. Die Fahrzeuge d
e
r

Motorluftſchiffahrt . Bon
gen “ und d

ie

4
6 Zoologen . Von Direktor W. Teudt . Prof. Milarch . Mit 1
2 Bildern .

2
. Aufl . 80 Bfg . Heft 9
. Wer ſingt da ? Ein Vogelbüchlein fü
r

Spazier .

4
. Allerlei Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft . a ) Kos gänger . Bon Profeſſor Dr. K
.

Hanow .

mos - Veröffentlichungen . Von Dberlehrer Karl Heft 10. Wie finde ic
h

mich am Himmel zurecht ? Ein
Müzelfeld . 3

0 Pig . Wegweiſer am Sternhimmel . Von Dr. Riem .

5
. Johannes Kepler . Ein Gedentblatt mit 12 Abbild . Heft 11. Werden und Vergehen im Weltall . Bon

5
0 Pig . Prof. Dr. Gruner .

6
. Moniſten -Waffen ! Ein Bericht für d
ie Freunde Heft 12
.

Der Hausgarten . Von G
.

Heid . Mit 9 Bild .

des Replerbundes und e
in Appell a
n

ſeine ehr Heft 13/14 . Einheimiſche Räfigvögel . Von W. Fiſcher .

lichen Gegner . Von Profeſſor Dr. E
.

Dennert . Mit 1
4 Bildern .

2
. Auflage . Mt. 1
.

Heft 1
5
.

Der Zimmergarten . Von G
.

Heid .

7
. Die belannteſten moniſtiſchen Syſteme der Gegen :

Heft 16/17 . Aus der Wunderwelt der Bienen . Von
wart . Materialismus Ernſt Haecel E

.

von F. Gerſtung . Mit 1
3 Bildern .

Hartmann Wilhelm Dſtwald . Allgemeinverſtänd

liche Darſtellung und Kritit . Von Ulrich Oppel . 1
1

Heft 1
8
.

Unſere Pleinen Feinde a
u
s

dem Jnjetten
reiche . Von Prof. Dr. K. Hanom .3

0 Pig .

Eine wichtige Frage beſonders für unſere Feldgrauen .

8
.
„ Die neue Gottheit “ des fürzlich eröffneten „mo
niſtiſchen Jahrhunderts “ . Von Prof. Dr. Dennert .

3
0 Pfg . (Fortſegung fiebeSeite 3 des Ilmſchlags . )



Unſere Welt
Illuſtrierte Monatsſchrift zur Förderung d

e
r

Naturerkenntnis
Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten herausgegeben vom Keplerbund .

Für d
ie Schriftleitung derantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert in Godesberg b
e
i

Bonn .

Mit den Beilagen : „ Naturphiloſophie und Weltanſchauung “ , „Angewandte Naturwiſſenſchaften " ,

„ Häusliche Studien “ und „Keplerbund -Mitteilungen “ .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg b
e
i

Bonn . , Poſticheďtonto N
r
. 7261 , Köln .

Preis halbjährlich M 2.50 . Einzelheft M –.50 .

Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Uußerung des Bundes .

VIII . Jahrgang April 1916 Heft 4

Das Geheimnis des Todes . B
o
n

Prof. D
r. E
.

Dennert . :)

Niemals iſ
t

der Tod dem Menſchengeſchlecht ſo nahe
getreten , wie im gegenwärtigen furchtbaren Völfer
ringen , und mehr als je drängt ſich den Menſchen die
Frage nach dem Geheimnis des Todes auf die Lippen .

D
a

iſ
t

e
s wohl angezeigt , dieſe Frage einmal nicht ſo

wohl vom religiöſen Glauben als vom naturphiloſophi

ſchen Standpunft aus zu erörtern . Was „wiſſen "

w
ir

von dem Geheimnis , das hinter dem Tode ſtedt ?

Worin beſteht der Tod ? Tod iſ
t

der Gegenſatz

von Leben . Fragen wir alſo zunächſt nach ihm . Wir
haben ſchon einmal das „Geheimnis des Le
bens “ genauer behandelt und können uns , darauf
verweiſend , kurz faſſen . ) Der unbefangene Beobachter
unterſcheidet lebende (Pflanze , Tier , Menſchen ) und
unbelebte (Steine , Erde , Luft , Waſſer ) Naturförper ,

welchen Gegenſatz der Monismus unberechtigter Weiſe

zu leugnen ſucht .

Der unbelebte Stoff wird von chemiſchen und phyſi
taliſchen Energien beherrſcht , und beide , Stoff und
Energie , ſind ſtets meßbar . Nun beſtehen

d
ie

Lebeweſen zwar auch aus Stoffen mit Energien ,

aber e
s

ſind eigenartige Stoffe , fog . Eiweiß för :

per , und dieſe ſind im Protoplas ma organiſiert .

Während nämlich e
in

unbelebter Naturförper , 3. B
.

e
in Waſſertropfen , nach allen phyſikaliſchen oder chemi

ſchen Aenderungen immer wieder rückgebildet werden
kann , geht jedes Lebeweſen (Zelle , Protoplasma ) un

weigerlich und endgültig dem Tode entgegen , gegen

d
e
n

e
s

ſi
ch

daher dauernd wehrt ; zu
r

Erhaltung d
e
s

Lebens ſind dementſprechend beſtimmte Verrichtungen

1 ) Dieſer Artikel iſ
t

auch a
ls „ Brennende Fragen

N
r
. 7 “ erſchienen und ſteht als ſolcher zur Verbreitung

im Felde in beliebiger Anzahl koſtenfrei zur Verfügung .

Eine eingehende Darlegung und Beweisführung

d
e
r

Gedanken dieſes Artifels liefert meine Schrift

„ Gibt e
s

e
in

Leben nach dem Tode ? “ 2. Aufl . Godes
berg , Naturwiſſ . Verlag , 1915. 1,50M.

2 ) Man vergleiche : „Unſere Welt “ 1912 Sp . 409 10

wie „Brennende Fragen “ Nr . 1. Eingehend behandelte

ic
h

die Frage in meiner gleichnamigen Schrift „ Das
Geheimnis des Lebens “ , Halle a . S
.
, Mühlmann . 1 M.

und für dieſe beſtimmte Werkzeuge , Drgane nötig ; den
Aufbau aus Organen nennt man „Organiſation " ,

und deren Bau und Verrichtung iſ
t

ſtets 3 w eď -

mäßig , d . h . ſo , wie e
s

d
ie Erhaltung des Lebens

fordert .

Mag ſich das Leben nun auch in chemiſch -phyſikali
ſchen Arbeitsleiſtungen vollziehen , ſo erfolgen dieſe doch
ſtets in zwedmäßiger Richtung . Das Leben iſ

t

ſomit
eigentlich kein Gegenſaß , ſondern eine Beherrſchung
des Unbelebten . In den Lebeweſen werden
die a

n

ſich rein chemiſch -phyſikaliſchen
Arbeitsleiſtungen des Stoffes 3we d -

mäßig geleitet . In ihnen herrſcht e
in leitendes

Prinzip , das nicht meßbar iſt , mit Stoff und Ener
gie alſo nichts zu tun haben kann . Von alle dem

finden wir im unbelebten Stoff nichts .

Für dieſes leitende Prinzip der Lebe
weſen haben wir das Wort „ Seele “ . Alle
Lebeweſen , Pflanzen , Tiere und Menſchen , haben alſo
eine unbewußte Seele , welche ſi
e
z w eďmäßig le i
tet , aber auch b
e
i

ihrer Entwidlung organiſie
rend wir kt . ) Während d
ie

Seele der Pflanzen
ſich in einer auf Außenreize zweckmäßig antwortenden
Reizbarfeit ( „ Reizjeele “ ) erſchöpft , haben d

ie

mit Ner
ven -Sinnesorganen verſehenen Tiere noch Empfindun
gen ( „ Sinnesſeele “ ) und d

ie Tiere mit Gehirn oben
drein noch „ ſinnliche Vorſtellungen “ , ſowie deren Ver
knüpfungen ( „ Aſſoziationen “ ) und Gedächtnisbilder .

Man kann dieſe Tätigkeiten der Tierſeele als „Ver

ſi a nd “ zuſammenfaſſen .

Dagegen hat der Menſch neben dem allen noch ein

I ch , den Geiſt , der ſich im Denken (Begriffsbildung ,

Urteil , Schlußfolgerung , Erinnern ) bewußtem Wollen

( im Gegenſaß zum unbewußten Triebleben der Seele )

und Fühlen (moraliſche Geſinnung , ſittliche Verant
wortung , Religion ) äußert .

In alledem zeigt ſich der Geiſt als ein neues , ſowohl
Stoff wie Seele bcherrſchendes Prinzip , er ſpielt einem

3 ) In bezug auf alles hier nur kurz Angedeutete ſe
i

auf meine oben genannten Schriften verwieſen .
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Künſtler gleich auf dem Körper (Gehirn ), iſ
t

daher gleichem Maße (Erfindung und Benußung von Wert :

auch ihm gegenüber ſelbſtändig . zeugen ) .

Das Denken erfolgt , indem aus den Empfindungen Manches von dem Geſagten ſucht der Spiritismus
Vorſtellungen erzeugt und aus dieſen Schlüſſe von a

ll

fü
r

ſich auszubeuten und durch Einwirkung von Gei
gemeiner Gültigkeit gezogen werden . Dies Verfahren ſtern zu erklären . Das iſt jedoch töricht und unerwieſen .

nennt man Induktion , doch kann der Geiſt auch Es handelt ſich dabei durchaus nicht um Uebernatür :

vom Allgemeinen auf das Beſondere ſchließen (De : liches , es geht auch hier alles natürlich vor fich , näm
duftion ) . lich ſo wie e

s

die Natur des Menſchen fordert .

Unſer Denfen , Fühlen und Wollen wird von den Aber über dieſe iſ
t

man ſi
ch

vielfach noch unklar . U
m

Sinneserfahrungen und ihren Induktionen beherrſcht , ſi
e

zu entſchleiern , muß man auch d
ie genannten E
r
:

überredet ( „Suggeſtion “ ) . Unſer I ages bewußt ſcheinungen beachten . Sie aber zeigen , daß der Menſch
ſein ſteht dem nach unter der Suggeſtion z w e i B ewußtſeins arten beſißt . Das eine vom
unſeres Gehirnden ten s . Gehirn abhängige iſ

t

das Tages b e wußtſein .

Nun erhebt ſich d
ie wichtige Frage , ob es Fälle gibt , Das andere hat man wohl Unterbewußtſein genannt .

in denen der Geiſt vom Gehirndenfen unabhängig iſ
t
. Das iſ
t irreführend ; denn e
s

ſteht höher als das an
Beachten wir zunächſt den Schlaf mit ſeinen I r ä u dere , weil es of

t

mehr leiſtet ; ic
h

nenne e
s

daher lieber

men ; dieſe ſind zumeiſt wirre Wiederholungen von „Ueberbewußtſein “ .

früheren Wachvorſtellungen . Allein e
s

iſ
t ganz u
n

Nach allem , was wir wiſſen , arbeitet das Tages :

zweifelhaft , daß e
s

auch Wahrträume gibt , bewußtſein mühſam induftid , das Ueberbewußtſein
Träume , in denen man Löſungen von Problemen e

r mühelos deduktiv , jenes ſteht unter dem ſteten Einfluß
lebt uſw. , der Geiſt alſo ſelbſtändig weiterarbeitet . der Sinnes -Empfindungen ! dieſes iſ

t

durchaus frem
Wichtig iſ

t vor allem der fünſtliche Schlaf , d
ie ſog . der Suggeſtion unterworfen . – Das Tagesbewußtſein

Hypnoje , b
e
i

welcher das Gehirn als mehr oder hat e
in

beſchränktes , das Ueberbewußtſein e
in faſt voli

weniger gelähmt und ausgeſchaltet erſcheint , der Geiſt kommenes Erinnerungsvermögen .

völlig unter der Suggeſtion des Hypnotiſeurs ſteht und Das Tagesbewußtſein iſ
t

das Gebiet faltberechnen
aus eingeredetem Material folgerichtig deduktiv ſchließt . der Vernunft , das Ueberbewußtſein das Gebiet d

e
r

Der Hypnotiſierte zeigt dabei e
in

erſtaunliches Ge Gefühle . Das Ueberbewußtſein beſikt für ſich allein
dächtnis , kann im Geiſt anderer leſen und iſ

t für Tele d
ie Babe der Gedankenübertragung und des inneren

pathie ( 1
.

unten ) empfänglich . Schauens .

Ein faſt vollkommenes Gedächtnis tritt auch manch Beide ſind natürlich keine getrennten Weſenheiten ,

mal in Fieberdelirien uſw. auf . Vor allem aber zeigen fondern Funktionen des Geiſtes : das Tagesbewußtſein

ſich dieſe fonderbaren Fähigkeiten beim Zuſtand des iſ
t

der Geiſt , inſofern e
r mit dem Gehirn als Jnſtru :

Schlafwandelns ( ,,Somnambulismus “ ) und in ment arbeitet , das Ueberbewußtſein , inſofern e
r

ohne

der „ Irance “ der ſog . Medien uſw. Die hier auf Gehirn arbeitet . Inneres Sch a u en , volls
tretenden Erſcheinungen ( Reden in fremden Sprachen , tommene Erinnerung , Bedanken über :

ſonſt fremde Kunſtfertigfeit , höchſt geſteigerte geiſtige tragung und die Funktionen des Bez
Tätigkeit ) ſind ſo auffallend , daß ſi

e

eine Erklärung fühis , alſo moraliſches Wollen , fitts
heiſchen . Das Gehirn verſagt hier , weil e

s

ſich in „ g
e

liche Verantwortung , Religion , fie
lähmtem “ Zuſtand befindet ; und je mehr e

s bilden die eigentliche Wefenheit des
geſchaltet iſ

t , deſto höher ſind die Leiſtungen des Bes Beift es als Perſönlichkeit .

treffenden . Bei dieſer Anſchauung fällt e
in helles Licht auf d
ie

Zu dieſen Leiſtungen gehört nun aber vor allem erdgeſchichtliche Entwidlung : der Stoff iſ
t

d
ie Grund

noch die Gedan ten übertragung ( I ele : lage der Seele , beide bilden d
ie Grundlage des Beiſtes .

pathie ) aus mehr oder weniger weiter Ferne und Entwidlungsziel des Stoffes iſ
t

der Aufbau einer U
m
:

ohne Mitwirkung der Seele . Sie iſ
t

nach den ſtreng welt fü
r

lebende Weſen , Haupttätigkeit der Seele D
T
:

wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen Kotnits erwieſen . “ ) ganiſation hinauf bis zur Bildung des Menſchenleibes
Auch ſi

e

iſ
t

u
m

ſo vollkommener , j
e mehr Sinne und mit Gehirn und Sinnesorganen , an denen ſi
ch nun d
e
r

Gehirn ausgeſchaltet ſind . Geiſt entwideln und ausbilden fann . Sinn und
Zu allem Geſagten kommt noch das fünſtle - Ziel des Menfchenlebens aber iſ

t

die
riſche Schaffen , das nach dem Zeugnis aller wah : Erziehung zur fittlichen Perſönlich feit
ren , großen Künſtler auf innerlich e m S ch a u en Das letztere erfordert Emporführung zur Kultur a

ls

( „ Intuition “ ) beruht . Endlich ſe
i

noch a
n

d
ie muſi Unterwerfung der Natur und Ausnußung ihrer Kräfte .

faliſchen und rechneriſch unfaßlich begabten Wunder Dazu iſ
t

induktives Denken und mühevolles Unter :

finder erinnert , ſowie a
n

d
ie

rechneriſche und muſi ſuchen der Natur , j
a , e
in Kampf mit ih
r

nötig . Der

faliſche Begabung von Idioten . Intelleft , dem dies obliegt , entſpricht ganz der Umwelt ,

E
s

handelt ſi
ch

b
e
i

dem Bejagten übrigens auch in der e
r auſwächſt , er ſpielt daher im Tagesbewußi :

nicht etwa u
m

etwas , was nur ſehr wenigen Men fein d
ie

führende Rolle . Und gerade hierdurch ſoll de
r

ſchen zufäme , ſondern in geringerem Maße als E
r
: Geiſt zur fittlichen Perſönlichkeit erzogen werden .

findergeiſt und Phantaſie beſitzt es jeder Menſch , auch
der Naturmeních , nd auch der Urmenſch beſaß e

s in Im Vorſtehenden haben wir das Weſen des Lebens
und Geiſtes kurz dargelegt , und nun ſind wir imſtande ,

4 ) Man vergleiche „ Unſere Welt “ 1913 Sp . 271 . d
ie Frage nach dem Geheimnis des Todes zu

auss
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beantworten . Wir fanden drei Weſenheiten in der Sicherheit darauf hin , daß dem Beift
Welt : Stoff (mit ſeinen Energien ), Seele und Geiſt . nach dem Erdenleben ein weiteres Da
Sind ſi

e
zerſtörbar ? ſein beſchieden ſein wird , in dem e

r

Das Grundgeſetz der ſtofflichen Welt iſ
t

das b
e jene Fähigkeiten voll entfalten und

rühmte Gefeß von der Erhaltung des Stoffes und der betätigen kann .

Energie : bei allen Aenderungen des Stof Gewiß , das iſt nur ein Analogiebeweis und nicht
jes geht nichts an Maſſe und Energie ein Beweis von mathematiſcher Kraft . Allein das darf
verloren . Der Stoff iſt alſo un zerſtö r man auch von einem Unſterblichkeits- ebenſo wie vom
bar . Gottesbeweis gar nicht anders erwarten . Dieſe Be
Nun ſahen wir , daß Seele und Geiſt beſondere , vom weiſe müſſen für eine ſittliche Perſönlichkeit den ſitt
Stoff verſchiedene Weſenheiten ſind , welche den Stoff lichen Wert freier Glaubenstat haben , das iſ

t

b
e
i

mathe
beherrſchen . Es iſt aber völlig undenkbar , daß d

ie

bes matiſchen Beweiſen unmöglich .

herrſchende und leitende Weſenheit zerſtörbar ſein S
o

ſind wir denn alſo vollberechtigt zur Auffaſ
follte ,während e

s

das Beherrſchte nicht iſ
t
. Daher dür fung des Todes als Erlöſung des Geiſtes a us den

fen wir folgern , daß auch Seele und Geiſt Banden ſeiner bisherigen irdiſchen Er
ebenſo wie der Stoff un zerſtörbar ziehungsgrundlage , d . h . als ſeine eigentliche
ſind . Die Seele zunächſt iſt es als allgemeiner uns Geburtsſtunde . Mag d

ie Auflöſung des Leibes für
bewußter Lebensſtrom , der durch d

ie Welt flutet , etwa dieſen auch Schmerzen mit ſich bringen , – für den

ſo wie der Aether ; und wie dieſer in Wärme- , Licht = Geiſt bedeutet es beſeeligende Befreiung .

und elektriſchen Erſcheinungen auch nur dort wirten Und wie wird ſich das Leben nach dem Tode geſtal

fann , wo d
ie entſprechenden Bedingungen vorhanden ten ? E
s

wäre permeſſen , wollten wir behaupten ,

ſind , ſo di
e

Seele auch nur d
a , wo ihre Bedingungen in der Richtung wirklich irgendwie den Schleier lüften

(Protoplasma ) erfüllt ſind . Und wie der Aether auch zu fönnen ; aber von dem aus , was wir im Vorſtehen :

ohne das beſteht und unzerſtörbar iſ
t , ſo auch die Seele . den gefunden haben , werden wenigſtens doch vielleicht

Nach dieſer meiner Anſchauung iſ
t

der Tod die Rüd einige Streiflichter in das Daſein jenſeits des Todes
tehr der ſeeliſchen Lebens -Wejenheit in den ungeſchie . fallen .

denen Zuſtand , und zwar in gleicher Weiſe b
e
i

Pflanze , Wir ſprechen vom Leben " nach dem Tode ; Leben
Tier und Menſch . - Aber beim Menſchen kommt noch aber iſ

t

Wirten und Schaffen , „ emige Ruhe “ , wovon
etwas hinzu . Neben Seele hat er ja noch Geiſt . Da manche (prechen , wäre gleichbedeutend mit Vernichtung .

dieſer Körper und Seele beherrſcht , muß e
r a
ls

das Wenn wir nun Fähigkeiten des Geiſtes fanden , di
e

ſich

höhere Prinzip auch unzerſtörbar ſein . im Diesſeits nicht voll betätigen können , ſo werden
Allein beim Geiſt bietet ſich noch ein ſchärferer Bes wir glauben und hoffen dürfen , daß ſi

e

ſich im Leben
weis für ſein Weiterleben nach dem Tode . Wir lern nach dem Tode frei entfalten und wirken werden .

te
n

ſeine Fähigkeiten Pennen und ſahen , daß dieſe ent Demnach wird inneres Schauen d
ie Erkenntnisart des

weder der Gehirntätigkeit angehören ( indultives Den : entförperten Geiſtes ſein , d . h . alſo müheloſe Anſchau
ten ) oder dieſer und der reinen Geiſtestätigkeit (dedut ung der Welt und des Seins .

tives Denfen und Erinnerung ) oder nur der leßteren Die vollkommene Erinnerung des Geiſtes wird Be
inneres Schauen und Gedantenübertragung ) . wußtſein und Perſönlich feit , ſowie die Anknüpfung a

n

Was bedeuten nun dieſe Fähigkeiten ? Wir ſahen das Erdenleben gewährleiſten , ſo daß von einem Auf
Thon , daß bei der Erziehungsarbeit des Geiſtes zur gehen in Augeiſt ſicher nicht d

ie

Rede ſein kann . Und

fittlichen Perſönlichkeit auf Erden , der Intelleft , d . h . Gedankenübertragung wird d
ie Art des Verkehrs

das Tagesbewußtſein , die Hauptrolle ſpielt ; dagegen zwiſchen den Geiſtern jenſeits des Todes ſein .

findet das a
n

ſich vollkommene Erinnerungsvermögen , Endlich aber werden wir glauben dürfen , daß im
Gedantenübertragung und inneres Schauen im Erden : Jenſeits ein Ausgleich irdiſcher Gegenfäße , eine Klä

leben teine zureichende Betätigung . Das iſ
t

eine höchſt rung des Ungeklärten , kurz eine Weiterentwidlung zu

auffallende Tatſache , die durchaus dem ſonſt die Welt erwarten ſein wird .

beherrſchenden Sparſamkeitsgeſek widerſpricht .

Eine Löſung dieſes Widerſpruchs winft uns von
der Biologie her . E

s gibt b
e
i

Lebeweſen feine Funt
tionen , d

ie

nicht im Dienſt des Lebens ſtehen , wohl Das iſ
t

e
s , was uns fachlich -rüchterne naturphilo

aber finden ſich manche , d
ie wohl lange ſchlummern ſophiſche Unterſuchung etwa vom Geheimnis des Todes

und unbenußt ſind , dann aber doch in einer ſpäteren offenbaren kann . E
s

iſ
t gewiß nicht viel und nichts

Lebenszeit in Tätigkeit treten , wie z . B
.

d
ie

Milch Sicheres , aber immerhin doch genug , um uns mit Troſt

drüfen der Säugetiere . Im Hinblid darauf müſſen wir zu erfüllen angeſichts der unendlichen Trauer , welche
jagen , daß e

s

auch auf dem doch höheren geiſtigen Ge d
ie Gegenwart über d
ie Menſchheit gebracht hat , und

biet feine Funktionen geben kann , d
ie

nicht irgendein mit Mut dem Tode entgegenzugehen .

mal in Tätigkeit treten werden . Wie ſoll dies geſchehen ? nicht mit dem heulenden

Wenn nun der Geiſt ſolche Funktio : Zweifel eines Voltaire , auch nicht mit dem Gleichmut
nen hat , die während des Erdenlebens des Stoifers . Soll der Tod uns beſiegen oder wollen
niemals ſich voll betätigen fönnen , ſo wir den Tod beſiegen ? — Wahrlich , beſiegen kann ihn
deutet dies mit aller wünſchenswerten nur der , der ihm mit innerer Freudigkeit entgegentritt .
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Die Pilzgärten der Termiten . B
o
n

Wilh . Müller .

Die Pilzzüchtung der Ameiſen und Termiten gang wieder von ſich , und der Grund zur Ges

iſ
t wohl eins der intereſſanteſten Kapitel aus dem müſekultur iſ
t gelegt .

Tierleben . Nötigt ſchon die hohe Intelligenz d
ie Der Bilz entwidelt ſich ſehr ſchnell . Natürlich

ſe
r

Lebeweſen , d
ie

ſich in der wunderbaren Orga- muß er feucht gehalten , gedüngt werden . Hierzu
niſation ihres Staates , der Verteilung von Ar dient der Königin (die dieſe Vorrichtungen zus

beit und Beaufſichtigung und der Errichtung von nächſt alle ſelbſt ausführen muß , da in dem
Wohnſtätten fundtut , dem Menſchen helles Er neuen Hausſtand ja noch keine Dienſtboten dor
ſtaunen a

b , ſo nicht weniger die Art , in welcher handen ſind ) die Flüſſigkeit , die ſi
e in reicher

fi
e ganz ſyſtematiſch Gemüſezucht in buchſtäb = Menge durch den After ausſcheidet . Sie nimmt

d
ie Prozedur in einer ſo ſorgſamen Weiſe vor ,

daß ſi
e darin kein Berufsgärtner überbieten fann .

Statt die Flüſſigkeit einfach wie die Tropfen aus
einer Gießkanne auf den Pilzgarten fallen zu

laſſen , zieht ſie die einzelnen Bilzſtöde beſonders
heraus , führt ſie a

n

den Unterleib , benäßt ſi
e und

ſeßt ſie a
n ihren Ort zurüd , wobei ſie nicht unter :

läßt , den Pilz wieder gehörig anzudrüden , wozu

ſi
e

d
ie Vorderfüße benußt , während d
ie Ents

fernung , das Herausreißen , mit den Riefern vor
Fig . 3

1
.

Einzelner Pilzgarten einer afrikaniſchenTermite . genommen wird .

Unter dieſer rationellen Bearbeitung erſcheint
lichem Sinne betreiben , ihren Kohl bauen und

e
s nicht verwunderlich , daß d
ie Pilze erſtaunlich

veredeln . ſchnell wachſen .
Dbgleich tödliche Feindſchaft zwiſchen den pilz Wovon lebt nun aber die Königin und woher
züchtenden Ameiſen und Termiten beſteht » ) , und nimmt ſie den Saft zur Befeuchtung der Pilze ?

alſo a
n

einen Erfahrungsaustauſch über Züch : Dafür iſt in dem rieſigen Ueberſchuß geſorgt ,den
tungspraktiken nicht zu denten iſ

t , findet doch ſi
e alltäglich a
n

Eiern legt . Würden aus al
l

dieeine bei beiden Arten oft gleiche Art der Züch
fen Eiern Junge ſchlüpfen , d . h . Larven werden ,tung ſtatt . Am ausgedehnteſten iſ

t

dieſe Kunſt die der Ernährung bedürfen , ſo täme nie ein
bei den Termiten , bei welchen die Ernährung der Staat zuſtande , es gäbe eine große Hungersnot ,

Larven faſt ausſchließlich mit den Erträgniſſen und d
a
s

Endewäre da vor dem Anfang . Denn
dieſer Gemüſekultur ſtattfindet . woher ſoll eine arme Mutter Brot nehmen für
Wie fommt nun ſo ein Pilzgarten zuſtande ?

ſoviel Kinder , wenn zuweilen in jeder Minute
Auf ſehr intereſſante und eigenartige Weiſe . dreißig neue hinzukommen ? (Eine Termiten :

Iſ
t

der Tag gekommen , daß d
ie
„Königstöch : mutter würde b
e
i

rund zehnjähriger Lebenste
r
“ und Prinzen ausſchwärmen , um ſi
ch ſelbſt dauer etwa 1
0
0

Millionen Eier gelegt haben . )
ein Reich zu gründen , ſo nimmt d

ie

werdende Die Königin läßt alſo nur etwa den zehnten Teil
Königin in einer in ihrem Kropfe befindlichen der Eier am Leben , während ſi

e

ſich von den a
n

Infrabuccal - Taſche einen Reim von dieſem Bilz nährt .

mit . Er bildet ihr Hochzeitgut und die materielle Es dauert aber nicht lange , ſo ſchlüpft die vers
Grundlage fü

r

d
ie Erhaltung ihrer Nachkom- ſchonte junge Brut aus , und d
a

auch im T
e
r

menſchaft . Außer dieſer praktiſchen Anlage be
mitenreich niemand zum Nichtstun in di

e

Welt
obachten die Termiten auch ferner wie wir Men
fchen d

ie Innehaltung einer Brautzeit , die ſich , je lauf d
e
r

Arbeit fü
r

das Einzelweſen . Marſch a
n

geſetzt wird , ſo beginnt alsbald der ewige Kreiss

nach den Verhältniſſen , auf zwei Wochen bis die Arbeit ! heißt e
s hier in der Tat alle Tage .

nahezu ein halbes Jahr erſtređen kann . Erſt
Die Jungen haben zunächſt die Aufgabe , ſich a

n

dann findet d
ie Paarung mit dem jungen König

der Düngung des Pilzgartens zu beteiligen . Sieſtatt . In der neugegründeten Reſidenz gibt die
Königin das Pilzſtüdchen durch einen Brechvor- liche A

rt

wie ihre Mutter , fie laſſen ihre Flüſſig
lernen dies bald , allerdings nicht auf d

ie tönig

1 ) Die Termiten werden zwar auch „weiße Ameiſen “ feit einfach auf d
ie Pilze fallen . Sie ſind aber

genannt , haben aber im zoologiſchen Syſtem nichts mit auch keine Königinnen , ſondern Arbeiterinnen ,

den Ameiſen zu tu
n
, dieſe find „Hautflügler " , jene die ſchon vor ihrer ,,Geburt “ dazu beſtimmt wur

„ Nepflügler " , den Waſſerjungfern nahe derwandt . den : infolge einer verſchiedenartigen Fütterung
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der Larven werden die meiſten

von ihnen durch Zuführung

der „ plebejiſchen Nahrung “ in
ihrer Rörperausbildung ſo be
ſtimmt bezw . gehemmt , daß es
nicht zur Entwidlung von
Geſchlechtswerkzeugen kommt .

Der andere , kleinere Teil wird
dagegen durch Ernährung mit
Speichel zu Königen und Köni
ginnen , alſo Fortpflanzungs
tieren , ausgebildet .
Das gewöhnliche Volt teilt
ſich in Arbeiter und die ihnen
an Körperkraft überlegenen
Soldaten . DieſeDieſe geben die
Aufſeher , Treiber und Polizi
ſten , die Armee der Verteidi
gung und des Angriffs , ab .
Alſo nach ein bis zwei Wo
chen ſind die neuen Arbeiter Fig . 3

2
.

GeöffneterTermitenhügel mit Pilzgärten .

bereits ſo weit , im Außendienſt
verwendet zu werden . Unter ſtaatlicher Aufſicht kultur die Tierchen ſehr bedacht ſind . Die eigen

werden jeßt Importreiſen auf Sträucher und artigen Säuren ihrer Ausſcheidungen bewirken

Bäume unternommen . Hier ſchneiden die Tier e
s , daß ſich nur wenige , beſtimmten Arten von

chen , ähnlich den Blattſchneiderameiſen , runde Pilzen entwideln können , während andere ver
Stüde aus den Blättern und ſchleppen ſi

e nach nichtet werden . Aber auch in der gewünſchten

Hauſe , wo d
ie

ſtärkeren Genoſſen d
ie Aufgabe Pilzart muß fortwährend der Verwilderung

übernehmen , dieſe Blattſtüde zu einem Brei zu entgegengearbeitet , wie auch ſonſtiges Unkraut

zermahlen und daraus den Pilzgarten anzulegen . ausgerodet werden .

Denn mit der Zunahme der Bevölkerungszahl Bon den Pilzen werden nur Larven und Rö
muß jeßt die Pilzzucht viel rationeller betrieben niginnen ernährt . Arbeiter und Soldaten find
werden . Von d

a

a
b wird die private Gemüſe- ſo erzogen , daß ſi
e

ſich lediglich von Holzſtoffen
zucht zu einem fein organiſierten Staatsbetrieb . nähren . Selbſt wenn ſi

e , 3. B
.
in der Gefangen

Die meiſten Termiten benußen freilich keine ſchaft , hungern müſſen , lehnen ſi
e

d
ie Pilznah

Blattſtüde für die Anlage der Pilzgärten , ſon rung ab .

dern einen Brei , den ſi
e aus trođenem Holz Die Pilzgärten der Termiten (Fig . 31 ) finden ſich

bereiten . ſtets in überwölbten Kammern , deren d
ie ſtein

Es werden nun ausgedehnte Miſtbeete aus harten Termitenbauten ſehr viele enthalten und
dem Brei angelegt , meiſt von mittlerer Größe , die ſämtlich durch Gänge miteinander verbunden
aber zuweilen doch die ganz enormen Maße von ſind (Fig.32 ) . Dieſe Kammern haben verſchiedene

1 Meter Höhe und bis zu 6 Metern im Umfang Größen und werden auch zuweilen durch Aus
aufweiſend . Dieſe Bilzgärten ſind von Gängen brechen von Zwiſchenwänden mit andern ver
freuz und quer durchzogen , welche wieder in einigt , je nachdem e

s

das Wachstum des betrefs

Kammern münden . In ihnen wird die fort fenden Pilzgartens fordert . Es wird auf große
laufend hervorgebrachte junge Brut aufbewahrt , Sauberkeit und Glätte der Innenwände gehal
ernährt , geſäubert und gepflegt . Die Brut wird ten , die o

ft weiß wie gefalft erſcheinen . Auf den
alſo gewiſſermaßen in Schlaraffia groß . Die Pilzkuchen liegen alſo fortgeſet Eier in der An
Mutter fümmert ſich nur vereinzelt um ſi

e , die zahl von einigen Hunderttauſend . Die Larven
eigentlichen Pflegerinnen ſind die älteren der Termiten bringen (und darin unterſcheiden
Schweſtern . Ein Troſt für manche kleinen Kin ſi

e

ſich von den Ameiſen ) ſofort ihre Beine mit
derpflegerinnen . Sie halten e

s mit ihrer Aufgabe auf d
ie

Welt , die ſie auch gleich tapfer gebrauchen ,

ſehr genau und ſind ſcheinbar ganz vorzügliche ſo daß d
ie Aufpaſſer und Kindergärtnerinnen

Erzieherinnen . in dem weiten Reich o
ft

keinen leichten Dienſt
Ernährt werden die Larven und Nymphen von haben .

dem Ertrag des Bilzgartens , auf deſſen Rein Zumal ſtändig neue Staatsbürger in die Welt
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geſeßt werden . Denn unten im Bau , in der Kö- wohl er ſich b
e
i

einem Einbruch zunächſt zu ver
niginnenzelle , liegt d

ie

arme Königin , deren Leibſteden ſucht , während d
ie ſtarten Soldaten über

ganz enorm anwächſt (von 1 bis zu 7 cm Länge ) , den Eindringling erbittert herfallen und ihre

regungslos , uniſtanden von einer großen Schar Königin verteidigen . Die Arbeiter bringen ſich
von Arbeitern und Soldaten , die ſi

e

ernähren , ebenfalls in Sicherheit .

pflegen und ſäubern . Wie b
e
i

einem Dzean Die Königin iſ
t

alſo buchſtäblich die „Landess
dampfer d

ie Kohlenfahrer fortwährend zum mutter “ , alle Arbeiter und Soldaten ſind ihre Kin
Heizraum ſtrömen , damit den ewig hungrigen der . Ein Staat fann aber auch mehrere Königin :

Keſſeln die Nahrung nicht ausgeht , ſo bringen nen haben ; man hat Königszellen mit drei , fünf
ihr einige Pilzgemüſe angeſchleppt . Die andern und acht Königinnen gefunden . Die Fürſorge
harren in beſtimmten Abſtänden des Augen- der Arbeiter- , alias Königskinder beruht auf
blids , da ein neues E

i

erſcheint . Sobald dieſer Gegenſeitigkeit . Die Termite geht nämlich zus
eintritt , ſtürzen ſich einige von ihnen darauf und grunde , wenn ſie nicht von einer Genoſſin beledt
bemächtigen ſich ſeiner , um e

s in di
e

Pilzkam- und von ihren Ausſcheidungen geſäubert wird .

mern und Kinderſtuben zu ſchleppen , während Eine iſ
t

die Erhalterin der andern , und aus dies
andere die Königin ſäubern . Dieſe verläßt nieDieſe verläßt nie ſe

r

Erkenntnis ergibt ſich das ganze ſoziale Ber :

mehr ihre Kammer , da ſie ſich erſtens nicht be hältnis dieſer in ſo vieler Hinſicht für den Mens
wegen kann und zweitens auch d

ie Ausgänge ſchen vorbildlichen Tiere . Jede hat ein hohes
viel zu eng für ſie geworden ſind ; ih

r

Körper Intereſſe daran , in Gemeinſchaft mit einem an
füllt faſt d

ie ganze Königskammer aus . Stets dern zu leben , denn das Leben der andern bes

fand man bei der Königin auch den König , ob deutet für ji
e

Sein oder Nichtſein .

Serbien . Don Seminarlehrer L. Buſemann .

Altſerbien , das Serbien vor dem Raub a
n Bulgarien

1913 , iſ
t

etwa ſo groß wie Rheinland und Weſt
falen zuſammen . Es iſt ganz Bebirgsland , beſonders

im Süden . Eine lange Einbruchslinie zieht ſich von
Semendria ( a

n

der Donau ) faſt genau in ſüdlicher
Richtung b

is

nach Mazedonien hinein , das Tal der
Morawa . Von dieſer größeren Einbruchslinie gehen
nach Weſten und Dſten mehrere andere Täler aus , di

e

gleichfalls durch Einbrüche entſtanden ſind ; am bedeu
tendſten iſ

t

das Tal der von den montenegriniſchen
Grenzgebirgen kommenden „Serbiſchen " Morawa .

Durch dieſe zahlreichen Einbrüche ſind rieſige Schollen
entſtanden , deren größte ſich in mehr als 100 km
Länge und etwa 7

0 km Breite im Nordoſten des Lan
des befindet und d

ie Höhlung des Donaufnies zwiſchen
Drſowa und Turn -Severin ausfüllt .

Ein ähnliches Schollengebirge haben wir zwiſchen
Weſer und Harz . Während aber hier d

ie Schollen
überall von geringer ſeitlicher Ausdehnung ſind und
nur in wenigen Punkten eine Höhe von 500 m er
reichen , hat Serbien 2

1 Gipfel von mehr als 1000 m

Höhe , darunter mehrere , di
e ſogar doppelt ſo hoch ſind

als der Brocken . Die Schollen der Erdrinde ſind hier

alſo ſehr viel tiefer hinuntergebrochen , a
n

dem ent
gegengeſepten Ende demnach auch u

m ſo höher empor :

gekippt . Infolgedeſſen ſind Spalten in der Erdrinde

entſtanden , durch d
ie

das feurig - flüſſige Magma empor :

gequollen und zu granitiſchen Geſteinen erſtarrt iſ
t
.

Andererorts treten d
ie urſprünglich in tiefer Lage be

findlichen älteren Geſteine a
n

d
ie

Oberfläche . Beides

iſ
t
z . B
.

a
n

dem vorerwähnten Donautnie der Fall ,

und nur mühſam und unvollſtändig hat der Fluß ſich
durch das eiſenharte Beſtein eine Bahn brechen fönnen .

Erſt ( hwierige und jahrelang dauernde Sprengarbei :

te
n

haben das „Eiſerne Tor “ be
i

Drfowa (Fig . 33 ) für

d
ie Schiffahrt frei machen fönnen .

Bei der Verwitterung granitiſcher Beſteine bleiben

als unlösliche Reſte Ton und Kiefel zurüc , während
lösliche Verbindungen des Raliums , Magneſiums und
des Phosphors vom Waſſer fortgeführt werden . Wir
dürfen uns den Boden der Flußtäler alſo aufgebaut

vorſtellen aus Lehm (Gemiſche von Ton und Kieſel )

und durchtränkt von einem Waſſer , das die oben g
e

nannten Pflanzennährſtoffe enthält . Den höheren Ber
gen vorgelagert ſind Berge aus meſozoiſchem Geſtein ,

ſo daß e
s

dem durch d
ie Verwitterung entſtandenen
Boden auch nicht a
n Kalt fehlt . Den wichtigſten Pflan :

zennährſtoff , den Stidſtoff , führt der Regen hier wie
allerwärts in der Form von Ammoniak ſo reichlich zur
Erde , daß ohne d

ie Hilfe fünſtlicher Düngung Ernten
von mittlerer Ergiebigkeit möglich ſind . S

o

fehlt e
s

d
e
m

Lande in den Tälern und a
n

den ſanfteren Hän .

gen a
n

nichts , und weil d
ie

Höhe der Gebirge eine
ſtarfe Verdichtung des Waſſerdampfes bewirft , iſ

t

d
ie

Niederſchlagsmenge reichlicher a
ls

ſonſt in den Mittel
meerländern . Sie beträgt 60—70 cm , mithin ſo viel

wie b
e
i

uns in Mitteldeutſchland , und reicht nicht nur
für Wieſen , ſondern auch für Baumwuchs vollſtän
dig aus .

Dem entſprechend ſind d
ie Berge mit Wald bededt ,

alſo ſehr viel ſchöner als die meiſt nadten Gipfel Jta :

liens und Griechenlands . Meilenweite Buchenwälder
bedecken viele Hänge ; daneben tommen auch Eichen in

größerer Zahl vor ; nur im Südoſten , wo das Gebirge

höher iſ
t , herrſcht Nadelwald . Weiter abwärts , wo d
ie

Niederſchlagsmenge nicht mehr ſo reichlich iſ
t , tritt a
n

d
ie Stelle des Waldes d
ie Wieſe und ermöglicht Viehs

zucht mit lohnendem Erfolge . Die Talebenen dienen
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dem Aderbau , wie
bei uns . Aber die
höhere Sommer
temperatur die

mittlere Jahres :
temperatur beträgt

11,4°, in Mittel
deutſchland go
ermöglicht den An :
bau auch ſolcher

Nußpflanzen , die

b
e
i

uns nicht immer
pöllig ausreifen ,

2
. B
.

von Mais .

Außerdem wird

Weizen und Gerſte

jo reichlich ange

baut , daß davon b
e

trächtliche Maſſen
ausgeführt werden
tönnen . Edle Obſt
arten würde das

Land in großen
Mengen und in

porzüglicher Ausbil .

dung hervorbrin :

gen fönnen ; daju Fig . 3
3
.

Dic Donaulage oberhalb Orſova , eine d
e
r

Stellen , über d
ie

d
ie

Verbündeten eindrangen .

wäre die Anlage

don ausgedehnten Dbſtpflanjungen nötig . Weil aber Gegen Ende des ſiebenten Jahrhunderts brach ein von

d
ie

Obſtbäume erſt in einem höheren Alter loh der unteren Wolga tommendes Bolt turaniſch -mongo
nende Ernten bringen , b

is

dahin jedoch jährliche liſcher Abkunft in das Land zwiſchen Donau und Bal
Ausgaben in der Form von Arbeit und Düngung tan ein , unterjochte die dort bereits wohnenden ſlawi
fordern , ſeßt der Obſtbau das Vorhandenſein einigenſchen Stämme , verſchmolz ſich mit ihnen und gründete
Kapitals voraus , und a

n Geld fehlt es dem ſerbiſchen einen Staat , der ſich fraftvoll gegen d
ie ſeitherigen

Bauer . S
o begnügt er ſic
h

mit Pflaumen- und Zwet- Beherrſcher des Landes , d
ie Dſtrömer , wehrte und

Ichenbäumen , di
e weniger Pflege bedürfen und auch ſeine Herrimaft b
is

zur Adria ausdehnte . Seit jener

m
it

geringwertigen Standorten zufrieden ſind . Bon Zeit wohnen in Mazedonien ſo zahlreiche Glieder die
dieſem Steinobſt bringt das Land bekanntlich große ſes Volkes , der Bulgaren (Wulgaren , von Wolga ? ) ,

Mengen von ſehr guter Beſchaffenheit auf den aus daß die Bulgaren noch heute Mazedonien als ihnen
ländiſchen Martt . gehörend anſehen . Längere Zeit ſtand damals Serbien

Wenn man zu dem allem hinzurechnet , daß Serbien unter bulgariſcher Herrſchaft .

auch a
n mineraliſchen Schäßen eher reich als arm zu Als dann d
ie Dſtrömer ihre Angriffe gegen d
ie bul

nennen iſ
t – fogar Gold , Quedfilber und Kupfer , gariſchen Eindringlinge verſtärkten und infolge der

Steinkohlen und Braunkohlen werden gefunden – ſo Schwäche d
e
r

bulgariſchen Könige und durch Untreue
follteman meinen , es müſſe e

in

reiches Land ſein ; daß der Adligen Herren derſelben wurden , machten d
ie

d
a
s

Gegenteil der Fall iſt , hat ſeinen Grund in der Serben ſich frei . Das war um das Jahr 1040. Einige
traurigen Geſchichte der leßten 1500 Jahre . fraftvolle Herrſcher folgten einander , und einer von
Zur Zeit der Völkerwanderung waren d

ie Länder ihnen hielt ſich ſogar für ſtark genug , den Kampf mit

zwiſchen der Donau und dem Aegäiſchen Meere d
ie Dſtrom aufzunehmen . Aber ſchon damals zeigte ſi
ch ,

Zugſtraße für zahlreiche Bolfsſtämme . Heruler , Weſt . was uns heute ſo ſehr mit Abſcheu gegen d
ie

ſerbiſchen
goten und Dſtgoten brachen nacheinander über d

ie Machthaber erfüllt : Fürſtenmord war Sitte . Der eine
Donau herein , durchfluteten das heutige Bulgarien ſerbiſche König ermordete ſeinen Vater ; d

e
r

hatte

und Serbien und zogen nicht eher weiter , a
ls

b
is

der ſeinen eigenen Vater geblendet , und der Sohn des
ärgſte Hunger ſi

e forttrieb , hinter ſi
ch

eine Einöde zu Vatermörders wurde von ſeinem erſten Beamten vom
rüdlaſſend . Das dauerte ſo etwa anderthalb hundert Throne geſtoßen und getötet . Daß unter ſolchen Ver
Jahre . Dann kamen ſlawiſche Stämme und gründeten hältniſſen das Volt nicht gedeihen konnte , iſt klar .

in Serbien und Bosnien Niederlaſſungen . War es di
e

Bald danach kamen die Türfen . 1360 überſchritten
Zerriſſenheit des Landes in vereinzelt liegende Siede : ſi

e

d
ie Meerengen ; 1382 ſtanden ſi
e

bereits a
n

der fer
lungen , oder war es di

e

im Weſen der neuen Bewohner biſchen Grenze , und 1389 beſiegten ſi
e

das vereinigte
liegende Abneigung , ſich zu einem großen Gemein Heer d

e
r

Serben , Bulgaren , Bosnier und Albanier
weſenzuſammen zu ſchließen – jedenfalls unterblieb auf dem Amſelfelde .

d
ie Gründung eines ſtarten ,widerſtandsfähigen Staates . Das Amſelfeld iſ
t

e
in

etwa 5
0

km langes und ſehr
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breites Hochgebirgstal weſtlich von Priſtina und dem nach Bosnien retten . Wenige Jahre ſpäter fladerte
Jbar , einem Nebenfluß der Morawa . Der Jbar fließt d

ie Fadel der Empörung wieder auf , jeßt unter d
e
r

in einer Gebirgsſpalte (Fig . 34 ) , d
ie

faſt genau von Leitung eines Miloſch . Der erreichte e
s

durch Bez

Süden nach Norden zeigt und dort zur Fruchtebene ſtechung hoher Regierungsbeamten in Konſtantinopel ,

der Morawa , alſo zum Herzen Serbiens , führt . Die daß e
r

zum abhängigen , aber erbberechtigten Fürſten
Niederlage auf dem Amſelfelde mußte deshalb d

ie

von Serbien anerkannt wurde . Getreu den altſerbi :

Unterwerfung des Serbenvolkes bringen . ſchen Ueberlieferungen war ſeine erſte Tat , daß er de
n

Das Morawatal öffnet ſich im Norden gegen d
ie

vom Volte hochgeachteten Nebenbuhler , den „ ſchwar
Donau hin , führt alſo nach Ungarn , und weil der tür zen Georg “ , ermorden ließ .

tiſche Halbmond immer noch im Zunehmen blieb , Dafür hat der jeßt lebende König Peter I. , ei
n

Kara
waren bald auch die Ungarn bedroht . Um die Gefahr georgewitſch ( d . h . Sohn eigentlich Enfel – des
abzuwehren , gingen fi

e angreifend vor . Wieder tam ſchwarzen Georg ) den leßten Obrenowitſch (Nachkomme

Fig . 3
4
.

Berg Maglitſch im Ibartal (perrt das Ibartal , durch dasdie Deutſchenvorgedrungenſind , an der engſten
Stelle des Tales . Serbiens größte und wohlerhaltenſteBurg in maleriſcherLage .

e
s

auf dem Amſelfelde zur Schlacht ( 1448 ) ; aber auch jenes Miloſch ) , den König Alerander und ſeine Ge

ſi
e unterlagen , und damit war das Schidſal Serbiens mahlin Draga , aus dem Wege geräumt , und auch das

endgültig beſiegelt . Blut des öſterreichiſchen Thronfolgerpaars flebt a
n

Reichlich 400 Jahre hat d
ie Türkenherrſchaft gewährt . ſeiner Hand .

Man ſagt ih
r

viel Schlechtes nach , doch wurde weder Und was ſoll nun werden ? Das ſerbiſche Bolt ha
t

d
ie Religion noch das Volkstum der Ueberwundenen ſich in dem gegenwärtigen Kriege a
ls

ſehr tapfer e
r
:

angetaſtet . Was man der türkiſchen Regierung mit wieſen . Dies , dazu das unſägliche Elend , das die zwei

Recht vorwerfen kann , iſ
t , daß ſi
e

nichts ta
t
, ihre Völ malige Invaſion und furchtbare Seuchen über das

te
r

zu pflegen , daß ſi
e vielmehr den von ihren Statt ſerbiſche Volt gebracht haben , endlich das natürliche

haltern ausgeübten Erpreſſungen wohlwollend zuſah . Wohlwollen , das wir Deutſche jedem anderen Volle ,

So blieben denn d
ie Serben ſich ihrer Nationalität und wenn e
s

auch e
in

feindliches iſ
t , entgegenbringen ,

bewußt , blieben aber auch dauernd arm und unver : läßt e
s uns wünſchenswert erſcheinen , daß jezt endlich

mögend , deshalb auch unzufrieden und ſich nach B
e

dem ſo lange unterdrüdten und mißgeleiteten Bolle
freiung von den Unterdrüdern ihres Wohlergehens d

ie Morgenröte einer neuen , glüdlichen Zeit anbreche .

fehnend . Das Morawatal weiſt nach Deſterreich -Ungarn h
in
.

Als zu Anfang des vorigen Jahrhunderts d
ie Grie Von dort her fann den Serben d
ie Sonne des Olüds

chen ſich ihre Unabhängigkeit erlämpften , traten auch kommen ; d
ie

Herrſchaft der Königsmörder darf nicht

in Serbien revolutionäre Banden auf . Ein hervor wiederkehren . Wenn d
ie

milde und weiſe Hand öfter
ragender Mann , Georg Betrowitſch , der ſchwarze reichiſcher Herrſcher das Schidſaldes Serbenpolfes
Georg “ , führte ſi

e . Das ſerbiſche Volt ſchaute auf ihn regiert , wenn deutſche Geldmänner e
s

unternehmen ,

als auf ſeinen Retter . Für diesmal gelang d
ie B
e

d
ie

natürlichen Schäße des Landes flüſſig zu machen ,

freiung noch nicht ; der ſchwarze Georg “ mußte fich dann wird Serbien aufblühen , kann der Serbe dere
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möge ſeiner förperlichen und geiſtigen Ausrüſtung eine
Stufe d

e
r

Geſittung und des Wohlergehens erklimmen ,

d
ie

ihn zu einem achtbaren Glied in der Gemeinde der

europäiſchen Völker macht , und dann werden auch
wir von den überreichen Naturerzeugniſſen ſeines
Landes mitgenießen .

Wildwachſende Kräuter für d
ie Küche . B
o
n

Guſtav Heid .

Die Kriegszeit iſt auch eine gute Lehrmeiſterin . wegen häufig Verwendung in der Küche finden

D
a

lernen wir viele Dinge ſchäßen , di
e

wir früher ſollte . Man wird beim Pflüden d
ie Hände aller

kaum beachtet haben , e
s lernen viele Menſchen dings vor dem Verbrennen mit Lederhandſchuhen

ſparen , lernen , daß man ſich recht wohl dabei fi
n ſchüßen müſſen , in der Küche aber vor dem Ver

den kann . Zunächſt kommt ja der Garten , auch brauch einen Guß heißen Waſſers über d
ie Blät

d
e
r

kleinſte , zu höheren Ehren , und wo das Gärt te
r

geben , womit d
ie Wirkung der Brennhaare

chen nicht ausreicht , da hilft d
ie freie Natur aus . ſofort zerſtört wird . E
s

iſ
t

wirklich ſchade , daß
Und d

ie Wanderungen in die freie Natur gewin : der Berbrauch der jungen Brenneſſeltriebe zu

nen ungemein a
n Wert , an Intereſſe , wenn man Gemüſe ſo wenig bekannt iſ
t , daß dieſes Nah :

dabei allerlei gute Dinge für die Küche mit heim- rungsmittel unbenüßt in den Wäldern , oder wo
bringen kann . Solche koſtenfreie Schäße werden e

s ſonſt vorkommt , vergeht . In manchen Städ

d
e
r

Hausfrau manche Sorge erſparen . ten kommt e
s jedoch ſchon auf den Markt .

D
a

ſteht auf den Wieſen , in den Maulwurfs Wo der wilde Hopfen , Húmulus lúpu
haufen gebleicht , der ſo geſunde Rettenblumen lus , vorkommt , da ſoll man die jungen Triebe
oder Löwenzahnſalat , die Blätter vom Löwen ſammeln , ſi

e geben einen feinen Salat als Beis
zahn , Taraxacum officinále . Gebleicht müf- lage . Sie werden in Bündchen gebunden , ab

ſe
n

d
ie Blätter ſein , da der Geſchmad ſonſt zu gekocht und dann wie anderer Salat zubereitet .

bitter wäre , und wenn in den Maulwurfshaufen Auch ein geſundes Gericht , das früher viel mehr
nichts mehr zu finden iſ

t , dann bleicht man die gebraucht wurde und in Bergeſſenheit geraten zu

Pflanzen ſelbſt , durch Bedecken mit Erde , Steinen ſein ſcheint . Hin und wieder ſieht man d
ie klei

oder dergleichen . Auch das läßt ſich auf einem nen Bündel der Hopfentriebe in den Delikateſſen
Spaziergange machen . geſchäften .

Noch früher als dieſer Salat bietet die Bruna Wie viele Frauen und Kinder könnten ſich
nenfreie , Nasturtium officinále , einen gar durch Sammeln dieſer ſchönen und wertvollen
töſtlichen und geſundheitlich wertvollen Salat . Naturgaben einen guten Nebenverdienſt erwer
Allerdings iſ

t

dieſe Pflanze nicht überall zu fin ben . Ich hörte mal von einigen Frauen , denen

d
e
n
, immerhin aber häufiger a
ls man allgemein allein das Borkommen von Brunnenfreffe in

annimmt . Denn ic
h

habe ſi
e in Gegenden gefun einer Gegend befannt war , und die dieſes Ge

den , in denen ihr Vorkommen nur wenigen b
e heimnis ficher hüteten . Sie ſorgten fogar durch

lannt war . E
s

lohnt ſi
ch wirklich , klare , ſtehende Verbreitung dieſes Kräutleins in andere Gewäſ

Gewäſſer , Wiejengräben und dergl . auf das Vor ſer für reichlichere Erträge , die ſie in dem nahen
lommen von Brunnenfreſſe nachzuſehen . Man Köln auf den Markt und zu Privatkunden brach
lerne ſi

e nur kennen . ten . Es mußten ja verſchiedentlich Geſeke zum
Manchmal wird das bittere Sch a u m Schuße bedrohter wildwachſender Pflanzen ers
Iraut , Cardamine amára , mit der Brunnen laſſen werden , von Pflanzen , die durch rücſichts

treſſe verwechſelt , oder e
s wird auch falſche loſes Ausreißen , Pflüden und dergl . dem Uus

Brunnentreſſe genannt . Leştere hat mehr ſterben entgegengingen .ſterben entgegengingen . Hier war der Beweis
rundliche , das bittere Schaumfraut kleine Blätt erbracht , daß ſolche Sammler ſogar auch zur Ver
chen . Immerhin iſ

t

dieſes ebenfalls a
ls will- breitung einer Pflanzenart beitragen können .

tommener Frühlingsſalat zu verwenden , und Allerdings wohl ein ſeltener Fall .

dem nach Grün fich ſehnenden Menſchen a
n Mit den genannten Pflanzen ſind aber die im

genehm . Haushalt nußbringend zu verwertenden noch

Inzwiſchen haben ſich die jungen Triebe einer lange nicht erſchöpft . Abgeſehen von den neuer
ſonſt verachteten Pflanze , der Brenneſſel , dings wieder mehr als Hausmittel gegen allerlei
Urtica dióica , herausgemacht und harren einer Krankheiten in Aufnahme gekommenen wild
nüßlichen Verwendung . Sie geben nämlich , wie wachſenden Kräutern kennen manche Hausfrauen
Spinat zubereitet , fein gewiegt , ein gar ſchmad- auf dem Lande gute Küchenlieferanten darunter .

haftes , feines und bekömmliches Gemüſe , das Erwähnt ſe
i

noch der Feldſalat , Rapunzel ,

allein ſchon ſeiner blutreinigenden Wirkung Valerianélla olitória , in ſeiner wildwachſen
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den , auf den bebauten Feldern und in deren Nähe ſuppe läßt ſich aus den verſchiedenſten Kräu
häufig vorkommenden Art . Auch dieſer wurde tern herſtellen . Dazu gehören alle d

ie

vorſtehend

früher von Frauen auf den Markt gebracht , bei genannten , denen noch Sauer ampfer ,

ſeiner jeßt häufigeren Gartenkultur ſcheint dieſer Sch afgarbe , Aderſtiefmütterchen ,

Verkauf nicht mehr lohnend zu ſein . Was aber auch mancherlei junges Orün von den Gemüſe

das Feld ohne Mühe bietet , kann doch auch a
n beeten des Gartens zugefügt werden können .

genommen werden , das ſonſt dafür verwendete So kann die freie Natur dem Pflanzenfenner
Gartenbeet aber zu andern Kulturen verwendet ein erweiterter Garten werden , und das Ernten
werden . aus ihr fann die Naturfreuden nur erhöhen und

Eine wohlſchmedende , heilſame Frühlings- reicher geſtalten .

Die elektriſche Glühlampe . Von Dr. H
.

F. Baumhauer .

Die Leiter des elektriſchen Stroms werden eingeteilt gewünſchte Form zu geben . Iſ
t

aber der Leuchtfaden

in Leiter erſter Klaſſe — wozu alle Metalle , Kohle nicht a
n allen Stellen durchaus gleichmäßig , ſo iſ
t

auch

und einige nichtmetalliſche Körper gehören und in ſein Widerſtand ungleichmäßig ; dieſes bedingt wieder

Leiter 3weiter Klaiſe , zu denen neben den um e
in ungleichmäßiges Glühen und dadurch eine

meiſten Metalloryden d
ie ſtromleitenden Flüſſigkeiten frühzeitige Zerſtörung des Fadens . — Für d
ie Gewin

gerechnet werden , wie Löſungen von Salzen , Säuren nung von Kohlefäden hat man unzählige Vorſchläge

und Baſen und geſchmolzene Salze . Die Wirkung , di
e

und Verſuche gemacht . So ſuchte man aus Retorten
der durchfließende Strom in dieſen zwei Arten von fohle , wie ſi

e

ſich bei der Leuchtgasbereitung bildet ,

Leitern hervorruft , iſt ganz verſchieden ; ſo werden d
ie

dünne Fäden zu ſchneiden . Dann ſtellte man durch
Flüſſigkeiten unter dem Einfluſſe des elektriſchen Stro Verkohlen von Stroh , Seide , ja ſelbſt Haaren , Kohle

mes zerſeßt , d . h . e
s tritt Elektrolyſe e
in , wäh- leuchtfäden her . Ediſon verwandte zum Verkohlen

rend d
ie

hervorſtechendſte Veränderung , welche d
ie Lei Pflanzenfaſern und zwar beſonders d
ie

des Bams

te
r

erſter Klaſſe erfahren , eine Erwärmung iſ
t
. Der busrohres . Um denſelben eine glatte und gleich

Grad dieſer Erwärmung hängt von dem Widerſtande mäßige Oberfläche zu geben , zog e
r

ſi
e

zunächſt durch
des Leiters und von der Stromſtärke a

b , – ſteigt der Zieheiſen , wodurch alle Unebenheiten beſeitigt wurden .

Widerſtand oder d
ie Stromſtärke , ſo wird d
ie Erwär Das Verfohlen oder Karboniſieren geſchah ſchon da

mung eine intenſivere . Da nun der Widerſtand von mals in der gleichen Weiſe , wie e
s

noch b
e
i

den heuti
dem Querſchnitt des Leiters abhängt , hat man d

ie gen Verfahren üblich iſ
t
. Die Faſern wurden auf

Möglichkeit , durch Verringern des Querſchnittes den Kohleformen gewidelt und mit dieſen in feuerfeſte G
e

Widerſtand ſo zu ſteigern , daß der Leiter b
e
i

gegebe : fäße gepadt und hierin unter Ausſchluß der Luft auf
ner Stromſtärke bis zum Glühen und ſomit bis zur hohe Temperaturen erhißt . Es entſtehen jo Kohle
Lichtausſtrahlung erhißt wird . — fäden , die durch die Formen ſchon die für die Lampe

Dieſe Wirkung des elektriſchen Stromes auf die Lei erforderliche Geſtalt erhalten haben . -

te
r

erſter Klaſſe nüßt man zu Beleuchtungszwecken aus , Mit der großen Ausdehnung , die die Glühlampen

und auf dem Geſagten beruht die Erfindung der elet fabrikation nahm , wurden auch d
ie Fabrikationsmetho

triſchen Glühlampe . E
s

ſind aber b
e
i

weitem nicht alle den ſchnell verbeſſert , und d
ie Glühfäden aus Bambus

Leiter erſter Klaſſe geeignet , a
ls

Glühfadenmaterial faſern wurden durch fünſtlich hergeſtellte Fäden ver

zu dienen , d
a

b
e
i

den meiſten der Schmelzpunkt ſo drängt . Die verſchiedenen Darſtellungsarten können
niedrig liegt , daß der Draht durchſchmelzen würde , b

e

hier natürlich nicht näher beſchrieben werden , - auch
vor er di

e

zur genügend ſtarten Lichtausſtrahlung e
r

iſ
t ja infolge der neueren Metallfadenlampe das Inter

forderliche Temperatur erreicht hat . - In den vierzi eſſe für d
ie Kohlefadenlampe ſtart im Schwinden b
e

ger Jahren des vorigen Jahrhunderts trat man zuerſt griffen . Die Herſtellung der fünſtlichen Fäden beruht
mit dem Problem der elektriſchen Glühlampe hervor . auf den gleichen Prinzipien wie die Fabrikation der
1878 wurden Edisons Verſuche mit Platin a

ls

künſtlichen Seide , d . h . Kollodiu mwolle oder
Leuchtdrahtmaterial bekannt ; aber die Platinlampe auch reine Baumwolle werden in geeigneten

brachte e
s

zu feiner praktiſchen Bedeutung , d
a

der Löſungsmitteln gelöſt und dann durch feine Deffnungen
Schmelzpunkt dieſes Metalles ( 1700 ° ) noch viel zu in Flüſſigkeiten gepreßt , in denen ſi

e unlöslich ſind und
niedrig liegt . Erſt das Jahr 1879 iſ

t

das eigentliche infolgedeſſen foagulieren und zu Fäden erſtarren ,

Geburtsjahr der elektriſchen Glühlampe , denn in die welche d
ie Form der Preßdüſe beſißen . So kann 3. B
.

ſem Jahre meldete Ediſon ſein Patent a
n , welches ihm Kollodiumwolle in Eiseffig gelöſt und dieſe Löſung in

d
ie Verwendung von Kohle a
ls

Glühfäden ſchüken Waſſer geſpritzt werden . Iſ
t

der Faden gründlich g
e

follte . — Dbgleich man heute in der Lage iſ
t , nach dem waſchen und hat e
r

noch einige chemiſche Prozeſſe
Vorgang von Prof. Lummer Kohle im elektriſchen durchgemacht , ſo wird e

r wie d
ie Bambusfaſer unter

Bogenlicht zu ſchmelzen , ſo iſt ſie doch auch nicht noch Luftausſchluß b
e
i

etwa 1700 ° vertohlt . Zur Egaliſie
praktiſch a

ls

unſchmelzbar zu betrachten . S
o

einfach e
s rung wird der Faden dann mittels des elektriſchen

aber war , aus den damals bekannten Metallen dünne Stromes in einer Kohlenwaſſerſtoffatmoſphäre , d . B
.

Drähte herzuſtellen , ſo ſchwierig war es , der Kohle d
ie Benzin , geglüht , wobei ſich a
n ſeiner Oberfläche eine
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200

dünne glatte Schicht graphit nungen bauen , was einer allgemeinen Einführung der
ähnlichen Kohlenſtoffes a

b
-

Osmiumlampe natürlich ſehr hinderlich w
a
r . Ale

ſcheidet . Der Bau der dieſe Nachteile zeigte d
ie von der Firma Siemens

Kohlefadenlampe iſ
t

verhält- und Hals te im Jahre 1905 in den Handel gebrachte
nismäßig einfach ; der meiſt Iantalla m pe nicht . Die Tantallampe bot
ſchleifenförmige Faden b

e

von Anfang a
n

mehr Ausſicht auf Erfolg , beſonders
darf in der Lampe entweder d

a

auch d
ie Herſtellung der Fäden eine b
e
i

weitem ein
gar keiner oder nur ganz fachere iſ

t
. Werner Bolten gelang e
s

zuerſt ,

einfacher Stüßen , d
a

der Tantalmetall in gehöriger Reinheit herzuſtellen und
Faden ſehr widerſtandsfähig e

s

durch Schmelzen in einen ſo duktilen Zuſtand zu

iſ
t

und auch beim Glühen bringen , daß e
s

durch Walzen und Ziehen zu den fein
ſeine Form nicht verändert . ſten Fäden verarbeitet werden kann . Der Leuchtfaden
Um ein Verbrennen des beſteht deshalb b

e
i

der Tantallampe aus einem una
glühenden Fadens zu ver unterbrochenen Ende , das auf das Traggeſtell auf
hindern , muß e

r in einer gemidelt iſ
t , während b
e
i

der Osmiumlampe einzelne
luftleeren Glasbirne ein : ſpröde Fäden in die Lampe eingelegt werden mußten .

geſchloſſen ſein . (Fig . 3
5

Die Tantallampe iſ
t wegen der Feſtigkeit ihres duf

Kohlefadenlampe . ) tilen Fadens unempfindlich gegen Stoß und Erſchütte

E
s

iſ
t

intereſſant , in der rung und kann ohne Schaden in jeder Lage gebrannt

Geſchichte der Beleuchtungs werden . Der Stromverbrauch der Tantallampe beträgt
technit den Wettſtreit zu ver ca. 50 % von dem der Kohlefadenlampe .

folgen , den das G a slicht Wie groß der Erfolg der Tantallampe war , geht
und die elektriſche Be deutlich daraus hervor , daß ſeit dem Jahre 1905 vonFig . 35. Kohlenfadenlampe.

leuchtung miteinander führ : der Firma Siemens und Halske 150 Millionen Tantal
ten . Bis zum Jahre 1880 hatte das Gaslicht unan lampen verkauft wurden , und daß ſelbſt die zwei Jahre
gefochten die Herrſchaft behauptet , dann aber entſtand ſpäter erſcheinende Wolframia m p e (Fig . 36 ) tro

ih
m

in der Glühlampe , di
e

durch d
ie Erfindung der ihrer größeren Stromerſparnis die Tantallampe nicht

tünſtlichen Kohlefäden plößlich zu großer praktiſcher ganz zu verdrängen vermochte .

Bedeutung gelangt war , ei
n

ernſter Rivale . U
m

mit Der Schmelzpunkt des Lantals liegt bei 2770
der elektriſchen Beleuchtung konkurrieren zu können , Wollte man alſo eine in bezug auf Stromerſparnis
wurden zuerſt die Gaspreiſe herabgeſept ; doch wäre günſtigere Lampe bauen , ſo mußte man ein Metall
dies wohl auf d

ie Dauer fein wirkſames Mittel g
e

mit höherem Schmelzpunkt wählen , ſo daß man d
ie

weſen , und die Gasbeleuchtung gewann erſt wieder Lampe ſtärker mit Strom belaſten konnte , ohne ein
einen Vorſprung , als Auer v . W els b a ch den Durchſchmelzen des Fadens befürchten zu müſſen .

Glühſtrumpf erfand . Im Jahre 1892 erlebte der Glüh- Dieſen Anforderungen entſpricht das Wolfra ma
ſtrumpf ſeine erſten großen Erfolge , und 1902 ſchenkte metall , das mit 3000 ° den höchſten Schmelzpunkt
derſelbe Erfinder der elettriſchen Beleuchtungsinduſtrie aller bekannten Metalle hat .

d
ie

erſte Metallfadenlampe , die Dsmi u m D
a

das Wolfram zunächſt ebenſo wie das Osmium
lampe . Es folgten für d

ie Gasbeleuchtung das nur als durchaus ſprödes Metall befannt war , ſo mußte
hängende Baslicht und die Preßgasbeleuchtung , für man zur Herſtellung der Glühfäden wieder zu der Me
die elektriſche Beleuchtung die Iantallampe und thode zurüdgreifen , d

ie

ſchon beim Dsmium an

d
ie Wolframlampe . gewandt worden war . Das zur Herſtellung einer knet

Der Vorzug , den d
ie Osmiumlampe vor der Kohle baren Paſte nötige Wolfram :

fadenlampe hatte , beſtand in dem bei weitem geringe pulver wird durch Reduktion
ren Stromverbrauch ; doch dieſem Vorteil ſtellten ſich feines gelben Drydes mit Waf
auch eine Reihe fabritatoriſcher Schwierigteiten ent ſerſtoff gewonnen . Nach
gegen . So gelang e

s

nicht ohne weiteres , aus dem dem fog . Rolloidverfahren g
e

hochſchmelzenden ( 2500 ) , überaus ſpröden Dsmium lang e
s

dann auch bald , Fäden
metall dünne Fäden herzuſtellen , ſie mußten vielmehr ohne Zuhilfenahme eines orga

aus Metallpulver , das mit einem organiſchen Binde niſchen Bindemittels zu ſprißen .

mittel wie Tragant oder Karamell zu einer Paſte ver Bringt man nämlich durch ab
rieben war , durch feine Deffnungen gepreßt werden . wechſelndes Behandeln mit

Durch Erhißen unter Luftausſchluß wurde dann das jauren und alfaliſchen Reagen :

Bindemittel verfohlt und der Faden zur Entfernung zien das feinſte ſchwarze Wolf
der Rohle in einer reduzierenden Atmoſphäre ſtart g

e rampulver in ſo feine Vertei Wolanglüht , wobei er zugleich zu einem gleichmäßigen Me lung , daß e
s

in den kolloiden

tallfaden zuſammenſinterte . Dieſer Osmiumfaden war Zuſtand übergeht , und ſich mit
aber ſo zerbrechlich , daß d

ie fertige Lampe ſorgfältig tiefſchwarzer Farbe in Waſſer
vor Stoß und Erſchütterung geſchüßt werden mußte . kolloidal auflöſt , ſo erhält man
Auch konnte man wegen des geringen ſpezifiſchen durch Ausfällen des Metalles
Widerſtandes des Metalls nicht , wie b

e
i

der Kohle aus dieſer Löſung eine paſten
fadenlampe , Lampen für d
ie gebräuchlichen Stromſpan : artige , fnetbare Wolfram- Fi
g
. 3
8
.

Wolframdrahtlampe.
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wozu d
ie

auch in d
e
r

Nadelfabrikation verwandten
Hämmermaſchinen benußt werden . Hat der Stab auf

dieſe Weiſe einen Durchmeſſer von etwa 1 mm erhal
ten , ſo beginnt er auch in kaltem Zuſtande biegſam zu

ſein und kann nun zur weiteren Verarbeitung durch

Diamantdüſen gezogen werden und zwar bis zu d
e
n

Stärfen , wie ſi
e für d
ie

einzelnen Lampentypen nötig

ſind . Der feinſte Wolframdraht iſ
t

etwa " / 10
0

mm ſtart .

Bei der Kohlefadenlampe wurde darauf hingewieſen ,

daß der Kohlefaden beim Glühen ſeine Form nicht ver
ändert und daher in der Lampe nur einfacher Stüken
bedarf . Ganz anders verhält ſich in dieſer Beziehung

der Metallfaden , der , ohne ſorgfältig geſtüßt zu ſein ,

beim Glühen in ſich zuſammenfallen würde . Man war
alſo hier vor das Problem geſtellt , einen verhältnis :

miäßig langen Leuchtdraht aus einem in der Hiße weich

werdenden Material ſo in di
e

kleine Glasglocke einzu
ſchließen , daß d

ie Lampe in jeder Lage brennen kann ,

ohne daß ein Berühren der einzelnen Züge unter fich
oder mit der Glaswand ſtattfinden kann . Eine Reihe
von Haltevorrichtungen ſind aus den Fig . 36 und 3

7

zu erſehen .

Zur Erzielung einer möglichſt langen Brenndauer
iſ
t

e
s

ein Haupterfordernis , daß die Lampenglode
möglichſt weitgehend entlüftet und vor allem jede
Feuchtigkeit aus der Lampe entfernt iſ

t
. 3ft in dieſer

Beziehung nicht ſorgfältig gearbeitet worden , ſo wird
die Lampe nach kurzer Brenndauer ſchwarz und un

Fig . 37. Haltevorrichtungenvon Glühlampen . brauchbar . Um die leßten Reſte von Luftſauerſtoff u
n

ſchädlich zu machen , treibt man in d
ie Lampe vor dem

maſſe , aus d
e
r

ſi
ch

ohne jedes Bindemittel haltbare Zuſchmelzen etwas Phosphor e
in , d
e
r

d
ie

ſchädlichen

Fäden ſprißen laſſen . (Siehe auch dieſe Zeitſchrift 1913 , Reſtgaſe verzehrt .

Heft 1 , Seite 1
2
.
) Der geſprißte Wolframfaden war , Die normale Vakuumwolframlampe bedarf etwa

nach welchem Verfahren e
r

auch hergeſtellt war , durch 7
5 % Strom weniger wie d
ie Kohlefadenlampe . Nach

aus ſpröde und zerbrechlich . Aber auch in dieſer Richa dem nun durch das ſoeben kurz geſchilderte Verfahren
tung wurden bald große Fortſchritte gemacht , da man eine einwandfreie Herſtellung des Wolframdrahtes g

e

fand , daß durch Zuſa fremder Subſtanzen , wie z . B
.

geben war , ging man b
e
i

allen weiteren Verſuchen vor
Dryde anderer Metalle , zur Sprißmaſſe , bei weitem allem darauf aus , den Stromverbrauch noch weiter

haltbarere , ja ſogar biegſame Wolframfäden fog . herabzudrüden . Die Temperatur des Wolframfadens

Inidfeſte Fäden hergeſtellt werden können . in der normalen Vakuumlampe beträgt etwa 2100 ° .

Das Ziel der Glühlampentechniker war es aber , das Steigert man dieſe Temperatur durch ſtärkeres Belaſten

Wolfram in einen ſolchen Zuſtand zu bringen , daß e
s der Lampe mit Strom , ſo erhält man e
in in bezug auf

ſich ebenſo wie das Tantal zu feinſten Drähten aus Stromverbrauch bedeutend günſtigeres Licht , aber d
ie

ziehen läßt . Die Firma Siemens und Halske erreichte Lampe wird nach kürzeſter Zeit ſchwarz durch ze
r
:

dies zuerſt dadurch , daß ſi
e

das Wolfram mit 6—10 % ſtäubtes Wolframmetall , das ſich a
n

der Glaswand

Niđel legierte . Dieſe Legierung iſ
t duttil und läßt fi
ch abſeßt . Will man alſo a
u
f

dieſe Weiſe einen günſtigen
bequem zu den feinſten Drähten verarbeiten . Doch hat Effekt erzielen , ſo hat man entweder dafür z

u ſorgen ,

das Verfahren d
e
n

Nachteil , daß aus dem fertigen daß das zerſtäubte Wolfram d
ie Lichtausſtrahlung

Draht das Nidel wieder entfernt werden muß , da ein nicht behindert , oder daß das Zerſtäuben überhaupt
nidelhaltiger Wolframglühdraht nach fürzeſter Brenn nicht eintritt . Zunächſt war man beſtrebt , das ſchwarze
dauer d

ie Glasglođe vollkommen ſchwärzen und ſo d
ie Wolfram dadurch unſchädlich zu machen , daß man e
s

Lampe unbrauchbar machen würde . in lichtdurchläſſige Verbindungen überzuführen ſuchte .

E
s

iſ
t

das Verdienſt einer amerikaniſchen Glüh- Z
u

dieſem Zwede bringt man in di
e

Birne chemiſche
lampenfabrif , daß e

s furz nach Bekanntwerden d
e
s

Präparate , welche beim Brennen der Lampe Gaſe a
b
s

Wolframnicelverfahrens gelang , durch mechaniſche geben , d
ie

ſi
ch mit dem Wolframbeſchlag zu unſchäd

Bearbeitung reinesWolfram in Drahtform zu bringen . lichen , farbloſen Verbindungen vereinigen . Die nach
Der Fabrikationsgang d

e
r

fü
r

d
ie Glühlampentechnit dieſen Prinzipien gebauten Lampen bedeuteten auch

überaus wichtigen Entdedung iſ
t

kurz folgender : wirtlich einen großen Erfolg , und d
ie ſo
g
. Effelts

Wolframpulver wird unter ſtarkem Druc zu Stäben oder Intenſivlampen ſind bedeutend ſparſamer
gepreßt , d

ie

durch elektriſches Glühen e
in

einheitliches im Stromverbrauch . Die chemiſchen Präparate , di
e

und feſtgeſintertes Gefüge erhalten . Dieſe Stäbe laſſen natürlich nur in kleinſten Doſen verwandt werden

ſi
ch

b
e
i

hohen Temperaturen hämmern und ausſtređen , dürfen , beſtehen zumeiſt aus Chlor abgebenden Salzen .

-
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Bald erwies ſich aber auch der zweite Weg als gang einer ſorgfältigen Reinigung
bar , der darauf hinſtrebte , di

e

b
e
i

erhöhter Temperatur und Wartung bedürfen . Auch
eintretende Zerſtäubung des Fadenmaterials über zu Projektionszweden führt ſich
haupt hintanzuhalten . Man widelt den Leuchtdraht zu die Halbwattlampe mehr und
einer engen Spirale auf und bringt dieſe als Leuchtkörper mehr ein . Boowa $ 1107

in eine Lampe , die mit einem das Wolfram nicht a
n Bis vor kurzem fonnte man

greifenden Gaſe b
is

zu einem beſtimmten Drud gefüllt die gasgefüllten Halbwattlam
wird . Als Füllgas wird Stidſtoff verwandt . Auf dieſe pen nur für höhere Lichtſtärken
Weiſe kann man die Lampe derart belaſten , daß die bauen . Der Grund hierfür liegt
Fadentemperatur auf etwa 2500 ° geſteigert wird , ohne darin , daß ſich b

e
i

kleineren

daß eine ſtörende Schwärzung eintritt . Die ſpiral- Lampentypen infolge ihres viel
förmige Anordnung des Leuchtkörpers iſ

t nötig , da dünneren Leuchtdrah
der Sticſtoff dem glatt ausgeſpannten Drahte durch tes der Wärmeverluſt
Wärmeleitung zu viel Wärme entführen würde . Je durch die Leitfähigkeit
enger der Raum , auf dem der Leuchtkörper zuſammen des Caſes ſtärker be
gedrängt iſ

t , um ſo minimaler wird der Energieverluſt , merkbar macht . Man
der durch d

ie Wärmeleitung des Caſes eintritt . Das man mußte alſo für

konzentrierte Leuchtſyſtem bietet aber noch einen a
n
: die kleineren Lampen

deren wichtigen Vorteil . Das ausgeſtrahlte Licht e
r an Stelle des Stick

cheint bedeutend intenſiver und iſ
t

durch d
ie

höhere ſtoffs ein anderes in 4
2Watt

Lemperatur der Spirale b
e
i

weitem weißer als das differentes as ſuchen .

aller anderen Glühlampen . Dieſe ſo
g
. Halb w att : Hierzu tann nur das

lampen (Fig . 38 ) bedürfen , bezogen auf d
ie Licht Argon in Betracht

einheit , nur etwa d
ie Hälfte Strom wie d
ie Wolfram kommen , das ſich zu Fig . 3
8
.

600Kerzen -Halbwattlampe
patuumlampen . Die Halbmattlampen , die bis zu Licht 1

5
% in der Luft fi
n für 110 Volt Spannung .

( Siemens & Halste . )

ſtärken von mehreren Tauſend von Kerzen gebaut det . Mit dieſem Gaje
werden , ſind wegen ihres weißen und intenſiven Lich iſ

t

e
s nun gelungen , nach dem Syſtem der Halbwatt

tes geeignet , di
e Bogenlampe zu verdrängen , wobei lampen auch niedrigkerzige Lampen bis herab zu

noch beſonders ins Gewicht fällt , daß ſi
e

nicht wie dieſe 5
0 Kerzen zu bauen .

Wotan

Mathematik und Weltverſtändnis . V
o
n

Prof. D
r.
Dörr . ( Schluß . )

= x dar :

Die Ausdehnung der mechaniſtiſchen Betrachtungs- ziehung , eine wohlbekannte „Funktion “ , al
s

Forſchungs

weiſe auf d
ie ih
r

prinzipiell verſchloſſenen Gebiete iſ
t objekt vornehmen und daran d
ie in der Phyſik üblichen

nicht der einzige Fehler der weitverbreiteten Halbbildung . Anfäße prüfen . Sei z . B
.

der Berlauf der Funktion
die mit dem Dünfel der Wiſſenſchaftlichkeit auftritt . Es y = sin x der zu erforſchende Naturvorgang , alſo e

in

iſ
t

auch auf dem eigenen Gebiet der Naturlehre b
e
i

regelmäßig an- und abſchwellendes (periodiſches " )

populären Vorträgen und Schriften vielfach üblich , die Geſchehen , wie e
s in der langen regelmäßigen

Bejeße über ihren wiſſenſchaftlich feſtſtehenden Gel Wellenlinie der Fig . 39 2 ) dargeſtellt iſ
t , d
ie man „ S
i

tungsbereich hinaus zu erweitern . Solange nuslinie “ nennt . Seien die auf der wagerechten Linie ,

dies nur „hypothetiſch " geſchieht , iſt es ſchön und der x -Ure , martierten Stređen d
ie Bilder von Zeit

gut , aber ſoll dann folche Hypotheſenweisheit nicht als räumen , je 100 Jahre lang , ſo erkennt man , daß d
ie

wiſſenſchaftliche Wahrheit a
n Schüler und Laien ver gerade Linie I (die durch die Gleichung y =

kaufen ! Man läßt 3. B
.

d
ie Formel für die Tempera- geſtellt wird ) vom Nullpunkt der Zeitrechnung aus noch

turſteigerung in Bohrlöchern weit über das gemeſſene etwa 100 Jahre lang ( ebenſo wie im vorhergehenden

Gebiet hinaus gelten und gelangt ſo zu dem Märchen Jahrhundert ) a
ls

hinreichend genaues Bild des Vor
dom feurig flüſſigen Erdkern ; man läßt ormeln , die ganges gelten muß . Ein Beobachter müßte alſo zu

für 200 Jahre , 100 Jahre , vielleicht nur für zehn dieſer Zeit von einem unaufhörlichen W a ch s

Jahre oder ſo gut wie gar nicht nachgeprüft ſind , fü
r

tum der fraglichen Größe ſprechen , oder vielleicht
Jahrmillionen gelten und ſchafft danach Phantaſie ſagen : „Die Größe ſtrebt einem Maximum zu . “ Hät
bilder über Weltanfang und Weltende , d

ie

vielleicht ten aber die Beobachtungen 500 Jahre ſpäter begon
ſehr poetiſch , aber wiſſenſchaftlich wertlos find . Audh nen , ſo würde die Wiſſenſchaft mit gleich gutem Recht
gegen dieſe Strantheit unſerer Zeit bietet d

ie Mathe ein unaufhörlich e
s Abnehmen verfünden !

matil in ihrer nüchternen Strenge ein Heilmittel , das In der Zwiſchenzeit , etwa 150 Jahre nach dem Null
mit verhältnismäßig geringem Stoffauſwand ſchon in punkt der Zeit , würde der Anſaz y = = x fich ſo weit
den höheren Schulen angewandt werden kann . Wäh . von der Wahrheit entfernen , daß man ſchon zu „Kor
rend die Naturlehre unbekannte Vorgänge zu e

r

faſſen hat , alſo niemals erkennen läßt , wie weit der al
s

2 ) Die Figur iſ
t

dem Math . Unterrichtswert von

„ Geſet " angeſprochene Anſaß auch tatſächlich der Wirt : Schwab und Leſſer entnommen ; es entſprechen d
ie

lichkeit entſpricht und entſprechen wird , können wir in Strecken 0–1–2 uſw. jedesmal Zeiträumen
der Mathematit eine rechneriſch bereits feſtgelegte Be 100 Jahren .

von
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3 5

.

rekturen “ in Geſtalt von höheren Potenzen von x wir die wirklichen Vorgänge nur durch unſere Beob
greifen müßte. Die mathematiſch günſtigſten find achtungen fennen , ſo lange alſo d

ie Beobachtungen

durch die Formeln mit dem ptolemäiſchen Syſtem vereinbar waren , mußte

1 e
s mit vollem Recht a
ls

das Bild der „wirklichen "

y = x x 3 , Kurpe II

6 Vorgänge gelten ; was „beobachtet " iſt , gilt ja

als wirtlich leit ! Immerhin enthält dieſes hiſtos1 1

y = X X + Kurve II
I
. riſche Beiſpiel eine ernſte Warnung vor prinzipiell6 120

falſchen Anfäßen , zugleich aber auch d
ie Erfenntnis ,

gegeben . Ein Blid auf die Figur zeigt , daß Kurve II daß wir wegen der bei jedem erſten Anſaß mangeln =

etwa b
is

zum Jahr 250 , Kurve II
I

noch 100 Jahre den gründlichen Kenntnis dieſen prinzipiell falſchen
länger der Wahrheit recht gut entſprechen , und ſo wür Anjäßen o

ft gar nicht entgehen können . Bar manches
den d

ie obigen Formeln nacheinander während der ſtolze „Naturgeſeß “ von heute wird dereinſt , wie das
genannten Zeiträume als Naturgeſ eße gelten . ptolemäiſche Syſtem , als ein Hohn auf d

ie Tatſachen
Wie aber , wenn man ſi

e a
ls
„ e w ige “ Gefeße über dahinſinten ! Wer aber kann nun in einem beſonderen

dieſe Gültigkeitsgrenzen hinaus anwenden wollte ? Fall der Naturwiſſenſchaft ſagen , ob unſer Anſaß nur
Wie raſch entfernen ſi

e

ſi
ch von d
e
r

Wahrheit ! Selbſt eine zahlenmäßige Annäherung an d
ie Vorgänge gibt ,

die genauere Kurve III beginnt gleich nach dem Jahre oder eine wirkliche Aufflärung über d
ie

Sache enthält ?

500 raſch zu ſteigen , während d
ie Sinuslinie , deren Wir haben oben ſchon nachgewieſen , daß d
ie ganze

Erſaß ſi
e

ſein ſollte , ſin it ! Und was das Allerwich- Methode d
e
r

Einführung von abſtrakt räumlich -zeit
tigſte iſ

t : teine dieſer Formeln kann d
ie bedeutungs- lichen Funktionen d
ie wirtenden Dinge in ihrer Weſens

vollſte Eigenſchaft der Sinuslinie , ihre Beriodizität , art und Wirkungsweiſe gar nicht erfaßt , nicht erfaſſert
aufzeigen ! E

s

würden wohl noch mehrere Jahrhun : kann . Wir werden alſo mit unwiderſtehlicher Gewalt
derte vergehen , e

h
e

e
in ſcharfſinniger Mathematiter d
ie auf den Standpunft jener großen Phyſiker gedrängt ,

Sinuslinie erkennte . Der Eintritt dieſer Erkenntnis d
ie , wie Kirch hoff , prinzipiell das Wort „ Erklären “

aber würde eine wiſſenſchaftliche Revolution ver in der Phyſit vermeiden und ſich darauf beſchränken ,

urſachen ähnlich derjenigen durch Kopernikus in der d
ie Vorgänge zu „ beſchreiben " . Dieſe Männer ſehen

Aſtronomie . alſo in den dankbarſten , leiſtungsfähigſten mathemati
Die Aſtronomie des Sonnenſyſtems iſ

t

e
in glänzen ſchen Formeln nur (mehr oder weniger unvollfom

des Beiſpiel für d
ie Richtigkeit d
e
r

eben gegebenen mene ) Zuſammenfaſſungen d
e
r

Beobachtungsreſultate .

Darſtellung . Der urſprüngliche Anja „Kreisbewegung Dies iſ
t

d
ie einzig wiſſenſchaftliche Auffaſſung der

von Sonne und Planeten um die Erde “ wurde zunächſt „ Naturgeſeße “ ; die Natur geht unbekümmert um uns

durch die „ korrigierende “ Annahme d
e
r

Epizykloiden ſere Weisheit ihre Wege , und eines Tages werden
verbeſſert , dann wurden neue Korrekturen nötig , bis neue Erſcheinungen auftreten , d

ie

unſere alten Formeln
auch dieſen d

ie Reſultate der verbeſſerten Meſſungs . entweder vervollſtändigen oder als prinzipiell falſch in

methoden widerſprachen , ſo .. daß ſchließlich das ganze die Rumpelfammer der Wiſſenſchaft werfen . Ich ſagte
Syſtem umgeworfen wurde . Zugleich aber weicht die „ eines Tages wird dies geſchehen “ . Ich hätte beſſer ges
jes hiſtoriſche Beiſpiel don unſerer mathematiſchen ſagt : Wir ſehen e

s jeden Tag geſchehen , wenn wir
Fiktion inſofern a

b , als der wirkliche Vorgang unter „ Tag “ eine wiſſenſchaftliche Epoche verſtehen .

durch den urſprünglichen Anſaß nicht , wie hier , a
n Als Beiſpiel für eine ,,dervollſtändigte “ Theorie

nähernd richtig , ſondern prinzipiell falſch dargeſtellt möchte ic
h

d
ie Atomiſtiť nennen , di
e

in den leßten Jah
wurde . Freilich müſſen wir dabei bedenken , daß ren eine ſo glänzende Beſtätigung ihrer Anſchauungen

erlebt hat , allerdings nicht ohne
zugleich ihren Grundbegriff des

„ Atoms “ als des „Unteilbaren "
opfern zu müſſen .

Daß die Herrſchaft einer Formel
als Naturgeſep manchmal nur auf
ihrer mathematiſchen Einfachheit be
ruht , ohne Rüdſicht auf die in dem

betreffenden Anſap enthaltenen logi
ſchen Mängel , beweiſt das ſog . Gay

Luſſacſche Gefeß , das eigentlich auf
Galilei zurücgeht und die Tempe
ratur eines Baſes ausdrüdt durch
eine lineare Funktion der Volums
differenz bezogen auf e

in Grund :

volumen , das einer ganz wills
fürlichen Temperatur , dem
Schmelzpunkt des Eiſes , entſpricht .

Die Daltonſche Skala , d
ie

ſich von
dieſem willkürlichen Anfangspunkt

Fig . 3
9
.

Darſtellung der Sinuslinie . emanzipiert , iſt zweifellos logiſch viel
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richtiger , aber ſi
e führt auf eine komplizierte Formel , gemeſſene erweitert , oder aber eingeengt wird ; ja fo

die Logarithmen enthält , und das hat genügt , ihr gar ihre Richtigkeit , ſelbſt innerhalb der bekannten
den Rang eines „ Naturgeſekes “ zu rauben . Den auch Grenzen , iſ

t

angezweifelt worden , bloß darum , weil ſi
e

ihr noch anhaftenden Mangel , den Ausdehnungskoeffi dem Betreffenden in ſeinen pſeudophiloſophiſchen Dog
zienten eines willkürlichen Grundſtoffes , des Waſſer matismus nicht paßten . Als Beiſpiel nenne ic

h

das
ſtoffs , zu benußen , hat ſchon W. Thomſon und Entropiegeſeß , das bekanntlich von Haeckel aus dem
neuerdings Schreber zu heben verſucht , aber v

e
r

legteren Grund überhaupt beſtritten wird . Dieſes Ver
geblich (vergl . F. Burchardt , Die abſolute Temperatur , fahren iſ

t

d
ie

ſchlimmſte Frucht des prinzipiellen Miß
Programm 788 , Glauchau 1912 ) . Der eigentlich längſt verſtehens der Naturgeſeße “ , es liegt darin eine Ver
überwundene Galileiſche Anſaß wird nach wie vor in höhnung der durch ehrliche Forſchung mühſam gewone

allen Elementarbüchern der Phyſił gelehrt , allen Schü nenen Tatſachen . „Reſpekt vor den Tatſachen “ iſ
t

doch

lern eingebläut , lediglich weil er in dem früher allein die Grundlage unſerer ganzen deutſchen Kultur ! Daß
beherrſchten engen Temperaturzwiſchenraum d

ie B
e

dieſer Reſpekt vor den Tatſachen auf den Schulen

obachtungsreſultate erträglich wiedergibt , und zwar jahrzehntelang nicht gehörig gelehrt worden iſ
t , geht

durch eine allerdings überraſchend einfache mathema aus der ganzen „modernen “ Beiſtesverfaſſung der Ge
thiſche Formel . Vielleicht wird ſchon bald der Schrel bildeten unzweifelhaft hervor . Man kann nur mit Be
ten der Logarithmen überwunden , und d

ie Wärme dauern feſtſtellen , daß die jeßt in weiten Kreiſen b
e

lchre auf einer logiſch und experimentell ſolideren liebte Naturphiloſophie , d
ie a
ls

„wiſſenſchaft
Grundlage neu aufgebaut werden ! Freilich , einige a

lt liche Weltanſchauung " gerühmt wird , von wahrer
ehrwürdige Vorurteile und Phantaſien über „ Natur Wiſſenſchaftlichkeit keine Ahnung hat .

geſeke “ würden dabei in di
e

Brüche gehen ! Wir kennen teine „ Gefeße “ , denen d
ie Natur „ Ge

E
s iſ
t

ſehr ſchwer , den Phyſil -Schülern klar zu horſam ſchuldet “ , ſondern wir beſißen nur Formeln ,

machen , daß d
ie ſo
g
. Gefeße nur der zuſammenfaſſende die unſere der Natur abgewonnenen Einzel -Kennt

Uusdrud von mehr oder weniger zahlreichen Meſſun- niſſe mehr oder weniger genau und überſichtlich zuſam
gen oder Beobachtungen ſind , daß ſi

e nur unter g
e
-

menfaſſen . Was in der Natur wirft , wem das
wiſſen Einſchränkungen gelten , daß insbeſondere ih

r

Wirkende gehorcht , das iſ
t

und bleibt für d
ie Wiſ

Geltungsbereich nicht über diejenigen Grenzen ſi
ch

ſenſchaft e
in Geheimnis , deſſen Schleier zu lüften ſi
e

hinauserſtredt , di
e

b
e
i

den fraglichen Beobachtungen gar nicht einmal verſucht , durchdrungen von der jedem
eingehalten worden ſind . Noch ſchlimmer als in der Anfänger einzuprägenden Erfenntnis . daß gerade in

Schule wirkt das Verkennen dieſer Tatſache in populä- dieſer Beſchränkung auf das Faßbare , Meßbare ,

re
n

Borträgen und Schriften , wo vielfach rein will ſich ihre Meiſterſchaft entwidelt hat , der wir die
türlich der Geltungsbereich einiger Geſeße ins U

n
: großartigen Errungenſchaften unſerer Zeit verdanken .

Naturbeobachtungen im April .

1
. Die Welt des Lebens . vegetativ e n . Jener enthält das Keimplas ma ,

Wir gehen im Frühlingsfonnenſchein durchs Wieſen : aus dem allein der Froſchembryo entſteht , dieſer zeigt

gelände und freuen uns der vielfachen Anzeichen wie den Dotter , der als Reſerveſtoff dient . Draußen
dererwachenden Lebens . D

a quarrt und murtſt e
s

ſo können wir beobachten , daß die dunkle Seite immer
eigenartig im blanten Graben : laichende Grasfröſche ! oben liegt . Hat das eine Beziehung zur Einwirkung

Beim Nähertreten verſchwinden d
ie Köpfe und wir bezw . Ausnüßung der Sonnenbeſtrahlung ?

ſehen im klaren Waſſer d
ie braunen Tiere unter der 2
. Mit zwei Nadeln zerreißen wir die Gallerthülle ,

Oberfläche dahinſchwimmen und ſich verſtecen . Dide ſo daß das E
i

frei wird und zu Boden ſinkt . Haben
Gallertklumpen mit traubenartiger Oberfläche liegen wir ganz friſch abgelegte Eier , ſo fönnen wir mit ent
überall im Waſſer und werden von der Sonne durch ſprechender Vergrößerung ſehen , daß das E

i

durch

ſtrahlt . Mit einem Stod löſen wir e
in Stüc von einem Furchen in beſtimmte Teile zerlegt iſt ( Fig . 40 ) . Je älter

ſolchen Frosch I a ich tlumpen und fangen ihn d
ie Eier ſind , deſto zahlreicher ( und kleiner ) ſind d
ie

mit Waſſer in ein mitgebrachtes Glasgefäß ein . D
a

Teile geworden . Wir überzeugen uns a
n

den folgenden

heim bringen wir d
ie Eier in einem gut mit Pflanzen Tagen a
n

andern Eiern von dem Fortſchreiten der

beſekten Aquarium unter ; ſie ſollen uns a
ls

Material Teilung , d
ie

d
e
r

Oberfläche zuleßt e
in moſaitartiges

fü
r

eine ganze Reihe von Beobachtungen dienen . Ausſehen gibt . Am animalen Pole iſ
t

d
ie Haut des

1
. Wir betrachten e
in

einzelnes E
i

in einem Uhr : Keimplasmas am didſten (das Innere des Eies ent

hälchen mit Waſſer unter einer ſcharfen Lupe oder hält nur Dotter ! ) , dort verläuft die Teilung auch a
m

der ſchwachen Bergrößerung eines Mitroſtopes : die ſchnellſten ; d
ie

Teilſtücke ſind kleiner a
ls

a
m vegeta

durchſichtige Gallerte wird von einer feinen Haut a
b

tiven Pole , wo d
ie

vorherrſchende Dottermaſſe gleich

geſchloſſen ; in ih
r

liegt das E
i
, das auf einer Seite ſam etwas hemmend wirkt .

dunkel , auf der andern heller gefärbt iſ
t
. Die dunkle 3
. Weiterhin läßt ſich das Ausſchlüpfen und Ver

Seite umſchließt den animalen Pol , die helle den halten der in der Gallerthülle liegenden Froſchlarven
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leicht beobachten : ihre noch ungelenken Bewegungen , ſind d
ie Laich ſchnüre der Kröten . Wer Stüde

das Aufhängen mit der Mundöffnung a
n den Gallert davon im Aquarium pflegt , tann a
n

den Larven die

hüllen und ſpäter den Pflanzen . gleichen Beobachtungen wie a
n

denen der Fröſche

4
. Wir töten eine Larve in ſtarkem Spiritus und machen und lernt aus eigener Beobachtung den Unter

beobachten ſi
e unter Vergrößerung : Mundſpalte mit ſchied in der äußeren Erſcheinung b
e
i

Kröten- und

Hornzähnchen befeßt , d
ie

zum Benagen ſich trefflich Froſchlarven .

eignen , äußere Kiemen , Schwanz . Im April feßt das Wachstum der Pflanzen

5
. Der weitere Verlauf der Entwidlung der Larve machtvoll ein . Wir wiſſen aus jahrelanger Erfahrung

zum Froſch beanſprucht noch monatelange Beobach zwar ſchon , daß die Schnelligkeit des Auswachſens der

tung . Während der Zeit muß für möglichſt gute E
r

Pflanzentriebe ſehr ſtart von äußeren Bedingungen

nährung und Pflege der Lierchen geſorgt werden ; das abhängig iſ
t , daß Temperatur , Luftfeuchtigkeit , falte

Aquarium darf — feiner Größe entſprechend – nicht oder warme Regen von förderndem oder hemmendem

überfüllt ſein . Das Verſchwinden der äußeren Kies Einfluß ſind . Eine Reihe täglicher Beobachtungen ſoll .

men , das Hervorbrechen der Vorder- , dann der Hinter uns darüber Aufſchluß geben ! Wir meſſen von einem
beine wird notiert . Beginnt der Schwanz zu ſchrump beſtimmten Lage a

n alltäglich zu derſelben Stunde mit

fen , ſo muß durch aufgelegte ſchwimmende Korfplatten einem Millimetermaß d
ie Länge eines beſtimmten

( oder auf irgend welche andere Art ) dafür geſorgt wer Triebes , 3. B
.

des Flieders , der Roßtaſtanie oder

den , daß die Larven die Möglichkeit erhalten , aus dem irgendeines anderen Gewächſes , das uns bequem zur

Waſſer a
n die Luft zu gelangen und ſchließlich auf dem Hand ſteht . Unſere Meſſungen werden ſorgfältig

Lande in feuchten Behältern (Aqua -Terrarium ) zu notiert ; der tägliche Längenzuwachs wird daraus b
e

leben . Der junge Froſch ,der eben das Waſſer verlaſſen rechnet . Während dieſer Zeit wird zu derſelben
hat , trägt einen Stummelſchwanz . Stunde die Temperatur notiert , und dieſer Angabe

2 3 4 5 .

Fig . 4
0
.

Teilung derFroſcheier ( ichematiſiert. ) 1
.

Das unbefruchtete E
i

mit dem oberendunteln und dem unteren
hellen Pol . 2–5 Zwei- bis Bielzellenſfadium. 1 , 2 , 5 Seitenanſicht, 3 u . 4 Anſicht von oben.

6
. Eine kleine Anzahl junger Froſchlarven bringen werden genaue Notizen über das Wetter im allgemei

wir in zwei andern Aquarien unter und füttern d
ie

nen (Tau oder Reif , Regen oder Schnee , falte oder
einen nur mit Fleiſch , die andern nur mit Pflanzen laue Winde u . d

g
l
. ) hinzugefügt . Nach mehreren

ſtoffen . Sind d
ie Larven erwachſen , ſo haben d
ie

Wochen ergeben uns dieſe Aufzeichnungen ein über :

Fleiſchfreſſer einen viel fürzeren Darm als d
ie Pflan- raſchend klares Bild über d
ie engen Beziehungen zwi :

zenfreſſer ( iſ
t

ſchon bei äußerer Betrachtung erkenna ſchen Wachstum und Witterungscharakter , bezw . den
bar , da der Darm durch d

ie

zarte Bauchhaut hindurch von außen kommenden Einwirkungen .

ſchimmert ) . Wir töten je ein Exemplar , ſchneiden den In ähnlicher Weiſe iſ
t

das Keimen der Samen
Darm ſorgfältig heraus , entfalten ſeine Windungen von äußeren Vorgängen abhängig .

und ſtellen für beide Gruppen die Längenmaße des 1
. Wir legen Betreide- , Zwiebel , Raps , Maiss ,

ganzen Verdauungskanals feſt . Curfenſamen in einem großen Topf mit Blumenajche

7
. 2ährend wir das Hauptaquarium möglichſt a
n aus und beobachten , welche am früheſten auskeimen .

einem ſüdlich gelegenen Fenſter aufſtellen , bringen (Zum Vergleich ſe
i

angeführt , daß Getreide bei 0–1 ° ,

wir eine Anzahl ganz junger Kaulquappen in ein Zuckerrübe und Mohn b
e
i

5 ° , Mais , Sonnenroſe b
e
i

Aquarium , das a
m Nordfenſter eines fühl gelegenen 5—11 ° , Kürbisgewächſe b
e
i

11–16 ° auskeimen . ) Da
Zimmers ſeinen Stand erhält . Bei den leßteren ver nach richtet ſich d

ie Reihenfolge der Arbeiten des Gärts

läuft d
ie Entwidlung zum Froſch bedeutend langſamer . ners im Frühjahre ! Durch ihre hohen Wärme

Zum Vergleich der Anzahl der Tage , die unſere anſprüche b
e
i

der Keimung zeigen d
ie zuleßt genann :

Fröſche a
n

beiden Drten brauchten , ſe
i

angegeben , daß ten Pflanzen zugleich ihren ſüdlichen Urſprung a
n
.

Verſuche ergeben haben , daß aus Froſcheiern b
e
i

einer 2
. Wie jedermann weiß , beginnt der Keimungs

Temperatur von 15,5 ° ſich in 73 Tagen Fröſche ent prozeß mit dem Aufquellen der Samen . Daß e
s

ſi
ch

widelten , während ſolche b
e
i

10,5 ° 235 Tage dazu dabei um Aufnahme relativ beträchtlicher Waſſer :

brauchten . Wer ſeine Froſchlarven b
e
i

noch tieferer mengen handelt , zeigt uns e
in

Verſuch : Wir wiegen
Temperatur ( etwa 6 ) halten kann , wird erſt im näch eine Anzahl größere Samen genau , legen fi

e

zwei

ſten Sommer Fröſche erhalten . Tage zwiſchen feuchtes Fließpapier in ei
n

Gefäß und

In pflanzenbewachſenen Teichen finden ſich in d
ie

halten das Papier immer feucht . Ein abermaliges
fem Monat lange , fingerdide Gallertfäden von einem Wägen zeigt uns , wieviel Waſſer aufgenommen iſ

t
.

Pflanzenſtengel zum andern gezogen . In regelmäßi Gequollene Samen ſind ſehr empfindlich gegen

gen Abſtänden ſind ſchwarze Eier darin gebettet : e
s

Kälte ; werden ſi
e
( nebſt ungequollenen ) dem Froſte
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ausgeſekt (event . zwiſchen Eis legen ) und dann aus ſe
r

beruht auf der Gleichſeßung von Licht und elektro
geſät , jo feimen nur d

ie

nicht gequollenen aus . Dar magnetiſcher Strahlung , und zeigt ſi
ch darin , daß d
ie

aus ſehen wir , daß d
ie Trođenheit der Samen a
ls Spettrallinien in ſehr ſtarten magnetiſchen Feldern

Schußmittel gegen das Erfrieren von großer B
e

geſpalten werden , doppelt erſcheinen . Man kann dies
deutung iſ

t
. im Laboratorium leicht zeigen , wenn man d
ie Licht

3
.

Ueber den äußeren Verlauf der Keimung unter quelle , deren Spektrum zu unterſuchen iſ
t , zwiſchen die

richten wir uns durch Beobachtung von Getreide- und Pole eines ſehr ſtarten Elektromagneten bringt ; 10

Bohnenjamen , die in Blumentöpfen mit feucht gehal bald man den Strom ſchließt , verdoppelt ſich d
ie Linie ,

tenen Sägeſpänen auskeimen und leicht in gewiſſen und wird b
e
i

Unterbrechung des Stromes wieder ein
Abſtänden herausgenommen , in Waſſer abgeſpült und fach . Die Sonne ſendet natürlich ſolche Ströme
genau betrachtet werden können . Da lernen wir die dauernd nach allen Seiten aus , und zwar ſind die
Unterſchiede in der Keimung der einfeimblättrigen großen Flece vor allem der Sitz ihrer Tätigkeit . Und

(Spiſfeimer ! ) und zweifeimblättrigen Pflanzen aus daher pflegen gerade dann die ſtärkſten Störungen
eigener Anſchauung kennen . Eine ſehr bequeme einzutreten , wenn der Fleď von uns aus geſehen mit
Methode iſ

t

auch die folgende : Wir überbinden d
ie

te
n

durch d
ie

Sonnenſcheibe geht , wieman ſagt , durch
Deffnung eines Waſſerglaſes mit Gaze und füllen e

s

den Zentralmeridian . Da nun ſolche Flede ſehr leicht ,

jo hoch mit Waſſer , daß die Gaze ſtets feucht gehalten mit den kleinen Fernrohren unſerer Lehrmittelabtei
wird . Auf die Gaze legen wir Raps- oder Senfſamen lung zu ſehen ſind , ſo iſ

t

e
s

ſehr leicht , ſolche Zu
und fönnen das Auſquellen , Sprengen d

e
r

Schale , ſammenhänge feſtzuſtellen . Was dabei herauskommen
Hervortreten der Wurzel- und Stengelſpiße , Stređen fann , zeigt eine kurze Zuſammenſtellung eines In =

beider uſw. genau verfolgen . Ueber die Beſonder habers einer kleinen Privatſternwarte in Dänemark ,

heiten , die 3
. B
.

der Kürbisſame beim Keimen bietet , I. Köhl , der ſolche Zuſammenhänge perfolgt hat . Ich
vgl . Mod . Naturkunde Spalte 870 . greife aus ſeiner Zuſammenſtellung ein paar heraus .

Prof. Dr. Rabes . 1882 Mitte November ein rieſiger Sonnenfled ,

Nov. 1
7 gewaltige magnetiſche Stürme in Newyork ,

2
. Der Sternhimmel .

Nov. 1
8 in Kopenhagen . Nov. 2
2 früh 4—672 Uhr

ein rieſiges Nordlicht in Geſtalt eines ungeheuren

Wenn man das Wetter definiert al
s

den jeweili Lichtgürtels über dem Südhimmel im Himmelsäqua
gen Zuſtand der Atmoſphäre , wie e

r

ſich ergibt aus tor gelegen , das genau beſchrieben wird . 1892 Febr . 1
3

dem Zuſammenwirten von Temperatur , Feuchtigkeit ſehr große Flede und magnetiſcher Sturm und Nord
Niederſchlägen , Luftdrud , Wind und Bewölkung , ſo licht in Kopenhagen . 1896 Sept. 16—19 ebenſo . 1898
ſieht man ohne weiteres , daß dieſe ſämtlichen Faktoren Sept. 9 großer Sonnenflec am Zentralmeridian , mag
aufs engſte mit der Sonnenſtrahlung zuſammen netiſche Stürme a

n

vielen Orten , und abends 8 Uhr
hängen . Die Sonne macht das Wetter . Nun hat aber 3

0 Min . bis 11 Uhr ein rieſiges Nordlicht .

d
ie

neuere Phyſił noch einige andere ſehr bedeutende Etwas beſſere Mittel gehören zu der zweiten Be
Einflüſſe der Sonne nachgewieſen . Das ſind d

ie

elet obachtungsreihe Köhls , d
ie

einen deutlichen Zuſam
triſchen Entladungen , deren enger Zuſammenhang mit menhang zwiſchen d

e
r

Periode d
e
r

Flecken Maxima
gewiſſen Vorgängen auf der Sonne feſt ſteht . Bei dem und Minima einerſeits und dem Ausſehen der beiden

d
ie ganze Erde umſpannenden Nez von Telegraphen- leicht ſichtbaren Hauptſtreifen Jupiters aufweiſt . In

und Telephonleitungen iſ
t

e
s längſt befannt , daß b
is den Marimajahren iſ
t

der nördliche Streifen ſchwach ,

weilen gewaltige magnetiſche Gewitter den Betrieb der ſüdliche hell , in den Minimajahren iſ
t

e
s

u
m

zeitweilig unmöglich machen , ja ſogar , daß ſo ſtarke gekehrt . Wie man ſieht , iſt zu ſolchen Beobachtungen
Ströme auftreten , daß d

ie Anruftlingeln von ſelber vor allem Ausdauer und etwas Zeichenkunſt notwen
anſprechen . Wir denken uns den Zuſammenhang in dig . Auch das ſelten beobachtete Auftreten des aſch

d
e
r

Weiſe , daß d
ie Sonne fortgeſeßt Elektronen aus farbenen Lichtes auf der Nachtſeite der Venus ſcheint

jendet , die dann in die Atmoſphäre der Erde eindringen mit den Fledenperioden zuſammen zu hängen .

und hier dieſe Störungen hervorrufen . Neuere Photo *

graphien der Korona haben gezeigt , daß die innere Der Sternhimmel hat ſeinen winterlichen Charakter
Korona ein Gefüge beſißt , das den elektriſchen Kraft verloren , denn nach Eintritt völliger Dunkelheit , alſo
linien genau gleicht , die man zum Beiſpiel erhält , wenn nach 8 Uhr , iſt di

e

große Wintergruppe ſchon am weſt
man Eiſenfeilſpäne d

e
r

ordnenden Kraft eines ſtarken lichen Horizont zum Untergange angelangt . Plejaden
Magneten unterwirft . S

o

kommt man zu dem Schluß , und Hyaden ſind nahe am Horizont , ein Teil des
daß e

s

elektriſche Kräfte ſind , di
e

d
ie Erploſionsmaſſen Drion iſ
t

verſchwunden , ebenſo Sirius . Nur Capella
der Flede , Fadeln und Protuberanzen in ſo gewaltige und d

ie Zwillinge ſtrahlen noch hoch im Weſten . Den
Höhen ſchleudern , daß ſi

e

der Anziehungskraft der Meridian beherrſcht der Löwe , am Horizont d
ie lang

Sonne entzogen ſind , und durch den Strahlungsdruck geſtreďte Waſſerſchlange , während der Große Bär im

nach außen geſchleudert werden , wobei nun d
ie

elef Zenit ſteht . Jungfrau mit Spica glänzt im Südoſten ,

triſchen Wirkungen das Gefüge herſtellen , in dem d
ie

während d
ie Dſtlinie durch den Bootes mit Arkturus

Korona erſcheint . Daß ſehr ſtarte elektriſche Kraftfelder bezeichnet iſ
t , daneben kommt dann d
ie Krone . Weiter

auf der Sonne vorhanden ſind , hat auch d
ie Spektral nach Nordoſten ſehen wir dann den Herkules , an den

analyſe gezeigt , als ſi
e

nachwies , daß gewiſſe Linien ſich Wega mit der Leyer anſchließt , und in den beiden
den ſogenannten 3 e emann- Effeột zeigen . Die folgenden Stunden ſteigen Storpion , Ophiuchus , Adler
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M

M

n

M

n M

21

N

und Schwan empor . An Doppelſternen in dieſer Ge
gend ſind außer den in den vorigen Heften genannten

zu nennen 54 Leonies , 4,5 . und 7. Größe in 7 Sek .

Abſtand . Leonis , 4. und 7. Größe in 3 Sek . Abſtand .
✓ Crateris 4. und 1

0
.

Größe in 5 Sef . Abſtand .

& Urſae maj 4. und 1
0
.

Größe in 7 Sek . Abſtand . Der
Nebel in den Jagdhunden , das Haar der Berenike und
der große Nebel im Herkules ſtehen wieder günſtig .

Von den Planeten iſ
t Mertur Abendſtern , ſteht An

fang Mai über eine Stunde hinter der Sonne . Venus

iſ
t

ebenfalls Abendſtern , und nimmt noch a
n Helligkeit

zu . Mars im Löwen iſ
t

d
ie ganze Nacht zu ſehen .

Jupiter ſteht in den Strahlen der Sonne . Saturn in

den Zwillingen geht gegen Mitternacht unter . Uranus

iſ
t

nach Mitternacht aufgegangen im Steinbod . Nep

tun im Krebs geht nach Mitternacht unter .
Die Derter der Planeten ſind die folgenden :
Sonne April 21. AR 1 U

.

5
6 Min . D
. + 11 ° 50 '

Mai 1 . 2 33 + 15 3

1
1
. 3 12 +17 52

Mertur April 21 . 2 24 +14 4
9

Mai 3 41 +21 44

1
1
. 4 40 +24 4
2

Venus April 21. AR 5 U
.
O Min . D. = + 26 4

Mai 1 . 5 43 +27 0

11 . 6 21 + 27 1

Mars Mai 1 . 9 27 +17 1
4

16 . 9 49 +14 5
8

Jupiter Mai 1 . 1 11 + 6 18

16 . 1 23 + 7 3
4

Saturn Mai 1 . 6 51 + 22 4
2

16 . 6 57 + 22 3
6

Uranus Mai 1 . 28 15 3
8

Neptun Mai 1 . 8 8 + 1954
An Meteoren iſ

t größerer Reichtum wahrzunehmen ,

täglich faſt , ohne aber daß bedeutende Schwärme auj
treten . Die Minima des Algol werden für d

ie

nächſten

Monate wegen zu tiefer Stellung des Sternes nicht
gegeben .

Der Mond bedeďt folgende Sterne für Mitteleuropa :

Mitte der Bededung

April 1
1
.

7 U
.

47,8 Min . abds . e Cancri 5,5 @r .

16. 11 22,4 9 Virginis 5,3
Mai 8

.

6 Neptun .

Prof. Dr. Riem .

M M

M

n

1 . n 50,7

Umſchau .

Das Wetter und das Wachstum der Kinder . Däniſche Jahre das Gewicht des ſiebenten Jahres wieder e
r
:

und ſchwediſche Forſcher haben in den fiebziger und reichen .

achtziger Jahren darauf aufmertfam gemacht , daß die Das Gewicht wird , wie ſich ergab , vor allem durch

Kinder im Frühjahr faſt gar nicht a
n Gewicht zu die Temperatur beeinflußt . Mit ſteigender Wärme

nehmen , ſondern daß die ganze jährliche Gewichts ſteigt e
s , mit fintender geht e
s herunter . Außerdem

zunahme im Herbſt erfolgt . Dieſe ungewöhnlich ſchnelle iſ
t wechſelpolles Wetter der Gewichtszunahme nicht

Zunahme im Herbſt , die häufig mehrere Kilogramm günſtig . In den durch wechſelvolles Wetter charakteri
betrug , fiel mit den Schulferien zuſammen , welche in ſierten Jahreszeiten Winter und Frühling ſtodt des

den nördlichen Ländern die drei Monate Juni , Juli halb dieſelbe , während der mehr beſtändige Herbſt fi
e

und Auguſt umfaſſen . Man ſchrieb infolgedeſſen dieſes wieder fördert . St.

der günſtigen Einwirkung der Ferien zu und betrach

tete fi
e demgemäß als geſundheitsfördernd . Wie hoch iſ
t

d
ie innere Temperatur eines gefunden

Dr. Schmidt -Monnard war e
s nun , der zur Menſchen ? Nach dem Blatt „ Der Geſundheits

Aufklärung dieſer wichtigen Frage d
ie Erſcheinung ingenieur “ 1895 N
r
. 1
7 ſo
ll

dieſe Frage in Wien
bei Kindern in Halle a . d . S

.

einer Prüfung unter durch Zufall ermittelt worden ſein . Ein dortiger G
e

.zogen hat , indem e
r

etwa 190 Kinder , Schüler und fangener hatte ein Maximalthermometer verſchlungen ,
Nichtſchüler , Knaben und Mädchen , im Alter von zwei das nach neun Tagen wieder entfernt wurde . E

s

bis dreizehn Jahren , in Zwiſchenräumen von vier zeigte als höchſte Temperatur 38.7 ° C , während in

Wochen über ein Jahr lang maß und wog . Das Er der Achſelhöhle als Maximaltemperatur in der Zwi
gebnis beſtätigte zunächſt die frühere Beobachtung , ſchenzeit nur 37.2 ° C beobachtet wurden . St.

daß im Wachstum Jahresperioden vorkommen . Dieſe

deđen ſich aber infolge der anders gearteten Jahreszeit

nicht mit den entſprechenden Perioden in Dänemark . können Fiſche hören ? Bei den Fiſchen findet ſi
ch

Es wurde feſtgeſtellt , daß vom Februar bis Juni fein bekanntlich eine ausgedehnte Hörtapſel mit großem

geſundes Kind auch nur e
in Gramm zunimmt , daß Labyrinth vor . Deſſen beide großen Hohlräume (Sac

vielmehr d
ie Gewichtszunahme in den übrigen Mona culus und Utriculus ) zeigen nur eine Einſchnürung ,

ten , hauptſächlich aber im September ſtattfindet . während ſi
e

b
e
i

den Wirbeltieren getrennt ſind . Der

Die Schulferien hatten keinen Einfluß auf d
ie Z
u

Utriculus beſißt drei halbkreisförmige Kanäle , d
e
r

nahme . Im Gegenteil fiel die Hauptzunahme in eine Sacculus in einer Ausſaďung (Lagena ) di
e

Anlage

mehrmonatliche Schulzeit . Nur auf d
ie neuaufgenom zur Schnece . Außerdem enthält das Labyrinth zwei

menen ſechsjährigen Mädchen wirft d
ie Schule u
n

Hörſteine (Asteriscus und Sagitta ) . Im allgemeinen
günſtig . Sie gehen um rund 500 Gramm im Gewicht ſteht nun d

ie Entwidlung von Gehör- und Stimme

zurüd . Die Schwächeren können ſogar ſoweit im organen zuſammen . Da aber d
ie

Fiſche zum größten

Wachstum gehemmt werden , daß ſi
e

erſt im neunten Teil ſtumm ſind , ſo trat , durch dieſen Widerſpruch a
n
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geregt , A. Kreidl (ſ . Zoologiſches Zentralblatt III ſtarfer Aſt des Lungenmagennerpens (Nervus vagus ),
150. 606 ) durch erperimentelle Forſchung obiger Frage der Nervus lateralis , welcher ſich vom Kopf bis zum
näher . Zu ſeinen Verſuchen benußte der Forſcher nur Schwanzende erſtredt und ſeine feinſten Endzweige in
eine Art , den Goldfiſch (Carassius auratus L.), den beſondere Sinnesorgane , d

ie Nervenhügel , verſendet .

e
r in kleinen Glaswannen hielt . Hierbei ſtellte ſich zu Auch a
n

andern Stellen können ſolche Nervenhügel in

nächſt heraus , daß d
ie

Fiſche auf Töne , welche in der Verbindung der Haut (Ampullen ) auftreten . Die Bes
Luft durch Pfeifen , Klingeln und Gloden hervor : deutung dieſer wichtigen Sinnesorgane geht aus obigen
gebracht wurden , nicht im geringſten reagierten . So Verſuchen Kreidls deutlich hervor , nämlich den In

dann wurden Töne im Waſſer ſelbſt erzeugt , indem haber über d
ie Verhältniſſe des Waſſers , in dem e
r

Glasſtäbe mit einem Ende in das Waſſer eingetaucht lebt und webt , raſch und ſicher zu orientieren . St.
und durch Anſtreichen des außerhalb des Waſſers be
findlichen Teiles zum Tönen gebracht wurden . Auch
hiergegen verhielten ſich die Fiſche teilnahmlos . Selbſt Die lehte Wandertaube ! In einem der Stuttg .

a
ls

die Erregbarkeit der Tiere durch Vergiftung mit Tagesblätter teilt Oberſtudienrat Dr. Lampert fol
Strychnin möglichſt geſteigert wurde , blieben ſi

e jede gende bemerkenswerte Notiz mit : „ Zufällig kommt mir
Reaktion auf Löne ſchuldig , während ſi

e
bei der g

e

eine eigenartige Todesanzeige in di
e

Hand , die Todes
ringſten Berührung des Aquariums tetaniſche Zujam : anzeige eines Tieres und zwar einer Taube . Sie e

r
:

mentrampfungen (Kontraktionen ) zeigten . Weiterhin ſchien im Herbſt 1914 in einer amerikaniſchen wiſſen
reagierten d

ie vergifteten Tiere auch auf einen plöß ſchaftlichen Zeitſchrift und vermeldete , daß a
m

7
. Sep

lichen kräftigen Schall , wie er beim Händeflatſchen oder tember 1914 mittags ein Uhr das lekte Exemplar der
Abieuern eines Revolvers entſtand . Indeſſen zeigten Wandertaube im Zoologiſchen Garten zu Cincin :

dieje Reaktionen auch Goldfiſche , welchen man die a
n nati im Staate Dhio geſtorben ſe
i
. “ dieſer zierliche

geblichen Behörorgane fortgenommen und dann Logel ( Ectopistus migratorius L. ) , der uns ſchon
Strychnin gegeben hatte . Daraus ergab ſich , daß nicht von Jugend auf durch ſeine fabelhaften Maſſenwan :

eine Gehörswahrnehmung , ſondern eine mechaniſche derungen intereſſierte , iſ
t

eines kurzen Nefrologs wohl
Erſchütterung dieſe Aktion hervorruft . Kreidl kam d

a
: wert . Etwa 4
0 bis 4
2

cm lang , oberhalb des Körpers

h
e
r

zu folgender Schlußfolgerung : „Wenn wir a
ls chieferblau , unterhalb rötlichgrau gezeichnet , ſein Hals

„ Hören “ b
e
i

einem Tiere die bewußte Empfindung b
e

violettſchimmernd , ſeine langen , ſpißen , ſchwärzlichen
zeichnen , welche durch einen dem Hörnerven des Men : Schwingen weißgeſäumt , d

ie

den langen ſchwarzen
ſchen analogen Nerven vermittelt wird , ſo hören d

ie Schwanz bildenden Steuerfedern zwölfſtufig angeord :

Fiſche nicht . Sie ſind aber wohl imſtande , durch Schall net , ſo lernten wir in der Jugend das jeßt ausgeſtor

wellen erzeugte Sinneseindrüde zu empfangen . Als bene Tierchen in Abbildung oder als wertvolles Erem :

Auffaſſungsorgan dient nicht das ſogen . „ innere Dhr “ , plar unſerer Schulnaturalienſammlung kennen . Welch
welches mit dem „Gleichgewichtsſinn “ in Beziehung jugendliches Dhr lauſchte nicht dem vortragenden Leh :

ſteht , ſondern d
ie Ha u t . “ rer geſpannt , a
ls

e
r

von ſeiner Lebensweiſe , von ſe
i

Als ſpäter Kreid i darauf hingewieſen wurde , daß ner Heimat im öſtlichen Teil von Nordamerita vom
man bei gewiſſen Fiſchteichen die Fiſche durch ein Felſengebirge im Weſten bis nach Neuyort im Dſten ,

Blodenſignal zur Fütterung rufe , ließ e
r

e
s

ſich nicht hauptſächlich nördlich des Golfs von Mexiko bis zur
verdrießen , auch dieſen Fall näher zu prüfen . E

s

Hudſonbai , von ſeinen jährlichen Herbſt- und Früh
ſtellte ſich nun heraus , daß auch in dieſem Falle d

ie jahrswanderungen erzählte , zu denen ſich bisweilen

Tiere lediglich durch ihren ſtarf entwidelten Haut- und Scharen , d
ie auf 20 Millionen Stüc veranſchlagt wur

Geſichtsſinn aufmerkſam wurden . Auf das bloße Läu den , verſammelt hatten ? Phantaſtiſch klangen alle E
r
:

ten der Glođe reagierten d
ie

Fiſche nicht im geringſten . zählungen von dieſen Zügen der Wandertaube , und
Nur wenn ſi

e

den Fiſcher ſahen oder durch d
ie

Erſchüt doch liegen viele glaubwürdige Berichte davon vor ,

terungen des Waſſers b
e
i

ſeinem Kommen aufmerkſam Züge , welche nicht bloß Stunden , ſondern drei b
is

vier
wurden , fanden ſi

e

ſich a
n

der Futterſtelle e
in , und Tage lang ununterbrochen währten . Lampert gibt

zwar auch dann , wenn die Glođe gar nicht in Be a
n , daß Wilſon einen ſolchen Zug auf zwei Billio

wegung geſet worden war . nen Stück berechnete , ſo daß d
ie Sonne tatſächlich

Dieſes wunderbare „ Hautohr “ der Fiſche iſ
t

noch während des Vorbeizuges verdunkelt wurde wie zur
einer kurzen Betrachtung wert . Zweifellos befindet Zeit einer Sonnenfinſternis . Auf 1

7 Millionen Bu
ſich der Hauttaſtſinn in den ſogen . Seitenlinien , welche ſhels gleich rund vier Millionen Doppelzentner Kör

b
e
i

vielen Fiſchen vorkommen und als deutliche Längs nerfutter ſtellte ſich nach Wilſon d
ie tägliche Futter :

linien von der Schwanzſpitze bis zum Kopfe ver : menge dieſer Taubenſcharen . Audubon ſchätzte
laufen , w

o

ſi
e in mehreren gewundenen Linien endi den wöchentlichen Bedarf eines Wandertaubenzuges

gen . Dieſe Zeichnung wird durch eine Längsrinne oder auf 1 712 000 Scheffel Sämereien und ſeine Verbrei
einen in den Schuppen verlaufenden Längskanal her : tung auf einen Raum von 8 b

is

1
0 engl . Meilen , wäh

vorgerufen , welchen zahlreiche die Schuppen durch rend ſeine Brutpläße b
e
i

einer Verbreitung von 4 bis
bohrende Kanäle mit der Außenwelt verbinden . An 5 engl . Meilen ſich auf 5

0 Meilen weit durch den Wald
das Röhrenſyſtem treten Nerven heran und zwar zogen , ſo daß man auf manchen Bäumen 5

0 bis 1
0
0

außer Zweigen des „ dreigeteilten Nerven “ (Trigemi Neſter fand . Wer d
ie

erſte Auflage des bekannten
nus ) , des „ Ceſichtsnerven “ (Facialis ) und des „ Zungen „Breh m “ beſitzt , wird darin finden , daß dieſer große
ſchlundkopfnerpen " (Glossopharyngeus ) beſonders ein Tierkenner damals entfernt noch nicht a

n

d
ie Möglich
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keit einer Ausrottung dachte, d
ie nach obiger Ausfüh der ſich mit ſeiner Kultur brüſtet . Die Todesanzeige

rung fü
r

immer ausgeſchloſſen ſchien . D
a

kommt uns eines Vogels in dieſem Ringen einer halben Welt . “

d
ie
„Todesanzeige " unſeres „ Jugendfreundes " wirklich A
.
v . M.

überraſchend . Freilich wenn man erwägt , daß , um den
großen Schaden der Maſſenwanderungen zu verhin
dern , faſt d

ie ganze Bevölkerung d
ie Tauben mit Berichtigung . Von geſchäßter Seite geht un
s

Feuerwaffen aller Art , Neßen , Stöden und Fallen e
r

zu dem Artikel „ Uegypten “ im Februar - Heft 2 (Spalte
legte , um auf Wochen hinaus Nahrung zu haben 49. 5

0
) folgende berichtigende Ergänzung zu : „ Schon

auf den Märften wurden dieſe Vögel alsdann zu d
ie

alten Aegypter erzielten durch funſtvolles B
e
s

Spottpreiſen verkauft – ſo iſt erklärlich , daß das U
n

wäſſerungsverfahren mehrfache Ernten im Niltal . Di
e

glaubliche , das Unbegreifliche in wenigen Jahrzehnten Engländer haben nun noch 200 000 h
a , d
ie

von d
e
n

eintreten mußte . Wahrſcheinlich im Jahr 1898 wurden alten Bewäſſerungsanlagen nicht erreicht wurden ,

d
ie

leßten Stüde der Wandertauben erlegt . Mit Recht durch das Stauwert b
e
i

Aſſuan ſolcher teilhaftig g
e

ſagt hierzu Lampert : „ Auch dieſe Anzeige iſ
t

eine macht ; immerhin e
in Verdienſt ' , nämlich etwas , wo

Art Kulturdokument , ein aftenmäßiger Beweis der durch ſi
e

ſelbſt einen Rieſengewinn machen . Schade
gedantenloſen Grauſamkeit der Menſch nur , daß dabei das herrliche Philä allmählich ſicher
heit , e

in Beiſpiel wirklicher Barbarei des Menſchen , zugrunde gerichtet wird ! “

Beobachtungen aus dem Leſerkreis .

Zur Frage der Reichweite des Geſchützdonners gehen folgende Beobachtung zu berichten : Beobachtungsort :

uns noch folgende Mitteilungen zu . zwiſchen Merlau , 6 Kilometer öſtlich von Gainberg in

1
. Bezugnehmend auf den Artikel von Landgerichts Heſſen , und Wettſaaſen im Tal der Dhm (Vogelsberg ) .

rat H
.

in H
.

in Nr . 12 Ihres Heftes über Reichweite Zeit : Mittwoch den 2
9
.

Dezember 1915 zwiſchen 1 u
n
d

des Geſchüßdonners möchte ic
h

Ihnen mitteilen , daß 3 Uhr nachmittags . Auf einem Bang von Merlau
wir hier (Schleſien Bez . Oppeln ) — ic

h

glaube e
s war nach Wettſaaſen vernahmen wir in einer auf d
e
r

Höhe

am 6
.

Dezember - deutlich Geſchüßdonner hörten . zwiſchen beiden Orten nordwärts gerichteten Wald

Ich nehme a
n , daß e
s aus Oſtgalizien von hier ſchneiſe dumpfes Dröhnen . Dasſelbe wurde nochviel

wohl über 300 Kilometer Entfernung fam . Ich deutlicher , als wir aus dem Walde auf den nach Nor
glaube mich nicht zu täuſchen ; ic

h

habe vor einem Jahre den zu in das nach Weſten hin offene Dhmtal abfallen
den Geſchüßdonner von Zenſtochau ca. 16 Meilen den Abhang hinaustraten . Wir glaubten auch zuerſt
Luftlinie hier gehört ; dann war ic

h

ſelbſt a
n

der a
n Sprengungen , da wir e
in auf ferne heftige Explo :

Front dicht vor Ypern und habe d
a wochenlang täg ſionen folgendes dumpfes Rollen hörten . Doch ipras

lich auf nächſte Entfernung , unmittelbar hinter der chen wir bald d
ie Vermutung aus , es müſſe Geſchüß

Feuerlinie , die Geſchüße gehört , und ebenſo in Lem donner ſein , da be
i

der langen Dauer und d
e
r

häuji

berg in Galizien . Die Anſchauung , daß die Ge gen Wiederholung a
n Sprengungen kaum zu denken

räuſche am 6
.

Dezember von Sprengungen in den war . Wir hörten das Geräuſch etwa zehn Minuten
nahegelegenen Kalkſteinbrüchen herrührten , iſ

t total lang aus weſtlicher Richtung , etwa von Gießen h
e
r
,

irrig , ebenſo von dem nicht weit liegenden Schießplak b
iswir im Tal waren . Als wir auf dem Rüdweg eine

Lamsdorf . Beides liegt in der gerade entgegengeſez nach Oſten abfallende Höhe überſchritten ( 3
4

Stunden

ten Richtung , und dazu wird in den Steinbrüchen ſpäter ) , vernahmen wir dasſelbe Geräuſch wieder ganz

nicht nach Sonnenuntergang und ſelten früh g
e

deutlich . E
s

herrſchte Weſtwind , der Himmel war b
e
z

brochen und in Lamsdorf auch nicht um dieſe Zeit g
e

deđt . Ein paar Tage darauf erfuhr ic
h , daß das G
e

ſchoſſen . Ich kenne aus eigener Erfahrung den Ge räuſch noch von vielen andern a
n

verſchiedenen Stela

ſchüßdonner und bin überzeugt , daß e
r aus Oſtgalizien len ( in der Gegend von Gainberg und im höheren

herrührte . Beſonders überzeugte e
s

mich gegen Abend Vogelsberg , Weſtabhang ) in den letzten Tagen d
e
s

wie wir es an der Front den „ Abendſegen “ nann Jahres gehört worden ſe
i
. Die Entfernung von h
ie
r

ten . Wie Herr Landgerichtsrat H
.

auch beobachtet bis Mez beträgt in der Luftlinie etwa 260 Kilometer .

hat , war der Himmel bedeckt ; ic
h

behauptete zu meiner Der Tagesbericht vom 30. Dezember meldet a
n vielen

Tochter , d
ie mit mir in Galizien , Frankreich und Bel Stellen der Front lebhafte Feuerfämpfe , d
ie

Berichte

gien war , daß d
ie Luftwellen ſich in ſteilem Winkel aus den lezten Tagen des Jahres melden d
ie Kämpfe

a
n

den Wolken ſtießen und daher auf ſo weite Ent am Hartmannsweilerfopf ( Entfernung b
is

dahin rund

fernungen zu hören ſeien . Außer uns beiden hörten 350 Kilometer ) . Die Anſicht , es könne ſi
ch

u
m

Schießs

viele der hieſigen Dorfbewohner d
ie

ziemlich lauten übungen b
e
i

Mainz oder b
e
i

Darmſtadt handeln ,

Detonationen wurde meiſt bezweifelt , weil Schießübungen nicht ſo

Frau Baronin T
.
u . L. Schloß D
.
a . d . Dder . lange dauerten .

P
f
. S
.

in M.

2
. Die Mitteilung des Landgerichtsrats H
.

im De

zemberheft von „ Unſere Welt “ veranlaßt mich , Ihnen Schluß des redaktionellen Teils .



UNSEREVWELT
ILLUSTRIERTE MONATS SCHRIFT
ZUR FORDERUNG DER NATURERKENNTNIS

VIII . Jahrg . MAI 1916 Heft 5

Aststück eines Apielbaums mit Mistel .

co

OC 08

Inhalt :
Ernst Mach 7. Von Dr. B. Bavink . Sp. 145. + Die Mistel . Von Oberlehrer G. Schlenker . Sp. 151.
Die Natur der Röntgenstrahlen . Von Dr. E. Wildschrey . Sp. 155. Ein Kapitel zur Naturgeschichte
der Schützengräben . Von Dr. Kreh , Leutnant . Sp. 163. Die tiefere Ursache der Pilzkrank
heiten der Obstbäume . Ein Wort zum Nachdenken von F. Esser . Sp. 167.^ Naturbeobachtungen im
Mal. , 1.Die Welt des Lebens. Sp. 169. > 2. Der Sternhimmel. Sp. 172. Umschau. Sp. 175. +

Keplerbund -Mitteilungen .

BEEEEEEEEEEEEEEEEE
NATURWISSENSCHAFTLICHER VERLAG , GODESBERG BEI BONN



Fürs Feld ! Schriften Fürs Feld !

.

des „Naturwiſſenſchaftlichen Verlages " Godesberg. Abt. des Keplerbundes .

Siehe auch die Keplerbund -Mitteilungen Nr . 81. März 1916 .

(Die neuen Hefte ſind durch „Fettdrud “ und Balten || angedeutet !)

Brennende Fragen aus Naturwiſſen 9. Weſen und Recht der Kauſalität . Wider Verworns
revolutionären Ronditionismus . Von Profeſſor

ſchaft und Naturphiloſophie Dr. Dennert . 60 Pig .
11 1

0
.

Naturwiſſenſchaft und Gottesglaube . 2
4 Seiten .

I. Das Geheimnis des Lebens . Von Prof. Dr. Dennert . Von Prof. Dr. Dennert . Preis 1
5 Bfg .

2
. Die Blutsverwandtſchaft von Menſch und Affe . Von || 11. Gott ! Seele ! – Beiſt ! Jenſeits ! Don

San . -Rat Dr. Martin . Prof. Dr. Dennert . Etwa 3
0 Pig .

3
. Künſtliche Zellen und Lebeweſen . Von Profeſſor

Dr. Dennert . Dieſe beiden leßten Schriften ſind auch für Propa .

4
. Die Entſtehung unſerer Welt . Bon Profeſſor

gandazwede koſtenfrei , jedoch iſ
t

ein freiwilliger Bei .

Dr. A
.

Godel . trag ſehr willkommen !

5
. Hat die Welt einen Zwed ? von Profeſſor

Dr. Joh . Riem .

6
. Zweď und Abſicht in der Natur . Von Profeſſor

Dr. Dennert -Godesberg . Naturſtudien für Jedermann

1
1

7
. Das Geheimnis des Todes ! Von Profeſſor

Dr. Dennert .

Preis 2
0 Big . pro Heft , 100 Erempl . (auch gemiſcht )

|| 8/9 . Die Urzeugung ! Bon Prof. Dr. Dennert .

für 1
0 Mart .

Nr . 7 ſteht für Bropaganda 3wede toit e na Bisher ſind erſchienen :

frei , oder gegen einen freiwilligen Heft 1
. Stoff und Kraft . Von Prof. Dr. Gruner .

Beitrag zur Dedung der Unloſten , zur Heft 2
. Die Zelle ein Wunderwert . Bon Profeſſor

Verfügung ! Dr. Dennert . Mit Bildern .

Heft 3. Die Größe der Schöpfung . Von Aſtronom

Dr. Riem . Mit 1 Lafel .
Flugſchriften des Keplerbundes

Heft 4. Die verzauberte Welt . Die Erklärbarkeit der

Natur . Von H
.

Werner .

1
. Die Naturwiſſenſchaft und der Kampf um d
ie Welt : Heft 5
. Die Luftſchiffahrt . Von Prof. Milarch . Mit

anſchauung . Von Profeſſor Dr. Dennert . Bes 14 Bildern .

gründungsſchrift des Keplerbundes . 1
8
.

Tauſend . Heft 6. Die Schußmittel der Pflanzen . Von Prof.

2
5 Pig . Dr. Ann . Mit 1
7 Bildern .

2
. Weltbild und Weltanſchauung . Von Profeſſor Heft 7
. Die Eiszeit und ihr Menſch . Von Profeſſor

Dr. Dennert . 8. Tauſend . MP . 1.- , in Partien Dr. Schmitt . Mit 1
5 Bildern .

billiger . Heft 8. Die Fahrzeuge der Motorluftſchiffahrt . Von

3
. Im Intereſſe der Wiſſenſchaft . Haecels „Fälſchun : Prof. Milarch . Mit 1
2 Bildern .

gen “ und die 4
6 Zoologen . Von Direktor W. Teudt . Heft 9. Wer ſingt d
a
? Ein Vogelbüchlein für Spazier .

2
. Aufl . 80 Pig . gänger . Von Profeſſor Dr. R
.

Hanow .

4
. Allerlei Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft . a ) Kos : Heft 10. Wie finde ic
h

mich am Himmel zurecht ? Ein
mos :Veröffentlichungen . Von Oberlehrer Karl Wegweiſer am Sternhimmel . Von Dr. Riem .

Mützelfeld . 3
0 Big . Heft 11. Werden und Vergehen im Weltall . Von

5
. Johannes Kepler . Ein Gedenkblatt mit 1
2 Abbild . Prof. Dr. Bruner .

5
0 Pfg . Heft 12
.

Der Hausgarten . Von G
.

Heid . Mit 9 Bild .

6
. Moniſten -Waffen ! Ein Bericht fü
r

d
ie Freunde Heft 13/14 . Einheimiſche Käfigvögel . Von W. Fiſcher .

des Keplerbundes und ein Appell a
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Ernſt Mach f . B
o
n

D
r.

B
.

Bavint .

Am 22. Februar iſ
t

in Haar bei München ein Gebiet der Erkenntnistritit , Geſchichte
Mann geſtorben , der gleich bedeutend als Phyſi- und Didattit der Phyſik . Beginnen wir

ke
r
, Phyſiolog , Pſycholog und Philoſoph wohl mit dem leßteren Punkte . Noch b
is

vor wenigen

auch im Kreiſe des Keplerbundes einen kurzen Jahrzehnten war der Unterricht in der Phyſik

Nachruf verdient . Denn wenn auch ſein Wirken (und vielfach der Naturwiſſenſchaft überhaupt )

und Schaffen mit den Tendenzen des Keplerbun- meiſt ein abſtraktes , von des Gedankens Bläſſe
des nur recht wenig Gemeinſames hat , ſo iſt es angefränkeltes Entwideln der grauen Theorie
doch ſeiner raſtlojen Tätigkeit in erſter Linie zu ,,Kreide- und Schwammphyſit “ , wie man e

s tref

verdanken , daß d
ie Fäden zwiſchen Naturwiſſen- fend genannt hat . Wenn hierin Wandel geſchaf

ſchaft und Philoſophie , die zeitweiſe gänzlich a
b

fe
n

iſ
t , wenn heute überall als Ziel des phyſikali

zureißen drohten , heute wieder feſt geknüpft ſind ſchen (naturwiſſenſchaftlichen ) Unterrichts e
s e
r

und noch täglich feſter werden , und daß — viel kannt iſ
t , „ ei
n

auf Anfch a u ung gegründetes
leicht nicht ganz in ſeinem Sinne – fogar die Be Verſtändnis der Naturerſcheinungen “ zu vermit
zeichnung „ Naturphiloſophie " heute wieder zu teln , wenn dem entſprechend heute wohl faſt über
Ehren gekommen iſ

t
. An dieſem Zweig der a
ll Beobachtung und Erperiment zur Grundlage

menſchlichen Geiſtesarbeit aber iſ
t ja der Kepler : des Unterrichts gemacht find , ſo gebührt das

bund in allererſter Linie intereſſiert . Hauptverdienſt an dieſer Gefundung unſerer Un
Ueber E

.

Machs äußeren Lebensgang terrichtsmethoden dem Begründer der „Zeitſchrift

iſ
t

nicht viel zu erzählen . E
r
iſ
t

am 1
8
.

Februar für den phyſikaliſchen und chemiſchen Unterricht “

1838 zu Turas in Mähren geboren und hat den neben ſeinen vortrefflichen Mitarbeitern ( B
.

üblichen Lebensgang eines deutſchen oder öſter : Schwalbe , A
.

Höfler , Fr. Poske u . a . ) . Und er hat
reichiſchen Gelehrten durchgemacht . E

r

war zu die Forderung , überall auf die Erfahrung
erſt Profeſſor der Phyſik in Graz und Prag , dann zurückzugehen , nicht nur formell erhoben , er hat
wurde e

r als Profeſſor der Philoſophie nach Wien auch durch eine große Reihe ſehr glüdlicher praf :

berufen , wo e
r jedoch ſchon nach ſechsjähriger tiſcher Ausführungen von neuen Apparaten und

Tätigkeit infolge einer Lähmung ſein Amt nie Verſuchen zu ihrer Verwirklichung beigetragen .

derlegen mußte . Von Wien , der Hauptſtätte ſei- Allgemein bekannt iſt 3. B
.

d
ie Machſche „Wellen

ner Wirkſamkeit , hat er ſich vor einigen Jahren maſchine “ , ſie fehlt heute wohl kaum in der klein
nach der Niederlegung ſeines Amtes nach Mün : ſten Schulſammlung .

chen in den Kreis ſeiner Familie zurückgezogen . Getrieben wurde Mach zu dieſer ſtarken ( und

Als Forſcher auf dem Gebiet der Phyſiť im damals zweifelsohne dringend notwendigen ) Be
engſten Sinne iſt M. weniger hervorgetreten . Er tonung des empiriſchen Elements auch im Unter
hat zwar eine Reihe wertvoller Einzelunter- richt durch d

ie Ergebniſſe ſeiner tief eindringen
ſuchungen herausgegeben , wir wollen von dieſen den kritik der phyſikaliſchen Erfenntnis , die ſich
jedoch hier abſehen . Die eigentliche Bedeutung auf eine hervorragend ſcharfſinnige Analyſe der
des Phyſikers Mach liegt vielmehr auf dem Geiſtesarbeit der großen Forſcher ſtüşte . Sein
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klaſſiſches Hauptwert dieſer Art iſt das 1883 in wohl die größte und bleibend wertvollſte Leiſtung

erſter , 1908 ſchon in ſechſter Auflage erſchienene Machs vorſtellenden phyſikaliſch -kritiſchen Tätig

Buch : „ Die Mechanik in ihrer Entwidlung hiſto keit , d
ie

ihn ſchon in einer ſeiner Erſtlingsarbeiten

riſch - kritiſch dargeſtellt . “ In wahrhaft muſtergül 1872 (über das „ Geſeß von der Erhaltung der
tiger Weiſe legt e

r

hier d
ie

feinſten Veräſtelungen Arbeit “ ) und ſpäter noch einmal in den „ Prin

in den Gedankengängen der großen Schöpfer der zipien der Wärmelehre " (einem Seitenſtüd der

Mechanik von Archimedes über Galilei und New Mechanit “ ) als Meiſter zeigt , hat Mach auch b
e

ton bis zu Lagrange und Hamilton dar und g
e

deutende Experimental- und theoretiſche Unter
winnt aus dieſer Analyſe überall tiefe Einſichten ſuchungen zur Sinnesphyſiologie und Pſycho

auch in den heutigen Inhalt der von ihnen g
e logie , beſonders zur Akuſtik und Dptif , veröffent

ſchaffenen Begriffe : Maſſe , Kraft , Energie u . dgl . licht , auf d
ie aber hier nicht näher eingegangen

Darüber hinaus erweitert ſich aber das Geſichts werden ſoll . Wenden wir uns vielmehr nun zu

feld zu einer allgemeinen Kritik des Erkennens , der philoſophiſchen Tätigkeit Machs , durch d
ie

e
r

ſpeziell des phyſikaliſchen Erfennens . Ueber die raſch auch in weiteren Kreiſen , als denen ſeiner
Bedeutung d

e
r

Erfahrung einerſeits , der Ber : Fachgenoſſen , bekannt geworden iſ
t , ſo bekannt ,

ſtandestätigkeit andrerſeits , über Hypotheſen und daß e
r

in den Lehrbüchern der Geſchichte d
e
r

Tatſachen , Beſchreibung und Erklärung , Funktion Philoſophie ſchon heute a
ls Typus einer ganzen

und Kauſalität uſf . unternimmt er es auf Grund philoſophiſchen Zeitſtrömung unbeſtritten a
n

d
e
r

ſeiner hiſtoriſchen Einſicht uns aufzuklären , und Spiße ſteht .

ſchließlich mündet d
ie ganze Erörterung in eine Der Philofoph Mach iſ
t

freilich feine iſ
o

eigenartige Erkenntnistheorie überhaupt . Auch lierte Erſcheinung . E
r

iſ
t nur der Wortführer

mer dieſe weitergehenden Folgerungen ablehnt einer ganzen Gruppe von Denkern , die man meiſt

oder ſogar ſchon über d
ie phyſikaliſchen Begriffe mit dem gemeinſamen Namen der „Poſitiviſten “

und Methoden im engeren Sinne zu andern E
r

zu bezeichnen pflegt ; (eine wenig glüdliche Bezeich :

gebniſſen kommt , wie Mach , wird immer wieder nung , da ſie nur eine Seite dieſer Philoſophie ,

mit Bewunderung der glänzenden Gedanken : nämlich ihr methodologiſches Prinzip zum Aus
führung des Autors folgen , und vieles , ſehr vieles drud bringt ) . In allem Weſentlichen ſehen wir d

ie

davon auch immer unterſchreiben können . So hat , Grundzüge dieſer Philoſophie bereits b
e
i

Kants
um nur ein Beiſpiel anzuführen , Mach – als größtem Vorgänger Hume ausgeführt . Im
erſter nach Newton – endlich volle Klarheit g

e

verfloſſenen Jahrhundert hat in England J. St.
ſchaffen hinſichtlich des Grundbegriffs der Mecha : Mill , in Frankreich A. Comte verwandte B

e

nik , der Maſſe . Man braucht ſeiner Löſung des dankenreihen verfolgt , und in Deutſchland haben
Problems nicht ungeteilt zuzuſtimmen ; di

e

Frage gleichzeitig mit Mach und teilweiſe unabhängig

wird noch viel behandelt , auf jeden Fall aber hat von ihm Avenarius , Schuppe , Rehmke und an

e
r

das Verdienſt , mit der alten , bis dahin ſelbſt dere Denker in derſelben Richtung gearbeitet .

in allen Hochſchullehrbüchern zu findenden völlig Wir wollen hier nicht hiſtoriſch unterſuchen , wie
unflaren Einführung dieſes Begriffs endgültig und weshalb d

ie Philoſophie , nachdem der ,,Rüd
aufgeräumt und die Phyſik zu einer präziſen For : gang auf Rant “ von der ſog . neukantiſchen Schule
mulierung desſelben gezwungen zu haben . Und in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts a

ls

auch in anderer Weiſe hat ſeine durchdringende der Gipfel der Weisheit geprieſen wurde , dieſen
Kritik , d

ie gelegentlich a
n Skepſis ſtreift , große Rüdgang fonſequenterweiſe bis zu Hume fort

Fortſchritte vorbereiten helfen . Ohne d
ie heftigen ſeßen mußte . E
s

mag genügen zu bemerken , daß
Angriffe , di

e

von ihm und ſeiner Schule gegen Kant zwar wohl der Knoten- und Durchgangs

d
ie

atomiſtiſchen Theorien (damals nicht ganz punkt der ganzen neueren philoſophiſchen Ent
ohne Recht ) gerichtet worden ſind , wäre ſchwerlich widlung war , aber eben darum auch zum Halte
eine ganze Generation von Phyſikern vor d

ie punkt ſi
ch nicht eignete noch eignet . Was iſ
t

Frage geſtellt , ob denn nun dieſen angegriffenen denn nun der Inhalt von Machs Philoſophie ?

Hypotheſen nicht doch etwas Wirklich es zu Sie läßt ſich in zwei Säßen zuſammenfaſſen ,

grunde liege . Der Erfolg hat Mach Unrecht g
e

deren erſter eine Löſung auf die alte Grundfrage
geben , es iſ

t ja heute kein Zweifel mehr , daß die der Erkenntnistheorie vorſtellt , während der
von ihm für überflüſſige hypothetiſche Zutaten g

e

zweite damit zuſammenhängend das methodiſche

haltenen Moleküle und Atome ebenſo wirklich Grundprinzip der Wiſſenſchaft angeben will :

ſind , wie Steine und Pflanzenzellen . Das weſent „ Real ſind nur d
ie Elemente und ihre Beziehuns

liche Verdienſt , die Forſchung zu ſolchen Unter gen . Aufgabe der Wiſſenſchaft iſ
t

e
s , die in

ſuchungen angeregt zu haben , bleibt deshalb doch der Natur uns gegebenen Elementbeziehungen
der Machſchen Kritik unvergeſſen . Neben dieſer möglichſt vollſtändig und auf die einfachſte Weiſe
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zu beſchreiben .“ ) Unter „ Elemente " verſteht Es kann nicht unſere Aufgabe ſein , hier in eine

Mach nicht etwa d
ie

chemiſchen Grundſtoffe , ſon- Kritik der Machſchen Philoſophie einzutreten .

dern e
r

bezeichnet mit dieſem Worte d
ie primitiv : Zur vorläufigen Orientierung ſe
i

auf D.v. Brauns

ſt
e
n

unſerer Analyſe zugänglichen Beſtandteile Auffaß in N
r
. 7 Jahrgang 1913 d .Ztſchr . , ſowie

unſerer Sinnesempfindungen (alſo : Farben , Töne , auf des Referenten : „ Allgemeine Ergebniſſe und
Druđe uſw. ) , jedenfalls alſo etwas , das gemein- Probleme der Naturwiſſenſchaft “ (Leipzig 1914 )

h
in a
ls

etwas pſychiſch e
s aufgefaßt wird . verwieſen . Es läßt ſi
ch viel , ſehr viel gegen Machs

Mach würde jedoch dieſe Klaſſifikation ablehnen . Syſtem einwenden , ſo viel , daß man trop des gro
Denn Begriffe wie Körper und Seele , Ding und Ben Einfluſſes , den dasſelbe noch immer beſikt ,

Ic
h

uſw. ſind für ihn nichts als „ Gedanken wohl heute ſchon ſagen darf , daß e
s bereits über

ſymbole für Elementenkomplere von relativer holt iſ
t
. Nicht freilich — in dieſem Bunkte muß

Stabilität “ . Begeben ſind uns a
n

ſich nur d
ie

ic
h

v . Braun widerſprechen - , weil e
s Rants

Elemente und ihre Beziehungen . Erſt indem wir „ unumſtößliche Grundlehren “ noch gar nicht

jie klaſſifizieren und rubrizieren und beſtimmte fennt “ - weder das eine noch das andere trifft
darunter ſich als enger zuſammengehörig kund m . E

.

zu , aber deshalb , weil einerſeits die Philo
tuende zu Gruppen ( 3. B

.

unſerem „ Leib “ ) zu fophie Machs a
n

einer Reihe innerer Wider :

ſammenfaſſen , entſteht d
ie

ſcheinbare Verſchieden- ſprüche frankt , wie Huſſerl , Hönigswald , Külpe ,

heit der Objekte und der ſich mit ihnen beſchäfti Ridert u . a . zur Genüge nachgewieſen haben ,

genden Wiſſenſchaftszweige : Phyſik , Phyſiologie , weil andrerſeits die eigentliche Grundlage des
Pinchologie uſw. E

s
iſ
t

leicht einzuſehen , daß ſo Machſchen Syſtems , nämlich ſeine Wiſſenſchafts

fü
r

Mach auch das ſchwerwiegendſte aller philo fritif bei aller ihrer Schärfe doch von dem Weſen
ſophiſchen Probleme , das Problem des Zuſam : der Wiſſenſchaft nur ein ſehr einſeitiges und ſchie
menhangs zwiſchen ( förperlich er ) Gehirn- fe

s

Bild gibt .fes Bild gibt . - Dies hindert indes nicht , daß
tätigkeit und (ſeeliſcher ) Empfindung ſich als Machs philoſophiſchem Hauptwerk , der „ Analyſe
Scheinproblem darſtellt . Denn auch „ das Gehirn “ der Empfindungen “ ( 5. Aufl . 1906 ) für alle Zeiten

lö
ſt

ſich ja in einen „ Elementenkompler von rela ein Ehrenplaß in der philoſophiſchen Weltliteratur
tiver Stabilität “ auf , ebenſo wie etwa „ ein Stück zukommen wird . Und auch ſeine ſonſtigen

E
is
“ nichts iſ
t , als die relativ konſtante immer Schriften , von denen noch „ Erkenntnis und

wiederkehrende Verbindung der Elemente “ : Irrtum “ und die „ Populärwiſſenſchaftlichen Vor :

hart , falt , durchſichtig uſw. - Die Aufgabe der leſungen “ angeführt ſeien , verdienen e
s wohl ,

Wiſſenſchaft iſ
t hiermit aufs engſte umſchrieben . von jedem ernſtlich der Philoſophie Befliſſenen

S
ie h
a
t

ſich auf d
ie möglichſt vollſtändige und ſtudiert zu werden . Es ſei dabei nicht vergeſſen

einfache Beſchreibung der tatſächlich gegebenen zu erwähnen , daß Mach ein Meiſter des Wortes
Elementbeziehungen zu beſchränken , di

e

ſi
e

mathe- iſ
t ; e
r

verſteht e
s überall , auch das Schwierige in

matiſch in „ Funktionsgleichungen “ F ( A , B , C , überaus flarer Weiſe zur Darſtellung zu bringen

1 ) ..
.
) = 0 auszudrüden ſucht . Kraft und Ener : und nicht wenige Stellen ſeiner Werke ſind be

g
ie
, Kauſalität und Subſtanz u . dgl . ſind Abſtrak reits zu geflügelten Worten in der philoſophiſchen

tionen , teilweiſe noch recht primitive , anthropo Literatur unſerer Zeit geworden , jo 3. B
.

das
morphe Einſchläge enthaltend , die in einem End Wort , welches den „ Agnoſtizismus " Machs viel

u
n
d

Idealzuſtand einer „ hypotheſenfreien “ Wif- leicht a
m

beſten kennzeichnet : „ Die höchſte Philo
fenſchaft einmal entbehrlich ſein werden , wenn ſophie des Naturforſchers beſteht darin , eine un
man ſi

e

auch vielleicht a
ls zweckmäßige Abkürzun- vollendete Weltanſchauung zu ertragen und einer

g
e
n

beibehält . Das einzige Ziel aller Wiſſenſchaft ſcheinbar abgeſchloſſenen , aber unzureichenden

iſ
t

d
ie
„Dekonomie des Denke n s “ , d . h . vorzuziehen ..
.
“ „ Eine zureichende Weltanſchau

d
ie Bewältigung möglichſt umfaſſender Tatſachen ung kann uns nicht geſchenkt werden , wir müſſen

gruppen durch Gedankenſymbole " paſſender , ſi
e erwerben . “ Wir können dies zwar unter

möglichſt einfacher Konſtruktion . Die dazu not ſchreiben , würden den a
n

ſich richtigen Gedanken

wendige „ Anpaſſung der Gedanken a
n

d
ie Tat- jedoch noch durch etwas anderes ergänzt ſehen

fachen " pollzieht ſich mit oder ohne unſer Zutun wollen . Mach ſelbſt hat ſeine geſamte Lebens
ganz ähnlich der Wirkung der „natürlichen Zucht arbeit wiederholt als eine „ antimetaphyſiſche “ be
wahl “ . Nach dieſer Richtung hin hat beſonders zeichnet (damit beginnt ſchon 3

. B
.

das Vorwort

d
e
r

jüngſt von Amerika aus b
e
i

uns a
ls

neuſte ſeiner „ Mechanit “ ) . Wir können d
a

nicht mit ,

philoſophiſche Weisheit importierte „ Pragmatis : halten vielmehr das Weiterdenken , ſagen wir
inus “ dieſe Gedanken weiter entwidelt . ) ruhig : die ,,Spekulation " nicht nur für fein Ver

brechen gegen die Wiſſenſchaft , ſondern für ihre

1 ) Kein Wortlaut von Mach ; teilweiſe von Kirchhoff

lo formuliert . notwendige und überaus fruchtbare Ergänzung ,
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der ſich auch in Wahrheit Mach ſelbſt, wie jeder Selbſtprüfung und auch zur Beſcheidenheit b
e
i

philoſophiſche Kopf niemals ganz hat entziehen a
ll

folchem ſpekulativen Beginnen anhält . Wer

können . Aber dankbar wollen wir deshalb dem a
n Mach geſchult iſ
t , wird weder Hegel , noch

Manne doch ſein , der mit ſo eiſerner Konſequenz Haedel mehr verfallen können .

und unerbittlicher Schärfe uns zur ſteten kritiſchen

Die Miſtel . Von Oberlehrer 6. Schlenter .

Wenn ic
h

als Knabe , der von der Pflanzenwelt kaum wie ſolche auf den Weißta nen nicht ſelten vorkom
mehr verſtand als das Pferd vom Haber und der Eſel men . Allein der war mir als wirrzweigiges Aſtgebilde
von den Diſteln , zur Winterszeit in den Wald ka

m
, befannt , das in den erſten Jahren ſeines Lebens echte

freuten mich unter den geſchlagenen Bäumen am mei und gerechte Tannennadeln trägt , ſpäter aber als dürre
ſten die Weißtannen , von denen der ſüdliche Schwarz „ alte Here “ in den Baumkronen fißt . Noch wunder :

wald wahre Prachteşemplare aufzuweiſen hat . Die barer wurde mir d
ie

rätſelhafte Erſcheinung , a
ls

ic
h

ſi
e

langen , grauen Bartflechten , mit denen Stamm und im Winter auf einem Apfelbaum , ſpäter ſogar auf
Aeſte a

n

der Waldtraufe oder a
n

breiten Wegen g
e

einer Pappel und auf einer Linde entdecte . Ein im

wachſener Bäume geſchmüct waren , intereſſierten Winter fahler Laubbaum und darauf ein trop der
mich , mehr aber noch ſeltſame , größere und kleinere Kälte freudig grünender Buſch !

hellgrüne Büſche , zum Teil ſchneeweiße Beeren tr
a So mag den alten Kelten und Germanen die nicht

gend , in den Kronen der gefallenen Rieſen . Die Holz- auf der Erde , ſondern in hohen Baumkronen wach
hauer ſagten mir , das ſe

i

„Vogellei m “ , und e
in

ſende , nach ihrer Anſchauung vom Himmel auf d
ie

Vogelfänger zeigte mir ſpäter , wie e
r Holz und Blät Aeſte herabgefallene M iſ
t
e
l
(Viscum album ) als

te
r
(nicht aber d
ie Beeren ) des Strauches zerquetſchte rätſelhafte Erſcheinung vorgekommen ſein , und dies

und daraus einen wirkſamen Klebſtoff bereitete , mit Wunderbare , für ſi
e unerklärliche iſ
t wohl der Grund ,

dem e
r

die Leimruten zum Vogelfang klebrig machte . warum ſi
e

d
ie Miſtel als etwas Ueberirdiſches ver :

Weiter konnte ic
h

über das Gewächs in den Kronen der ehrten , zumal , wenn ſi
e , was ſelten vorkommt , auf

Tannen damals nicht erfahren . E
s

kam mir jedoch ſo einer von ihnen heilig gehaltenen Eiche gewachſen

wunderbar vor wie ein unlösbares Rätſel : auf einem war . In den nordiſchen Götterſagen ſpielt d
ie Miſtel

Tannenbaum ein immergrüner Laubholzbuſch ! Faſt eine große Rolle . Frigga , d
ie Göttermutter , hatte einſt

war ic
h

verſucht , an einen „ Herenbeſen “ 1 ) zu denken , einen böſen Traum von ihrem geliebten Sohne Bal

1 ) In der Schweiz ( im Aargau ) heißt der ſeltſame dur , dem freundlichen , Göttern und Menſchen licht :

Buſch wirtlich Herenneſt , Herenbeſen , im und
lebenſpendenden Gott . Damit niemand und nichts

Elſaß Heren frut . ihm e
in Leid antun fönne , nahm ſi
e allen irdiſchen

Dingen einen Eid a
b , daß ſi
e ihrem

Liebling feinen Schaden brächten .

Nur der Miſtelbuſch hoch in der
Krone einer Eiche , die im Dſten

von Walhalla wuchs , ſchien ihr zu

unbedeutend , als daß e
r ihrem

Baldur etwas antun könnte . Nach
dem der Eidſchwur von allen Be
ſchöpfen der Erde , auch vom Waſ

ſe
r

und Feuer , von Giften , von
Krankheit und Tod geleiſtet war ,

feierten d
ie Afen ein fröhliches

Feſt . Beim nachfolgenden Tur
nier vergnügten ſi

e

ſich mit Speer =

werfen , und weil nun auch der
Wurfſpieß dem von allen gelieb

ten Baldur nichts anhaben fonnte ,

zielten ſi
e auf ihn . Und richtig .

jeder Speer prallt wirkungslos an
dem Lichtgott a

b
. D
a

gibt Lofi ,

der „ Böſe “ unter den germani
ſchen Göttern , der von dem Ber
ſäumnis der Frigga Kunde hatte ,

dem blinden Wintergotte Hödur
einen Miſtelzweig in di

e

Hand mit
der Weiſung , er ſolle damit nach

Fig . 41. 2ſüd eines Apfelbaums mit Miſtel . Baldur werfen . „ Blindlings “ wirft
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er, und der unbedeutende Miſteltein tu
t
, was fein

Speer zu tun vermochte . E
r

trifft den guten Gott ins
Auge , verleßt ihn zum Tode . Und ſterben muß mit

ihm das ganze Aſengeſchlecht . Doch neu erſtehen wird

e
s

aus der „Götterdämmerung “ , und Baldur wird ein
Reich des Lichts , des Friedens und der Herrlichkeit
heraufführen .

So der germaniſche Mythus . Kein Wunder , daß d
ie

Miſtel b
e
i

den Alten , ſogar ſchon b
e
i

den Griechen und

Römern , in hohem Anſehen ſtand . Die „ goldene Zau
berrute “ des Uneas , di

e

ihm den Zugang zur Unter
welt eröffnete , foll ein Miftelzweig geweſen ſein . Nach

d
e
r

Erzählung des Plinius ſchnitten d
ie Prieſter der

alten Gallier und Bretonen , di
e

Druiden , wenn ſi
e auf

einer Eiche eine Miſtel fanden , dieſe unter Opfern und
andern Zeremonien mit goldener Sichel vom Baume .

Die ſo gewonnene und mit Gebet geweihte Himmels
gabe heilte alle Krankheiten , vertrieb Dämonen und

hob d
ie Wirkung von Giften auf . Der in der Altmark

noch jeßt gebräuchliche Name Heil allen Scha :
den “ drüdt dieſelbe hohe Wertſchäßung der Miſtel aus .

Dieſer Name , der übrigens auch dem Kreuzenzian

(Gentiana cruciata ) zukommt , mag uns überleiten zur
Bedeutung der Miftel in der chriſtlichen Zeit . Baldur ,

der Lichtgott , iſt ja eine unbewußte Weisjagung des
germaniſchen Altertums auf den Gottesjohn , der ſich
ſelbſt das „ Licht der Welt “ nennt und der ein „Hei
land aller Menſchen “ iſ

t
. Die gabeligen Aeſte und

Zweige der Miſtel verglich man dem Kreuze Chriſti

und nannte ſi
e heilig Kreu 3 hol 3. Eine im ſüd

lichen Spanien und Italien , beſonders in Paläſtina Fig . 4
2
.

Miſtelzweig mit Beeren .

auf dem Del- und Mandelbaum , der Edelfaſtanie und
Pyramidenpappel wachſende rotbeerige Art heißt Erde , ſondern in der Rinde und im Holz des Baumes
wegen ihrer gekreuzten Zweige auch in der Wiſſen wurzelt , ſo entnimmt ſie ihre Nährſtoffe dieſem . Ihre
ichaft Are u zmiſt el (Viscum cruciatum ) . In Eng Gegenleiſtung a

n

den Wirt beſteht aus von ih
r

bereite
land wurde ſchon frühe die von den Druiden ſo hoch ten Bauſtoffen , iſ

t jedoch gering und kommt nur im

geſchäfte Pflanze zum Weihnachtsſchmud für Häuſer Winter in Betracht . Daher müſſen wir d
ie Miſtel als

und Kirchen verwendet , und dieſer Brauch gewinnt , Schädling bezeichnen . Der Schaden , den ſi
e

ihrem

wie wir wiſſen , b
e
i

uns in Deutſchland immer Wirte durch Entziehung von Nährſtoffen zufügt , wird
größere Verbreitung . Die Engländer beziehen ihre b

e
i

Wertholzbäumen noch dadurch erhöht , daß d
ie

Weihnachtsmiſtel in ganzen Schiffsladungen aus d
e
r

Saugfortſäße oder Senfer des Schmaroßers , d
ie

e
r

Bretagne , w
o
, wie überhaupt in Frankreich , di
e

Miſtel durch mehrere Jahresringe hindurch treibt , ſpäter im
ſehr verbreitet iſ

t
. Hier ſpielt ſi
e

ihre Rolle am Neu Holze Löcher hinterlaſſen . Dennoch ſollte man in

jahrsfeſt . Kinder ziehen von Haus zu Haus und wün Parkanlagen d
ie Miſtel ſchonen , da ſie nun einmal

ſchen , grüne Miſtelzweige in der Hand , ein gutes Neu zum Landſchaftsbilde gehört und d
ie Mannigfaltigkeit

jahr mit dem Ausruf : „ Aguillanneuf ! “ (Au gui l'an desſelben erhöht , auch dem Vogelſchuße dient . Wie
neuf = Mit der Miſtel ein neues Jahr ! ) In Nord ſchön nehmen ſich z . B

.

im Wiener Prater und andern
deutſchland hat der feſtliche Gebrauch der Miſtel in alten Gartenanlagen d

ie bis 4 m Umfang erreichenden
einzelnen Gegenden zur Ausrottung der Pflanze g

e

Miſtelbüſche im Winter aus ! Und wie vielen Sing =

führt . Bei abergläubiſchen Leuten gilt fie immer noch vögeln bieten ſi
e in der wärmeren Jahreszeit im Ge

(wie ſchon zu Plinius ' Zeiten ) als Mittel gegen Epi wirr ihrer Zweige ſichere Verſtecke zur Anlage ihrer
lepſi ( Fallſucht ) , zumal , wenn ſi

e

vom Baum genom Neſter !

men wird , ohne daß fi
e herabfällt und den Boden Die Zahl der Wirtspflanzen unſeres Schmaropers

berührt . iſ
t

eine ſehr große und ſehr verſchiedenartige . Nach
Die Miſtel iſt ei

n

Halbſch maroßer mit bräun ihnen werden drei nicht ineinander übergehende

lic
h
-grüner , nicht vertortender , daher zeitlebens aſſimi- Miſtelraſſen unterſchieden : 1. Die Laubhol3 m iſt el

lationsfähiger , d . h . der Ernährung dienender Rinde . (Fig . 41 ) findet ſich mit Vorliebe auf Apfel- , ſeltener
Mit Hilfe des Chlorophylls in dieſer und den gegen auf Birnbäumen , auf Pappeln ( beſonders gern auf
ſtändigen , gelbgrauen , lederartigen , ſchwach ſchraubig der Schwarz- oder Kanadiſchen Pappel ) , Linden ; ferner
gedrehten Blättern iſ

t

ſi
e wie alle grünen Pflanzen auf d
e
r

Weide , Walnuß , Haſel , Hainbuche , Edel- und
imſtande , ihre Bauſtoffe aus Waſſer und unorgani- Roßtaſtanie , Pflaume , Kirſche , Mandel , auf Weiß
ſchen Nährſalzen ſelbſt zu bereiten . D
a

ſi
e

nicht in der dorn , Vogelbeere , hornarten am liebſten auf dem
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nordamerikaniſchen Silberahorn ), auf Eſche , Robinie Noch andere Merkwürdigkeiten weiſt das Leben der
( unechter Atazie ), Erbſenſtrauch (Caragána ), Beſen : Miſtel auf . Ihre ſchon im Herbſt oder im zeitigen
ginſter ; ſelten auf Birken , Ulmen , älteren Weinſtöden , Frühling ſich öffnenden Blüten ſind eingeſchlechtig und
Felſenſträuchern (ſogen . Azaleen ) ; ſehr ſelten auf e

in zwar zwei - häufig , d . h . ein Buſch trägt gewöhnlich nur

heimiſchen Eichen , häufiger auf d
e
r

b
e
i

uns vielfach männliche , de
r

andere nur weibliche Blüten , wie b
e
i

angepflanzten Roteiche aus Nordamerika . 2 . Die den Weiden . Man kann aber , wiewohl ſelten , auch
Iannenmiſtel iſ

t in manchen Gegenden ein Miſtelbüſche finden , di
e

männliche und weibliche B
lü

häufiger Gaſt auf unſerer Weißtanne , kommt auch auf ten zugleich (niemals aber 3witterblüten ) tragen , wie
der in Anlagen nicht ſelten gezogenen griechiſchen Lanne dies auch b

e
i

Weiden nicht ſelten vorkommt . Als B
e
:

(Abies cephalónica ) vor . 3. Die Föhrenmiſtel wohner höherer Regionen , d . h . d
e
r

Baumkronen ,

(Fig . 42 ) , oft gelbe Beeren tragend , ſchmarot auf der könnte man d
ie Miſtel fü
r

windblütig halten ; ſie iſt

gemeinen und Schwarzkiefer , ſehr ſelten auf d
e
r

Fichte jedoch ausgeſprochen inſettenblütig . Die männa
oder Rottanne . lichen Blüten ſind ſtärker gelb gefärbt als die weib :

Jede der drei Miſtelraſſen iſ
t ſtreng a
n

den größe- lichen , auch bedeutend größer als dieſe eine Ein :

ren oder kleineren Kreis ihrer Wirtspflanzen gebun- richtung , wie ſi
e

ebenſo b
e
i

den Weiden gar ſchön in

den . Häufig kommt es vor , daß der Same einer Raſſe d
ie Erſcheinung tritt . Bekanntlich fallen d
ie männ

auf einer Wirtspflanze der andern keimt ; d
ie

Keim lichen Weidenkäkchen durch bedeutendere Größe und
pflanze entwicelt ſich jedoch in dieſem Falle nicht intenſivere Färbung mehr in di

e

Augen als die weib :

weiter , ſondern geht zugrunde . Sehr intereſſant iſ
t

e
s , lichen . Wozu dieſer Unterſchied ? Damit d
ie

Inſekten
daß d

ie Laubholzmiſtel auch auf einem andern grünen zuerſt d
ie

männlichen Pflanzen und erſt nachher d
ie

Schmaroßer , auf der mit ih
r

in dieſelbe Familie g
e

weiblichen beſuchen und den Blütenſtaub von jenen
hörigen Europäiſchen Riemenblume (Lo- auf dieſe übertragen . Bei der Miſtel ſind e

s Fliegen ,

ránthus europaéus ) wächſt , d
ie

auf verſchiedenen d
ie

durch den orangenartigen Duft der Blüten a
n
:

Eichenarten lebt , in Deutſchland nur b
e
i

Pirna in gelogt werden .

Sachſen vorkommt , in Deſterreich dagegen wie in It
a Wie die im November oder Dezember reifenden

lien und in ganz Südoſteuropa und Kleinaſien ver Miſtelbeeren durch Vögel , beſonders Droſſeln , ver :

breitet iſ
t ; ja daß die Laubholzmiſtel ſogar auf Erem breitet werden , iſ
t

bekannt , ebenfalls , daß dieſe d
ie

plaren ihrer eigenen Art ſchmarogt , ähnlich wie in Ausſaat in fo merkwürdiger Weiſe beſorgenden Vögel
Dſtindien d

ie

Roſenkranzmiſtel auf der orientaliſchen . d
a

und dort noch mittels Leimruten gefangen werden ,

Alſo ein Schmaroßer auf dem andern , alſo mit demſelben Klebſtoff , den d
ie von ihnen ver :

der einer nahe verwandten Gattung oder einer a
n

breitete Pflanze liefert . Daher das alte lateiniſche
dern Art derſelben Cattung oder gar derſelben Art Sprichwort : „ turdus ipse sibi cacat malum , “ d . h .

angehört ! d
ie Droſſel bereitet ſich ſelbſt das Unheil .

Die Natur der Röntgenſtrahlen . B
o
n

D
r. E
.

Wildſch re
y
.

Ungeheuer war das Aufſehen , das vor nun b
e

etwa ſo wie das Licht ? Immer und immer wieder
reits zwei Jahrzehnten Röntgen erregte , al

s

e
r

haben in dieſen zwanzig Jahren d
ie Gelehrten dieſe

mit der Entdedung ſeiner rätſelhaften X -Strahlen a
n Frage a
n

ſi
e gerichtet immer wieder wußten ſi
e

ſich

d
ie

Deffentlichkeit trat . Daß ſi
e

d
ie photographiſche allen Nachforſchungen zu entziehen . Jeßt erſt beginnt

Platte ſchwärzten und geeignete Subſtanzen zum ſich das Dunkel zu lichten .

Leuchten brachten , obgleich ſi
e

ſelbſt unſichtbar blieben Die X -Strahlen entſtehen in der faſt luftleer gepump- das war ja an und für ſich recht ſeltſam , aber doch ten Röntgenröhre . Der Name „ Röhre “ freilich klingt

nicht unerhört . Leiſteten doch d
ie ultravioletten Strah ſchon ſonderbar - in Wirklichkeit iſt es eher ein Glas :

len dasſelbe . Aber daß ſi
e undurchſichtige Gegenſtände ballon — (Fig . 43 ) . In dieſen ſind zwei Elektroden ein

durchdringen , di
e

Geheimniſſe von verſchloſſenen Geld geſchmolzen , durch d
ie

der Strom eindringt . Bon d
e
r

börjen entſchleiern , einen Blic in das Innere des negativen Eleftrode — Kathode wird ſi
e genannt -

menſchlichen Körpers zu tun geſtatten - da hörte denn gehen eigentümliche Strahlen aus , di
e Kathoden

doch allmählich d
ie

Gemütlichkeit auf . Wie kam das ſtrahlen . Man läßt ſi
e auf eine Metallfläche

alles ? Die Praris freilich hielt ſich nicht lange mit ſol d
ie Antitathode - aufprallen . Die Stelle ,

chen Fragen auf — ſie machte ſich d
ie Entdeckung ſchnell auf d
ie

ſi
e

aufſtoßen , iſ
t nun d
ie Urſprungsſtelle d
e
r

zunuze und h
a
t

damit verblüffende Erfolge erzielt . Röntgenſtrahlen . Dieſe dringen in alle möglichen Stoffe
Nicht ſo di

e

Wiſſenſchaft . Sie — ſonſt d
ie Pfadfinderin , e
in ; hierbei verlieren ſi
e

ſich allmählich . Gleichzeitig

blieb diesmal arg zurüc . E
s

gelang ih
r

nicht , diejen gehen aber von allen Körpern , auf d
ie

ſi
e auftrefjen .

merkwürdigen Strahlen das Geheimnis ihrer Natur neue Strahlen aus . Dieſe „Sekundärſtrahlen “ ſind in :

zu entloden . Was ſind ſi
e

ihrem innerſten Weſen des den primären „ Röntgenſtrahlen “ weſensverwandt .

nach ? – Das war d
ie Frage , di
e

man gleich b
e
i

ihrer Ueber d
ie Kathodenſtrahlen war man ſich allmählich

Entdeđung ſtellte , und d
ie

noch lange unbeantwortet ſchon klar geworden . Interferenzwirkungen was

bleiben ſollte . Stellen ſi
e

einen Strom kleinſter Teil : das iſ
t , ſoll ſpäter zur Sprache kommen zeigen ſi
e

chen dar etwa den Kathodenſtrahlen vergleichbar ? nicht . Alſo ſtellen ſi
e

keine Wellenbewegungen d
a
r
;

Oder ſind e
s

echte Wellenbewegungen des Aethers , ihren Namen „ Strahlen “ tragen ſi
e alſo zu Unrecht .
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-

ander freuzende Spaltſyſteme als Lichtquellen – alſo
im Grunde e

in regelmäßiges Syſtem von Lichtpunkten .

Dann wird auch auf der Wand e
in

ſolches Syſtem

von Interferenzpunkten entſtehen , deſſen Gefeßmäßig

feit in der Anordnung genau dieſelbe iſ
t wie beim ur

ſprünglichen Syſtem .

Zu folchen Interferenzerſcheinungen ließen ſich nun

d
ie Röntgenſtrahlen in feiner Weiſe bewegen , ebenſo

wenig wie ſi
e

zu Reflerion oder Brechung neigten .

Und doch mußten ſi
e mit Lichtſtrahlen irgendwie ver

wandt ſein . Sie breiteten ſi
ch

nämlich mit Lichtgeſchwin
digkeit 300 000 km pro Sekunde im Raume aus .

Aber gibt denn d
ie

ablehnende Stellung , die d
ie

Röntgenſtrahlen den angeführten Verſuchen gegenüber

einnehmen , grundſäßlich das Recht , ihnen den Wellen
charakter überhaupt abzuſprechen ? Doch wohl taum .

Denn auch der Schall 3. B
.

wird zwar von einer geFig . 43. Röntgenröhre. Lints unten d
ie

Anode ; rechts oben tritt
durchden Kathodenanſaß der negative Strom e

in . Die Rathode ( an ſchloſſenen Mauer als Echo zurüdgeworfen . Aber b
e
i

einemEnde des Rathodenanſaßrohres) hat d
ie

Form eines flachen einer Pappelallee - da marſchieren d
ie Schallwellen

Smälchens, damitdie — ſentrecht von ih
r

ausgehenden - Kathoden
ſtrahlen in einem Punkt lonzentriert werden tönnen. Dieſer Vereini ungehindert durch . Hier wundert ſich aber kein Menſch
gungspunktliegt aufderAntitathode – dem Platinblech in derMittte darüber , daß in dieſem Fall das Echo ausbleibt .

desRöhrenballons ( Antifathodenanſaßlinks oben a
m

Ballon ) . Bon
dieſemBunft , in dem die Kathodenſtrahlenauf die Antitathode auf : Offenbar müſſen alle angewandten Maße im Ber :

prallen , gehen d
ie Röntgenſtrahlen aus . hältnis zu den Wellenlängen ſtehen . Angenommen

nun , d
ie Röntgenſtrahlen befäßen zwar Wellen

Dagegen laſſen ſi
e

ſich durch Magnetismus und Elet bewegung , aber eine äußerſt geringe Wellenlänge , ſo

trizität aus ihrer Bahn ablenken wie ſonſt nur müßten alle angeführten Broben verjagen . Nun fand
materielle Teilchen . Ferner fönnen ſi

e

ein Rädchen man durch theoretiſche Ueberlegungen in der Tat , daß
drehen , wie Waſſer e

in Mühlrad treibt . (Fig . 44
.
) Alſo ihre Größenordnung außerordentlich gering ſe
i
. Die

beſtehen ſi
e aus einem Strom kleinſter Stoffteilchen ,

Lichtwellen werden in Zehntauſendſtel von Millimetern
von denen jedes mit Elektrizität beladen iſ

t
. Sie ſauſen gemeſſen . Die Röntgenſtrahlen mußten aber um eben :

m
it

märchenhafter Geſchwindigkeit in di
e Umgebung :

ſoviel kleiner ſein als d
ie
Lichtſtrahlen . Die Rechnung

wenn nichts ſich ihnen in den Weg ſtellte , würden ſi
e

führte auf Größen von Milliardſtel Millimeter . Darum

in der Sefunde zweimal den ganzen Erdball umfreiſen .

iſ
t

e
s

freilich kein Wunder , daß alle Apparate , d
ie

Solcher Art ſind nun d
ie Röntgenſtrahlen nicht . Menſchenkunſt noch erbauen konnte , verſagten . Der

Weder durch Magnetismus noch durch Elektrizität laſſen
ſchönſte polierte Silberſpiegel mußte den Röntgenſtrah

ſi
e

ſich von dem geraden Wege ihrer Bahn ablenken . len gegenüber als Pappelallee erſcheinen , da di
e

Wellen
Ueberhaupt e

s ließ ſich gar nichts mit ihnen an länge der Röntgenſtrahlen geringer war , als der Ab
fangen . Lichtſtrahlen laſſen ſich beim Durchgang durch ſtand der Molefel .

feſte Körper brechen oder wenigſtens reflektieren Aber gerade dies brachte den Münchener Phyſiker
hier feine Spur davon ! Auch gegen Interferenzver Laue auf einen ſehr ſinnreichen Gedanken . Wir ſag
ſuche verhielten ſi

e

ſich ablehnend . Und gerade Inter
ten ſchon : die Röntgenſtrahlen erzeugen , wo ſi
e auf

ferenz -Erſcheinungen ſind nötig , wenn e
s

ſich um echte
treffen , Sekundärſtrahlen 1. ) Dieſe werden wohl von

Wellenbewegungen handeln ſoll . Wenn nämlich von
zwei Punkten Wellen ausgehen , ſo verſtärkt ſich ihre 1 ) Man kann dieſe mit den Fluoreſzenzſtrahlen des
Wirkung a

n

allen Stellen , w
o

beide in gleichem Be gewöhnlichen Lichtes vergleichen . Die Fluoreſzenz

wegungszuſtand zuſammentreffen . An Stelle zweier
erſcheinung beſteht ja auch darin , daß der Körper durch
die Beſtrahlung mit gewöhnlichem Licht angeregt wird ,

Wellenberge entſteht alſo ein erhöhter Berg , a
n Stelle

Licht von anderer Farbe — alſo Sekundärſtrahlen
zweier Täler ein vertieftes Tal . Wo aber Wellenberg auszuſenden .

und Wellental zuſammentreffen , vernichtet

ſi
ch

d
ie Wellenbewegung . (Fig . 45
.
) S
o

ver
wandte Fresnel in ſeinem berühmten Inter
ferenzverſuch zwei Lichtquellen : zwei Spie :

gelbilder ein und derſelben Lichtſpalte . Auf
einer Wand , di

e

weit genug entfernt liegt ,

erſcheinen nun a
n Stelle einer gleichmäßigen

Beleuchtung helle und dunkle Interferenz

Streifen nebeneinander (Fig . 46 ) – ent
ſprechend den Stellen , wo d

ie Wellen mit
gleichem oder ungleichem Bewegungszuſtand

auftreffen . Liegen nun mehrere Lichtquellen

(Spaltbilder ) nebeneinander , ſo werden d
ie

Interferenzſtreifen nur u
m jo ſchärfer .

Fi
g
. 4
7
.
) Nun denken wir uns zwei ein- Fi
g
. 4
4
.

Crootes Rädchen (wird durch d
ie

Kathodenſtrahlen in Umdrehung verfekt. )

aleler
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a

den Molefeln ſelbſt ausgehen . Wenn nun d
ie Wellen periodiſche Schwingungen ſind e
s jedenfalls

der Röntgenſtrahlen ſelbſt ſchon ſo klein ſind , kleiner nicht ; denn b
e
i

Beugungsverſuchen ließen fich teine

als der Abſtand der Molefel – ſo werden dieſe ſekun : Interferenzſtreifen nachweiſen .

dären Erregungen der einzelnen Molekel einander nicht Ja , aber was dann ?

ſtören . Jedes Molekel ſtellt vielmehr e
in ſelbſt ä n Man neigt heute mehr und mehr der ſogenannten

Bremstheorie zu , d . h . man ſtellt ſich vor , daß ſi
ch

d
ie

Kathodenſtrahlen zu ihnen ähnlich verhalten wie e
in

Hammer , der auf den Amboß niederſauſt , zu dem d
a

durch verurſachten Schal . Jedes Elektron , das a
u
f

der Antikathode aufprallt , ruft im Aether eine ein
malige Erſchütterung hervor in genau derſelben Weiſe ,

wie der Hammerſchlag eine Erſchütterung der Luft
bewirkt , di

e

als Schal empfunden wird . ) Beſſer noch
würde man d

ie beſtändig ausſtrömenden Röntgen

ſtrahlen mit dem Geräuſch vergleichen , das ein Sand
ſtrahlgebläſe gegen eine feſte Wand erzeugt .

Von einer Welle im eigentlichen Sinne iſ
t nun nicht

mehr die Rede . Aber man kann doch eine Größe defi

b nieren , die in gewiſſer Hinſicht einen Erfaz dafür
Fig . 45. Interferenz zweier Wellen . a Die Wellen verſtärten ſich; bietet . Die

eigentliche Wellenlänge iſ
t ja diejenige

b d
ie

Wellen vernichten ſi
ch
. 1 u . 2 die urſprünglichen Wellen ; Stređe , um d
ie

ſich d
ie ganze Wellenfette in der Zeit

3 die neuentſtandeneWelle .

einer einzigen Schwingung fortpflanzt . Eine regel :

diges Wellenzentrum dar . Wie wäre e
s , wenn wir

mäßig ſich wiederholende Schwingung haben wir hier

verſuchten , hierbei Interferenzen aufzufangen , – ähn nun zwar nicht , alſo auch keine Schwingungsdauer .

lic
h

wie b
e
i

dem Verſuch , wo die zwei Spaltſyſteme Bremſung d
e
s

Elektrons , d . h . de
r

Uebergang v
o
n

B
e

Wohl aber eine Dauer der Aetherſtörung . Die

einander durchkreuzen ? Dort erzielten wir e
in Syſtem

heller Punkte auf der Wand - hier werden wir wohl
wegung zur Ruhe , erfolgt nämlich nicht augenblidlich ,

etwas Aehnliches auf der Platte erwarten dürfen ,

wenn die Wellenzentren regelmäßig angeordnet ſind .

Leider iſt das aber gewöhnlich b
e
i

feſten Körpern nicht
der Fall – da liegen vielmehr alle Moletel in Unord
nung durcheinander . Aber in Kriſtallen ſind die Mole Fig . 4

7
.

Interferenzbild b
e
i

einem vielfachen Spaltenínſtem . Di
e

fe
l

regelmäßig angeordnet . (Vergl . Bavint , Unſere derwaſchenenSchattenvon Fig . 4
6

habenſich ausgedehnt, findintenſio

Welt , 1914 , Sp . 455. ) Wie , wenn wir dieſe zum Prüf duntel geworden und zeigen ſcharfe Ränder . Sie haben d
ie

d
e
r

waſchenenLichtbänder zu ſchmalenhellenStreifen zuſammengepreßi.

ſtein für unſere Strahlen machten ?

Soweit hatte Laue alles überlegt und berechnet . E
r

ſondern zieht ſich eine kleine Zeitſpanne hin . Die

veranlaßte nun Friedrich und Knipping , d
ie Probe zwar nach unſerem Geſchmack unermeßlich klein iſ
t ,

aufs Exempel zu machen . Und ſiehe d
a , fi
e gelang . aber nicht unmeßbar . Als Erſaß für d
ie Wellenlänge

Gelang ſogar über alle Maßen gut . Der Verſuch faßt man denn d
ie Stređe auf , die von der Störung

wurde zu einem Triumph des menſchlichen Geiſtes ; er in der Bremszeit zurücgelegt wird . Und dieſe Größe
fann wohl mit Fug und Recht der berühmten theore iſ

t , wie ſich aus den Photogrammen berechnen ließ , in
tiſchen Entdedung des Planeten Neptun durch Lever : der Tat außerordentlich gering von der Größen :
rier a

n

d
ie Seite geſtellt werden . ordnung , wie ſi
e

oben angegeben wurde . Dann frei
lich können wir es verſtehen , wenn ſi

e

ſi
ch

a
u
f

gewöhnlichem Wege nicht reflektieren laſſen .

Damit haben wir alſo für d
ie primären

Röntgenſtrahlen ſowohl wie für d
ie

Sekundär :

ſtrahlen beſtimmte Vorſtellungen gewonnen .

Fi
g
. 4
6
.

Verwalthene Interferenzſchatten, die b
e
im

FresnelichenSpiegelderſuch Großtat nicht nur fü
r

das Gebiet d
e
r

Phyſif ,

Die genannten Unterſuchungen waren eine

durch Interferenz zweier Lichtſtreifen (Spaltbilder ) miteinander entſtehen.

ſondern ſi
e

haben auch für das Gebiet d
e
r

Röntgenſtrahlen wurden durch eine Kriſtallplatte g
e Kriſtallographie einen entſcheidenden Beitrag geliefert .

ſchidt (Fig . 48 ) . Auf einer photographiſchen Platte , die Ein Kriſtall iſ
t

ein Körper , deſſen Molefel – im

dahinter aufgeſtellt wurde , zeigten ſi
ch Punktſyſteme Gegenſatz zu den amorphen Körpern nach beſtimm

in regelmäßiger Anordnung , di
e

durchaus der Sym ten Richtungen angeordnet ſind . Bislang war das nur
metrie des Kriſtalls entſprach . Sie wieſen ſich dadurch ein Ergebnis theoretiſcher Ueberlegungen . Jeft if

t

a
ls

unzweifelhafte Interferenzfiguren aus . Damit war
nun jedenfalls einwandfrei bewieſen , daß wenigſtens

d
ie Sekundärſtrahlen periodiſche Wellenbewegungen

2 ) Die Analogie geht noch weiter : b
e
i

der plößlichen

Bremſung des Hammers wird ſeine kinetiſche Energie

in Wärme umgeſeßt ; in genau derſelben Weiſe erhißt
Aber d
ie Primärſtrahlen ſelbſt ? Wenn man ihnen ſich die Antikathode beim Aufpralen der Kathoden

auch die Wellennatur vielleicht noch zuerkennen möchte ſtrahlen und muß fünſtlich gefühlt werden .

I

ITIT
waren .
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10 15 70cm

durch d
ie Röntgenaufnahmen e
in

überzeugender Beweis dafür g
e

ſchaffen worden . Die Interferenz
figuren zeigten denſelben Sym
metriegrad , den das betreffende

Kriſtallſyſtem nach ſeiner äußeren к
Form und ſeinen phyſikaliſchen
Eigenſchaften zeigen muß .

Die genannten Forſcher wand

te
n

Zinkblende a
n , die zum regu

lären Kriſtallſyſtem gehört . Als B8
typiſchen Vertreter dieſes Syſtems R

wollen wir den Würfel ins Auge G P

faſſen . Seine Form wird auf drei
Achſen bezogen , die aus der Mitte
jeder Seitenfläche austreten . Durch

je zwei von ihnen gehen d
ie

drei

Hauptſymmetrieebenen ſi
e lau

fe
n

den Würfelflächen parallel

und gehen durch die Mitte der
Seitenkanten . Durch jede Achſe
geht aber außerdem noch ein Paar
gewöhnlicher Symmetrie -Ebenen , Fig 48. Kriſtaldurchleuchtung Berſuchsanordnung. K

r

der zu durchleuchtendeKriſtall .

Er iſt auf einem Boniometer G aufgeklebt – einem ſpettrometerähnlichenApparat , deſſen
das die vorigen unter 4

5
° ſchnei Teiltreis in der Figur nur zur beſſerenErfennbarkeit ſentrechtſtehend dargeſtellt iſ
t , in Wirl

d
e
t

und die Würfelflächen nach den lichkeitaber wagerechtliegt . P. u . Po photographiſchePlatten , dahinter K Scuftaſten . Die
Diagonalen halbiert . So ent

Röntgenröhre hat bei A ihre Antitathode. Die Rathode liegt ſentrechtdarunter . Das Antia
fathodenrohr iſ

t

zum Schuß gegen allzuſtarteErhißung mit Waſſer gefühlt, deſſenOberfläche
ſtehen auf jeder Würfelfläche zwei in dem tleinen Ballon lints oben angedeutetiſt . Don A aus geht ei

n

breitesBüſchelRöntgen :

Paar don Symmetrie -Ebenen , di
e ſtrahlen aus , von dem aber durch denBleiſchirm S nur ei
n

ſchmalesBündel durchgelaſſenwird .

Dieſes erfährt durch d
ie

aus Blei gefertigtenBlenden B noch eine weitere Einengung .

d
ie

bekannte quadratiſche Sym

metrie erzeugen (Fig . 49 ) . Tatſächlich zeigen nun d
ie Dieſe Entdeckungen ſind nun ſchon vor zwei Jahren

Röntgenaufnahmen von ſolchen Schnitten , di
e

den gemacht worden . Aber die Wiſſenſchaft raſtet nicht .

Würfelflächen parallel laufen , genau dieſe quadratiſche Zwei Jahrzehnte lang mußte ſi
e

im Dunkeln tappen .

Symmetrie (Fig . 50 ) . Jekt endlich war der Anjappunkt gefunden und 10

Je drei Neben -Symmetrie -Ebenen ſtoßen nun in fort ſepte eine lebhafte Forſchertätigkeit ein .

einer Würfelede zuſammen (Fig . 50 I ) . Wird dieſe So iſ
t

e
s

denn jeßt ſchon gelungen , einige beſtimm

Ede durch eine Fläche gleichmäßig abgeſtumpft , ſo tere Vorſtellungen zu gewinnen über den Bau der

entſteht ein gleichſeitiges Dreied . In dieſem treten Kriſtallmolefel ja über d
ie Zuſammenſeßung der

d
ie

drei Neben -Symmetrie -Ebenen als Dreiedshöhen
auf . Dadurch gewinnt d

ie Abſtumpfungsfläche eine
dreizählige Symmetrie (Fig . 50 IIa ) . Legen wir aber
nun den Schnitt etwas ſchräg , ſo daß eine Kante in

einem etwas anderen Abſchnitt geſchnitten wird als

d
ie

beiden andern , ſo bleibt mit dem gleichſchentligen
Dreied nur eine einfache Symmetrie noch übrig

(Fig . 50 IIb ) . Und eine ſolche einfache Symmetrie zeigt
fich auch in den Aufnahmen derjenigen Schnitte , die

in dieſer Richtung gelegt wurden (Fig . 51. 52. 53 ) .

Eine glänzendere Beſtätigung kann man ſich kaum
vorſtellen ! Abſolut neu waren dieſe Gedanken ja nicht . Fig . 49. Symmetrie -Ebenen beim Würfel .

Die Kriſtalle zeigten ſo eigenartige Abweichungen von a Hauptſymmetrie-Ebenen. b Nebenſymmetrie-Ebenen.

andern Körpern – beſtimmte Richtungen zeigten ganz
verſchiedene Eigenſchaften von andern (Spaltung , Molefel aus Atomen . Nur nebenbei will ic

h

erwäh
Härte uſw. ) — , daß man ſich das Verhalten nicht anders nen , daß für das feſte Steinſalz 3. B

.

das ja aus
erklären konnte als durch die Annahme , die Molefel Natrium und Chlor zuſammengeſeßt iſ

t , die Z
u

feien in beſtimmten Richtungen angeordnet , deren Ge ſammenfaſſung der beiden Atome zu einem Moletel
jezmäßigkeit der äußeren Symmetrie entſprach . Aber ohne jede Bedeutung iſ

t
. Die Erſcheinungen verhalten

e
s war nur eine Annahme . Kein Menſch wagte ſich gerade ſo , als o
b

der Körper aus lauter einzelnen
auch nur im entfernteſten daran zu e

n , daſ für Atomen aufgebaut die abwechſelnd nebeneinander

einmal ein erafter Beweis gefunden werden fönnte . liegen .

Aber was noch vor zwei Jahren a
ls Utopie gegolten Ferner iſ
t

e
s jeßt auch gelungen , Röntgenſtrahlen

hätte hier haben wir es vor uns : den eraften Be zu ſpiegeln . Nämlich a
n

den natürlichen Spaltflächen

weis der Molekulartheorie . von Mineralien (Steinſalz , Glimmer ) . Von dem aufə
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fallenden Licht wird nämlich nur derjenige Anteil ge d
ie Röntgenſtrahlen nach ihrer Wellenlänge zu fon

ſpiegelt , den e
in gütiges Geſchic auf e
in Molefel fa
l

dern - ſpeftral zu zerlegen , wie man b
e
i

gewöhnlichem

len läßt . Im allgemeinen iſt aber d
ie Maſſe der Mo Licht ſagen würde . Im allgemeinen wird nämlich b
e
i

lekel im Vergleich zu den leeren Zwiſchenräumen ver den Röntgenſtrahlen nicht (wie b
e
i

gewöhnlichen

hältnismäßig gering . Nun ſind gerade bei ſolchen Licht ) alles Licht , das b
e
i

einer beſtimmten Richtung

Spaltflächen d
ie Molefel ziemlich dicht beieinander auf d
ie Spaltfläche fält , zurüdgeworfen , ſondern b
e
i

gelagert ( dichter wenigſtens a
ls

auf den ſenkrecht dazu jedem Einfallswinkel werden nur Strahlen von ganz
beſtimmter Wellenlänge , bei gewöhnlichem Licht würde

man ſagen : von ganz beſtimmter Farbe , geſpiegelt .

Wenn man nun Röntgenſtrahlen auf eine zylinder
förmig gebogene Glimmerplatte fallen läßt , ſo wird
das einheitliche Strahlenbündel durch d

ie Spiegelung

fächerförmig zerlegt . Aber die Strahlen dieſes Fächers

b . ſind zugleich nach Wellenlängen geordnet . Diejer

Fächer entſpricht alſo dem Spektrum oder dem Regen :

bogen des gewöhnlichen Lichtes .

S
o

hat man gefunden , daß d
ie primären Röntgen

ſtrahlen – ſo wie ſi
e

von der Antikathode ausgehen —

e
in

kontinuierliches Spektrum erzeugen , d . h . ei
n

ſo
l
:

I II

ches , das alle Wellenlängen enthält . Ebenſo wie z . B
.

Fig . 50. Abſtumpfung einer Würfelede . I Geſamtbild. a gerade A
b

ſtumpfung, b ſchiefeAbſtumpfung . ll Die Abſtumpfungsfläche zu I. das Spektrum eines weißglühenden Körpers ſi
ch

a
u
s

a OleichſeitigesDreied mit 3 Symmetrie -Ebenen , b gleichſchentliges allen Farben des Regenbogens zuſammenſeßt .

Dreied mit 1 Symmetrie -Ebene.

Zweitens treten aber in dieſem Spektrum einige

ſtehenden Flächen , was auch d
ie

Urſache der Spaltung
Wellenlängen auf , die ſtärker hervorgehoben ſind , und

iſ
t
) . Und wenn man dann alle diejenigen Strahlen zu d
ie gewiſſermaßen e
in Linienſpektrum erzeugen . Das

ſammennimmt , die das Glüd hatten auf ſolche Molefel Ausſehen dieſes
Linienſpektrums hängt von dem je :

zu fallen , ſo kommt auf den Spaltflächen ſchließlich
weiligen Material a

b , aus dem d
ie Antifathode beſteht .

doch noch ein merklicher Anteil zuſammen , der reflet So hat man ſchon für Platin

, Nidel uſw. Röntgen :

tiert wird . ' ) Allerdings überwältigend groß iſ
t

dieſer
ſpektren erzielen können .

Anteil nicht . Bei Steinſalz 3. B
.

wird von der Geſamt
Damit ſind wir auf dem beſten Wege , über den fe

i
:

maſſe der auffallenden Röntgenſtrahlen nur etwa der
neren Bau der Atome dieſer Metalle etwas Genaueres

1500ſte Teil zurüdgeworfen . zu erfahren .

Das wichtigſte Ergebnis dieſes Spiegelungsverſuches
Baldwerden wir auch wohl ganz genau wiſſen , w

ie

beſteht aber darin , daß e
s mit ihrer Hilfe gelungen iſ
t ,

weit d
ie Molekel und Atome in den Kriſtallen von :

einander entfernt ſind .

Mit der Entdeckung Laues ſind wir alſo noch nich:

3 ) In ähnlicher Weiſe entſteht 3.B. auch der farbige am Ende angelangt . Wir ſtehen vielmehr erſt am An
Schein beim Labradorit und beim Mondſtein ( Adular ) . fange einer vielverſprechenden Entwidlung . Und e

s

Hier ſind winzige fremde Einlagerungen , 3. B
.

Stäb
chen und Schüppchen von Titaneiſen , parallel geſtellt , ſcheint faſt , als o

b

ſich jeßt ſchon die Ereigniſſe über :

und dieſe werfen dann die auffallenden Strahlen in ſo ſtürzen . Wer weiß , welche Ueberraſchungen d
ie

Z
u

merkwürdiger Weiſe zurüd . kunft noch in ihrem Schoße birgt

Ein Kapitel zur Naturgeſchichte der Schükengräben .

Von Dr. Kreh , Leutnant d . R.

Der November hatte uns falte Tage gebracht . Wollten wir nicht ertrinfen , ſo mußten wir unſer

In unſerer halbausgebauten Stellung waren ſi
e ſeitheriges Maulwurfsleben aufgeben und a
n

d
e
r

uns ſehr willkommen , denn die Gefahr des Rut Erdoberfläche erſcheinen . Ein Troſt war's , daß
ſchens und Einſtürzens war dadurch für die noch e

s denen drüben nicht beſſer ging ; auch d
e
r

nicht geſchüßten Grabenwände beſeitigt . Aber Franzmann zeigte ſich in voller Größe auf d
e
n

nur zu bald trat wieder e
in Witterungsumſchlag Bruſtwehren . An eine Fortſeßung des Schüßen

e
in ; es fam Tauwetter und in ſeinem Gefolge grabenkriegs war vorläufig nicht zu denken . Das

Regen und wieder Regen . In dem undurchläſſi für wurde jeßt fieberhaft vom Grabenrand aus
gen Lehmboden fand das Waſſer feinen Weg in gearbeitet , es wurde geſchöpft und gepumpt , g

e

d
ie Tiefe , ſondern ſtieg in den Gräben immer ſchippt und geſchaufelt , verſchalt und verſtrebt .

höher ; di
e

durchweichten Wände gaben nach , und Pioniere und Schipper erſchienen und zogen Ent

a
n

vielen Stellen ſtürzte der Graben völlig e
in ; wäſſerungsgräben . Dieſe emſige Tätigkeit war

ſchließlich bahnte ſich troß unſerer verzweifelten von Einfluß auch auf d
ie Umgebung des Gra :

Bemühungen das Waſſer auch einen Weg zu u
n

bens . Der Boden unſeres Hügels , den ſchon u
it

ſerem letzten Zufluchtsort , den Unterſtänden . gezählte Granaten zerfleiſcht hatten , wurde mun



165 166Ein Kapitel zur Naturgeſchichte der Schüßengräben .

wegungen langſamer und langſamer , und ſchließ
lich ſtarb einer nach dem andern den Erſchöp
fungstod . Als bald darauf wieder Froſt eintrat ,
da ſchritt unſer Fuß über ein Moſaif von toten ,
eingefrorenen Regenwürmern hinweg . Mit
einer leiſen Befriedigung ſtellten wir dies feſt ,
denn der Regenwurm hatte uns mit ſeiner Fähig
keit , im Falle der Gefahr blißſchnell im Boden
zu verſchwinden , feither als ein zwar vielbeneide

te
s
, aber kaum erreichbares Vorbild vor Augen

geſtanden ; nun hatte er den fürzeren gezogen .

Für den Naturwiſſenſchaftler erhebt ſich ſofort
die Frage , welche Gründe dieſe Tiere veranlaßt
haben mögen , die ungeſtörten tieferen Boden :

ſchichten zu verlaſſen und ſich durch d
ie unan

genehme Teigſchicht zur Oberfläche hinzuarbeiten .

Nahrungsmangel fommt bei den beſcheidenen
Lebensanſprüchen des Regenwurms kaum in Be
tracht . So bleibt nur Luftmangel . Durch die un
durchläſſige oberſte Bodenſchicht konnte ſich der

Basaustauſch zwiſchen den tieferen ErdſchichtenFig . 51. Röntgenaufnahme einesZinkblendefriſtalls . Schnittparallel
derWürfelfläche . Es herrſcht dieſelbe Symmetrie wie bei einem und der Lufthülle nur ungenügend vollziehen ;

Quadrat, d . h . ein Baar Symmetrie -Ebenen parallel denSeiten und

e
in

Paar Symmetrie -Ebenen parallel denDiagonalen einesQuadrats . ſo wurde der Sauerſtoff von der unterirdiſchen
Tierwelt allmählich aufgezehrt . Ihrem Inſtinkt

von Hunderten derber Kommisſtiefel getreten und
durchknetet . Bald hatte e

r

ſich a
n den meiſt =

begangenen Stellen in einen tiefgründigen , zähen
Teig verwandelt , für deſſen Struktur d

ie Phyſik

eine Bezeichnung noch nicht kennt . E
r

war ſo

flebrig , daß e
r

nicht bloß unſeren Leuten unver
ſehens die Stiefel von den Füßen zog , ſondern
nicht ſelten auch in der heimtüdiſchſten Weiſe den
ganzen Mann padte und mit Polypenarmen feſt
hielt , bis ihn fremde Hilfe erlöſte .

Unſeren ſeitherigen unzertrennlichen Beglei

tern , den Feldmäuſen , wurde d
ie

Sache zu bunt ;

fi
e wanderten nach trodeneren Orten aus . In

kleinen Bodenerhebungen , namentlich in dem
ringförmigen Aufwurf , der jedes Granatloch u

m

gibt , ſaßen ſi
e

zu Dußenden und Hunderten , fro
ren aber auch hier ganz jämmerlich und ſchauten

in ihrem durchnäßten Rödlein recht trübe in die

graue Welt hinaus ; manche mag ſich hier den
Keim zu einem frühen Tod geholt haben . Da
gegen fiel mir auf , daß d

ie Regenwürmer unſe
ren gelben Lehmteig nicht mieden . Zunächſt ver
einzelt , bald aber immer zahlreicher werdend , Fig . 52. Röntgenaufnahme einesZintblendefriſtalls

; Schnitt ſtumpit

die Würfelede gerade a
b
. Dreizählige Symmetrie wie beim gleich

zogen ſie in dem widerſtrebenden Element ihre ſeitigen Dreied .

Bahnen . In allen Größen und Altersſtufen ſtell

te
n

ſi
e

ſi
ch

e
in ; es ſchien , al
s

ſe
i

unter der Regen folgend , ſtrebten d
ie Regenwürmer nach oben ,

wurmbevölkerung der Tiefe e
in Auswanderungs- gerieten aber dabei in Lebensbedingungen , d
ie

fieber ausgebrochen . Doch dieſes gereichte ihnen d
ie Natur normal nicht kennt und die erſt der

nicht zu
m

Heil . Den außergewöhnlichen Adhä- Krieg geſchaffen hat . Ihnen waren ſi
e nicht g
e

ſionskräften unſeres Lehms waren ihre Muskel- wachſen , und ſo ſtarben ſi
e a
ls wenn ſchon b
e

kräfte nicht gewachſen . Bald wurden ihre Be- ſcheidene Dpfer des Kriegs .
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Die tiefere Urſache der Pilzkrankheiten der Obſtbäume.
Ein Wort zum Nachdenken von F. Eller .

In der rheiniſchen Monatsſchrift für Obſt- und Durch d
ie Ausdehnung des Höhenzuges b
is Bonn gibt

Gartenbau beginnt ein diesbezüglicher Auffaß mit e
s infolge der für dieſen Zwed angelegten Borgebirgs

nachſtehenden Säßen : „ Am Vorgebirge 1 ) , namentlich bahn wohl kaum e
in Obſt- und Gemüſebau -Gebiet ,

in Roisdorf , wurden d
ie Früchte der Sauerkirſchen welches bequemere Abſakverhältniſſe für den Markt

im vergangenen Jahre von einem Pilz befallen , der beſißt und zugleich in der Lage if
t , das preisdrüđende

a
ls Monilia fructigena bezeichnet worden iſ
t
. Nach Zuviel der Lokalmärkte nach den großen Induſtrie

meinem Dafürhalten aber wurde die Erkrankung der ſtädten des Ruhrgebietes abzuſchieben . Der Baum

Früchte von dem Pilz Fusicladium cerasi (Schorf- züchter hält mit den Marktpreiſen ſtrenge Fühlung .

pilz ) hervorgerufen . In früheren Jahren hat dieſer Wird irgendeine Obſtforte viel verlangt und h
a
t

in :

Pilz nur vereinzelt Schaden angerichtet und fand d
a folge deſſen , gegenüber der bisherigen verhältnismäßig

durch wenig Beachtung bei den Obſtzüchtern uſw. geringen Nachzucht , einen hohen Preis , dann jeßt
Seit einem Jahrzehnt ſterben in derſelben Gegend , di

e

naturgemäß die Reklame des Baumzüchters ein . Auf
als d

ie Dbſtfammer der Rheinprovinz weit und breit dieſem Wege haben insbeſondere die Frühfirſchen ihren

bekannt iſ
t

und in der auch der Gemüſebau nicht allein Weg in das Vorgebirge gefunden , und wir ſehen heute
für den Bonner und Kölner Marft , ſondern auch für noch in der Blütezeit des Kirſchbaumes eine förm :

das rheiniſch -weſtfäliſche Induſtriegebiet eine aus : liche Völkerwanderung von Köln und Bonn m
it

ſchlaggebende Rolle ſpielt , an den Kirſchbäumen (meiſt Extrazügen ausziehen ,um ſi
ch

a
n

d
e
r

herrlichen Blü
Süßkirſchen ) Aſtteile , Aeſte und auch Bäume vollſtän- tenpracht des Vorgebirges zu erbauen . Wenn nun

d
ig

a
b
. Ein Geheimrat aus der Kaiſerlichen Biologi- allmählich trübe Schatten in dieſes entzückende Bild

ſchen Anſtalt in Berlin , den man zur Erklärung des aufſtrebenden Fleißes rheiniſcher Dbſtzüchter fallen , ſo

Kirſchbaumabſterbens in das Borgebirge rief , erklärte iſ
t

damit die erfolgreiche Kirſchenzucht allerdings lotal
dieſe neue Krankheit als d

ie Rheiniſche Kirch bedroht , zugleich aber auch der Beweis geliefert , daß
baumtrankheit , verurſacht durch einen Bilz . beim Obſtbau nur Dauererträge erzielt werden kö

n

Als Befämpfungsmittel wurde ſorgfältiges Entfer nen , wenn den Anſprüchen der Obſtſorte a
n

die Boden :

nen und Verbrennen der abgeſtorbenen Baumteile a
n
: verhältniſſe genügend Rechnung getragen und zugleich

gegeben . Die Obſtzüchter haben dieſen Rat gewiſſen- ſachgemäß gedüngt wird .

haft befolgt , machen aber fortgefeßt die Erfahrung , Die Kirſchbaumzucht in dem fräftigen Lehmboden
daß d

ie Krankheitserſcheinung mehr zu- a
ls

abnimmt . des Vorgebirges wird zugleich mit Beerenzucht b
e
:

Verſuchen wir dafür eine Erklärung zu finden . trieben , die ein fortdauerndes Umſpaten der Anbau
Die a

n

ſich für den Obſtbau günſtige Lage des Vor fläche benötigt und d
ie Verwendung ſcharfen tieriſchen

gebirges hat den Borzug , ſich in jüdlicher Richtung Düngers im Gefolge hat . Beide Maßnahmen verträgt

direkt a
n

d
ie Vororte der Stadt Köln anzuſchließen . der Kirſchbaum ſchlecht , d
a

b
e
i

der Spatenarbeit

Wurzelverwundungen nicht zu vermeiden ſind . Ueber

1 ) Unter „ Vorgebirge “ verſteht man das Vorland a
ll , wo wir d
ie

beſſeren , reichtragenden Kirſchenſorten
der Eifel zwiſchen Bonn und Köln . freudig wachſen ſehen , ſtodt der geſunde Baum a

u
f

leichtem ſandigem Boden . Im Brasland bleibt e
r g
e

ſunder und wird älter als im Gartenland . Dieſe

Finger zeige weiſen uns auf d
ie Berechtigung des U
n
behagens hin , welche uns der Kirſchbaum durch d

ie
frankhaften Erſcheinungen am Vorgebirge flagt .

Ralf armut des Bodens brachte ich lieb
lich dieſen Baum allmählich durch die
einſeitige Stid ſtoffnahrung in einen
wachſenden Schwäche zuſtand . Der Vor :

gebirgsboden macht nach der Lokalpreſſe heute a
n

vielen Stellen einen firſchbaummüden Eindrud .

Mit dem ſüßen Troſt der Wiſſenſchaft , d
ie

in d
e
m

tranfen Holz den Namen d
e
s

Pilzes feſtgeſtellt h
a
t
,

iſ
t nun dem Kirſchbaumzüchter am allerwenigſten g
e
s

dient . Denn d
ie Pilzwucherung a
u
f

Holz und Früchten
ſcheint nämlich weiter nichts zu ſein als d

ie Folge einer

inneren Krankheitserſcheinung , eines großen Schwäche :

zuſtandes , der zu Fäulnisbildung am Organismus d
e
s

Baumes geführt hat . In dieſem Fall handelt e
s

ſi
ch

dann alſo nicht um eine echte Bilzkrankheit . Der Pilz

iſ
t vielmehr nur eine Folgeerſcheinung jenes frant :

Fig . 53.Röntgenaufnahme eines Zintblendefriſtalls ; Schnitt ſtumpft
die Würfeledeſchiefab . EinfacheSymmetrie wie beim gleichſchenl. haften Zuſtandes

, alſo ein äußeres Zeichen desſelben .

ligen Dreied . Der gebräuchliche Ausdrud „Pilzbetämpfung
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entbehrt hier der Berechtigung. Wenn auch d
ie

äuße gen und Linderung ihrer Folgen , nicht aber a
ls

Krank :

ren Mittel zur Beſeitigung der Exiſtenznot franker heits -Heilmittel gelten . Pilzkrankheiten
Gewächſe durch vermehrte Sonnenwirkung und d

ie , im wahren Sinne des Wortes gibt e
s nicht . Die Pilz

Blatt- und Rindenorgane mehr belebende , Spriß- bildung iſ
t lediglich d
ie Folgeerſcheinung eines Krant

methoden ſcheinbar zeitweilig helfen und d
ie äuße heitszuſtandes am pflanzlichen Organismus ſelbſt oder

ren Pilzzeichen innerer Krankheit dann weniger a
n Teilen desſelben . Wie unſer Obſtbau bezw . Pflan

in die Erſcheinung treten , ſo hat doch häufiger Miß zenbau geſund erhalten , bezw . gefunden ſoll , ergibt
erfolg dieſer Sprißmethoden und das regelmäßige ſich aus obigen Darlegungen von ſelbſt .

jährliche Wiederkehren der ſogenannten Pilzfrant :

heiten gezeigt , daß hier tiefere Krankheits Anm . Wir haben den vorſtehenden Artikel gern
urſachen vorliegen . wiedergegeben , weil er in der Tat beachtenswerte Ge
Das Hilfsmittel der Bilzbekämpfung fann dann danken enthält . Db e

s

ſich bei der in Rede ſtehenden

alſo dieſe Krankheitsurſachen niemals beſeitigen . Soll Kirſchbaumkrankheit um den Schorfpilz Fusicladium
eine Baum- oder Pflanzengattung fich widerſtands : oder

, wie wohl richtiger , um Monilia -Arten handelt ,

fähig und geſund weiter vererben und geſunde Früchte iſ
t

nach der hier dargelegten Anſchauung unweſentlich ;

bringen , dann muß der Züchter ohne Rüdſicht auf denn die Hauptſache iſ
t , daß der Pilz nur vorher ſchon

geſchwächte und disponierte Bäume befällt . E
s

würde
Frucht- und Holzwert zunächſt danach ſtreben , dieſe ſich dann alſo hier um Aehnliches handeln wie b

e
i

Bewächſe möglichſt günſtig a
n Boden und Klima a
n
: manchen menſchlichen Krankheiten , und weshalb ſollte

zupaſſen . Von dieſer a
n

ſich ſchwierigen Aufgabe hängt dies nicht der Fau ſein ? Gewiſſe Beobachtungen im

die erfolgreiche Dauer kultur aller Gewächſe a
b
. Iſt Barten ſprechen ſehr dafür .

dieſe Aufgabe nicht günſtig gelöſt , dann treten Krant E
s

wäre ſehr zu wünſchen , daß in dieſer Richtung
heitserſcheinungen um ſo ſicherer und häufiger auf , je Verſuche gemacht würden

, die allein entſcheiden fön =

unzwedmäßiger d
ie Düngung einſeßt . nen : rationelle Bodenbehandlung und Düngung . Viel :

A e ußere Pilzbekämpfung b
e
i

Krankheitserſchei
leicht erreicht man dadurch wirklich eine derartige Kräf
tigung des Baumes , daß der Pilz von ſelbſt fortbleibtnungen der Pflanzen kann , wenn die bekannten
oder aber doch ſich durch jene äußere Behandlung

Nebenumſtände glüdlich mitwirken ( aber auch nur d
a
u e
r

nd vertreiben läßt , was bisher nicht der Fall
dann ) nur a

ls Abſch w ä сh ung dieſer Erſcheinun Die Schriftleitung .war .

Naturbeobachtungen im Mai .

uns

1
. Die Welt des Lebens .

Draußen iſ
t nun alles grün geworden . Der grüne

Farbſtoff , der beſonders und ganz allgemein in den

Blättern ausgebildet wird , führt danach den Namen
Blattgrün oder Chlorophyll .

1
. Das Blattgrün tritt in gewiſſen Fällen auch in

anderen Pflanzenteilen als den Blättern auf , ſo 3. B
.

in den Stengeln der frautigen Pflanzen , di
e

deshalb
grün gefärbt ſind , ſowie auch in den Stämmen mehr :

jähriger Pflanzen , di
e

keine Blätter beſißen , wie z . B
.

d
ie in Wüſten und Steppen wachſenden Kaftus- und

Wolfsmilchgewächſe . Unſere Flora bietet im

Spargel e
in

treffliches Beiſpiel dafür : ſeinem U
r
:

{prunge nach eine echte Sandpflanze ( Dünen ! ) , hat er

feine ausgebildeten Blätter ( di
e

braunen Schüppchen

ſind d
ie

leßten Reſte , aus deren Winkeln d
ie

zierlichen
grünen Zweige , das ſog . „ Laub “ , entſpringen ) ; darum

iſ
t

der ganze Stengel mit ſeiner zierlichen Verzweigung
ergrünt und übernimmt d

ie Arbeit der Blätter . Auch
der ſparrige Bejenginſter (Sarothamnus ) iſt eine ſolche
Pflanze mit ergrüntem Stamme ; nur fehlen ih

m

d
ie

Blätter nicht völlig , ſondern ſind in der Ausbildung

ihrer Blattflächen nur ſtark zurückgebildet . Wir achten
draußen auf ähnliche Beiſpiele !

2
. Das Blattgrün iſ
t

nicht im Safte der Pflanzen :

zellen aufgelöſt , ſondern liegt in dieſen a
n

kleine , feſte

Beſtandteile der grünen Pflanzenzellen , den Chloro
phnuförnern , gebunden . Aus dieſen läßt e
s

ſi
ch mit

Alkohol ausziehen , da es darin löslich iſ
t
. U
m

uns
näher über dieſen Farbſtoff zu unterrichten , ſtellen wir
uns eine Chlorophyllöſung in der Weiſe her , daß wir
grüne Blätter fein zerſchneiden und mit Alkohol über
gießen (Gefäß zudeden ! ) . Nach mehrſtündigem Stehen
gießen wir den Alkohol a
b ; e
r

iſ
t nun prachtvoll grün
gefärbt . Wir füllen einen Teil der Chlorophyllöſung

in e
in dünnwandiges Reagenzglas und betrachten ſi
e

im auffallenden Lichte (Ausſehen ? ) und im durchfal
lenden , indem wir d

ie Löſung zwiſchen unſer Auge und

d
ie Lichtquelle halten , alſo hindurchſehen . ( Welche

Farbe zeigt ſich d
a
? ) Dieſe Eigentümlichkeit eines

Stoffes im auffallenden und durchfallenden Lichte in

verſchiedenen Farben zu erſcheinen , wird ganz all
gemein als „ Fluoreſzenz “ bezeichnet (weil zuerſt a

m

Flußipate — Fluorfalzium — beobachtet ! ) . Die Fluos
reſzenzerſcheinung tritt auch dann klar hervor , wenn
wir mit einem Brennglaſe (Lupe ) einen Lichtkegel in

die Farbſtofflöſung ſenden .

3
. In einem Reagenzglaje ſchütteln wir einen Teil

der Chlorophyllöſung mit etwa der Hälfte Benzin
tüchtig durch . Nach kurzer Zeit hat ſich der ſpezifiſch

leichtere Benzin wieder über dem Alkohol geſammelt ;

e
r

enthält einen blaugrünen Farbſtoff ( Zyanophyll ) ,

während e
in

mehr gelblicher ( Xanthophyll ) in dem un
ten ſtehenden Alkohol bleibt : das Chlorophyll iſ

t

alſo
kein einheitlicher Farbſtoff , ſondern e

in zuſammengeſetz

te
r
. Darüber belehrt uns auch folgender einfache Ver :
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ſuch: Wir hängen einen 5—10 cm breiten Streifen werfen wir in Salzwaſſer ; be
i

ihnen unterbleibt d
a
s

weißes Fließpapier in eine Chlorophyllöſung : nach Aufrollen , d
a

d
ie ſtarte Löſung ihren Zellen Waſſer

einiger Zeit iſt der Farbſtoff im Fließpapiere empor entzieht und dadurch den Lurgor ſchwächt .

geſtiegen (Haarröhrchenanziehung ! ) . Am oberen Rande Auf den Blüten unſeres Löwenzahns finden ſich zu »

können wir dann ganz deutlich einen gelben Streifen weilen etwa 2 mm lange gelbliche , langgeſtredte Lar :

ſehen , da das Xanthophyll höher geſtiegen iſ
t a
ls

das ven , d
ie

a
n jedem ihrer ſechs Füße drei hafenförmige

Zyanophyl . Klauen tragen . Was wollen dieſe Blütenbewohner m
it

4
. Einen Teil der Blattgrünlöſung ſtellen wir in das den Klammerorganen ? Kommt eine Biene , Pelzbiene

Sonnenlicht , den andern verwahren wir im dunklen oder Hummel auf die Blüte , ſo werden die ſchlanken

Schranke . Eine Vergleichung am nächſten Tage Larven des Ma i wurms oder „ Delläfers “

zeigt einen deutlichen Unterſchied im Ausſehen beider . um dieſe handelt e
s

ſich hier – ſehr beweglich und
Wie muß alſo direktes Sonnenlicht auf (ungeſchüßtes ) ſuchen ſich a

n

den Haaren der Inſekten feſtzuflammern .

Chlorophyll wirken ? Können die Pflanzen ſich dagegen Celingt ihnen das , jo laſſen ſi
e

ſich ſchließlich ins Neſt

ſchüßen ? E
s

muß wohl ſein ! Wir wollen draußen acht jener Inſekten tragen , wo ſi
e

ihre Verwandlung durch

geben , o
b wir dahingehende Beobachtungen a
n Blät machen und ihren Wirten d
ie Eier und den Honig

tern (Stellung , Behaarung , dide Oberhaut u.ä. ) freſſen . Im einzelnen bietet dieſe Verwandlung viel
machen fönnen . Intereſſantes , doch wollen wir uns hier damit begnü :

Nach einem milden Maienregen ſcheinen d
ie Pflan gen , die Larven kennen zu lernen und ſi
e

daheim auch

zen grüner , im Wachstume fortgeſchrittener . Dem iſ
t b
e
i

ſtarker Lupenvergrößerung näher anſehen . Die :

auch ſo ! Durch den warmen Regen wurde den Wur : jenigen , d
ie

nicht das Glüd haben , ſich a
n Immen feſt

zeln Feuchtigkeit zugeführt und von dieſen reichlich auf zuklammern , gehen in dieſem erſten Stadium ihres

genommen . Dadurch aber wurden d
ie Zellen der wach Larvenlebens zugrunde . Deshalb legt das Weibchen

ſenden Zweige und Blätter ſo ausgiebig mit Waſſer des Deltäfers ſehr viele Eier und zwar in di
e

Erdi .

angefüllt , daß ihre Zellwände ſtraff geſpannt wurden . Die ausſchlüpfenden Larven erklettern eine in der Nähe

Wirft dieſer Zuſtand auf alle Zellen e
in , ſo muß der ſtehende Blüte , w
o

ſi
e

ſi
ch

dann zuweilen in größerer

Zweig oder das Blatt größer werden , als e
r vorher Zahl zuſammenfinden . – Auch d
ie Larve der

war . Wenn dann d
ie Waſſeraufnahme reichlich genug S ch a um z ifade können wir jeßt auf Spaziergängen

war , di
e

durch Teilung gebildeten jungen Zellen eben
häufig beobachten ; ſie ſißt an den Stengeln vom Wie :

falls in den Zuſtand ſtarter Zellſpannung zu verſeken , ſenſchaumfraute und ebenfalls nicht ſelten a
n

den dies :

lo wächſt d
e
r

Pflanzenteil ganz beträchtlich . Dieſer jährigen Trieben von Weiden . Mit den ſchleimigen
Innendruck oder I urgor iſ

t nun nicht nur beim Abſcheidungen ihres Körpers , in di
e

ſi
e Luft hinein :

Wachstume mit tätig , ſondern hilft auch durch Stär treibt , umgibt ſi
e

ſich und iſ
t

dadurch gegen Ameiſen

fung der Straffheit und Elaſtizität den Pflanzenteilen , geſchützt . Das Volt bezeichnet d
ie

Schaumhäufchen a
ls

fi
ch

ſelber zu tragen und erzeugt weiterhin d
ie ſo
g
. „Kududsſpeichel “ .

„ Gewebeſpannungen “ . Nach Regentagen treten jeßt überall di
e

Sch neden

1
. Von dem Einfluſſe des Lurgors auf d
ie Straffheit

wieder auf . Wir nehmen einige Schnirkelſchneđen

der Pflanze redet zu uns jedes frautige Gewächs , das
oder die größeren Weinbergsſchnecen mit nach Hauſe

nach längerer Trodenheit ſchlaff und welt daſteht . und legen ſi
e in ein trockenes Glasgefäß . Halten wir

Wir ſtellen einen jungen Fliederzweig in ſtarkes Salz ſi
e

dort in dauernd trođener Luft , ſo können wir bald

waſſer , das eine ſtärkere osmotiſche Kraft beſikt als beobachten , daß ſi
e ih
r

Gehäuſe verſchließen und ſi
ch

der Zellſaft , letzterem alſo Waſſer entziehen muß . Wir
einfapſeln . Nach einigen Tagen beſprengen wir ſie mit

beobachten nach einigen Stunden den Fliederzweig und Waſſer und bedeđen das Gefäß , in dem ſich nun feuchie

fönnen uns nun d
ie eingetretene Erſcheinung erklären . Luft bildet . Ihren Einfluß fönnen wir bald a
n

dem

Wie iſ
t

ſi
e

zu verſtehen ? Verhalten der Schnecken beobachten . Wieſo ? Wir lernen

2
.

Ueber d
ie

in manchen Pflanzenteilen auftretende
daraus , daß d

ie Lebensführung dieſer Tiere ſehr von

ſtarfe Gewebeſpannung belehrt uns der Blütenſchaft
den äußeren Einflüſſen abhängig iſt . Die Tiere ſind

des Löwenzahns , von d
e
m

wir mehrere Exemplare mit auch ſonſt leicht reizbar . Wir ſeßen eine Schnede a
u
f

na eine Glasplatte und ziehen in weiterem Abſtande mitHauſe hmen . Wir ſpalten einen Schaft freuz
weiſe ; e

r trümmt ſi
ch

ſo , daß d
ie Innenſeite ſtart nach

dem Safte zerquetſchter Pfefferminzblätter einen Kreis .

außen hervorgebogen wird . Dffenbar muß das Innen Kommt d
ie

Schnecke in d
ie Nähe des lepteren , ſo zeigt

gewebe ſtärfer geſpannt ſein a
ls

d
ie Oberhaut . Im una

ſi
e

durch ih
r

Benehmen und Verhalten ganz augen :

verlegten Schafte halten ſich beide das Gleichgewicht
fällig a

n , daß ſi
e

das ätheriſche Del der Pfefferminze
wahrnimmt und nicht leiden mag . Wie verhält ſie ſid ?

und machen ihn elaſtiſch und ſtraff . Durch das Auf
ſpalten wird das Gleichgewicht geſtört ; der ſtärkere

Prof. Dr. Rabes .

Druck der Innengewebe treibt dieſe in d
ie Länge , ſo

daß ſi
e länger als d
ie äußeren Gewebe werden und 2
.

Der Sternhimmel .

nun das Stengelſtüd jo aufrollen , daß ſi
e

d
ie

a
m ſtärf Bekanntlich nennen wir d
ie

maſſenhaften rundliden
ften gebogene (alſo auch längſte ) Schicht b

e
i

dem Auf Gebilde der Mondoberfläche Krater und denken d
a
:

rollen darſtellen . b
e
i

a
n

einen vulkaniſchen Urſprung , d
e
r

aber beim

3
. Wir werfen einige der aufgerollten Stücke in Monde ſehr zweifelhaft zu ſein ſcheint und wohl bejiet

Waſſer – die Stüde rollen ſich ſpiralig auf , da durch durch d
ie Wirkung einſtürzender Meteore zu erſetzen if
t
.

Waſſeraufnahme der Turgor verſtärkt wird andere Denn wir müſſen uns immer einen durchgreifenden
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Unterſchied vor Augen halten . Wir ſehen d
ie Mond von ſolchen iſ
t

hier aufgeſtürzt und hat durch d
ie

Wucht

frater von oben , gewiſſermaßen in di
e

Mondfläche e
in dieſes Aufſturzes d
ie überall ſichtbaren Wirkungen

gezeichnet , ohne Vorſtellung der Höhe ihrer Ränder . durch mechaniſche Kraft hervorgebracht . Man hat ein

B
e
i

uns auf d
e
r

Erde ſind d
ie Kratertrichter klein , und paar Beiſpiele in der Literatur , wo der Einſturz von

d
ie Liefe iſ
t ungefähr dem Durchmeſſer gleich oder grö Meteoren direkt beobachtet worden iſt , und wo d
ie Ent

Ber , ſo daß wir von Keſſeln oder Trichtern zu ſprechen ſtehung ſolcher Vertiefungen nachgewieſen iſ
t
, freilich

berechtigt ſind . Auf dem Monde aber iſ
t

e
s umgekehrt . mehr ſolche trichterförmiger Art . E
s

bleiben freilich

Die Durchmeſſer ſind o
ft

ſehr groß , 100 km iſ
t

nichts noch gewiſſe Schwierigkeiten beſtehen , vor allem d
ie

Seltenes , und im Vergleich zu dieſen Zahlen ſind d
ie Frage , wo denn das große Meteor hingekommen ſe
i
.

Liefen ſehr gering . Bei der geringen Größe des Mon = Die umliegenden Bruchſtüde geben in ihrer Geſamt

d
e
s

iſ
t

ſeine Oberfläche ſo ſtark getrümmt , daß man b
e
i

heit viel zu wenig aus . Und eine große Maſſe hat ſich

jo großen Kratern nicht von einem Rand den gegen : weder durch Bohrungen feſtſtellen laſſen , noch hat ſi
e

überliegenden würde ſehen können , ſo flach iſ
t

e
r
. E
s

ſich durch Beeinfluſſungen der Magnetnadel irgendwie

iſ
t

ſchwer , bei dieſem Befund a
n

vulkaniſchen Urſprung verraten . Infolgedeſſen hat ſich Ruſſel zu einer andern

zu glauben und nicht d
ie Einſturztheorie anzunehmen , Auffaſſung bekannt . E
r

läßt ebenfalls einen Meteor
wie ſi

e
z . B
.

d
ie Hörbigerſche Glazialkosmogonie der fall eintreten , der aber vor ſich her einen gewaltigen

tritt . Nun hat ſich ganz neuerdings auf der Erde ein Ball ſtart verdichteter Luft mit planetariſcher Geſchwin :

Schulbeiſpiel zu dieſem Falle gefunden . Im nördlichen digkeit treibt , der beim Auftreffen auf d
ie Erde zu

Zentral -Arizona findet ſi
ch

dieſer Meteorfrater , nur nächſt d
ie Vertiefung eingedrüdt hat , und deſſen Luft

5 km entfernt von dem berühmten Cannon Diablo , in maſſen dann beim Erweichen nach allen Seiten hin d
ie

dem unzählige Mengen Meteore verſtreut herumliegen . Böſchungen aufgeworfen haben , di
e

Schichten gekippt

D
ie geologiſche Bodengeſtaltung iſ
t gut befannt . Schich und die Bruchſtüde verſchleudert . Freilich iſ
t

auch hier

te
n

von rotem Sandſtein , von Kalkſtein und von wei d
ie Frage nach dem Verbleib der Meteormaſſen noch

Bem Sandſtein liegen übereinander , zuſammen etwa offen .

4
0
0
m did . Zahlreiche Bohrungen haben bewieſen , daß In der jeßt beginnenden Zeit der langen Tage und

von einer vulkaniſchen Tätigkeit irgend welcher Art hellen Nächte iſ
t mit der Himmelsbeobachtung nicht viel

feine Spur vorhanden iſ
t
. Erſt in 80 km Entfernung anzufangen . Völlige Dunkelheit tritt erſt gegen und

finden ſich ſolche . In dieſer Schicht nun iſ
t

d
ie Krater nach 9 Uhr auf , und nach 3 Uhr morgens iſ
t

e
s

wieder

pjanne eingedrüdt , nahezu kreisrund , m
it

einem Durch- hell . D
a
iſ
t nun d
ie große Wintergruppe fa
ſt

ganz
meſſer von 1300 m und einer Tiefe von 174 m . Der verſchwunden , nur Caſtor und Pollur ſind noch im

Boden iſ
t ganz flach , b
is

a
n

d
ie Böſchungen der Wand Nordweſten b
is gegen Mitternacht zu ſehen . Hoch im

heran . Die Betrachtung dieſer Böſchungen beweiſt , Weſten ſteht d
e
r

Löwe , mit dem Mars darin , näher
daß hier ganz ungeheure mechaniſche Kräfte gearbeitet dem Meridian d

ie Jungfrau , mit Spica , und ebenſo
haben müſſen . Bis 4 km weit ſind Bruchſtüde der Be kurz vor dem Meridiandurchgang Bootes mit dem
ſteinsſchichten weggeſchleudert , darunter edige Kalf Artturus , dahinter die Krone mit Gemma . Hoch im

ſteinblöde von mehreren tauſend Tonnen im Gewicht , Dſt ſteht Herkules und d
ie Leyer mit Wega , darunter

während der Sandſtein in kleine Stüde zerbrochen iſ
t

der ausgedehnte Ophiuchus , und nahe dem Horizont
und o

ft wie in Staub zermahlen . Sandförner ſind in der nur in d
e

Sommermonaten ſichtbare Skorpion .

feines Kieſelmehl zerpulvert , und d
ie

Grundſchichten In Nordoſten ſind Schwan und Adler aufgegangen ,

zeigen Abblätterungen durch und durch , wie man ſi
e während d
ie Milchſtraße ſich von Südoſten a
m nörd

jonſt b
e
i

Schiefer trifft . Manche Kieſel ſind in Chalze lichen Horizont entlang windet . An brauchbaren Auf
don eingehüllt , ein bimsſteinartiges Mineral , das ſich gaben für d

ie

kleinen Fernrohre ſind außer den im

im Waſſer bildet . Unter den ausgeworfenen Bruch vorigen Hefte genannten noch folgende anzuführen .

ſtüden befinden ſich nun manche von beſonderer Art , Virginis , 2,7 . Größe hat in 6 Sek . Abſtand zwei Be
Schieferbälle oder Eiſenſchiefer . Das ſind rundliche gleiter der 3,3 . Gr . & Urſae maj , 2,4 . Gr . hat in 14 Sek .

oder fugelförmige , niemals edige Gebilde von d
e
m

Abſtand einen Begleiter der 4,2 . Gr . & Bootis 2.7 .

ſelben ſchiefrigen Ausſehen , wie manche Sandſtein und 6,3 . in 3 Sek . Abſtand , gelb und blau . & Bootis ,

ſtüde . Eine chemiſche Unterſuchung beweiſt , daß wir 4,8 . und 6,6 . Gr . in 3 Sef . Abſtand iſ
t gelb und rot .

e
s

hier mit Niceleiſen zu tun haben , das ſtart verwit T
T Bootis , 4,6 . und 6. Gr . in 7 Set . Abſtand . y Scorpii

tert iſ
t

und oxydiert . Troß dieſer Veränderung ſind d
ie hat 3 Begleiter , dieſer vierfache Stern iſ
t

e
in Prüfſtein

Widmanſtättſchen Figuren nachweisbar , ein Beweis fü
r

d
ie Leiſtungen des Auges und des Inſtrumentes .

d
e
r

meteoriſchen Herkunft . Da d
ie größeren der wohl Die Gegenden im Herkules , Ophiuchus und den Jagd

betannten Meteore des Cannon Diablo , die 150 bis hunden iſ
t

reich a
n Sternhaufen und Nebeln , die auf

450 k
g

wiegen , keine Spur von Verwitterung zeigen , Sternkarten angegeben ſind .

jo ſcheint e
s , daß e
s hier zwei Arten von Meteoren Meteore ſind wenig zu erwarten , Mai 28–29 , Juni

gibt , von denen die eine leichter orydierbar iſ
t
. 11—18 . Merkur ſteht wenig günſtig zur Sonne , geht

Nun bleibt noch d
ie Frage zu beantworten , wie dieſe am 5
. Juni vor ih
r

vorbei , um dann Morgenſtern zu

Erſcheinungen zu erklären ſind . Alle amerikaniſchen werden . Venus iſ
t

Abendſtern , ſtrahlt am 27. Mai in

Geologen ſind ſich darüber einig , daß von vulkaniſchen ihrem größten Glanz , um dann der Sonne immer

Einflüſſen gar keine Rede ſein kann . Großen Anklang näher zu kommen . Mars im Löwen bewegt ſich auf
hat Gilbert gefunden , der ſich d

ie

Sache folgender Regulus zu , dem e
r

a
m

25. Mai ſehr nahe kommt .

maßen denkt . Ein rieſiges Meteor oder eine Gruppe Jupiter zwiſchen Fiſchen und Widder iſ
t

nicht zu ſehen .
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1 A

M AT+ 22
+ 23I

Saturn in den Zwillingen geht vor Mitternacht unter . Jupiter Juni 1. AR 1 U. 36 Min . D. = + 8 47'
Uranus im Steinbod erſcheint in den Morgenſtunden . 16 . 1 47 + 9 48
Neptun im Krebs geht vor Mitternacht unter . Saturn Juni 1 . 7 5 + 22 26

Die Derter der Planeten ſind d
ie folgenden : 16 . 7 13 + 22 1
5

Sonne Mai 21. AR 3 U
.

5
2 Min . D
. 21Uranus Juni 1 . 29+ 20 ° 11 ' 15 3
5

Juni 1 . 4 36 3 Neptun Juni 1 . 8 11 + 19

1
1
. 5 17 5

Der Mond bedect folgende Sterne für Mitteleuropa :

Merkur Mai 2
1
. 5 11 + 24 1
9

Mitte der BededungJuni 1 . 5 6 + 21 2
1

Mai 8
.

1
1 U
.

42 Min . abds .

1
1
. 4 45 d'Cancri+ 18 25

6,0 G
r
.

13 . 0 10
Venus Mai 2

1
. 6 53 früh+ 26 1
6 B Leonis 6,3

17 . 11

7

40 abds .

Juni 1 . 18 + - 24 4
9 o
t Scorpii 4,1

11 . 8 11
11 . 7 26 + 23 10 6

9 Birginis 4,9

9 24
Mars Juni 1 . 10 17 Juni 14 .+ 12 5 a Scorpii 1,2

16 . 10 45 + 9 1 Prof. Dr. Riem .
F

1
1

M

1
1

M

Umſchau . �
Reichsbuchwoche . Der Geſamtausſchuß zur Vertei 1564 wurde ihm , der ſi

ch a
ls Begründer des Botani :

lung von Leſeſtoff im Felde und in den Lazaretten , ſchen Gartens , dann a
ls Profeſſor und Arzt in Zürich

Geſchäftsſtelle Berlin , Reichstagsgebäude , große Verdienſte in der Heimat erworben hatte , de
r

der bereits 5
4 Millionen Bücher , dazu ungezählte Adel verliehen . Im darauffolgenden Jahre ſtarb e
r

Mengen Broſchüren , Schriften und Hefte verteilt hat , daſelbſt am 1
3
.

Dezember a
n

der Peſt .

veranſtaltet mit Genehmigung des Herrn Staatskom
miſſars zur Regelung der Kriegswohlfahrtspflege und

des Herrn Miniſters der geiſtlichen und Unterrichts Bekanntlich gibt es eine Anzahl von weſpenähnlichen

angelegenheiten unter Ausnußung ſeiner Erfahrungen
Schmetterlingen . Man hat ſi

e

nach Bates und Fr
.

der vorjährigen Schulbuchwoche in der Woche vom
Müller als Formen von M imifry angeſehen . Dieje

28. Mai bis 3
. Juni eine große Sammlung von

Hypotheſe verwirft Schrottky ( Zeitſchr . f . will . In :

Leſeſtoff .

feftenbiologie 1915 ) . Er kommt zu folgenden E
r

E
s

iſ
t notwendig und erwünſcht , daß b
e
i

dieſer
gebniſſen :

Sammlung auch naturwiſſenſchaftlicher Leſeſtoff in g
e 1
. Die Weſpenähnlichkeit mancher Schmetterlinge iſ
t

nügender Anzahl geſtiftet wird . Die innigere Berüh auf unauffällige , meiſt dunkle Färbung zurüdzufüh :

rung unſerer Soldaten – des größeren und beſten ren ; d
a

e
s Welpen in allen Farbenabſtufungen zwi :

Teils unſeres Voltes mit der Natur hat auch ein
ſchen Belb , Rot und Schwarz gibt , jo läßt ſich für faſt

größeres Verſtändnis für naturwiſſenſchaftliche Fragen jede auch ein ähnlich gefärbter Schmetterling finden .

wachgerufen , dem jeßt mit Vorteil begegnet werden Gör3 genau gleich iſ
t

d
ie Färbung nie .

kann . 2
. Die Weſpenähnlichkeit der Syntomiden beruht auf

Darum unſere Bitte : nehmt euch der Sammlung ihrer Flügelform ; dieſe iſ
t

erworben durch das Leben

Reichsbuchwoche nach Kräften a
n ; ſpendet Bücher im dichten Urwald . Die den freien Hang bewohnenden

naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ; ſorgt für Bereitſtel und meiſt lebhaft gefärbten Arten werden von den

lung derartigen Leſeſtoffes ; unterſtüßt d
ie guten Be Waldbewohnern

abgeleitet werden müſſen .

mühungen des Geſamtausſchuſſes . Ihr nüßt damit den 3
. Die Schuppenloſigkeit der Flügel mancher Synto

Ideen unſerer Krieger und fördert das große Liebes miden kann in Berbindung ſonſt paſſender Färbung

werf zugunſten unſerer Krieger . zur Weſpenähnlichkeit beitragen .

4
. Die Weſpenähnlichkeit mancher Syntomiden wird

Vor 400 Jahren am 26. März wurde Konrad
verſtärkt durch eine Einſchnürung am Grunde des

1
. Gefner (Gesnerus ) geboren , welcher in gewiſſem

Hinterleibs . Aber dieſer muß als Grundbedingung eine

Sinne der Begründer der Naturwiſſen
gleichzeitige paſſende Färbung des Körpers und der
Flügel zur Seite ſtehen , d

a

die Weſpentaille allein noch
ſchaft genannt werden darf . Ihm gebührt die An feine Aehnlichkeit ergibt .

erkennung , zuerſt jene botaniſche Methode , d
ie

das

5
. E
s

iſ
t

durch nichts erwieſen , daß d
ie Welpen

Pflanzenreich nach dem Charakter des Samens und

der Blume in Geſchlechter und Klaſſen ordnet , ein
ähnlichkeit dem Schmetterlinge von Nußen ſe

i
; d
ie Son :

tomiden ſind ohnehin gut geſchüßte Tiere .

geführt zu haben . Aber auch über dieſes Fachgebiet

hinaus war er in klaſſiſcher Philologie , ſowie auch in Berichtigung eines Drudfehlers in Heft 4 , Spalte 130
der Linguiſtik vollkommen zu Hauſe und hat ſich durch In d

e
m

Artikel : Die elektriſche Glühlampe von
Herausgabe älterer Schriftwerke und durch ſeine Ar Dr. H

. F. Baumhauer muß e
s

zu
m

Schluſſe heißen :

beiten auf dem Gebiet der Geſchichte für ſeine Zeit e
in

„ Hierzu kann nur das Argon in Betracht fommen ,

unvergängliches Verdienſt erworben , wofür auch d
ie

das ſich zu 1 % in der Luft findet .

Gegenwart ih
m

Dant ſchuldet . E
r

ſtudierte in Straß =

burg , Bourges , Paris und Venedig , und im Jahre Schluß des redaktionellen Teils .
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Cemäß § 8 der Bundesjagungen werden die geehrten Mitglieder des Bundes zur

Ordentlichen Hauptverſammlung
in Godesberg b

e
i

Bonn am Samstag und Sonntag den 24. und 25. Juni 1916
ergebenſt eingeladen .

Die Verſammlungen finden ſtatt im Bundeshaus , Rheinallee 2
6
.

Programm .

Samstag , 2
4
.

Juni , vormittags 1
0 Uhr : Kuratorenfifung . Nachmittags 4 Uhr : Hauptverſammlung .

1
. Begrüßung . 2
. Jahresbericht durch Prof. Dr. Dennert . 3. Finanzbericht durch Herrn

D
. Rrönlein . 4. Rechnungslegung . 5. Reviſorenwahl . 6. Etwaige Anträge . 7. Verſchiedenes .

6 Uhr : Beſichtigung des Muſeums unter Führung von Prof. Dr. Dennert .

Sonntag , 25. Juni : Ausflug ins Ahrtal .

E
s

wird um Anmeldung der auswärtigen Vertreter und Teilnehmer a
n

der Hauptverſamm
lung a

n

d
ie

Geſchäftsſtelle in Godesberg gebeten .

Der Vorſtand : Rimbach , Bever , Dennert , krönlein , Teudt .

Die Hauptverſammlung dieſes Jahres wird wie die des vorigen eine rein geſchäftsmäßige
ſein . Die Zeitverhältniſſe laſſen etwas anderes nicht zu . Trokdem bitten wir unſere Mitglieder
einen Beſuch der Verſammlung in Betracht zu ziehen , zumal ſie dieſes Mal in di

e

ſchöne Jahres :

zeit fällt , ſo daß ſi
e

die Schönheit Godesbergs und ſeiner Umgebung genießen können .

Die zu erwartende Friedenszeit wird unſerem Bunde hinſichtlich Organiſation und Aufgaben

manches Neue bringen , wenn e
s

auch noch verfrüht erſcheint , darüber zu verhandeln , ſo wird
doch dieſe Hauptverſammlung uns ſchon Gelegenheit bieten , im kleineren Kreiſe unverbindlich
dieſe wichtigen Dinge zu beſprechen . Auch aus dieſem Grunde iſ

t

uns der Beſuch unſerer Mit
glieder , beſonders auch der Vertreter der Verbände und Ortsgruppen , wie auch der Vertrauens :

männer , ſehr wertvoll .

Für den zweiten Tag haben wir mit den von auswärts kommenden eine Fahrt in das
herrliche Ahrtal vorgeſehen , das zu den ſchönſten Seitentälern des Rheins gehört und eine
bemerkenswerte Flora hat . Das Direktorium .

Schriften Fürs Feld !Fürs Feld !

des „ Naturwiſſenſchaftlichen Verlages " Godesberg . Abt . des Keplerbundes .

Siehe auch d
ie Keplerbund -Mitteilungen N
r
. 8
1
.

März 1916 .

(Die neuen Hefte ſind durch „Fettdruď " und Ballen || angedeutet ! )

7
. Die belannteſten moniſtiſchen Syſteme der Gegen .Flugſchriften des Keplerbundes wart . Materialismus Ernſt Haedel – E. von

1
. Die Naturwiſſenſchaft und der Kampf um die Welt . Hartmann - Wilhelm Oſtwald . Allgemeinverſtände

anſchauung . Von Profeſſor Dr. Dennert . Bes liche Darſtellung und Kritit . Bon Ulrich Dppel .

gründungsſchrift des Keplerbundes . 1
8
.

Tauſend . 3
0 Pfg .

2
5 Pig . 8
.
„Die neue Gottheit “ des türzlich eröffneten mos

2
. Weltbild und Weltanſchauung . Von Profeſſor niſtiſchen Jahrhunderts “ . Von Prof. Dr. Dennert .

Dr. Dennert . 8. Tauſend . Mf . 1.— , in Partien 3
0 Pig .

billiger . 9
.

Weſen und Recht der Kauſalität . Wider Berworns
revolutionären Ronditionismus . Don Profeſſor

3
. Im Intereſſe der Wiſſenſchaft . Haedels „ Fälſchun : Dr. Dennert . 60 Pig .gen “ und die 4
6 Zoologen . Von Direktor W. Teudt .

2
. Aufl . 80 Pig . || 1
0
.

Naturwiſſenſchaft und Gottesglaube . 24 Seiten .

4
. Allerlei Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft . a ) Ros . Von Prof. Dr. Dennert . Preis 1
5 Pig .

mos -Veröffentlichungen . Von Oberlehrer Karl 1
1

11. Gott ! Seele ! Geiſt ! – Jenſeits ! Bon
Müßelfeld . 3

0 Pfg . Prof. Dr. Dennert . Etwa 3
0 Pig .

5
. Johannes Kepler . Ein Gedenkblatt mit 1
2 Abbild .

Dieſe beiden leßten Schriften ſind auch für Propa .

5
0 Pig . gandazwede koſtenfrei , jedoch iſ
t

e
in freiwilliger Bei .

6
. Moniſten -Waffen ! Ein Bericht für die Freunde trag ſehr willkommen !

des Keplerbundes und ein Uppell a
n

ſeine ehr .

lichen Gegner . Von Profeſſor Dr. E
.

Dennert .

2
. Auflage . Me . 1. (Fortſepung ſieheSeite 3 des Umſblags . )



Unſere Welt
Illuſtrierte Monatsſchrift zur Förderung der Naturerkenntnis

Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten herausgegeben vom Keplerbund.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert in Godesberg b
e
i

Bonn .

Mit den Beilagen : „ Naturphiloſophie und Weltanſchauung " , „Ungewandte Naturwiſſenſchaften “ ,

„ Häusliche Studien “ und „ Replerbund -Mitteilungen “ .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg b
e
i

Bonn , Boſtfchedtonto Nr . 7261 , Köln .

Preis halbjährlich M 2.50 . Einzelheft M –.50 .

Für den Inhalt d
e
r

Auffäße ſtehen d
ie Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Uußerung des Bundes .

VIII . Jahrgang Juni 1916 Heft 6

Die Schlaftrankheit . V
o
n

A
lb
. 6
. Krueger .

nun

von

Höchſt wahrſcheinlich iſ
t

d
ie Schlaffrankheit ſchon den , d
ie etiologie der Seuche einigermaßen aufzu

je
it

alter Zeit in einzelnen Gegenden Afrikas heimiſch . klären . Bruce hatte früher in Südafrika Unter

Z
u Anfang des vorigen Jahrhunderts berichtete der ſuchungen über d
ie Tſetſe - Krankheit angeſtellt

engliſche Kolonialarzt Winterbottom zum erſten und gefunden , daß d
ie

Urſache dieſer ein in dem Blute
Male etwas über d

ie

Seuche , die e
r

a
n

der Bai von der franken Tiere lebender Paraſit iſ
t

und zwar das
Benin in Weſtafrika kennen gelernt hatte . Etwas nach ihm benannte Trypanosoma Brucei , ferner , daß
ſpäter ſtellte ſich heraus , dieſer Paraſit durch eine
daß ſi

e a
n

der Weſtküſte Stechfliege , die Glossina
Afrikas vom Senegal bis morsitans , von den franken
Angola herrſchte . Sehr bald , auf die gefunden Tiere über :

nachdem das Innere Afritas tragen wird . Als Bruce
dem Verkehr erſchloſſen war , von Caſtellanis Ent
fand man die Schlaffrank deckung hörte , vermutete e

r

heit auch im Kongobeđen und fofort , daß die etiologie

etwas ſpäter auch noch am der Schlaffrankheit derjeni

Vittoria -Nyanza . Nach dem gen der Tſetſekrankheit ſehr

Kongo iſ
t

ſi
e offenbar durch ähnlich ſein müſſe . Und e
r

den Verkehr mit den weſt vermochte denn auch ſehr

lichen Küſtenländern ein bald nachzuweiſen , daß das
geſchleppt , und von dort ge Caſtellani entdeďte

langte fi
e , ſich gen Dſten aus : Trypanoso ma ga m

dehnend , langſam nach den biense (Fig . 54 u . 55 )

am Nordufer des Viktoria tatſächlich der eigentliche

Nyanza belegenen Ländern . Fig . 54
.

GeſchlechtsloſeTrypanosoma gambiense im Blute
Krankheitserreger iſ

t , und

E
s mag das etwa um 1896 desMenſchen . daß ebenfalls eine Stech

ſtattgefunden haben . Ueber fliege , d
ie Glossina

d
ie Art und Weiſe der Einſchleppung gehen d
ie Mei palpalis (Fig . 5
6
) den Paraſiten von den Kranken auf

nungen auseinander . die Geſunden überträgt .

Als dann die Krankheit in raſcher Folge nach Uganda Die Bloſſinen gehören zu den pupiparen Inſekten ,

und den andern Ländern am Viktoria -Nyanza zugleich d . h . ſi
e legen keine Eier , ſondern bringen in einem

auch nach allen Inſeln hinübergriff , entſandte d
ie Behälter des Mutterleibes nur ein E
i

zur Entwid =

Royal Society im Jahre 1902 eine ärztliche Kommiſ lung , das dann als ausgewachſene Larve geboren

fion nach Uganda , um die ebenſo furchtbare als rätſel wird , d
ie

ſich in wenigen Stunden nach der Geburt

hafte Krankheit zu erforſchen . Einem dieſer Aerzte verpuppt . Auf jeden Fall bringen die Gloffinenweib :

nun , und zwar dem Dr. Caſtellani , gelang e
s

chen immer nur ein Junges zur Welt , ſo daß eines

endlich , in de
r

Cerebroſpinal -Flüſſigkeit einiger Schlaf derſelben , d
a

d
ie Entwidlung d
e
r

Larve etwa einen
kranten Trypanoſomen nachzuweiſen . Dieſer Befund , halben Monat erfordert , im günſtigſten Falle etwa

jo bedeutſam e
r

auch ſein mochte , konnte a
n

ſich aber 2
4 Junge im Jahre zur Welt bringen kann . Die Ver

noch keine Klarheit über das Weſen der Krankheit mehrung geht alſo ſehr langſam von ſtatten .

bringen . Und erſt dem Dr. Bruce war e
s

beſchie An den Ufern des Viktoria -Nyanza findet man aus
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ſich auf Steine , Holzſtüde und trodene Blätter ,

bleiben aber niemals lange an einem Plaß . Beim
Menſchen bevorzugen ſi

e

d
ie

dunklen Hautſtellen
und dunkle Kleidung . Beſtändig , faſt ſprung :

artig , wechſeln ſi
e

den Platz und find deswegen

ſchwer zu fangen . Die Gloſſinen fliegen immer
einzeln . Und erſt , wenn ein Opfer geſunden iſ

t ,

erſcheint eine zweite , dritte und ſo fort ,

Die Eingeborenen verhalten ſich den Gloſſinen

B
. gegenüber äußerſt ſorglos . Bis a
n

d
ie

Hüften

ſtehen ſi
e ſtundenlang im Waſſer und fiſchen . D
a

b
e
i

werden ſi
e unausgeſeßt geſtochen . Ebenſo

gleichgültig verhalten ſich d
ie

waſchenden Frauen
und die Bootsleute .

Dbſchon auf deutſchem Gebiet die Schlaffrants

heit nur ſehr vereinzelt auftrat , ſo am Gorifluß ,

am Tanganykaſee , am Viktoria -Nyanza und in

Togo , ſandte d
ie Regierung dennoch unter dem

verdienten Profeſſor Koch eine Erpedition in

das Seuchengebiet , damit nicht erſt der Brun
nen zugedeđt würde , nachdem das Kind hinein
gefallen war . Und e

s gelang der Eppedition , da
s

bereits vorhandene Material ganz erheblich zuFig . 55. Trypanosomen mit ausgeſprochener Geſchlechtsbildungin der
Glossina palpalis . Birt unbekannt. a männliche, b weibliche Form . erweitern und zu vertiefen .

So ungeheuer intereſſant d
ie , wie gewöhnlich

ſchließlich d
ie Glossina palpalis . Nur im Südweſten bei dieſem Forſcher , zahlreichen und peinlich genauen

des Sees reichen d
ie Verbreitungsgebiete der Glossina Unterſuchungen auch ſein mögen , iſ
t

e
s

dennoch nicht

morsitans und Glossina fusca ſtellenweiſe bis a
n möglich , ſie auf dieſem beſchränkten Raum eingehend

ſeine Ufer . Eine der auffallendſten Erſcheinungen in zu würdigen . E
s

ſeien daher neben den gefundenen

bezug auf das Vorkommen der Glossina palpalis iſ
t Ergebniſſen nur einige ſehr charatteriſtiſche Tatſachen

ih
r

Gebundenſein a
n Waſſer . Die Abhängigkeit geht hierher geſeßt .

ſo weit , daß o
ft

ſchon 5
0 b
is

100 Meter vom Ufer feine Die Kochſchen Unterſuchungen beſtätigen die Bruce

einzige Gloffine mehr angetroffen wird , ſelbſt wenn ſche Hypotheſe voll und ganz : der eigentliche Erreger

ſi
e am Ufer zahlreich ſchwirren . Namentlich dort iſt der Schlaftrantheit iſ
t

das Trypanosoma gambiense .

das der Fall , wo Buſchwert das Ufer ſäumt , das in Uebertragen wird der Paraſit ausſchließlich durch d
ie

Grasland oder Felſen übergeht . Wo Urwald das Ufer Glossina palpalis . Zwar vermag auch die Glossina
randet , geht die Gloffina auch noch mehr oder weniger fusca das Trypanosoma eine Zeitlang zu beherber :

tief in den Wald hinein , nie aber darüber hinaus . gen , feinesfalls jedoch auf den Menſchen zu übertragen .

Waldparzellen , di
e

durch Grasland vom Uferwald g
e

Als Wirte für das Trypanosoma gambiense kommen
trennt ſind , zeigen ſich ſtets frei von Gloſſinen . Mei nur Menſch , Hund und Affe in Betracht , doch ſpielt
ſtens genügt eine mäßige Entfernung vom Ufer , um das Vorkommen bei den legten beiden nur eine ſehr
vor Oloſſinen ſicher zu ſein , das Abholzen des
Uferbuſches , um ſi

e

zu vernichten . Aber auch

in Gloſſinengegenden kommen Lüden vor , w
o

d
ie Tiere fehlen . Solche Lüden bilden bei

ſpielsweiſe die Papyrus- und Schilfſümpfe .

Andererſeits gibt es aber auch Stellen , welche die
Tiere beſonders bevorzugen , ſo di

e

Waſſerſtellen
der Eingeborenen , Bootsbau- und Anlegeſtellen ,

ferner d
ie Liegepläße der Krotodile und ihre

Brutpläße .

So wie in ihrem örtlichen Verhalten zeigen d
ie

Gloſſinen auch in ihrem zeitlichen manche Eigen :

tümlichkeiten . In bezug auf d
ie Jahreszeiten gibt

e
s

teinen Unterſchied . Die Gloſſinen fliegen aber
nie b

e
i

Nacht . Morgens kommen ſi
e

nicht vor
neun Uhr zum Vorſchein , und gleich nach vier Uhr
nachmittags ſind ſi

e

verſchwunden . Bei bededtem
Himmel ſieht man nur wenige . Bei Regen fehlen

ſi
e ganz . Ihr Flug iſ
t faſt lautlos . Doch bewegen

ſi
e

ſich fabelhaft ſchnell , ſo daß ſi
e

in der Luft
faum wahrnehmbar ſind . Mit Vorliebe jeßen ſi
e Fig . 5
6
. Glossina palpalis . + natürlicheGröße.
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nebenjädliche Rolle , ſo daß eigentlich
nur der Menſch als Birt angeſprochen
werden kann . Alle Tiere , ſo unge
heuer viele Koch auch von allen Arten
unterſuchte, verhalten ſich der Schlaf
trantheit gegenüber völlig immun . Und
es iſ

t

eigentlich fonderbar , daß nur ſehr
felten Affen von der Krankheit befallen
werden , b

e
i

denen doch faſt dieſelben
Vorbedingungen anzutreffen ſind wie
beim Menſchen .

In dem menſchlichen Körper ſind die
Trypanoſomen vollſtändig geſchlechtslos .

Als einziger Zwiſchenwirt tommt , wie
geſagt , nur die Glossina palpalis in
Frage , in deren Körper deutlich d

ie Ge
ſchlechtsformen der Trypanoſomen , Fort
pflanzung u . dgl . feſtgeſtellt werden
konnten .

Roch hatte bei ſeinen Unterſuchungen
mit großen Schwierigkeiten zu fämpfen .

Denn e
r

fand , neben andern üblen U
m

ſtänden , in der Glossina palpalis nicht Fig . 5
7
.

Schlaftrante mit Wärter im Konzentrationslager.

weniger als vier verſchiedene Trypano
ſomenarten vertreten . E

s

war alſo gar nicht ſo einfach , d
ie Kranten über Herzbeſchwerden . Auch d
ie

Tem
diefe auseinander zu halten und das richtige Trypano peratur iſ

t
hier meiſt normal , und eine Steigerung

soma feſtzuſtellen . Uebrigens hat d
e
r

geniale und hoch hängt gewöhnlich von einer Sekundärerkrankung a
b

verdiente Mann auch noch finden können , daß die In (Vergrößerung der Leber und Milz nach Malaria ) .

fektion der Gloſſinen nur unter ganz beſtimmten Vor Wie lange das Inkubationsſtadium dauert , iſ
t

ſehr
ausſegungen zuſtande tommt , ſe

i

e
s , daß fi
e nur in ſchwer feſtzuſtellen . Im allgemeinen zeigen ſich d
ie

einer ganz beſtimmten Jahreszeit gelingt , oder daß erſten deutlichen Erſcheinungen (Geh- und pſychiſche
nur ganz beſtimmte Zuſtände der Trypanoſomen im Störungen ) erſt nach drei b

is

zwölf Monaten und
ſtande find , ſich in der Glossina weiter zu entwideln , darüber nach der Infektion . In einzelnen Fällen herr
ähnlich den Gameten der Malariaparaſiten . ſchen mehr d

ie

motoriſchen , in andern wieder d
ie pſy

Nachdem Profeſſor Roch ſich erſt einmal über d
ie

chiſchen Störungen (Depreſſion , Exaltation ) vor . Die
Urſache der Schlaffrankheit flar geworden war , b

e
: Symptome treten entweder langſam und allmählich

ſchäftigte e
r

ſich alsbald mit dieſer ſelbſt . Sie bietet auf , oder kommen plößlich , von einem Tage zum a
n

e
in geradezu grauenhaftes Bild . Und d
ie

deutſche R
e

dern . Meiſt aber iſ
t

ein Uebergang von dem leichten
gierung tu

t

recht daran , ſo viele Vorbeugungsmaß in das ſchwere Stadium der Krankheit zu beobachten .

regeln zu treffen , a
ls

nur möglich iſ
t , um ſie in den Meiſtens ſind e
s

d
ie mit ausgeſprochen geiſtigen Stö

deutſchen Gebieten gar nicht erſt zum Ausbruch fom rungen einhergehenden Fälle , die ſich in ganzer
men zu laſſen . Schwere in ei

n

oder zwei Tagen ausbilden , wobei d
ie

Die Merkmale der menſchlichen Schlaffrantheit ſind Kranken gefährlich werden und meiſt gefeſſelt werden
bei den einzelnen Kranten ſehr verſchieden . In man müſſen . (Fig . 57 und 58. )

chen Fällen ſchwanken ſogar d
ie Krankheitsbilder von Die Schlaffranken laſſen ſich in zwei Gruppen e
in

einem Tag zum andern . Ein jeder Fall hat ſeine teilen . Die leichten Fälle , bei denen nur geringe
Eigentümlichkeiten . Und man kann ſagen , daß nicht motoriſche und keine geiſtigen Störungen eintreten ,

zwei Fälle gleichartig verlaufen . Manchmal entwideln und d
ie

ſchweren Fälle mit ſchweren Gehſtörungen
ſich d

ie Merkmale ſchon nach Wochen , häufig genug und pſychiſchen Defekten . Die leichten Fälle ſind die
aber auch erſt nach Jahren . häufigeren .

Als das erſte , charakteriſtiſche , ſichtbare Zeichen der Als e
in fonſtantes Zeichen der Trypanoſomiaſis

Schlaffrankheit muß d
ie Schwellung der Hals : und fann das Mustelzittern angeſehen werden , beſonders

Nađendrüſen angeſehen werden . Die Größe iſ
t

u
n

das zittern der Hände und der Zunge , zu dem ſpäter
gleich . Sie ſchwankt zwiſchen der einer Erbſe und der das Zittern der Beine und des Rumpfes tritt . Und der
eines Hühnereis . Oft finden ſich Bündel von Drüſen , Körper ſchwankt b

e
i

geſchloſſenen Augen (Romberg

die vom Dhr über den ganzen Naden und d
ie Schul ſches Phänomen ) . Bei ſämtlichen Kranken des vor

ter verlaufen . Als e
in

weiteres verwertbares Mert geſchrittenen Stadiums findet man Störungen der
mal , ſelbſt b

e
i

den erſten Anfängen , ſtellt ſich d
ie auf Koordination und Reflețerregbarkeit , offenbar eine

fallende Vermehrung der Pulsſchläge b
e
i

normaler , Wirkung des Giftes auf d
ie Ganglienzellen des Ge

ſogar unternormaler Temperatur dar . E
s

finden ſi
ch hirnes und Rüdenmartes .

häufig 90—120 Schläge b
e
i

36,5 ° , 3
7
° und 36,2º . Das Rombergſche Phänomen bildet gewiſſermaßen

Nur ausnahmsweiſe aber flagen in dieſem Stadium den Uebergang von dem leichten in das ſchwere Sta
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(Acetat ), endlich das Atoryl d
e
r

Charlottenburger chemiſchen Werte .

Von vornherein erwies ſich dio
gyl allen anderen Mitteln gegen
über derart überlegen , daß Koch
ſchließlich nur noch dieſes a

n

wandte . Eine viermonatige B
e

handlung mit dieſem Präparat g
e
:

nügte , um leichte Fälle zu heilen ,

ſchwerere ganz erheblich zu beſſern .

In jedem Falle gingen die pſydi
den Störungen zurüd . Und 1

0

gar b
e
i

ganz verzweifelten Fällen
zeigte ſich teilweiſe eine ganz auf
fallende Beſſerung .

Der Kampf gegen die Schlaf
frankheit hat ſich nun gegen d

ie

beiden Faktoren zu richten , durch

deren Zuſammenwirken ſi
e

ent

ſteht , nämlich d
ie Trypanoſomen

und d
ie Gloſſinen , welche ſi
e

von
den Kranken auf d

ie

GeſundenFig . 5
8
.

Gefeſſelter, tobſüchtigerSchlaffranter. Dahinter Arzt im Laboratorium .

übertragen .

dium der Schlafkrankheit . Das Leiden macht nun Wie gegen d
ie Trypanoſomen der Schlaffranken

raſche Fortſchritte . Z
u

den geſchilderten Erſcheinungen vorgegangen werden kann , haben wir eben geſehen.

tritt ein allgemeiner Kräfteverfall , verbunden mit durch Das allein genügt aber noch nicht . Die Geſunden

d
ie Untätigkeit der Muskeln hervorgerufenem Muskel müſſen durchaus vor der Infektion durch d
ie Gloſſi

ſchwund . Der Kranke ſchläft , zu ſchwach , um ſich b
e

nen geſchüßt werden . Die radikalſte Maßnahme wäre
wegen zu fönnen , andauernd und kann nur mit gro d

ie Ueberführung des ganzen zu ſchüßenden Stam
Ber Energie zur Nahrungsaufnahme gezwungen wer : mes der ungeheuer indolenten Eingeborenen in eine

den , d
ie nur unter Beihilfe bewirkt werden kann . gloſſinenfreie Gegend . Da , wo das nicht möglich iſ
t ,

Lähmungserſcheinungen der Blaſe wie des Maſt müſſen ſi
e , nötigenfalls durch Zwangsmittel , von den

darmes ſtellen ſich e
in , ſo daß Kot und Urin willkür Stellen fern gehalten werden , wo ſi
e von Gloſſinen

lich entweichen . In den leßten Tagen treten dann geſtochen werden können , b
is

d
ie Vernichtung dieſer

noch ſich verſtärkende Schlingbeſchwerden ein , ſo daß Tiere durchgeführt worden iſ
t .

ſelbſt flüſſige Nahrungsmittel nicht mehr eingeflößt Gegen d
ie Oloſſinen fann auf zweierlei Weiſe vor

rrerden können . gegangen werden , einmal durch das Abholzen des
Das Endſtadiun der Krankheit wird meiſt von einer Buſchwerts a

n

den Ufern der Gewäſſer , fodann durch
Teilnahmloſigkeit eingeleitet , die ſchließlich in völlige d

ie Lernichtung derjenigen Tiere , di
e

für d
ie Ernäh

Apathie und dauernde Bewußtloſigkeit übergeht . Die rung der Cloſſinen vorzugsweiſe in Betracht fommen .

Temperatur wird dauernd unternormal , und e
s herr Die Abholzungsverſuche Kochs haben einwandfrei

ſchen d
ie

kliniſchen Erſcheinungen d
e
r

Gehirnentzün : bewieſen , daß dadurch d
ie Gloſſinen vertrieben were

dung mehr und mehr vor . Der Tod wird faſt ſtets den können . Nur würde man dieſe Maßnahme in d
e
r

durch eine Sekundärerkrankung (Krämpfe , Meningitis allergründlichſten Weiſe vorzunehmen haben , da audz
oder Pneumonie ) herbeigeführt . das geringſte Zuwenig d

ie ganze Arbeit in Frage ſtellt .

Eine eigentümliche Erſcheinung der Trypanoſomiaſis Was d
ie Ernährer der Stechfliege betrifft , ſo müſſen

bietet der Geſichtsausdruck der Kranken . E
r

hat etwas dieſe unbedingt genau ermittelt und rückſichtslos aus :

Nichtsſagendes , Teilnahmslojes . Der Blick iſ
t

lebios gerc : ct werden . Für das Viktoria -Nyanza - Gebiet h
a
t

und ſtarr auf einen Punkt gerichtet . Früh ſchon tritt die Kochſche Expedition nun vorzugsweiſe das Kroko

Gedächtnisſchwäche e
in
. Die Sprache wird ſtotternd , d
il , Eidechſen und Schlangen feſtgeſtellt , deren Blut

unzuſammenhängend . Start lcidet d
ie Intelligenz . d
ie Elofſina ſaugt und deren Vernichtung aber jedem,

Die Kranten ſind ſtets in Bewegung , reden viel und der ihre ungeheure Menge in dieſer Gegend geſehen

Unverſtändliches . Manie und Tobſuchtsanfälle ſind hat , unmöglich crſcheinen fönnte . Und doch iſt ſie durch
häufig . Einzelne Kranfe befällt ausgeſprochene Byro die Vergiftung mit Arſenit , unter gleichzeitiger Zer
manie , in der ſie ihre Hütten anzünden . Andere leiden ſtörung der Ncſter und Eier , wie d

ie

Kochſchen Ber :

a
n

dauerndem Erößenwahn . fudhe ebenfalls beweiſen , ſehr wohl möglich .

Sechs verſchiedene Heilmittel wandte Koch insgeſam : Mit den Gloſſinen muß e
in Ende gemacht werden .

gegen d
ie Schlaffrankheit a
n
: das Ehrlichſche Trypan = Die Schlaffrankheit iſ
t

furchtbar und ganz dazu an
rot , ferner Dichlorbenzidin plus Salzſäure . Din nido getan , ganze Länder zu entvölfern . E

s
iſ
t

hohe Zeit ,

diphenilharnſtoff plus Salzſäure , „Afrido blau “ und daß ih
r

e
in Ziel geſekt wird . Weder Geld noch Arbeit

„ Afrido violett “ der Elberfelder Farbwerfe , ſodann darf d
a geſpart , und die Maßnahmen müſſen in d
e
r

Ehrlichs ölſaures Pararosanilin und Parafuchſin rüdſichtsloſeſten Weiſe durchgeführt werden .
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Der Flaſchenkürbis . V
o
n

D
r. Karl Wigand .

Wie o
ft

iſ
t

doch in den lezten Jahren , beſonders auch

im verfloſſenen , der Balfan genannt und verwünſcht
worden ! Man iſ

t

o
ft gezwungen geweſen , ihn zu nen

nen als ewige Quelle des Aergerniſſes , als einen Vul

fa
n
, in dem e
s ſtändig gärt und ziſcht , der nie zur

Ruhe kommen will . Ja , aus ihm ging d
ie Veranlaſſung

zu dem jebigen mörderiſchen Bölferringen hervor .

feſſor Dr. D
.

Dalman ) nur gelegentlich angebaut .

Aber ſi
e

fehlt auch nicht in den Mittelmeerländern ,

iſ
t

ſeit alters auf der Inſel Cypern heimiſch und
wird auch im Norden des Balkan in Serbien ſicher

ſeit alten Zeiten gepflanzt . Von dorther ſtammt
unſer Exemplar , das von einem ſerbiſchen Kriegs :

gefangenen auf der Donau fäuflich erworben wurde .

Dort hat man in unſeren Tagen , wie dort oder anders

w
o

ſicher ſchon vor Jahrtauſenden , d
ie Frucht a
ls

Feldflaſche benußt , und dazu empfiehlt ſi
e , abgeſehen

von ihrer Unzerbrechlichkeit , ih
r

leichtes Gewicht

( 140 g ) . Die Herſtellung iſ
t äußerſt einfach : man läßt

den Kürbis a
n

der Sonne gehörig austrocnen , und
danach laſſen ſich die Samen mit Hilfe einer Anboh
rung , di

e

ſich hier naturgemäß auf der Mitte der klei

neren Verdidung befindet und ſpäter als Ausguß
dient , leicht herausſchütteln . Mit einem einfach , aber
praktiſch zurecht geſchnißten und ſogar gedichteten
Holzpfropfen iſ

t

d
ie

Flaſche verſchloſſen . Um den Hals
des Gefäßes iſ

t

ein Gurt doppelt gelegt , mit deſſen
Hilfe man e

s bequem tragen und vor allem auch , ſe
i

e
s

a
n

der Wand , ſe
i

e
s

a
n

der Körperbekleidung , be
feſtigen fann . E

r

iſ
t

dem Schlinggewächs einer Hecke

entnommen , vermutlich d
e
r

Zaunrübe .

Die hier abgebildete Form iſ
t

durchaus natürlich g
e

wachſen . Ein ganz gleiches Eremplar , ebenfalls als
Flaſche verwandt , fand ic

h

dieſer Tage auf der Abbil
dung einer Straßenſzene in Buchara ( Deutſches Heim ,

Beilage 3. Berl . Abendpoſt , vom 22. I. 1916 , S
.

200 ) .

E
s
iſ
t

hier hinten a
n

das vieredige , forbartige Geſtell
gebunden , wie e

s

der Gartoch auch vorne a
n

einer

über d
ie

linke Schulter getragenen Stange trägt , um
Hungrigen , hier Soldaten , von ſeinen Vorräten zu

verkaufen . Die häufigſte Form des Flaſchenkürbiſſes

iſ
t jedoch d
ie , welche a
ls

Abſchluß der unteren kugel

artigen Verdidung eine nach oben meiſt ſchräg gewach
jene längliche Röhre zeigt (Fig . 60 u . 61 ) . Schneidet man
den Hals der Frucht ſchräg a
b , ſo hat man eine bauchige

Kanne mit zurüdliegendem Hals , eine ſog . Schnabel
fanne , wie ſi
e

ſich in tönerner Nachahmung häufig auf
Cypern gefunden hat . Teilt man den Kürbis durch

Fig . 59. Flaſchentürbis (Lagenaria leucanthea )

als ſerbiſcheFeldflaſche.

Doch bei alledem wollen wir nicht vergeſſen , daß der
Baltan , daß Griechenland d

ie Wiege unſerer Kultur

iſ
t , ohne deren Baben wir uns heute nicht mehr wohl

zufühlen vermöchten , die leßten Endes auch unſere

4
2

cm - Cejchüße geliefert hat . Dieſes eigentümliche Ge
birgsland hat von jeher auf Reiſende einen beſonderen

Reiz ausgeübt wegen ſeines eigentümlichen Miſch
charakters , in dem ſich auf mannigfache Weiſe orien

tcliſche und ofzidentaliſche Einflüſſe gefreuzt haben .

Jene geben ſich vor allem in der dem Orient eigenen

Konſervativität zu erkennen , d
ie

u . a . auch

durch d
ie beigefügte Fig . 59 beleuchtet wird .

„Was iſ
t

denn das für ein homunculus ? “

wird mancher erſtaunt fragen : „Kopf , dider
Bauch . " Nun es iſt ei

n

Flaſchenfürbis ( L
a

genaria leucanthea ) , und zwar nur 2
5

cm

hoch , d . h . eine ziemlich beſcheidene Frucht ,

d
a

dieſe nach Kerner ( Pflanzenleben 1
1

447 )

einen Querdurchmeſſer von 3
0

cm und eiro
Länge von 14. m erreichen kann .

Verbreitung und Form dieſer Pflanze ſind

ſehr verſchieden . Sie kommt im größten Teile

d
e
s

Drients vor lo 3. B
.
im innerſten Afico ,

in dem von Mohammedanern bewohnto :

ruſſiſchen Buchara , das öſtlich a
n

der

oberen Hälfte des Amu - tarja (Oyus ) lieji .

In Paläſtina dagegen wird ſi
e

(nadı
freundlicher Mitteilung von Herrn Pro Fig . 6

0
.

Schwanenhalstürbiſſe.
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einen horizontalen Schnitt in Dadurch erhielt er eine meiſt ſchwarze , gelegentlich auch
der Richtung des Halſes , ſo er bräunliche Farbe . Zuleßt wurde er noch geglättet . In
hält man zwei Gefäße , eine praktiſcher und zugleich konſervativer Weiſe gab man
runde Schale und ein praktiſches nun den neuen tönernen Gefäßen Form und Verzierung
Henkelgefäß . Doch laſſen ſich der alten , aber noch immer im Gebrauch befindlichen
natürlich b

e
i

großen Früchten Kürbisgefäße . Dies zeigt am deutlichſten d
ie

beſonders

mehrere Schnitte ausführen . altertümliche Keramit der Inſel Cypern , di
e

im Alter :

Durch Deffnen der diden Seite tum in kultureller Hinſicht ſtets eine Sonderſtellung

entſteht ein einfacher Trichter . einnahm . Allerdings blieb auch Cypern mit ſeiner
Schon früh befriedigte man Reramit nicht ohne Einfluß auf die Nachbarländer ,

das im Menſchen liegende äſthe unter denen beſonders Paläſtina zu nennen iſ
t ; hier

tiſche Bedürfnis , indem man b
e

ſind b
e
i

den neueren Ausgrabungen zahlreiche e
in
:

ſonders d
ie Innenſeite des Fla- geführte und nachgemachte cypriſche Vaſen gefunden

ſchenkürbiſſes durch Einrißen von worden . E
s

ſe
i

nur hier kurz auf die beiſtehend mit
allerlei geometriſchen Muſtern , freundlicher Erlaubnis d

e
r

Redaktion der Zeitſchrift d
e
s

wie Rauten , Dreieden , of
t

mit Deutſchen Paläſtina -Vereines (Bd . 37 , 1914 , S
.

155 ,

Parallelſtrichen ausgefüllt , ver Abb.7 ) übernommene Abbildung (Fig . 62 ) eingegangen :

zierte . Das a
n

den Seiten durch eine bauchige Vaſe mit zwei primitiven SchnuröſenFig . 61. Lagenaria .

bohrte Gefäß hing man dann a
n henfeln zum Aufhängen , einem breiten Hals und einer

einer „ Kordel “ an der Wand auf , vertikalen Schale . Der Gebrauch dieſes eigenartigen , al
s

ſo daß dadurch d
ie Innender Pilgerflaſche gelegentlich bezeichneten Gefäßes iſ
t

höchſt
zierungen zu ihrem Rechte tamen . einfach : d

ie

obere Schale iſ
t zugleich Ausguß und

Doch ſchon früh begnügte ſich Trinkgefäß . Doch wie mag man dazu gekommen ſein ,

der Menſch nicht allein mit den folch gewiß für primitive Verhältniſſe recht praktiſches ,

Kürbisgefäßen , ebenſowenig wie aber ſo eigenartiges Gefäß herzuſtellen ? Die Reramit

d
ie heutigen ſerbiſchen Bauern allein gibt hier feinen Aufſchluß . Denten wir aber

e
s

tun , ſondern man verwandte wieder a
n

unſeren Flaſchenkürbis , Fig . 59 , ſo iſt di
e

daneben auch zur Herſtellung Frage auf höchſt einfache Weiſe gelöſt . Durch Abſchnei
von Gefäßen die Erde , den Ton . den einer vertikalen Kugelkalotte von der oberen Ver
Die Töpfe wurden im offenen didung iſ

t jene eigentümliche Form gegeben , di
e

man

Feuer ohne vorherige Anwen : in Ion , dem praktiſchen Bedürfnis entſprechend durch
dung der Drehſcheibe , d

ie

erſt Verbreiterung des Halfes und d
ie Anbringung d
e
r

eine Erfindung jüngerer Zeit iſ
t , Schnuröſenhenkel ausgeſtaltete . Auf den Flaſchentürbis

gebrannt , dann geſchmaucht , d . h . dürfte demnach alſo auch jene merkwürdige , vermut :

dem Rauch und dem Ruß aus lich in Cypern ausgebildete Form der Paläſtiniſchen

Fi
g
.62.Pilgerflaſche ;aus geſeßt , ſo daß d
ie

einzelnen Teil Keramil des zweiten und erſten Jahrtauſends zurüdder ZeitſchriftdesDeutſchen
Paläſtina . Vereins . chen ſich in den Ton einſekten . zuführen ſein .

Gedanken über unbewußtes Leben . V
o
n

D
r. F.Quade .

E
s

läßt ſich wohl kaum ein Titel finden , der beſſer wandten Primärreizes automatiſch reproduzieren fön :

unſere ſchwierige Lage gegenüber dem Lebensproblem nen , finden wir bereits ein Nervenzentralſyſtem .

andeutete , als der obige . Nicht mit Bildern fönnen wir Steigen wir aber in de
r

Tierreihe noch tiefer hinab ,

e
s

veranſchaulichen , mit Bildern , di
e

wie d
ie

Elemen zu den Blumentieren und Protozoen , ſo treffen wir
targefühle ohne Begriffe verſtanden werden , nur mit wie b

e
i

den höheren Tieren Tauſende von zweđmäßi
Gedanken , alſo einem Hilfsmittel , das dem vegetativen gen Anpaſſungen auf äußere Reize a

n , d
ie wie Pro

wie dem unbewußt animaliſchen Leben , welches wir dufte eines Denkprozeſſes anmuten , tauſend Feinhei
gerade unterſuchen wollen , fremd iſ

t
. ten in Drganiſation und chemiſchem Aufbau , di
e

d
e
r

Gedanken macht ſi
ch offenbar erſt ein Weſen , das gelehrteſte Biophyſiker und Biochemiter heute noch

durch verſchiedenartige Eindrudsreihen fixierte Vor nur 3. T
.

verſtehen , geſchweige denn nachmachen kann ,

ſtellungen nach den Geſeken der Logik , d . h . unter . ohne daß ſich ein Drgan fände , dem wir eine analoge
Sonderung des Gemeinſamen vom Verſchiedenen zu Funktion wie dem Gehirn und damit vielleicht einen ,

einander in Beziehung bringt . Nach dem , was wir von wenn auch unbewußten Einfluß auf die körperliche Ges
belebten Weſen wiſſen , bedarf e

s hierzu bereits eines ſtaltung zuſchreiben könnten .

Zentralorgans : allein , wenn verſchiedene Vorſtellun : Höchſte Weisheit überhaupt ohne das Vorhanden
gen auf einem zuſammenhängenden Bezirk feſtgehal : ſein eines Gehirns , wie fo

l

fi
ch

das erflären ? Gibt

te
n

ſind , ſcheint ihre aſſociative Verbindung , das Den e
s in der unbelebten Natur etwas ähnliches und haben

ken , möglich . wir nur verlernt , uns darüber zu wundern ?

Auch b
e
i

Tieren , di
e

inſtinktiv handeln , d . h . di
e

e
in Grubengas verbrennt mit dem Sauerſtoff der Luft

mal gewonnene Eindrucksfolgen gedächtnismäßig b
e

und e
s

entſtehen Kohlenſäure und Waſſer . Jimer
wahren und bei Eintreten eines gleichen oder ver treten 3

2

Gewichtsteile Sauerſtoff mit 1
2

Gewichts :
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teilen Kohlenſtoff zu Rohlenſäure zuſammen und 16 Ge : tät aus Atmoſphäre und zerfallenden Elementen , mecha :

wichtsteile Sauerſtoff mit 2 Gewichtsteilen Waſſerſtoff niſche und chemiſche Energien zur Verfügung . Da
zu Waſſer . Wir fönnen nicht zweifeln , daß überall im Leben Aktivität bedeutet , mußte das Bion jedenfalls
Weltall das Sauerſtoffatom „weiß “, mit wie viel Ge eine dieſer Energieformen auszunußen verſtehen . Die
wichtsteilen Rohlenſtoff , Waſſerſtoff oder ſonſt einem mechaniſchen Energien der Lage und Bewegung ent

Element es ſich zu verbinden hat. Und d
ie neugebil- ziehen ſi
ch

der Stapelung , wie Wärme , Licht und wie
deten Verbindungen , di

e

Rohlenſäure und das Waſſer , auch , für gedachten Zwed , di
e

Elektrizität . Die radio

„wiſſen “ auch , wie ſi
e zu kriſtalliſieren haben , wie ſie altiden Elemente , d
ie

eine ausgezeichnete Energie
mit fohlenjaurem Natron das doppelfohlenſaure Na : quelle ſein könnten , kommen zu ſelten vor . Alſo wird
tron bezw . d

ie friſtallwaſſerhaltige Soda zu bilden , ſich das primitivſte Lebeweſen auf Ausnußung etwa
kurz , wie ſi

e

ſi
ch unter jeder Veränderung d
e
r

phyſi- vorhandener chemiſcher Verbindungen angewieſen g
e

taliſchen oder chemiſchen Umwelt zu verhalten haben . ſehen haben , di
e

b
e
i

ihrer Berbrennung mit dem in

Woher das ? Die phyſikaliſche Chemie ſagt : Das iſ
t Luft oder Waſſer enthaltenen Gaſen Energie lieferten .

in der atomaren Struktur der Elemente , bevor ſi
e Als dergleichen Subſtanzen könnten aus Karbiden

Verbindungen eingehen , ſollen ſi
e ja nach herrſchender vulkaniſchen Urſprungs durch Zutritt von Waſſer g
e

Anſchauung in die Atome zerfallen – begründet . Alle bildete Kohlenwaſſerſtoffe oder aus Nitriden entſtan
Sauerſtoffatome ſind einander gleich , ebenſo alle Koh dene Verbindungen des Ammoniats in Frage tom
lenſtoffatome uſw. Wie ein Wefen mit zwei Füßen men , vielleicht auch aus den Gaſen der Atmoſphäre

mit zwei Schuhen , eines mit vier Füßen mit vier unter dem Einfluß elektriſcher Entladungen gebildete
Schuhen genug hat , ſo das eine Atom , wenn e

s mit Berbindungen der ſalpetrigen Säure (beſonders A
m

zweien , das andere , wenn e
s mit vier Atomen des moniumnitrit ) .

gleichen andern Elementes verbunden iſ
t
. Und dieſe Tatſächlich finden wir nun unter den Bakterien

Berbindungen haben wieder eine genau feſtgelegte , ſolche , di
e

aus Ammoniak ihre geſamte chemiſche Ener :

ſtets gleiche Struktur , d
ie ihr Verhalten ebenſo b
e

gie beziehen und , ohne Zutritt von Licht , bei aus
ſtimmt , wie etwa d

ie

Form und Gewichtsverteilung ſchließlicher Ernährung mit den faſt überall vorhan
eines Körpers die Linie , die e

r beim Gleiten über eine denen Stoffen Waſſer , Kohlenſäure , Sauerſtoff und
ſchiefe Ebene beſchreiben wird . den notwendigen ſchwefelſauren und phosphorjauren

Bildet ſich aus einem Element allmählich das andere , Salzen der Alkalien und Erdaltalien , wachſen und ſich
etwa aus Radium Helium , ſo muß ſich d

ie

ſonſt ſo ſtabile vermehren tönnen . Kein komplizierter Chlorophyll

Struktur des Atomes verändern . Alſo iſ
t das Atom apparat alſo , feine Abhängigkeit von Rohlenſtoffver

noch nicht d
ie

leßte Einheit . Das Studium der Spektren bindungen organiſcher Art , wie den Humusſtoffen , di
e

chemiſcher Elemente hat d
ie Vermutung nahe gelegt , bereits von Lebeweſen herſtammen . Dennoch zeigen

daß Utome aus Teilchen beſtehen , die bei jedem Ele dieſe einfachſten Lebeweſen , di
e

wir wohl a
ls

d
ie

den

ment in ganz verſchiedener Weiſe zueinander angeord früheſten Bewohnern der abgekühlten Erde ähnlichſten

n
e
t

ſind und dieſe Ordnung im allgemeinen feſthalten , anſehen dürfen , 3. B
.

die ſogenannten Nitrobakterien ,

wie ein Planetenſyſtem d
ie ſeinige . Störungen kann ſchon komplizierteren Aufbau ; ſie beſiken alle ein aus

e
s aber im Laufe der Zeit auch hier geben , wie am Eiweiß und andern Subſtanzen zuſammengeſetztes

Himmelszelt . Die Teilchen , di
e

d
ie Elemente zuſam Protoplasma , das von einer Zellwand umſchloſſen

menjeßen , müſſen Träger der chemiſchen und phyſikalis wird . Wir kennen andere Lebeweſen , 3. B
.

d
ie Myro

ichen Grundeigenſchaften fein – vielleicht ſind ſi
e

alle myzeten (Schleimpilze ) , di
e

zwar organiſche Subſtan
gleichartig , ſo daß e

s nur einen Urſtoff gibt und zen zur Ernährung brauchen , inſofern aber primitiver

d
ie

unendliche Verſchiedenheit der chemiſchen Stoffe als d
ie genannten Batterien find , als ihnen eine Zell

würde durch d
ie

verſchiedene Anordnung des oder der wand fehlt . Abgeſehen von der Ausbildung einer Zell
Grundſtoffe in den Elementen und weiter durch d

ie wand verkörpern Protiſten von der Art der ammoniak
verſchiedenen Elementtombinationen bedingt ſein . zehrenden Bakterien , be

i

denen nicht einmal e
in Zell

Eine gewaltige Spekulation mit mehr Hypotheſen fern ausgebildet iſ
t , wohl d
ie primitivſte Stufe organi

als Beweiſen , und doch eine , di
e

dem menſchlichen Vor ſchen Lebens .

ſtellungsbedürfnis inſofern genügt , als ſi
e die „Weis Ein geſtaltloſes , fernlojes Protoplasmaflümpchen ,

heit “ des Stoffes auf mechaniſche Bedingungen , wenn das mit anorganiſchen Berbindungen als Nahrung
auch noch ſo ſchwer verſtändlicher und erforſchbarer auskommt , wird als Bion , als Urform des Lebens , zu

Art , zurüdführt . gelten haben .

Ließe ſich nicht eine ähnliche Hypotheſe für belebte E
s

denken vielleicht manche , daß das Rätſel des
Weſen ausdenken ? Wir wollen einmal den ſeinem Protoplasmas bald gelöſt werden könnte , wenn erſt
ganzen Aufbau nach einfachſten Komplex , der unter einmal der chemiſche Aufbau eines Eiweißtörpers
Benußung ihm zur Verfügung ſtehender Energien aus völlig aufgeklärt wäre .

einfacheren Stoffen der unbelebten Natur ſeinesgleichen Das iſ
t

durchaus irrtümlich . Zum lebenden Proto
bilden tönnte wir glauben damit das Belebte im plasma auch der einfachſten Organismen gehören Salze ,

Gegenſaß zum nicht Belebten am einfachſten definiert gewiſſe , wie das Fett in den gebräuchlichen organiſchen

zu haben uns vorzuſtellen verſuchen . Wir wollen Löſungsmitteln lösliche Körper (Lipoide ) und jedenfalls
ihn der Kürze halber ein Bion nennen . auch mit den harnſäureverwandten Purinen gekuppelte
Dem erſten Bion auf der Erde ſtanden d
ie

verſchie : Zuderphosphorſäureverbindungen , d
ie ſog . Nuklein

denſten Kräfte , Wärme , Licht , eventuell auch Elektrizi- fäuren , d
ie

ſich b
e
i

der Mehrzahl der Lebeweſen a
n
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beſtimmten Stellen der Zelle, nämlich im Kern ſtellte Frage erheben : Läßt ſich Stoffwechſel und Wads :
(nucleus ) tonzentriert finden . Ferner find vermutlich tum des Bions mechaniſch erklären , folgt der Ablauf
am Aufbau jedes Protoplasmas verſchiedene dieſer Funktionen aus ſeiner Struktur mit gleicher

höchſt komplizierte Eiweißkörper beteiligt . Endlich muß phyſikaliſcher und chemiſcher Notwendigkeit wie d
a
s

das Protoplasma Fermente enthalten , di
e

zum Teil Verhalten einer chemiſchen Verbindung aus der Art
wohl dem Eiweiß nahe ſtehen , über deren Aufbau wir und Anordnung der ſi

e

zuſammenſeßenden chemiſchen
aber noch nichts Beſtimmtes zu ſagen wiſſen . Elemente ??

Alle d
ie genannten Körper befinden ſich im Proto Dieſe Frage möchte Verf . unter gewiſſen Vorbehalten

plasma in ſteter Wechſelwirkung . Sollten ſelbſt , was mit „ j
a “ beantworten . E
r glaubt , daß ſich in dieſem

wir wohl noch nicht einwandfrei entſcheiden fönnen , einfachſten Kompler d
ie genannten Vorgänge jedenjalls

im Mikroſkop homogen erſcheinende lebende Proto dann mechaniſch vollziehen fönnen , wenn die äußeren
plasmatlümpchen jeder anatomiſchen Differenzierung Bedingungen d

ie optimalen bleiben , d . h . wenn a
lle

entbehren - gewiſſe Biologen ſind der Auffaſſung , daß Nahrungsſtoffe in genügender Menge zugeführt , alle
ſich im Protoplasma Körnchen (Granula ) in einer Abfall produtte rechtzeitig weggeführt werden , di

e

Tom
homogenen Grundmaſſe verteilt befinden -- ſo müſſen peratur gleichmäßig günſtig bleibt und jedwede Sto :

wir doch zum mindeſten annehmen , daß ihre Struktur rung phyſikaliſcher oder chemiſcher Art ſowie durch
chemiſch feſtgelegt iſ

t , wahrſcheinlich durch Rieſenmole : andere Lebeweſen ferngehalten wird .

füle , di
e

aus verſchiedenen Eiweißmolekülen beſtehen , E
s
iſ
t

ſelbſt anzunehmen , daß ſich das Bion geringan
welche ihrerſeits alle d

ie

andern Körper mehr oder min Schwankungen der äußeren Lebensbedingungen auto :

der feſt a
n

ſich gebunden halten . Eventuell genügen matiſch anpaſſen kann . Zeigen gewiſſe unſerer Maſchi
ſchon folche Rieſenmoleküle , di

e Ordnung aufrecht zu nen ſchon mannigfaltige Vorrichtungen , d
ie Zufuhr d
e
s

erhalten , d
ie wir für d
ie Bildung gleichartiger Nach Kraftmittels automatiſch zu regulieren erinnert le
i

kommen als notwendige Grundlage erachten müſſen . 3
. B
.

a
n

den Zentrifugaldampfregulator können wir

Sollen d
ie

Lebeweſen differenzierter werden , wird d
ie fü
r

chemiſche Reaktionen e
in Medium ſchaffen , das U
n
:

Verteilung des Stoffes , allein nach den Gefeßen chemi regelmäßigkeiten ausgleicht --
-

man denke beiſpielsweiſe

ſcher Bindung in Rieſenmolekülen , nicht mehr genügen , a
n

d
ie Durchführung mancher gegen Aziditätsänderun

e
s

müſſen anatomiſche Differenzierungen , zunächſt im gen ſehr empfindlichen Fermentreaftionen in Gegen

Einzeller , ſpäter mit größerer Notwendigkeit natürlich wart eines Gemiſches von primärem und ſekundärem

dann auch im Vierzeller eintreten , um einen durch Natriumphosphat - , ſo wird man berechtigt ſein , ſolche
räumliche Ordnung geregelten Ablauf der Lebensfunf Automatismen , d

ie wir zahlreich b
e
i

höheren Lebe :

tionen zu erlauben . weſen antreffen , auch beim Bion zu vermuten .

Die Annahme , im mikroſkopiſch homogenen einfach : Aber · und das iſt der ſpringende Punft - die An :

ſten lebenden Protoplasma lägen Rieſenmoleküle vor , paſſung durch ſolche Automatismen wird nie eine g
e
:

ſteht mit feiner bekannten Tatſache im Widerſpruch und wiſſe Reaktionsbreite überſchreiten können . Im Kampf
findet u . a . auch eine gewiſſe Stüße dadurch , daß e

s ums Daſein , der vielfach über dieſe hinausgeht , müßte

ſchon durch Eingriffe in ſeinen Aufbau geſtört -- d . h . das Bion bald unterliegen . Vollends aber iſ
t

e
s

u
n
:

getötet — werden kann , di
e

einfache Eiweißkörper wie denkbar , daß ſich aus dem Bion , wäre e
s

eine , wenn

das Albumin des Eiflars oder des Blutſerums noch auch noch ſo fein abgeſtufte Maſchine , neue Lebens
gar nicht in ſeiner Struktur verändern , und ſelbſt d

ie

formen , unſere ganze Organismenwelt , entwidelt haben

viel empfindlicheren Fermente nicht ihrer Wirkſamkeit follte .

berauben . Von einem Gift fönnen beiſpielsweiſe ſchon Im einfachſten Protoplasma iſ
t offenbar ein Etwas

ſolche Mengen lebendes Protoplasma im Ein- wie am Werk , das viele Schäden reparieren , ſich neuen
Mehr zeller abtöten , di

e

reines Eiweiß überhaupt nicht , Berhältniſſen anpaſſen , neue Anordnungen ſchaffen
Fermente jedenfalls nur höchſt vorübergehend ver : kann , ein Etwas , das , wie e

s zur Erfüllung neuer
ändern . chemiſcher und phyſikaliſcher Aufgaben im Laufe d

e
r

E
s

iſ
t

nun eine allgemeine Erfahrung der Chemie , Entwidlung einen Chlorophyllapparat , ei
n

Nährſtoff :

daß hochmolekulare , leicht oxydierbare zuſammen- führungsſyſtem , Reizempfangs- und Reizleitungsein :

gejetzte Körper mit offenen Ketten ſchon durch ganz richtungen bauen konnte , auch die Struktur des Proto

ſchwache Eingriffe verändert werden . Je größer fi
e plasmas geſchaffen haben muß , e
in Etwas , das von

werden , deſto mehr muß auch ihre Labilität wachſen . der Stammzelle auf d
ie

Tochterzelle mit übertragen

Die Empfindlichkeit des Protoplasmas , di
e

Schwie wird und in allen Drganismen unbewußt wirft .

rigkeit , e
s

nach ſchwächſten chemiſchen Eingriffen una E
s

beſteht e
in

alter Widerſpruch zwiſchen d
e
r

mecha:

verändert zurückzugewinnen - wiederzubeleben niſtiſchen und d
e
r

vitaliſtiſchen Lebensauffaſſung . Di
e

kann durch nichts beſſer erklärt werden , als durch d
ie

eine führt d
ie

zahlreichen und durch d
ie

Reſultate d
e
r

Annahme der notwendig labilen Rieſenmoleküle . Seine jüngſten Forſchung noch vermehrten und ergänzten

Funktionsvielſeitigkeit fonnte das Protoplasma nur Beiſpiele für einen ganz mechaniſchen Ablauf von Bor
mit Anfälligkeit gegenüber den geringſten Schädigun : gängen a

n , die man früher als rein vital auffaßte .

gen ſeiner Harmonie erfaufen . Hier ſe
i

beſonders auf d
ie mit Fermenten aus zerſtör :

Haben wir ſomit das Leben a
n Hand des Beobachte : ten Zellen durchgeführten Reaktionen , auf d
ie

Hervor :

ten auf d
ie

einfachſte , wohl ſicher eriſtenzmögliche Form rufung von Teilungsvorgängen in den unbefruchteten
zurücgeführt , uns , wie beabſichtigt , das Bion vorzu Eiern von Meerestieren durch chemiſche Stoffe , auf di
e

ſtellen verſucht , ſo fönnen wir wieder d
ie eingangs g
e Erhaltung d
e
r

Funktionstüchtigkeit herauspräparierter
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Organe in geeigneter Nährlöſung hingewieſen . Dem

ſtellen d
ie Vitaliſten folche Anpaſſungen der Organis

menwelt gegenüber , d
ie aller mechaniſchen Erklärungs

verſuche ſpotten , und d
ie Annahme des Eingreifens

einer beſonderen Lebenskraft unabweislich erſcheinen

laſſen . Die Vitaliſten haben bisher ih
r

Augenmerk

mehr darauf gerichtet , die Lüđenhaftigkeit mechaniſti
der Lebenserklärung aufzudecken , als den Schleier

d
e
s

Geheimniſſes , der über dem Begriff Lebenskraft
liegt , zu lüften . Man hat ihnen deswegen vorgewor

fe
n
, ſi
e

hemmten den Fortſchritt der biologiſchen Wif
jenſchaft . Denn ſolcher fönne nur zuſtande kommen ,

w
o

man nach den Methoden erakter Forſchung d
ie

Probleme angriffe und nicht durch Einführung eines

I die Hoffnung auf d
ie Möglichkeit einer vollkomme

nen Löſung ein für allemal ausſchalte .

Dieſer Vorwurf iſt im Prinzip unberechtigt . E
s
iſ
t

ſicher bedacht und verſtändig gehandelt , ſich von vorn :

herein über die Leiſtungsfähigkeit der anzuwendenden
Methode klar zu ſein , um nicht mit ih

r

d
ie Löſung von

Fragen zu verſuchen , d
ie außerhalb ihres Bereiches

liegen . Aber in praxi wäre e
s

vielleicht gut , wenn die
Arbeit der Vitaliſten einen poſitiveren Charakter ge
winnen würde . Die Wirkungen der Lebenskraft müß

te
n

nach Möglichkeit beſchrieben , di
e

zahlreichen , un
leugbar rein mechaniſch ablaufenden Vorgänge im

Leben der Organismen nicht ignoriert , ſondern aus

d
e
m

Weſen der Lebenskraft heraus erklärt werden .

Hierzu will d
ie vorliegende Betrachtung beitragen .

Wir machten d
ie Annahme , daß ſich beim Bion unter

innerhalb des Bereiches ſeiner automatiſchen Einſtel :

lung liegenden Milieuverhältniſjen d
ie Vorgänge des

Stoffwechſels und des Wachstums rein mechaniſch voll
ziehen könnten , während Anpaſſungen a

n außer
gewöhnliche Verhältniſſe und alle d

ie Entwicklung b
e

dingenden Neuerwerbungen in Struktur und Funk

tion nur unter Mitwirkung eines unbewußten ſchöpfe
rijden Etwas erfolgen fönnten , das entſprechend die

je
m

Vermögen auch den Protoplasmaleib des Bion
geſchaffen haben wird .

Diejem Etwas , das d
ie Vitaliſten Lebenskraft

nennen , ohne über ſein Weſen Genaueres auszuſagen ,

glauben wir eine erſte Eigenſchaft abgeſehen zu haben :

e
s

ſchafft in den Organismen Einrichtungen , di
e

unter

automatiſcher Anpaſſung a
n gewiſſe Veränderungen

d
e
s

Milieus einen mechaniſchen Funktionsablauf ga
rantieren . Mit ſolcher Schöpfung entlaſtet e

s

ſich . Wo
aber Neues , Außergewöhnliches erfordert oder erſtrebt

wird , kann e
s

dann mit ungeteilter Kraft ſchöpferiſch
und organiſatoriſch auf dem Plan ſein .

Wir möchten dies als das Prinzip der M e ch a

niſierung bezeichnen . E
s

iſ
t

ein ökonomiſc , es

Prinzip , in deſſen Befolgung , wenn irgend möglich ,

Einrichtungen geſchaffen werden , di
e

automatiſch funf
tionieren und dadurch d

e
m

Organiſator d
ie Möglichkeit

geben , ſeine Tätigkeit auf Löſung ungewohnter und
neuer Aufgaben zu konzentrieren .

Dieſer zweifelloſe Vorteil konnte aber , wie wir aus

d
e
r

Beobachtung biologiſchen Geſchehens ableiten dür :

fe
n
, nur , unter Aufgabe früherer Bewegungsfreiheit ,

m
it

einer gewiſſen Erſtarrung des Reaktionsablaufes
erreicht werden . Das Lebeweſen wurde e
in Sklave

ſeiner Mechanismen . Was einmal geſchaffen war ,

konnte nicht , hatte ſich auch unter veränderten Ver
hältniſſen ſeine Ueberflüſſigkeit herausgeſtellt , ſchnell
wieder aufgegeben werden . Höchſtens ganz allmählich
bilden ſich nicht mehr benußte Organe zurüd , paſſen ſich

d
ie Pflanzen und Tiere Lebensverhältniſſen a
n , d
ie

mit ihrem altererbten Organiſationsplan nicht zuſam :

menſtimmen wollen .

Im erſten frei , im zweiten Knecht iſ
t

auch das
ſchöpferiſche Etwas , das in allen Drganismen wirkt .

E
s

ſcheint gebunden a
n

ſeine ſelbſtgeſchaffenen , durch
Vererbung firierten Mechanismen . Nur ſtufenweije
erfolgt zudem jede Entwicklung , ganz allmählich bringt

e
s

das bildende Prinzip zu immer feineren Organiſa
tionen für Regelung des Stoffwechſels , der Bewegun :

gen , der Wahrnehmungen , und , als höchſter Stufe , für
Fixierung und Verbindung der einmal gewonnenen
Eindrücke in einem Gehirn .

Dieſe Beſchränktheit der Entwidlungsfreiheit gegen :

über einmal Oeſchaffenen und Geringe der Entwidt
lungsgeſchwindigkeit müſſen wir als ein zweites , das
Wirken des uns unbewußt ſchaffenden Etwas beſtim
mendes Prinzip anſehen , das wir als das Prinzip
der Gebundenheit bezeichnen wollen .

E
s

wäre , wollen wir es als e
in Naturgeſek anſehen ,

d
ie Begründung für viele , zunächſt widerſinnige Er

ſcheinungen . 3
. B
.

erklärte e
s , warum das Einzel

weſen bei ſeiner Entwidlung die in der Ahnenreihe
durchlaufenen Stufen andeutungsweiſe wiederholt ,

ohne daß für ſein individuelles Leben dieſe Stufe noch
irgendwelche Bedeutung hätte ; es erklärte , warum
rudimentäre , ja ſchädliche Organe , wie der Blinddarm
des Menſchen , nicht verſchwinden , warum die Schuß
einrichtung des Schmerzes mechaniſch auch darin noch
Warnungsſignale gibt , wenn ſi

e
nichts mehr nußen

können , warunti ſich der Paraſitismus ausbilden

konnte , der unmöglich geweſen wäre , hätten die b
e

fallenen Lebeweſen ſchnell genug durch Schußmaß
regeln dieſer Verirrung pflanzlichen oder tieriſchen Er
haltungstriebes vorgebeugt .

Die höchſte Leiſtung des bildenden Prinzips iſ
t , wie
oben ſchon angedeutet , in der Schöpfung eines Zentral
organes für Fixierung und Verbindung gewonnener

Sinneseindrüce zu ſehen . Zwiſchen den Refler :

bewegungen und den in gewiſſem Sinne auch u
n

bewußten Inſtinkthandlungen einerſeits , den

einem urſprünglich oberbewußten Stadium ins Unter :

bewußtſein geſunkenen menſchlichen Tätigkeiten des

Beobachten Gehens , Sprechens , Schreibens , Klavier
ſpielens uſw. andererſeits , wird man keinen prinzipiel

le
n

Unterſchied machen fönnen . Von den leftgenann

te
n
, aus oberbewußten ſchließlich unterbewußt gewor

denen Handlungen führt der Weg direkt zu den b
e

wußten Dent- und Willensaften .

Wir glauben , daß e
s

das gleich e bildende Prinzip

iſ
t , welches das Protoplasma und das Gehirn geſchaf

fen hat ; auch das Gehirn iſ
t

ein Mechanismus , deſſen
Störung b

e
i

Krankheit 3. B
.

Ausfallserſcheinungen in

der geiſtigen Leiſtungsfähigkeit im Gefolge hat . Bei
Dent : und Willensaften aber ſehen wir nun wirklich

a
m Wert , was wir im unbewußten Leben nach ſeinen

Aeußerungen nur e
x analogia als Weſen des organi

aus
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ſierenden Prinzipes vermuten konnten , e
in Pſychiſches ,

das Wahrnehmungen verknüpft , Vorſtellungen bildet ,

den Körper nicht nur willkürlich bewegt , ſondern , wie

in einem Aufſaß über d
ie biologiſchen Funktionen der

Seele ( im Märzheft des Jahrganges 1915 der Ueber
ſinnlichen Welt ) ausführlicher dargelegt iſ

t , in ſeinen
vegetativen und animaliſchen Funktionen vielfach b

e

einfluſſen kann . Mit allerdings nicht zum Körper ſelbſt
gehörigen Hilfsmitteln weiß der Menſchengeiſt Appa
rate zu bauen , gewünſchte Stoffe zu bereiten , kurz ,

nach einem vorgefaßten Plan Neues und Zwedmäßi
ges zu ſchaffen , ganz ähnlich wie das ſchaffende Etwas ,

das wir als Urgrund und Führer des unbewußten
Lebens anſehen mußten .

Zeigt dieſes Etwas mit nichts größere Aehnlichkeit
als mit dem in Verfolgung vorgeſtellter Ziele zwed
mäßig handelnden Geiſt und Willen der höchſtentwidel
ten Lebeweſen , ſo werden wir es folgerichtig als etwas
Pſychiſches aufzufaſſen haben , ja , wir müſſen e

s als
etwas Pſychiſches anſehen , ſchreiben wir ihm , wie wir

e
s tun , di
e Schöpfung der Organe zu , d
ie uns zum

Selbſtbewußtſein erwachen ließen .

Wir vermieden mit Abſicht bei Darſtellung unſerer
Anſchauungen das Wort Lebenskraft . Schon der der
Phyſił entlehnte Begriff Kraft tönnte falſche Vorſtel
lungen erwecken . Wir betrachten das , was in dem uns
unbewußten Leben unſeres eigenen Körpers wie in

dem der überhaupt kein Selbſtbewußtſein beſigenden

niederen Tiere und der Pflanzen alle Mechanismen g
e

bildet hat und im Laufe der Entwidlung noch immer

neue ſchafft , als etwas 6 e iſt i g e s .

Zwei Prinzipien , unter denen ſich ſeine Tätigkeit

vollzieht , das der Mechaniſierung und das der Gebun
denheit fonnten wir ableiten und damit den Stand
punkt d

e
r

Vitaliſten klären , ſowie fü
r

manche Wider
ſinnigkeiten im Weltgetriebe Verſtändnis gewinnen .

Zahlloſe Fragen harren noch der Antwort . Verf .

glaubt für manche , di
e

jeßt zu erörtern zu weit führen

würde , eine Löſung gefunden zu haben . Andere dürf
ten durch ſyſtematiſche Bearbeitung dieſes Gegenſtan :

des geklärt werden können . Jedenfalls wird der For :

ſchung , di
e

ſich bisher in der Pſychologie faſt ausſchließ :

lich mit Bewußtſeinsvorgängen befaßt hat , durch das
Studium des Wirtens ſeeliſcher Vermögen im un

bewußten Leben d
ie Aufdeckung vieler biologiſcher Be

feße gelingen . Auch ſuggeſtive Einflüſſe der menſch

lichen Seele auf d
ie Körperorganiſation , turz alles ,

was ſich auf das Wirken des Pſychiſchen bezieht , wäre

in dies weite Gebiet einzuordnen . Derf . möchte dieſe
Wiſſenſchaft vom Seeliſchen in der Welt a

ls

„Þín .

ch it " der Phyſit als der Wiſſenſchaft vom unbelebten
gegenüberſtellen , vgl . den gleichnamigen Aufſaß im

Nov. - Dez. -Heft der Pſychiſchen Studien 1914. In der
Biologie greifen beide Gebiete ineinander .

Der Monismus zu
r

Zeit d
e
s

großen Krieges .
Von Prof. Dr. Adolf Maner .

Dieſer Tage fiel mir einmal wieder d
ie Zeitſchrift

unſerer Gegner : Das moniſtiſche Jahrhun
dert , in die Hände . Ich erſah zunächſt , daß e

s ih
r

äußerlich geht wie den meiſten Zeitſchriften nicht poli
tiſchen Inhalts in dieſem Kriege . Sie müſſen ſich ein
ſchränten in ihrem Erſcheinen . Nur noch einmal mo
natlich ? ) , und das „Sonne “ -Beiblatt fällt ganz weg .

Aber ic
h

habe auch einen Blid in den Inhalt getan ,

und d
a

ſtieß ic
h
? ) auf den Artikel , der die religiöſen

„Traftätchen “ behandelt , d
ie in der jeßigen Zeit dem

Moniſtiſchen Jahrhundert auf den Redaktionstiſch „ g
e

flogen “ kommen , und aus denen der Artikelſchreiber ,

d
a

e
s gar ſo viele ſind , eine Stichprobe macht . E
r

ſtößt auf die Beſchreibung eines Befehrungsfalles eines

unſerer Tapferen im feindlichen Granatfeuer . Die
Mitteilung erzählt , wie dem Manne in den fürchter :

lichen Augenbliđen der Todesnot und der wunderbaren

Errettung aus derſelben d
ie Binde von den Augen g
e

fallen ſe
i

über d
ie Unzulänglichkeit der Haeđelſchen

Weltanſchauung , di
e

dann von ihm mit einem träfti
gen Scheltworte zur Seite geſtoßen wird , und wie die

ſelbe einem plößlichen Gottesbewußtſein Plaß g
e

macht habe .

Hieran knüpft der moniſtiſche Artikelſchreiber und
beſpöttelt d

ie Beweiskraft des Urteils eines Man :

1 ) Seitdem wurde das Erſcheinen der Sonntags
predigten ganz eingeſtellt . Anm . d . Verf . b

e
i

der
Korreftur .

2 ) Heft 1
4

vom 30. Juli 1915 S
.

222. Traktätchen :

weisheit .

nes in Todesnöten und ſeßt ſchließlich dem Fall einen
andern Fall gegenüber von einem Theologen im Felde ,

dem dort der Entſchluß gefommen iſ
t , umzuſatteln ,

weil ihm der Glaube a
n

ſeinen Beruf verloren g
e

gangen war .

Ich will in meiner Beſprechung ganz davon abſehen ,

daß dieſe beiden Fälle einander nicht d
ie Wage halten ;

denn man kann e
in

ſehr gläubiger Menſch ſein , ohne
ſich zum Seelſorger in einer gegebenen Kirche mit vor :

geſchriebenen Glaubensfäßen für geeignet zu halten ,
ſondern nur darauf weiſen , wie ſehr d

ie ganze Frage

hier wieder am verkehrten Ende angegriffen wird .

Eine objektive Beweistraft für die eine oder d
ie a
n

dere Weltanſchauung hat die Ueberzeugung eines e
r
:

regten Augenblides natürlich nicht . Ueberhaupt , da
r
:

über iſ
t

nun ja doch wohl genug geſtritten , um in dies

ſem Punkte zu einem Waffenſtillſtand zu gelangen ,

gibt e
s

keine objektiv gültigen Beweiſe für die eine oder

d
ie

andere Weltanſchauung , di
e

d
ie Gegenpartei a
u
f

d
ie Knie zwingen können . Um ſo verkehrter iſ
t

e
s

don

unſeren Gegnern , daß ſi
e

e
s immer und immer wieder

auf dieſem Wege verſuchen . Ihnen iſ
t

d
ie religiöſe

Stimmung bekanntlich eine Autoſuggeſtion , was g
e

wiß , rein wiſſenſchaftlich , eine beachtenswerte Hypo

theſe iſ
t
. Der Fehler iſ
t nur , daß ſi
e

dieſe Hypotheje

für erwieſen erachten .

Da ſi
e

e
s

aber nicht iſ
t , hat man noch immer d
ie

Wahl zwiſchen dieſer und der religiöſen Hypotheſe d
e
r

plötzlichen Erleuchtung , der Befehrung , und b
e
i

d
e
r

freien Wahl zwiſchen wiſſenſchaftlichen Möglichkeiten
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tann man ſich praftich entſcheiden : nicht nach der gläubigen Gemütern außer den vielen auch immer die
Wahrſcheinlichkeit , d

ie wir in dieſem Falle gar nicht beſten unſerer Geiſtesheroen , der wirklich großen Män

zu ſchäßen vermögen , ſondern nach dem ſeeliſchen B
e

ner und Frauen , ja ſelbſt derer , di
e

nach der einſeiti
dürfnis . Das Bedürfnis kennen zu lernen , iſt aber gen Bewertung Dſtwalds dieſe Bezeichnung verdienen ,

keine Sache des grübelnden Denkens oder des geübten geweſen ſind . Dies lektere iſ
t nur ein Grund , warum

Scharfſinns , ſondern eine der Erfahrung . Dieſe wir dieſe Vornehmtuerei , den . Spott über d
ie billigen

Bedeutung h
a
t

d
a
s

alte , viel verſpottete , auch in dieſem Traktätchen 3 , die man nur ſo eben m
it

d
e
r

Feuer
Kriege und zwar b

e
i

Deutſchen und Franzoſen ſich zange berührt , um ein einzelnes davon aufzuſchlagen

wieder erhärtende Wort : Not lehrt beten , das , und abzufanzeln , als eine grobe Taftloſigkeit empfinden .

weil e
s

eben nicht intellektuell verſtanden , ſondern im Richtig gefaßt müßte gerade dem Erfahrungswiſſen

Gemüte erfahren ſein will , vom Unglauben ſo lange ſchaftler d
ie Menge der gleichartigen Erſcheinungen ,

verſpottet zu werden pflegt , bis e
s

eben individuell gegen die die gegenteiligen Inſtanzen verſchwinden ,

erfahren iſ
t
. In dieſem Sinne , und gerade , weil e
s von der größten Bedeutung ſein . Aber der Monismus

feine logiſchen Beweiſe ſind ( be
i

welch leßteren d
ie fennt eben nur naturwiſſenſchaftliche Erfahrung . So

Majorität der Zeugnis Ablegenden nichts gilt , ſondern ziologiſche oder gar politiſche Erfahrungen ſind dem
nur d

ie Qualität des guten Kopfes ) , um die es ſich han ſelben fremd . Sonſt würde auch Dſtwald in den An

d
e
lt
, nämlich als Erfahrungstatſachen der Unzuläng : gelegenheiten der Friedensbewegung nicht d
ie

bekannte ,

lichkeit des Monismus für Augenblice der Gefahr und in ihren Folgen nahe a
n Vaterlandsverrat ſtreifende

d
e
s

Todes hat die Menge der gleichgeſtimmten Berichte Rolle geſpielt haben .

natürlich ihr entſprechendes Gewicht , und es lleidet den 3 ) Ein Freund des Monismus hat 4 k
g

davon g
e

Berteidiger einer neuen Weltanſchauung gar wenig , ſammelt . Der Artitelſchreiber appelliert a
n

deſſen
hier den Ariſtokraten und geiſtigen Feinſchmecer her : Humanität , ihm die Leſung nicht zuzumuten u . dergl .

auszuhängen . Ganz davon abgeſehen , daß unter den Scherze mehr .
Edelwild unter den heimiſchen Tagſchmetterlingen .

Von Julius Stephan .

Mer das Jagdfieber nicht fennt , de
r

kann d
ie Falter- und Raupenſuche tüchtig in Schweiß g
e

Erregung und ungeduldige Erwartung nicht ver raten und , wie gebadet , auf den Flugſtellen der
ſtehen , di

e

den angehenden und auch den erfahre- Upaturen angelangt war , geſchah e
s

nicht ſelten ,

nen Sammler mit unwiderſtehlicher Gewalt a
n daß ſich eine ilia oder clytie auf den feuchten

d
ie Flugpläße unſerer gefeiertſten Waldnymphen , Handrüden ſeşte . Der Falter ſtolzierte , ſofern

d
e
r

Schillerfalter und Eis vögel , zieht . man ganz ſtill hielt , mit der ihm eigenen rüden
Klopfenden Herzens eilt er Ende Juni in die ge den Bewegung ganz unbeſorgt hin und her ; man
liebten Jagdgründe , um das Schauſpiel d

e
r

d
ie

fühlte deutlich , wenn der Saugrüſſel aufgeſept
feuchten Geleiſe der Waldfahrwege umſchweben und wieder zurüdgezogen wurde . Einmal gelang
den (von weitem wie Schwalben ſich ausnehmen : e

s mir , ein ſolch verſeſſenes Tier mit den Fingern
den ) herrlichen Tiere zu genießen . der andern , ganz allmählich und behutſam hinzu :
Dort , w

o

e
in

verendeter Haſe am Wege liegt geführten Hand abzunehmen – bei der bekann
oder wo ein Roß oder ein Horntier ſich verewigt ten großen Scheu dieſer Schmetterlinge ein klei

h
a
t
, haben ſich ihrer o
ft

ein halbes Dußend und nes Bravourſtüc !

mehr verſammelt , um begierig daran zu ſaugen . Den großen Blauſchiller , Apatura
Dieſe „ Geſchmadsverirrung “ ſtehtſteht eigentlich iris , findet man außer a

n

den erwähnten Lieb
wenig im Einklang mit den ſonſt ſo noblen Paf- lingspläßen auch nicht ſelten a

n

verwundeten

ſionen und der geradezu imponierenden Erſchei : Eichenſtämmen ; in den Nachmittagsſtunden ſikt
nung der Apaturen und ihrer Berwandt e

r gern auf vorſtehenden Zweigen mannshoher
chaft . Aber der Sammler verſteht ſi

e auszus Laubbäume , vornehmlich a
n Waldrändern . Sein

nußen , indem e
r

d
ie Falter mit altem Limburger Weibchen , das noch größer iſt , aber des wunder

Häſe von mehr als zweifelhafter Güte anlodt ; die vollen Farbenſchillers entbehrt , ſieht man zu

Tiere zeigen für derartig „pikante “ Sachen eine weilen um ſchattige Salweidengebüſche ſchweben ;

große Vorliebe . Weniger bekannt iſ
t

die Eigens e
s

iſ
t dann im Begriffe , dieſe mit dem Geſchent

tümlichkeit , daß ſi
e auch nach dem Schweiß des ſeiner gugelhupfförmigen , fein gerippten Eierchen

Menſchen fliegen . Ich machte dieſe Beobachtung zu verſehen . Ich merkte mir ſolche Stellen und
des öftern bei Apatura ilia , dem kleinen fand ſpäter zu meiner Freude auch richtig die
Schillervogel , und ſeiner gelbgefledten v

io mattgrünen Kopfhornraupen (von den Knaben
lettrötlichen Abart clytie , dem Rotſchiller . „Hirſchchen “ genannt ) auf einem kleinen Seiden
Wenn ic

h

a
n drüdend heißen Julitagen auf der geſpinſt feſtfißen . Die Tierchen überwintern nach
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der zweiten Häutung , alſo noch ziemlich klein , in der kann man ihn , vorzüglich in den fühleren Vor
Nähe der Knoſpen , dicht an d

ie Zweige angedrückt . mittagsſtunden , auf dem Erdboden und auf nied
Ein etwas ſorgfältigeres Winterlager richtet rigen Zitterpappelgebüſchen ſiken ſehen ; ich fand
ſich das Räupchen des großen Eis vogels , ihn auch zuweilen auf Heuhaufen ruhend , die auf
Limenitis populi L. , her ; es verſteckt ſich in einer Waldwieſen ſtanden . Oft wäre e

s mir ein leichtes

6

a

2

TE
a

Fig . 6
3

1
.

Der große Eisvogel (Limenitis pupuli L. ) ; 2
.

Der kleine Eisvogel (Limenitis sibylla L. ) a Raupe , b Puppe , c Schmetterling.

gez. don Prof. Dr. l . Glaſer .

aus einem Blatt der Zitterpappel ſelbſt gefertig geweſen , Dußende der prächtigen Tiere zu fangen ,

te
n

Rolle ; im Frühjahr findet man e
s auf den ohne zu Ködermitteln greifen zu müſſen . Bon

Blättern fißend , die durch die Belaſtung nach u
n ganz beſonderer Anziehungskraft zeigte ſich , wie

te
n

gezogen und dadurch geübten Augen ſichtbar ic
h

eines Sommers feſtſtellen konnte , ein a
m

werden . Der gelblichbraunen , ſchwarzfleckigen Wege liegender zerriſſener - Stiefel . Jn einem
Puppe , die gleichfalls auf der Oberſeite von Eſpen : Walde Oberſchleſiens fand ic

h

die Falter übrigens

blättern ( n i ch t a
n Zweigen , wie man vielfach gar nicht ſo ausnehmend ſcheu ; fi
e ließen ſich je

lieſt ) ruht , entſteigt der Falter (Fig . 63 ) bereits denfalls leichter beſchleichen als die Apaturen .

Mitte Juni . An ſonnigen , windſtillen Tagen Nachmittags zogen ſi
e

ſich in di
e Baumwipfel zu
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rüd , manche verließen auch den Wald , um ſich auf reizenden (an die Kinder der Tropen gemahnen
einige etwa 150 Schritt vom Waldrande entfernt den ) Schmetterlinge , d

ie zur Belebung und Ver
ſtehende Pappeln zu begeben . Ein herrlicher An : ſchönerung unſerer Wälder in ſo hohem Maße
blic war e

s dann , wenn ihrer drei , vier im beitragen , immer ſeltener werden . E
s

fällt mir
Scheine der ſchon tiefſtehenden Sonne d

ie

höch beileibe nicht ein , das Fahnden nach ſolchen
ſten Spißen umkreiſten . Schmuckſtücken überhaupt zu verurteilen , auch ic

h

Die beiden Vettern des großen Eisvogels , der habe die Freuden dieſer hohen Jagd gekoſtet und
fleine oder Schleierfalter , Limenitis weiß , welch föſtliches Vergnügen der Fang gerade
sibylla L. , und der noch ſchönere (mehr in Süd : derartiger Spezies (nicht nur dem Anfänger ) bie
deutſchland heimiſche ) blaufchwarze Eis : te

t
. Was aber unbedingt zu verwerfen iſ
t , das iſ
t

vogel , Lim . camilla Schiff , lieben wie jene das Mitnehmen aller erreichbaren Individuen
jeuchte , offene Waldſtellen . Sie najchen --- darin einer und derſelben Art . Das iſt Rau bb a u

weichen ſi
e von den vorher genannten Arten , di
e ſchlimmſter Sorte , und ſolcher Maſ

niemals Blumen beſuchen , ab - gern a
n blühengern a
n

blühen : ſenmord hat mit wiſſenſchaftlichem
den Brombeerſträuchern und gewähren dabei , Sammeln nicht das geringſte zu tun .

wenn ſi
e , die Flügel nach oben zuſammen : Noch etwas : Mit Genugtuung und ſtillem Be

geklappt , di
e

koſtbare bunte Unterſeite ſehen laſſen , hagen muß e
s jeden wahren Naturfreund erfül

e
in allerliebſtes Bild . Sie laſſen ſich mühelos len , zu ſehen , welche noive Freude o
ft

der einfache
fangen ; die grünen rotbedornten Raupen ſind a

n Mann aus dem Volke a
n

den Schönheiten unſerer

Hedenkirſche und Waldgeißblatt zu ſuchen . Falterwelt hat . Ebenſo betrübend aber iſ
t

die

Um in den Beſik tadelloſer Stücke zu kommen , Kehrſeite . Ich hatte zufällig einmal Gelegenheit ,

wird nach den Raupen und Puppen der Schiller : zu beobachten , wie ein junger Waldarbeiter zwei
und Eisvögel lebhaft gefahndet ; überhaupt iſ

t

d
ie Eremplare des vorhin geſchilderten großen Eis :

je
s Edelwild viel zu ſehr den Verfolgungen vogels , d
ie

ſich anſcheinend a
n

ſeinem Frühſtücks
ſeitens gewiſſer „ Naturfreunde " ausgeſeßt . Be brote zu ſchaffen machen wollten , mit wirklich

ſonders in der Nähe von Großſtädten ſuchen viele wohlgezieltem Hiebe „ totſchlug “ . „ Was ſoll das
Sammler d

ie Raupen der begehrten Tiere a
n

den Zeug ! “ war die erſtaunte Antwort auf meinen
engbegrenzten Pläßen ihres Vorkommens in je Hinweis , daß d

ie harmloſen Tierchen e
in ſolches

dem Frühjahr mit einer Ausdauer und natürlich Schidſal doch nicht verdient hätten . Ein ſolcher
dementſprechenden Erfolge a

b , daß man ſich wun : Mangel a
n Sinn fü
r

Naturſchönheiten , der mit
dern muß , im Juli noch Falter zu Geſicht zu be einer gewiſſen Gefühlsroheit Hand in Hand zu

kommen . Es laufen denn auch aus vielen Gegen : gehen pflegt , iſt leider auch o
ft

in anderen Kreiſen

den unſeres Vaterlandes Klagen ein , daß dieſe zu finden .

Wie iſ
t

d
ie

Steinkohle entſtanden ? V
o
n

H
.

Habe nicht.

Die modernen Forſchungsreſultate bezüglich Anwendung von hermetiſchem Abſchluß , Druck
der Steinkohlenanalyſe , welche die Wiſſenſchaft von einigen hundert Atmoſphären und gleich :

hauptſächlich deutſchen Forſchern verdankt , haben zeitiger Hiße gelungen , künſtlich Steinkohle zu e
r

d
ie Frage über d
ie Entſtehung der Steinkohle in zeugen , welche der mineraliſchen beinahe pollo

e
in neues Licht geſtellt . Wenn in dieſem Mineral kommen gleicht .

nicht nur flüchtige Eſſenzen , ſondern auch die Wohl kann man aus Torf , beſonders Holztorf ,

feinſten Farbſtoffe und wohlriechende Dele , die Teer und Anilin herſtellen . Aber dieſe Produkte
jonſt nur friſche Blumen enthalten , aufbewahrt enthalten niemals Benzin , Benzol , Anilinfarben
ſind , ſo iſ

t

ihre Entſtehung nach Art der langſam oder wohlriechende ätheriſche Dele . Dieſe Stoffe

faulenden Sumpfwälder , wie d
ie Gelehrten bis : ſind nur in foſſiler Kohle , Stein- oder Braunkohle

h
e
r

annahmen , nicht mehr haltbar . Die pflanz- enthalten , ſie ſind alſo offenbar b
e
i

dem langſamen

lichen Stoffe , aus denen d
ie Steinkohlen beſtehen , Faulungs- und Vertorfungsprozeß entwichen .

müſſen vielmehr in friſchem Zuſtand zuſammen : Ferner , in der Steinkohlenformation kommen
gebrochen , reſpektive auf größere Strecken zu Braunkohlen vor , die von denen der Tertiär
ſammengeſchoben , unmittelbar darauf mit einer formation nicht zu unterſcheiden ſind . Umgekehrt
Schlammſchicht bedeckt und bleibend unter dem gibt es in dieſer Steinfohlen , die ſich in nichts von

Druck einer hohen Waſſerſäule begraben worden den viele geologiſche Zeitalter älteren echten

fein , welche das Entweichen aller Gaje hermetiſch Steinfohlen unterſcheiden . Daraus geht uns

abſchloß . Iſt es doch den Chemifern nur unter zweifelhaft hervor , daß die Stärke der Verkoh :
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lung nicht von dem Alter abhängt , ſondern wahr tone der Steinkohlenformation enthalten maſſen:
ſcheinlich von der ſtärkeren Einwirkung der haft äußerſt ſcharfe Abdrüde der Weichteile von
Wärme des Erdferns bei älterer , dünnerer als den Pflanzen , aus denen d

ie Steinkohle entſtan :

bei jüngerer , ſtärkerer Erdkruſte , denn Druck und den iſ
t , etwas Aehnliches findet ſich bei den rezen :

Luftabhaltung waren dieſelben . Braun : und ten Mooren nicht . Wenn d
ie mächtigen Stein :

Steinkohle , d
ie in der Nähe von jüngeren Erup- fohlenflöze allmählich durch Generation auf Ge

tivgeſteinen lagert , iſt mancherorts in Anthrazit neration gebildet wären , ſo könnte d
ie folgende

verwandelt . Generation ſich nur auf der vorigen mit erdiger
Ferner : ein hundertjähriger Buchenwald e

r
: Beimiſchung aufgebaut haben , dieſe fehlt aber

gibt nach genauen wiſſenſchaftlichen Feſtſtellun den meiſten Steinkohlen gänzlich .

gen ein Kohlenflöz von 2 Zentimeter Mächtig Dieſe Tatſachen ſind von weittragender Bedeu :

feit . Nun ſind aber ſehr ausgedehnte Flöze von tung . Sie beweiſen , daß in der Erdgeſchichte zu

2 b
is
3 Meter Mächtigkeit durchaus gewöhnlich wiederholten Malen gewaltige Kataſtrophen ſtatt

ja es gibt ſolche bis zu 30 Meter Dide , und zwar fanden . Auf allmähliche Hebung und Trođen
ohne jede anorganiſche mineraliſche Beimiſchung ! legung der Erdkruſte , welche ſich über lange P

e

Dieſe Tatſachen ſind durch langſamen Prozeß u
n rioden , ähnlich der , in welcher wir leben , erſtred

erklärlich , ſie weiſen deutlich auf kataſtrophale ten , traten immer wieder fataſtrophale Senkun :

Urſachen . E
s

wurden offenbar ungeheure Wäl gen der Kruſte ein , in denen das Weltmeer b
is
:

der durch eine Hunderte von Metern mächtige herige Kontinentalſtređen ſturmflutartig bedecie
Sturm- oder Erdbebenflutwelle umgebrochen , und auf lange Zeit in Meeresboden umwandelte .

zuſammengeſchoben und plößlich von einer hohen Bei dieſer unausweichlichen Folgerung behalten
Waſſerſäule und aus derſelben abgeſeßtenabgelegten aber Lyells Uniformitätsprinzip und Darwins
Schlammſchicht bedect . Die hangenden Schiefer- Artenerklärung nur ganz bedingte Bedeutung .

Hat der Krieg auf das Wetter Einfluß ? V
o
n

Prof. H
.

Rebenſtori .

Das Nachfolgende möge als Ergänzung des Auf zerteilt die Wolfen keineswegs , ſondern veranlaßt
ſages 1915 Sp . 257 ff . dieſer Zeitſchrift dienen . eher , daß fi

e

ſich zuſammenziehen . "

Jn feinem für jedermann intereſſanten Büchlein Die meteorologiſche Wiſſenſchaft hält dieſe Meinung

„ Vom Wetter “ (Leipzig , T
h
. Thomas , 1 M ) hat nach ihren eingehenden Unterſuchungen für durchaus

Dr. Hennig dieſen Gegenſtand erörtert und d
ie unberechtigt . Im Volte iſ
t

aber d
ie Anſicht weit v
e
r
:

gleichen Erwägungen in der Zeitſchrift „ Das Wetter “ , breitet , daß ſtartes und langwirtendes Artilleriefeuer

32. Jahrg . S
.

217 mitgeteilt . Dbwohl auch bisweilen ſehr o
ft Regen und Gewitter im Gefolge habe.

für d
ie große Dürre im Sommer 1915 das ausgedehnte Dr. Hennig ſtellt eine Reihe von ſcheinbaren B
e
z

Schießen zu dieſer Zeit verantwortlich gemacht wurde , ſtätigungen dieſer Meinung in früheren Kriegen zu

fann man ein wenig mehr Ernſt höchſtens der ent ſammen . Bei näherem Zuſehen ergibt ſich aber , da
s

gegengejekten Anſicht beilegen , daß infolge der uns d
ie angeblich vom Geſchüßfeuer heraufbeſchworenen

geheuren Tätigkeit der Artillerie vielleicht eine Ver großen Regengüſſe teilweiſe erſt mehrere Tage ſpäter
ſtärkung der Niederſchläge herbeigeführt werde . Eine eintraten , zum andern Teil nicht nur in den Kampf
Anzahl der Kämpfe im jeßigen , ſowie in früheren gebieten , ſondern ebenſo reichlich auch in weit entfern
Kriegen waren von ſehr reichlichen Regengüſſen beglei ten Ländern niedergingen . S

o regnete e
s im Auguſt

te
t
, teilweiſe auch von Gewittern , und dies Zuſammen : 1870 zwar ſtart bei den damaligen Kämpfen , indeſſen

treffen zeitigte d
ie erwähnte Anſicht , di
e

bisweilen a
ls war jener Monat auch für Berlin der zweitregen :

feſte Tatſache hingenommen wurde . So berichtete K
u

reichſte Auguſt in 67 Jahren . Gerade entgegengefekt
ropatkin im Oktober 1904 a

n

den Zaren : „ Wie dies hätte nun das noch ſehr viel ausgedehntere Schießen
auch b

e
i

Liaujang der Fall war , brach geſtern infolge im Auguſt 1914 gewirkt , da dieſer Monat jo trođen
der vielen Schüſſe ein ſtarkes Gewitter aus , und ein war , daß e

s während jener 6
7 Jahre 60mal im Auguſt

heftiger Regen ging hernieder . “ Dr. Hennig berich . reichlicher regnete . Auch der große Niederſchlags

te
t

weiter , daß d
ie

feit rund hundert Jahren öfters mangel im Mai und Juni 1915 traf ja mit dem u
n

mit entgegengeſeptem Ergebnis beurteilte Wirkung des geheuren Munitionsaufwand b
e
i

den gewaltigen Kämp :

Geſchüßfeuers durch den bekannten franzöſiſchen Phy- fen in Galizien zuſammen . Die Erfahrungen des gegen :

ſiter A rago während d
e
r

langen Zeit von dreißig wärtigen ungeheuren Krieges liefern einen Beweis , da
ß

Jahren nachgeprüft wurde . E
r

unterſuchte , welche e
in wirklich erkennbarer Zuſammenhang zwiſchen d
e
r

Aenderungen das Wetter a
n

662 Tagen zeigte , a
n Arbeit der Geſchüße und der Witterung nicht beſteht

denen in der Nähe ſeines Wohnortes Artillerieübungen Auch d
e
r

zeitweiſe geradezu fanatiſche Eifer , m
it

d
e
m

ſtattfanden . Sein Urteil wurde gerade entgegengeſetzt das Schießen aus den bekannten „Wetterland :

der früher von ihm gehegten Meinung und äußerte nen “ zum Abwenden von Hagelwetter in manchen
ſich in d
e
m

Saße : „ Das Abfeuern von grobem Geſchüß Ländern betrieben wurde , hat durch d
ie

dabei gemach:
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ten Erfahrungen zur Anſicht von d
e
r

Wirkungsloſigkeit auf d
ie Nebelbildung würde man durch Verſuche mit

dieſer Maßnahmen geführt . einem aus feiner Deffnung herausziſchenden Dampf
Wenn wir auch d

e
r

theoretiſchen Seite unſerer ſtrahl erkennen können , der bekanntlich zunächſt eine
Frage einige Worte widmen dürfen , ſo iſt zunächſt kurze Strece durchſichtig bleibt , um erſt von d

a

a
b

klar , daß d
ie großen Waſſermengen , die bei einem in weiße Nebelwolfen überzugehen . Jede Erleichte

tüchtigen Regenguß herniederfallen , vorher in den rung der Nebelbildung , wie ſi
e
z . B
.

b
e
i

Annäherung

Molten und noch früher als unſichtbarer Waſſer : eines Tropfens ſtarfer Säuren a
n

den Dampfſtrahl
dampf in der Luft vorhanden geweſen ſein müſſen . ſtattfindet , macht ſich durch Verfürzung des durchſich
Dieſe Feuchtigkeitsfülle iſ

t
nur teilweiſe in den Gebie tigen Teiles unſeres Dampfſtrahls bemerkbar . Afu

te
n
, wo ſpäter der Regen niederging , durch Ver ſtiſche Wirkungen auf dieſen ſind aber beim beſten

dunſtung in di
e

Luft gelangt , ſondern zum größeren Willen nicht nachzuweiſen . (Bez . folcher Verſuche vgl .

Teile durch Luftſtrömungen , beſonders aus weſtlichen Rebenſtorff , Phyſikaliſches Experimentierbuch , II ,

und jüdlichen Länderſtređen und Meeresgebieten her : S
.

101. B
.

G
.

Teubner . )

angeführt worden . Damit ſich aus der feuchten Luft Gerade ſolche Beobachtungen über Nebelbildung e
r

wäſſriger Nebel abſcheidet , muß d
ie Waſſerdampf geben anderſeits , daß die Nebelferne , die als Abſchei

menge ſo reichlich vorhanden ſe
in , daß d
ie Luft im Zu- dungszentren fü
r

d
ie Luftfeuchtigkeit notwendig ſind ,

ſtande der feuchten Sättigung fich befindet . Je fühler b
e
i

Verbrennungen und Exploſionen von Spreng

e
s iſ
t , um ſo geringer iſt di
e

für d
ie Sättigung erfor ſtoffen in ungeheuren Mengen entſtehen und daher

derliche Menge a
n Waſſerdampf . E
s

wird nun n
ie durch Geſchüßfeuer in d
ie Atmoſphäre ſehr reichlich

mand behaupten wollen , daß ſelbſt der ſtärkſte Ge hineingetrieben werden . Würde in völlig ſtaubfreier ,

brauch der ſchwerſten Batterien d
ie Temperatur der aber feucht geſättigter Luft eine Schlacht ſtattfinden ,

ganzen Luft eines Gebietes mertlich verändern fönne . ſo würde das Eintreten gewaltiger Nebelmengen , di
e

Da nun außerdem dadurch der Wärmegrad höchſtens fich vielleicht auch zu Niederſchlägen verdichten wür
um ein ganz Geringes anſteigen könnte , wenn ſehr den , erweiſen , daß unter dieſen in Wirklichkeit nie
viele Kanonen ihren heißen Atem in d

ie Luft ſchiden , mals in der Luft vorhandenen Umſtänden der Krieg

ſo würde dieſe Atmoſphäre nur um eine Kleinigkeit ſehr wohl einen Einfluß auf d
ie Witterung beſike . In

vom Sättigungspunkte zurüdweichen , ein wenig trot : Wahrheit fehlt e
s

aber in der Atmoſphäre nirgends

fener werden und ſchwieriger Nebel bilden fönnen . a
n Nebelfernen , d
ie in feuchter Luft auch ohne Ge

Im Ernſte überwiegt aber d
ie ungeheure Maſſe der ſchüßfeuer Nebel und Wolfen entſtehen laſſen , ſo daß

Luft bis in Wolkenhöhe hinauf zu ſehr d
ie Mengen auch durch d
ie Verbrennungsprodukte der Exploſiv

von heißen Pulvergaſen , ſo daß a
n

einen wirkſamen ſtoffe kein Regen erzeugt werden kann , wenn e
r

nicht

Grad der Temperaturveränderung nicht zu denken iſ
t
. ohnehin ſchon vorhanden iſ
t
.

Freilich kann eine Ausdehnung von feuchter Luft , Eine gewiſſe Verſtärkung der nebelbildenden Kraft

d
ie

bei Verringerung des Drudes ſtattfindet , Waſſer von Staubteilchen durch d
ie nitrojen Gaſe , die infolge

in Form von Nebeltröpfchen zur Abſcheidung bringen . unvollkommener Verbrennung bei Exploſionen unſe
Der heftigſte Schuß bewirkt , ſoweit der Knall fich fort rer Sprengſtoffe entſtehen , iſ

t allerdings nicht abzu
pflanzt , aber nicht nur eine kurzdauernde Abnahme leugnen . E

s

wird daher d
ie Abſcheidung von Nieder

des Druces , ſondern d
ie Schallwelle enthält gleiche ſchlägen um einen ſehr geringen und kaum bemert

Phaſen von Drucab- und -zunahmen . An eine die lichen Betrag durch reichliche Mengen a
n Pulvergaſen

Regenbildung erleichternde Wirkung des Geſchüßdon verſtärkt werden , aber feſtzuhalten iſ
t

daran , daß unter
ners iſ

t

alſo nicht im entfernteſten zu denken . Den allen Umſtänden nur Regen herniederfällt , der ſchon
etwaigen Einfluß ſtarker Knalle oder auch lauter Töne in der genügend feuchten Atmoſphäre vorhanden war .
Naturphiloſophiſche Rundſchau .

Was iſt Energie ? Unter dieſem Titel hat J.

Stiders - Luzern ein ausgezeichnetes Buch (Berlin
Halenſee , Reflettorverlag , Preis 3 Mf . ) gegen Oſtwalds
Energetit veröffentlicht . Ich habe aus wenigen Bü
chern ſo viel gelernt ; jeder Leſer wird e

s mit der glei

chen Dankbarkeit aus der Hand legen wie ic
h
. E
s

ſind

aber folgende Bemerkungen zu machen :

Sticers bringt ſeine Ergebniſſe nicht immer auf d
ie

leßte , ſchärfſte Faſſung und nimmt ihnen ſo den beſten

Teil ihrer Stoßkraft . So erläutert Stiders Oſtwalds nai
ven Realismus vortrefflich a

n

deſſen bekanntem Aus
ſpruch , beim Schlage mit dem Stoce empfinde man nicht
den Stod , ſondern die Energie “ ( „ denn der Stod iſt das
harmloſeſte Ding der Welt , ſolange e

r

nicht geſchwun
gen iſ

t
“ ) . Tatſächlich empfindet man weder den Stod

noch „ d
ie Energie “ , ſondern man empfindet – Schmerz .

So weit die treffenden Feſtſtellungen von Stickers .

Man muß aber darüber hinausgehen . Der naive Rea
liſt iſt ſtets des Glaubens , er empfinde die Urſache der

Sinnesaffektion ſtatt d
ie Wirkung dieſer Urſache (Hart

mann , Kategorienlehre S
.

3
9
: „ Im Wahrnehmen wird

nicht , wie der naive Realiſt meint , d
ie

Urſache ſelbſt

unſerer Sinnesaffektion angeſchaut , ſondern d
ie Wir

kung “ ) . Dſtwalds ſonderbare Anſicht , beim Schlage mit
dem Stode werde „ di

e

Energie “ empfunden , alſo e
r

fahren , beruht demnach auf Verwechſlung von Ur
ſache (noch dazu einer hypothetiſchen Urſache ) und
Wirkung . Eine derartige Verwechſlung , d

ie

ſich als
fundamnentaler Irrtum durch das ganze Schrifttum

Dſtwalds hindurchzieht , iſt natürlich das Gegenteil von
Wiſſenſchaft . Dieſer Denkfehler hat dann zur Folge ,

daß Oſtwald ſeinen philoſophiſchen Standpunkt nicht
erkennt und überhaupt nicht einſehen kann , daß ſeine
Energetit nicht Erfahrung , ſondern Metaphyſik iſ

t
.
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denn ſo etwas wie Energie erfahren wir überhaupt

nicht . Alles , was wir in der Natur wahrnehmen , d. h.
durch unſere Sinne erfahren , iſ

t

nicht Kompler von
Energien , wie Oſtwald meint , ſondern Kompler räumlich
und zeitlich geordneter Empfindungen . Erfahren wird
Wärme , Licht , durchaus nichts weiter , Dſtwald ſchließt ,

ohne daß e
r

ſich deſſen bewußt iſt : „ Wir erfahren Licht ,

Wärme ſehr o
ft in verſchiedenen Zeiten und a
n

ver

ſchiedenen Orten , hinter gleichartigen Empfindungen

muß etwas gleichartiges Reales als ihre Urſache ſtehen .

Das in allen individuellen Fällen gleichartige Reale
ſehe ic

h

als eine beſondere Art von Energie a
n
. “ Da

init erſchließt Dſtwald rein gedanklich , daß Licht
und Wärmeenergie d

ie

Urſache unſerer Empfindungen
von Licht und Wärme ſein müſſen , d . h . Licht- und
Wärineenergie ſind – als nicht erfahren tranſzen

dent : Oſtwald metaphyſiſcher oder , wenn man lieber
will , tranſzendentaler Realiſt . Alſo naiver und meta
phyſiſcher Realiſt in demſelben Atem ! In der Tat : nur
durch den Denkfehler des naiven Realismus (Ver
wechſlung von Urſache und Wirkung ) wird d

e
r

zweite
Fehler Oſtwalds möglich , daß e

r

ſich nicht als meta :
phyſiſchen Realiſten erfennt , ſondern ſeine Metaphyſit

als -- Erfahrung anſieht . Der eine – durchgängige
Dentfehler Oſtwalds zieht den andern ebenſo durch
gängigen Dentfehler nach ſich .

Stickers unterſcheidet und in manchem Betracht

iſ
t

dieſe Unterſcheidung zweckmäßig Real- und For
malnaturwiſſenſchaft . Die Realnaturwiſſenſchaft be
ſchreibt nur unſere Wahrnehmungen wie ſi

e ſind : ih
r

Gegenſtand ſind Sinnesfalta . Der Menſch kann dabei
nicht ſtehen bleiben . E

r

will ſich einem durchgängigen
Zuſammenhange , einer Natureinheit gegenüber ſehen ;

e
r will das Naturgeſchehen lüđenlos verſtändlich

machen , und ſo macht e
r

e
s

verſtändlich . E
r

ſett

zu dieſem Behufe die einzelnen Beobachtungen , die
diskontinuierlichen Wahrnehmungsfragmente in B

e

ziehung zueinander , er relatiert ſie . Den Ausdrud
der gefundenen Beziehungen , der konſtanten Relationen
bilden d

ie Naturgeſeze . Indem wir dieſe feſtſtellen ,

treiben wir Formalnaturwiſſenſchaft , deren Gegenſtand

alſo Denkjafta ſind .Für d
ie

Realnaturwiſſenſchaft gibt

e
s überhaupt keine Energie : denn ſi
e

iſ
t

kein Sinnesfaf
tum . Für d

ie

Formalnaturwiſſenſchaft , welche als ſolche
die beobad ; teten Geſchehniſſe in Beziehung zueinander

ſeßt und Meſſungen unterwirft , liegt d
ie

Sache anders .

Sie hat entdeckt , daß alle Bewegungsgeſchehniſſe in

der Natur äquivalent ſind , demnach iſ
t für ſi
e Energie

nichts weiter a
ls

e
in

Relations- oder Maßbegriff , ei
n

Skalar ; ſie iſt ei
n Hilfsbegriff , ei
n Prinzip , nach dem

Phänomene gemeſſen werden , aber kein Ding , keine
Realität . Stiders erfennt die Realität der Energie

nicht a
n , ſondern e
r beruhigt ſich --
-

wie noch viele an
dere Phyſiker b

e
i

der Zurückführung alles Natur :

geſchehens auf Bewegungen : es liege fein Zwang vor ,

d
ie Bewegungserſcheinungen als aktuelle Energie zu

dcuten und zu bezeichnen . Die Erfahrung biete nun
einmal nur Bewegungsgeſchehniſſe , aber nicht Kräfte
und Faktoren , durch d

ie

ſi
e bewirkt werden . Indem

Stickers ſich entſchloſſen auf dem Standpunkt der Natur
wiſſenſchaft hält , hat er vollſtändig recht . Die Erfah
rung bietet Kräfte und Faktoren , durch d
ie

d
ie Be

wegungsgeſchehniſſe bewirkt werden , in der Tat nidt .

Über unſer Wiſſen reicht mittels der Metaphyſit , d . h .

mittels einer vorſichtigen , zurüdhaltenden , kritiſchen
Metaphyſił weiter . Denn d

ie gedanklich erſchloſſenen
Energien ſind freilich Metaphyſik . Aber niemand b

e

zweifelt , daß e
s Wärme , Elektrizität , Magnetismus

uſw. gibt . Alle dieſe Erſcheinungen haben das Gemein
ſame , daß ſi

e mittels des Arbeitsmaßes Erg gemeſſen
werden und unter das Geſeß der Aequivalenz fallen .

Friſcheiſen -Köhler (Wiſſenſchaft und Wirklichkeit S
.

386 )

ſagt nun ſehr richtig : „ Das Prinzip der Erhaltung d
e
r

Energie , wie alle Geſeße der Naturwiſſenſchaft , gleich :

gültig o
b faufalen oder teleologiſchen Charakters , let

d
ie Exiſtenz desjenigen voraus , für das es gilt . Irgend

welde Energien in irgend welcher Anordnung müſſen
gegeben ſein , damit von ihrer Transformation und

deren Regeln überhaupt die Rede ſein kann . “ E
s
iſ
t

klar : wenn e
s

ein Geſeß gibt , muß e
s

auch d
ie Dinge

geben , von denen e
s abgezogen iſ
t
. Ferner : ſoweit

e
s

ſich um aktuelle Energien handelt , läßt ſi
ch

ihre
Gleichſeßung mit Bewegungen hören , di

e

Berlegenheit

iſ
t

aber ſofort da , ſobald potentielle Energien in Frage

kommen . Wenn ic
h

einen Stein auf einen Gartentiſch
lege , iſ

t

mechaniſche Energie in Lageenergie umgewan :

delt , d
ie dann Tage , Monate , Jahre latent , potentiell

bleiben kann , und die Größe dieſer Energie bleibt
immer gleich der zur Erhebung des Steins verbrauch

te
n

Arbeit . Elektrizitätsmengen fönnen angeſammelt
und bereit gehalten werden , die man erſt nach langer

Zeit verteilt . Wäre Energie wirklich nichts weiter a
ls

Bewegung , ſo hätten wir im Falle der potentiellen
Energie eine Bewegung , di

e

ſich — nicht bewegt . Man
begreift : d

ie Energien a
ls

Realitäten laſſen ſi
ch

nicht
umgehen , müſſen als ſolche anerkannt werden .

Man kann mich fragen ic
h

nehme ſicherlich gar

manchem Leſer das Wort von der Lippe -- : „ Sie er :

kennen d
ie Reclität der Energien a
n wie Dſtwald .

Macht es da wirklich ſo viel aus , ob der Weg , auf d
e
n
!

das gefunden wurde , erkenntnistheoretiſch richtig e
r
:

fannt iſ
t
? “ Dieſer Einwand erledigt ſich von ſelbſt .

Wäre Dſtwald ſich bewußt geweſen , daß e
r

tatſächlich

nicht erfährt , ſondern metaphyſiziert , ſo wäre e
r

a
u
f

ſeinem Wege nicht ſo haltlos vorwärts geſtürmt ; d
e
r

ganze Weiterbau über Robert Mayer hinaus wäre
vermutlich nicht über den erſten Einfall hinausgefom
men . S

o

wie jeßt d
ie Dinge ſtehen , ſind ſieben Achtel

von dem , was Dſtwald in ſeiner nachwiſſenſchaftlichen

Zeit veröffentlicht hat , Papierwiſſenſchaft , d . h . e
s

h
a
n

delt ſich d
a

ſtets u
m Dinge , die nur auf dem Papier

ſtehen , denen nichts Wirkliches entſpricht : ſo d
ie

enor :

getiſche Auffaſſung des Beiſteslebens , feine Anſichten

über die Bedeutung der Kultur und vor allem ſein
unglaublich törichter Monismus . Das alles iſ

t
,

wie ich glauben darf , in meiner kürzlid
erſchienenen Broſchüre „ Fort mit Oſt
wald , Hacđel und dem Monismus aus
unſerem öffentlichen Leben " (Leipzig ,

Hermann 3 ieger ) eşaft und einwand
frei nach gewieſen , und ſo iſt die Art a

n

die Wurzel des Monismus gelegt wors
den .

Prof. Guſtav Friedrich
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1. Die Welt des Lebens .

Das Brutgeſchäft unſerer Bögel iſt noch

im vollſten Gange . Die Spätbrüter ſind mitten darin ;

die Frühbrüter rüſten zur zweiten Brut . So haben
wir die günſtige Gelegenheit , Studien am Vogel
neſte - - ich brauche wohl nicht noch ausdrüdlich her :

vorzuheben : ohne d
ie Vögel zu ſtören ! – anzuſtellen .

Eine Betrachtung des Baumaterials zeigt uns eine
Fülle von Stoffen , d

ie

dazu brauchbar ſind . Man
braucht nur einmal d

ie

ſo brütefreudigen Sperlinge

zu beobachten , was ſie alles a
n Halmen , Federn , Faſer

ſtoffen u . ä . zu ihrem Neſte ſchleppen . Ringeltauben ,
Krähen und Raubvögel benußen Reiſig , di

e

webenden
Vögel bevorzugen Halme und Baſtiaſern uſw. Auch
die Art und Weiſe der Ausführung iſ

t

verſchieden ;

manche Vögel ſind liederliche Neſtbauer (Sperling ,

Cartenamſel ) , andere befleißigen ſich der größten Drd
nung und Sauberkeit in der Ausführung , ſo daß förm =

liche Kunſtwerfe entſtehen . Das funſtreiche Neſt des
Buchfinken iſ

t

nicht leicht zu finden . Gewöhnlich fift

e
s in der Aſtgabel eines Apfel- oder Birnbaumes .

Von ihm wird behauptet , daß e
s nur deshalb ſo ſchwer

zu entdecken ſe
i
, weil der Fink zu ſeiner Außenbeklei

dung nur ſolche Flechten verwendete , wie ſi
e

am

Baume ſelbſt ſich finden . So müſſe denn äußerlich das
Meſt dem Stamme durchaus ähnlich ſehen . Der Vogel

nähme dieſe Baumaterialien auch nicht von dem

Baume , auf dem das Neſt ſteht , d
a

ſonſt auffällige

fahle Stellen entſtünden , ſondern hole ſi
e

ſich von a
n
:

dern Bäumen , d
ie

dieſelben Flechten trügen . Dieſe

Anſicht wäre nac ,zuprüfen . und jeder Naturfreund
fann fict , daron beteiligen ; denn gerade darin ſteckt ein
gut Teil des Reizes des Naturerfeninens , nichts als g

e

geben hinzunehmen , was man durch eigene Beobach
tung ſelbſt erarbeiten kann : das iſ

t

nicht nur das
Rott , ſondern auch d

ie Pflicht des Naturbeobachters .

Wer das Neſt einer Singdroſſel weiß , fehe ſich dieſes
genau o

n
: ſein Inneres iſ
t

ſo glatt , als ſe
i

e
s ſorgfältig

mit Papier ausgeflebt . Aus Holzmulm ſtellt ſi ? je
r
.

Majje her , indem ſi
e

dieſen mit ihrem zähen Speich , c1

vermengt -- cft ſoll ſi
e zur Herſtellung dieſes Brsico

auch Kuhdünger zu Hilje nehmen - - und das Ganze
dann zu einer dünnen , glatten Schicht ausſtricht , di

e

das Innere nicht nur glatt , fordern auch faſt waſſer
dicht macht .

Ueberall ſind d
ie Schwalben b
e
i

ihrem Neſtbau leicht

zu beobachten . Wie jammeln und formen ſi
e

Schlamm ?

Wie tragen ſi
e

d
ie Schlammflümpchen zu
m

Neſte ?

Wieviel Tage brauchen ſi
e

zum Fertigſtellen desſelben ?

Auch Studien a
n

den Eiern ſind zu machen , nicht

nur über die Zahl , di
e

b
e
i

den einzelnen Bruten her :

vorgebracht werden , ſondern auch über d
ie Färbung

der Eier . Das meiſte Intereſſe bieten diejenigen , die

mehr oder weniger in ihrer Farbe der Umgebung an
gepaßt ſind . Hierher gehören alle Bodenbrüter mit

unſcheinbar braun oder grau geſprenkelten Eiern , wie

3
. B
.

Lerche und Pieperarten . Auffälliger , weil ein
farbig braun , ſind ſchon d

ie Eier des Rebhuhns . Sehr
ſchwer zu finden ſind d

ie jo begehrten Kiebigeier , da

ſi
e ausgezeichnet der Umgebung ſich anpaſſen , daß ſi
e

nicht ſelten eher zertreten als gefunden werden . Faſt
noch ſd ;werer ſind d

ie Eier des Flußregenpfeifers zu

finden . Wir wiſſen ganz genau die Sandbank , auf der
wir ſi

e

zu ſuchen haben ; dort iſ
t

auch nichts , was ſi
c

uns verbergen fönne , nur Sand und Kieſelſteine liegen

umher , und legteren gleichen d
ie Eier ſo ſehr , daß fi
e

in der Geſamtheit vollſtändig verſchwinden .

Das iſ
t

aber nicht allgemein ſo . Die hellgefärbten

Eier der Wildente ſind auffällig , weshalb das Tier ſie

beim Verlaſſen des Neſtes zu bededen ſucht . Auch der

Haubentaucher verfährt ſo , wenn e
r

ſein ſchwimmen
des Neſt verläßt . Die meiſten Eier der Tauben leuchten
weithin und fallen Krähen leicht zum Opfer ; das Weib
chen verläßt darum nur auf ſehr kurze Zeit das Neſt .

Daß Höhlenbrüter o
ft

weiße Eier haben , iſt nic ; t jo

ſchwer zu verſtehen , d
a

ſi
e

ſich nicht frei dem Blicke
Tarbieten .

Wer ſich a
n

einer ſchwierigen Aufgabe verſuchen
will , dem ſe

i

folgende empfohlen : vom Kudud iſ
t feſt

geſtellt , daß das Weibchen , wenn e
s geht , ſeine Eicr

wieder in das Neſt der Vogelart legt , der ſeine Pflege

eltern angehören . So entſtanden örtlich verſchiedene
Kudvdsraſjen , deren Eier nur denen einer oder weni
ger Vogelarten ähnlich ſehen . Durch d

ie Kultur wurde
hieran manches geändert , di

e

Kuducsraſſen durchein
ander geſchoben , ſo daß unter 597 Kududseiern nur

7
,4

d
e
n

Neſteiern durchaus nicht gleich waren , wäh
rend 30,2 den Eiern der Pflegeeltern , 27,5 den
Eiern anderer Vögel glichen und 3
5

d
ie Merkmale
verſchiedener Vogelarten gemiſcht zeigten . Doch gibt

e
s

in Deutſchland noch viele Begenden , wo „ reine “
Kuckucksraſjen heimiſch ſind , d . h . w

o

alle Eier d
ie

gleichen Merkmale tragen . In der Deſſauer Heide
gleichen fi

e Gartenrotſchwanzeiern , b
e
i

Kaſſel und
Naumburg denen des Rotkehlchens , be

i

Gülzow i . P
o
.

denen des Zaunfönigs . (Weitere Angaben in

Hoode -Kuhnert , Tierleben d . Erdkunde I , 119--122 . )

Wer Luſt , Zeit und jahrelange Ausdauer hat , möge
dieſe Angaben für ſeinen Heimatsbezirk nachprüfen !

Weiter bietet d
ie jebige Zeit reichlich Gelegenheit ,

d
ie Vögel beim Verſorgen ihrer Brut mit Nahrung zu

beobachten . Durch Zählen des Futterzutragens zu

cinem 3
. B
.

Eucfinfen- oder Hänſlingsneſte innerhalb
einer geſetzten Zeit läßt ſich ausrechnen , wie o

ft

e
in

Vogel d
ie Tour zum Neſte jeden Tag macht . Daraus

iſ
t ferner zu erkennen , welch große Zahl von ſchät

lichen Raupen das Vorhandenſein eines einzigen

Neſtes aus z . B
.

cinem Obſtgarten wegnimmt , ſo daß
jeder handgreiflich den Segen der Arbeit empfindet ,

den e
r

ſich im Frühjahre macht , wenn e
r

unſeren Lieb
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lingen geeignete Niſtgelegenheiten zu ſchaffen ſucht nen Zeit des Deffnens und Schließens d

e
r

Blüten e
in :

( 1
. März ! ) . Hier noch zum Bergleiche zwei Beobach zelner Pflanzenarten , eine „ Blumen uhr “ zu fon :

tungen Floerides : e
in Rauchſchwalbenpaar bringt ſtruieren . Das gelingt nur annähernd , iſt aber reizvoll

ſeinen Jungen zuweilen jede halbe Minute Nahrung , genug , dieſem Thema einige Aufmerkſamkeit zu wida

a
n

einem Tage wurde e
s

525mal futterbringend b
e men . Nachſtehend feien einige Pflanzen aufgeführt ,

obachtet . Der winzige Zaunkönig brachte inner : die für jene Aufſtellung ſich beſonders gut eignen . Der
halb 714 Stunden 110mal Futter zum Neſte . Bei d

ie

Naturfreund kann ſich danach ſelbſt ſeine Blumenuhr

ſe
n

Angaben bleibt nun noch ganz unberückſichtigt d
ie

zuſammenſtellen . — Bormittags öffnen fi
ch : Bodsbart ,

Menge von Inſekten bezw . -larven , die der Vogel zur Zichorie , Gänſediſtel , Löwenzahn , Zaunwinde , Garten :

eigenen Nahrung gebraucht . ſalat , Acer - Gauchheil , Totenblume u . a . Zeitig

Jedermann kennt wohl d
ie

kleinen Häufchen Erde , ſchließen ſich wieder : Löwenzahn , Gartenſalat , Zichorie,

d
ie

ſich über den Röhren der Regenwürmer Gänſediſtel . Dieſe Auswahl läßt ſich noch beträchtlich
anhäufen ; es ſind Erdmaſſen , die den Darm der Wür : vergrößern und ausbauen . Wer macht den Verſuch ? -

mer paſſiert haben . Häufig fann man dabei beobach Bezüglich des Aufbau es der Blüte iſ
t

e
s je
kt

ten , daß Grashalme , Federn , Stroh , Blätter oder ähn Zeit , ſich a
n

den einzelnen Blütenfreiſen der Seeroſe
liche Gegenſtände in di

e

Röhren gezogen ſind . E
s

iſ
t

zu überzeugen , daß d
ie Staubgefäße aus Blumen :

ſchon intereſſant , einmal feſtzuſtellen , welche Gegen blättern entſtehen . Auch bei der gelben Teichroſe kann
ſtände der Wurm hineinzieht , ob er dabei wohl aus man durch Verfolgen der Blütenblätter von außen
wählend verfährt , oder o

b

e
r wahllos alles , was im nach innen denſelben Vorgang beobachten , de
r

noch

Bereich ſeiner Röhre liegt und ſich hineinziehen läßt , deutlicher in die Augen fällt , wenn man ſich d
ie

e
in
:

benußt ! Welche Abſicht verknüpft er damit ? Wir b
e

zelnen Blätter nebeneinander zeichnet ! Von hier iſt

trachten hineingezogene Pflanzenteile genauer . Am nur noch ein kleiner Schritt zum Verſtändnis d
e
r

Tat
Ende , das in der Erde ſtedt , erſcheinen ſi

e

feucht und ſache , daß auch d
ie Blütenblätter nur umgewandelt ?

wie in Zerſeßung übergehend . Iſ
t

das nur eine Folge Laubblätter ſind . In „vergrünten “ Blüten tritt d
a
s

des in der feuchten Erde Stedens , alſo eine Fäulnis am klarſten zutage . Bei den großblütigen Arten d
e
r

erſcheinung , oder iſ
t

der Regenwurm daran beteiligt ? Waldrebe , ſowie b
e
i

Roſe und Ritterſporn u . a . Pflan
Wir prüfen dieſe Frage dadurch , daß wir mit einem zen findet man nicht ſelten vergrünte Blütenteile .

geeigneten Stoce eine lange Röhre in die Erde ſtoßen Solche ſind aufzuſuchen ! Prof. Dr. Rabes .

und gleiche Blätter , wie wir ſi
e

beim Regenwurme

fanden , hineinſteden . Am andern Tage ſind ſi
e wenig 2
.

Der Sternhimmel .

verändert , ſicherlich nicht ſo ſtart a
ls

d
ie in den Wurm Im Aprilheft des 6. Jahrgangs war von den Ver

röhren . Alſo muß der Regenwurm d
ie Zerſeßung b
e

änderlichen des Typus o Cephei die Rede , aus deren
wirken . Die Naturforſcher nehmen a

n , daß e
r

d
ie

eigenartiger Lichtkurve zu ſchließen war , daß es ſic
h

u
m

hineingezogenen Enden mit einem Safte aus ſeinem Doppelfterne handelt , di
e

ſich in einem Widerſtand
Verdauungskanale durchtränkt , der eine ſchnellere Zer : leiſtenden Medium bewegen , deſſen reibende Wirkung
feßung , gewiſſermaßen eine „Vorverdauung " außer : in dem Lichtwechſel wahrzunehmen iſ

t
. Dieſe E
n
t
:

halb des Wurmförpers bewirft . Die ſo erweichten dedung iſ
t wiever ein Beweis für die Wichtigkeit d
e
s

Pflanzenteile kann der Regenwurm dann in das u
n

Studiums der veränderlichen Sterne , di
e

ſo leicht und
bewehrte Maul aufnehmen , abreißen und in ſeinen mit ſo geringen Mitteln zu beobachten ſind , wenn man
Darm befördern . Dabei zieht er den Pflanzenteil wei nur neben der Liebe zur Sache d

ie nötige Ausdauer
ter in die Röhre und bearbeitet ihn in der angegebenen hat und beſten Falles über eins der fleinen Inſtru :

Weiſe zur Nahrung für die folgenden Tage . mente verfügt , d
ie

unſere Lehrmittelabteilung führt .

Draußen ſtehen jeßt d
ie

meiſten Pflanzen in voller D
a

iſ
t

nun ſoeben eine höchſt merkwürdige Arbeit er :
Blüte . Wir wollen dem Deffnen und Schließen ſchienen , di

e

den Obſervator a
n

der Berliner Stern
der Blüten einige Aufmerkſamkeit widmen . Welche warte , Guthnid , zum Verfaſſer hat . Dieſer h

a
t

ſchon
öffnen ſich b

e
i

ſonnigem und ſchließen ſich b
e
i

Regen ſeit Jahren den Lichtwechſel der Monde des Jupiter
wetter ? Welche blühen nur einmal auf ? Wir ſuchen und Saturn beobachtet und zunächſt feſtgeſtellt , da

ß

nach Arten , di
e

nachts ſich ſchließen , und nach ſolchen , dieſer zuſammenfällt mit den Umlaufszeiten d
e
r

d
ie

nachts ſich öffnen ! Beißblatt (Lonicera ) und Monde . E
s

war daraus zu ſchließen , daß d
ie

Monde
Nachtſilene ( Silene nutans ) ſind hierfür beſonders ſi

ch wie unſer Mond verhalten , daß ſi
e

ſi
ch

in derſelben
leicht zugänglich . Wie erſcheinen die Blüten der Nacht Zeit um ihre Are und um ihren Planeten drehen , jo

ſilene , di
e

wir abends vorher weit geöffnet und duf- daß dies a
ls

eine gemeinſame Eigenſchaft d
e
r

Monde
tend fanden , a

m

andern Morgen ? Deffnen ſi
e

ſi
ch

a
m

anzuſehen iſ
t , di
e

kosmologiſch durch d
ie Flutreibung

nächſten Abend noch einmal ? Wann nur duftet das begründet wird . Nun hat der Verfaſſer ſeine B
e
:

Ceißblatt ſo ſtart ? Wir ſuchen auch feſtzuſtellen , obachtungen vermehrt , alte Reihen herbeigezogen u
n
d

welche Inſekten jene Pflanzen beſuchen und beobachten das ſo vermehrte Material eingehend ſtudiert . Es han :

dabei d
ie gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen der delt ſich u
m

d
ie

vier großen Monde und u
m

fünf d
e
s

Blüte und ihren Beſuchern . ( Röhrenform , Rüſſel Saturn . Für dieſe hat der Verfaſſer im ganzen
länge ! ) 3

5 Kurven gezeichnet , di
e

ſi
ch auf längere Zeiträume

Die Blüten öffnen ſich nicht gleichmäßig früh und verteilen . Ein Vergleich dieſer Kurven zeigt nun a
u
f
:

ſchließen ſich abends , ſondern weichen vielfach von fallende Unterſchiede , ſo daß drei Ergebniſſe abgeleſen

dieſer Norm a
b
. Man hat verſucht , aus der verſchiede werden können . Die inneren Monde , Jupiter 1 un
d
2 ,
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fowie Tethys und Dione haben dann ihr Haupt gabe der Dichte und Höhe der Atmoſphären verſchie
marimum , wenn ſi

e

ſich möglichſt weit nach Dſten von den , wie die Lichtkurven beweiſen . Guthnic geht ſogar
ihrem Planeten entfernt haben , in der ſog . öſtlichen noch einen Schritt weiter und erweitert ſeine Hypotheſe
Elongation . Die äußeren Satelliten , nämlich Ju dahin , daß e

r

e
in

ſolches Medium auch für das ganze
piter 4 und Japetus , haben ih

r

Hauptmarimum in der Planetenſyſtem annimmt . In dieſem Falle müßten
Nähe der weſtlichen Elongation , alſo gerade umgekehrt . auch d

ie Planeten , be
i

denen Umlauf und Umdrehung
Die mittleren Monde , Jupiter 3 , Rhea und Titan g

e

die gleiche Länge hat , in ihrer Helligkeit ähnliche
hören zeitweiſe zu der erſten Art , zeitweiſe zur zwei- Schwankungen zeigen , wie d

ie

der Monde des Jupiter
ten , manchmal ſind ſi

e unbeſtimmten Charakters . Hier und Saturn . Bei Merkur exiſtieren ſolche Meſſungen

ſind noch weitere ſehr ſcharfe Meſſungen anzuſtellen . nicht , be
i

Venus , di
e jedenfalls auch d
ie

Gleichheit von

Außerdem ſind d
ie Lichtkurven alle in mehr oder Tag und Jahr hat , gibt es Meſſungen in der öſtlichen

weniger hohem Grade veränderlich , wenn ſi
e

auch alle Elongation , d
ie in der Tat auch ähnliche Ergebniſſe

die Hauptmerkmale aufzeigen . Nun fennt man b
e
i

zutage gefördert haben . Daß der Raum zwiſchen den
dieſen Monden ziemlich gut die Albedo , das iſ

t

d
ie

Planeten nicht durchaus leer iſ
t , iſ
t

ſchon o
ft

betont
Zahl , welche angibt , wieviel des empfangenen Lichtes worden , und unterliegt keinem Zweifel . Dann kann
ein Planet oder Mond zurüdſtrahlt , weniger gut ihre natürlich auch ein Einfluß auf die Planeten angenom :

Maſſen und Dichten . Aber e
s

ſtellt ſich doch deutlich men werden . Auch b
e
i

der Erde wird troz ihrer ſchnel
heraus , daß im Jupiterſyſtem d

ie Albedo um ſo kleiner len Rotation eine merkliche Abhängigkeit einiger

iſ
t , je geringer d
ie Dichtigkeit des betreffenden Mondes . meteorologiſcher Daten von ihrer Lage in der Bahn

Aehnlich wie im Sonnenſyſtem ſind d
ie äußeren Glie vermutet , die verſchieden ſind , wenn ſich die Erde auf

der die weniger dichten . Jupiter 4 iſt wahrſcheinlich den Zielpunkt der Sonnenbewegung hinbewegt , oder
von einer ſehr dünnen und ſchwach lichtreflektierenden ſich davon entfernt . In der hier eingehend gewürdig
Atmoſphäre umgeben , während Jupiter 2 eine ſo große ten Glazialkosmogonie von Hörbiger und Fauth ſpie

Albedo hat , daß ſi
e größer iſt a
ls

d
ie

der Venus , di
e

len ſolche kosmiſchen Zuflüſſe gerade eine ſehr wich
unter den Planeten die größte hat . Man darf hieraus tige Rolle .
auf eine ſehr dichte und ſtart Licht zurückſtrahlende Die hellen Sommernächte im Verein mit der jekt
Atmoſphäre ſchließen . Die Trabanten des Saturn eingeführten Sommerzeitrechnung laſſen a

n

ſchwachen

ſcheinen eine ſtart veränderliche Albedo zu haben , was Doppelſternen und Veränderlichen wenig ſehen , ſo daß

auf uns unbekannte phyſikaliſche Eigenſchaften ſchlie ſi
e in den kommenden Monaten nicht gegeben werden .

Ben läßt . Wir ſtoßen hier direkt auf Merkmale , d
ie Von den Planeten iſ
t

Merkur Morgenſtern , über eine
für die Entwidlungsgeſchichte dieſer Monde von Wich . Stunde von der Sonne entfernt . Venus iſ

t anfänglich
tigkeit ſind . Wie e

s

ſcheint , ſind die äußeren d
ie

am noch Abendſtern und geht am 3
. Juli vor der Sonne

wenigſten weit fortgeſchrittenen , gerade wie e
s

bei den vorbei , um dann Morgenſtern zu werden . Mars
Planeten auch der Fall ſein dürfte . Die Satelliten zwiſchen Löwe und Jungfrau geht vor Mitternacht
haben alle mehr oder weniger hohe und dichte Luft unter . Jupiter iſt unſichtbar . Saturn in den Zwillin
hüllen , die mit wolkenartigen Gebilden gefüllt ſind , gen geht in der Abenddämmerung unter . Uranus im

d
ie möglicherweiſe aus Waſſerdampf beſtehen . Gerade Steinbod iſ
t

um Mitternacht herum zu ſehen . Nep

auf dieſen Atmoſphären beruht der Lichtwechſel . Vor tun im Krebs iſ
t

unſichtbar .

allem Jupitermond 4 hat eine ſehr dünne und doch Die Derter der Planeten ſind die folgenden :
recht hohe Atmoſphäre , di

e

nur ſchwach das Licht zu Sonne_Juni 21. AR = 5 U
.

5
9 Min . D
.
= + 23 ° 27 '

rüdwirft . Es ſtimmt das zu den optiſchen Beobach Juli 1 . 6 40 + - 2
3 8

tungen , daß dieſer Mond im Fernrohr geſehen un 11 . 7 22 8
ſcharfe Ränder hat und eigentümlich gefärbt iſ

t . Die Merkur Juni 2
1
. 4 41 + 17 53

51 Juli 1 . 8

inneren Satelliten haben wenig hohe , aber ſehr dichte
+19 55

11 . 6 5 + 22 33
Lufthüllen , und d

ie mittleren nehmen auch in phyſika Venus Juni 21 . 7 18 + 21 24
liſcher Hinſicht eine mittlere Stellung e

in
. S
o

zeigt Juli 1 . 6 55 +19 40
uns Japetus in der weſtlichen Elongation eine helle 1

1
. 6 29 + 18 13

Atmoſphäre wie d
ie inneren Monde , in der öſtlichen Mars Juli 1 . 15 + 5 40

die dunklere , wie etwa Jupitermond 4 oder unſer 16 . 11 46 + 2 3

Erdmond . Jupiter Juli 1 . 1 57 + 10 38

D
a

nun d
ie Lichtkurven ſämtlicher Monde gewiſſe

16 . 2 5 +11 18

auffallende Aehnlichkeiten aufweiſen , ſo iſt man ge Saturn Juli 1 . 7 21 + 22 2

16 7 29
nötigt , nach einer gemeinſamen Haupturſache der Ver :

+21 4
6

Uranus Juli 1 . 21 27 - 15 46
änderlichkeit zu ſuchen , und dieſe findet Guthnic in Neptun Juli 1 . 8 15 + 19 35
der Bahnbewegung in ähnlicher Weiſe wie b

e
i

den Der Mond bedeđt folgende Sterne in Mitteleuropa ,Cephei Sternen . Zu dieſem Zwed ſieht e
r

ſich g
e

nötigt anzunehmen , daß beide Planeten von einem
Zeitangabe nach geſeblicher Sommerszeit .

Mitte der Bededung
dünnen , und d

ie Bewegung der Monde nicht merklich Juli 11. 9 U. 20 Min . π Scorpii 3,0 Gr .

hemmenden Medium umgeben ſind , das ſich b
is

über 11. 11 2 4
8 Scorpii 4,9 Or .

die äußerſten Satelliten erſtredt , und nun in den 11. 12 6
5 Scorpii 5,5 Or

Atmoſphären der einzelnen Monde gewiſſe meteord 14. 12 31 4
9 Sagittarii 5,5 Or .

logiſche Verhältniſſe ausbildet . Dieſe ſind nach Maß Prof Dr. Riem .

+22A w
M

m M
11

N

11M PI

1
1

IT 1
1

50
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Umſchau .

Merkwürdiges aus d
e
r

engliſchen Lebensmittelberei Zuſatz von Anilinfarbe den fatten Ion fettreicher Milch
tung . Als d

ie von England aus in Szene geſeşte „Aus erhalten .

hungerung Deutſchlands “ durch eine große Geradezu efelhaft waren d
ie Verfälſchungen von

artige deutſche Drganiſation glüdlicherweiſe verhindert Süßigkeiten für Kinder . In allen Farben ſchillernde
wurde , verſpottete man in der engliſchen Preſſe und Zuđerſachen ein Pfund für 3

5 Pfennige — waren
gelegentlich auch in engliſchen Miniſterreden den aus Leim , Glyzerin und andern neutralen Stoffen her :

„deutſchen Kartoffelbrotge i ſt “ . geſtellt und mit Anilinfarben angeſtrichen . Die größte

Gewiß , wir mußten mit den vorhandenen Vorräten Gefahr lag aber in den Stoffen , d
ie

dem neutralen
ſparſam umgehen und allerdings ein Brot baden , das Untergrund Beruch und Geſchmad verleihen ſollten .

gewiſſe Zufäße ſtärkemehlhaltiger Art enthielt . Das So war durch gewiſſe ſalpeterſaure Salze ein ſogenann
war und iſ

t

noch ein Notbehelf in ganz außerordent te
r

Drangegeſchmad erzeugt worden ; den Apfels
lich ſchwerer Kriegszeit . geſchmad lieferte Valerianate von Amyl (Valerian
England hat ſich in Friedenszeiten noch ganz andere ſäure ) . Sonſt werden unter gefunden Verhältniſſen

„ appetitliche Sonderheiten “ geleiſtet , d
ie

e
in eigenarti- Baldrianäther und Valerianamyläther , di
e

beide obſt
ges Licht auf die Nahrungsmittelfrage der engliſchen artig riechen , zu Fruchtäthern benuşt ! )

Hauptſtadt werfen . Die Sache liegt zwar einige Jahre Verfaulter Käſe , der mit ſchwefliger Säure und dop
zurück ; wer aber England , will ſagen London fennt pelchromſaurer Pottaſche gemiſcht war , ſollte Birnen
und tiefere Einblice in di

e Nahrungsmittelverhältniſſe geſchmad geben .

der ärmeren Bevölkerung getan hat , der zweifelt nicht Sogar der in England gewiß nicht ſeltene und auch
daran , daß e

s in London und andern engliſchen Groß nicht teure Fiſch war einer Fälſchung unterzogen wor
ſtädten heute in dieſer Beziehung nicht viel beſſer den : e

in gewöhnlicher , ganz billiger Fiſch war durch
ausſehen dürfte . Trođnen und Zuſeßen einer gelben Farbe zu einem

E
s

war im Jahre 1910 , als ic
h

in London eine ſchottiſchen geräucherten Schellfiſch „veredelt “ worden .

Ausſtellung beſuchen konnte , di
e

der Verbreitung des Man erſieht aus dieſer Zuſammenſtellung , daß auch
Kaufs reiner , wenn auch teurer Nahrungsmittel d

ie

in dem gottbegnadeten England manches „ faul “ iſ
t
!

nen ſollte . In überſichtlicher Weiſe wurden hier dem Dr. D. Raſſer .

Beſucher vertreten war hauptſächlich das weibliche
Geſchlecht faſt aller Geſellſchaftsſchichten a

n Beiſpie
Monismus und Dualismus . In dem fürzlich e

r

le
n

d
ie Nahrungsmittelfälſchungen a
n

den wichtigſten

Nahrungsmitteln vor Augen geführt .

ſchienenen Buche Dr. Heinrich Lhokkys „ Das Ev a n

gelium der Kraft “ weiſt der Verfaſſer in einem
Die gefälſchten zur Schau geſtellten Produkte waren

„Die Einheit und die 3we in eit “ überſchries
alle im Oſten und Weſten Londons gekauft und von benen Abſchnitt darauf hin , daß die Einheit , wie ſi

e

Chemikern analyſiert worden . Weil d
ie

Sache für mich
der Stoff und d

ie Kraft für ſich darſtellen , in der Wirts
großes Intereſſe hatte , machte ic

h

mir genaue Aufzeich
lichkeit überall als Zweiheit auftritt , d . h . ſich paarig

nungen , d
ie

ic
h

hier wiedergeben möchte :

Auf einem Tiſch ſtanden beiſpielsweiſe zwei rieſige
äußert . Lhozky berührt dann den erbitterten Kampf

Töpfe , jeder 7 Pfund Erdbeer- und Johannisbeermus
der angeblich neuen religiöſen Richtung mit der Lehre

enthaltend . Ein folcher Topf koſtete nur 1 Mk . 25 P
f
.

von der Einheit , Monismus genannt , gegen die alte

Um den Topf waren d
ie

einzelnen Ingredienzien auf
Anſchauung des Dualismus und will beiden Parteien

geſtapelt , aus denen das Mus zuſammengebraut war :

eine Berechtigung ihrer Auffaſſung zuſprechen . Wer
weiße Rüben , Mangelwurzel , Seegras , Kleie , Abfälle

im wirklichen Leben ſteht und mit Alltagsmenſchen

aus der Apfelweinfelterei und gelber und roter Dder
lehrend zu verkehren hat , tu

t

am beſten , an der Zwei
heit nicht zu rütteln . E

r

läuft ſonſt Gefahr , hoffnungs
zum Färben .

Daneben ſtand eine 7 Pfund - Flaſche „ Pidles “ , di
e lo
s

mißverſtanden zu werden , ei
n

Schidſal , das auch

nur 90 Pfennige koſtete . Dieſe Pidles beſtanden aus Nietzſche , d
e
r

Philoſoph des Jenſeits von Gut und

Kohlſtrünfen , die in Eſſigſäure , anſtatt in echtem Elfig Böſe , gehabt hat und noch hat . Monismus und Dua

eingemacht waren . lismus ſind ſelbſt eine Zweiheit , in der ſi
ch

eine höhere

Um einen Laib „ Bauernbrot “ waren Surrogate für Einheit
fundgibt , d

ie

auch zweihändig iſ
t , wie der

Betreidemehl gruppiert , nämlich Bohnen , Er b Menſch . “ – Ich glaube dem Verfaſſer beiſtimmen zu

ſen- und Kartoffelmehl , dazu d
ie Bemerkung müſſen und möchte wünſchen , daß d
ie gegenwärtige

angebracht : Vor dem Baden wird einem ſolchen ge ernſte und große Zeit , di
e

alle Partei- und ſonſtigen

fälſchten Brotlaib etwas Kalk beigemiſcht , damit der Unterſchiede hat vergeſſen laſſen , auch den ſchroffen

Teig „geh t “ .

Gegenſaß zwiſchen Monismus und Dualismus mil
Intereſſant war auch die Herſtellung „künſtlicher “

dern wird . Sollte e
s unmöglich ſein , über die Det :

Getränke ; man ſa
h

d
ie

chineſiſchen Methoden der Tee ſchiedenen Auffaſſungen hinaus eine Brüde zu gemeins

fälſchung , wobei die ſchon einmal benutzten Blätter mit
jamer Betätigung a

n

der Berwirklichung gemeinſamer

Graphit und Eiſenoryd behandelt und dann getrodnet Kulturaufgaben zu ſchlagen ?

werden . Kaffee war mit getrodneten und zerſtampften

Bohnen und Kaſtanien verſchnitten . Milch hatte durch Schluß des redaktionellen Teils .
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Bergſon als Plagiator . V
o
n

Prof. D
r.

E
.

Dennert .

In den leßten Jahren hat auch in Deutſchland der

Pariſer Philofoph Bergíon viel Freunde
gewonnen , beſonders auch wegen ſeiner Betämpfung

d
e
s

Materialismus und Monismus . Auch wir haben
mehrfach ſeiner in dieſen Blättern zuſtimmend gedacht ,

wenn e
s

auch b
e
i

uns nicht a
n Gegenſtimmen fehlte .

3
n

d
ie Wertſchäßung dieſes Mannes hat nun der Krieg

eine ganz unerwartete ' Wendung gebracht . Bergſon

h
a
t

in Paris Kriegsvorträge gehalten , in denen e
r

Deutſchland , das feine Philoſophie ſo freudig auf :

genommen hat , kräftig ſchmähte . Wir wiſſen nicht , was

ih
n

dazu veranlaßte , war e
s

d
ie allgemeine geiſtige

Maſſenerkrankung ,der heute in Franfreich leider auch

d
ie Gelehrtenwelt zum Opfer gefallen iſ
t , ſo erregt dies

unſer Mitleid , ſollte e
r

aber damit um den Beifall
ſeiner Landsleute buhlen wollen , ſo haben wir für ihn
nur Verachtung . Nun hat d

ie

Sache aber ein ganz

anderes Geſicht gewonnen .

Edmond Perrier , der Präſident der „ Académie
des Sciences “ in Paris , hat ſich a

m Jahrestag der
Kriegserklärung zu der Behauptung verſtiegen , daß

d
ie

deutſche Wiſſenſchaft immer nur eine ſchwächliche
Nachahmung der Leiſtungen anderer Nationen , beſon
ders auch der franzöſiſchen , ſe

i
. Angeſichts dieſer Be

hauptung hat nun profeſſor H
.

Bön te das
große Membre d

e l'Institut Bergson etwas näher
unter d

ie Lupe genommen , und das Ergebnis iſ
t für

den Mann geradezu zerſchmetternd . Bönke weiſt über
zeugend nach , daß Bergſon nicht nur , wovon wohl ſchon
hier und d

a gemunkelt wurde , d
ie Hauptgedanken

ſeiner Philoſophie einem deutſchen „ Boche “ , nämlich
Schopenhauer , entliehen hat , ſondern daß e

r

ihn ſogar in einer derartigen Weiſe
benut hat (ohne ihn je zu nennen ) , daß
man ihn unbedenklich als Plagiator
bezeichnen muß .

Dies iſ
t

e
in

ſo ſchwerwiegender Vorwurf , daß wir

ih
n

auch hier nicht lediglich unter Hinweis auf d
ie

Schrift Bönfes ( „Plagiator Bergſon lembre

d
e l'Institut “ . Zur Antwort auf d
ie Herabſeßung der

deutſchen Wiſſenſchaft durch Edmond Perrier prési
dent de l'Académie des Sciences . Charlottenburg
Fr. Huth . 47 S

.

1,20 M ) erheben , ſondern aus dem
reichen Material der genannten Schrift begründen
wollen .

Bergſon gilt den Franzoſen als Kantſtürzer " , und
gerade darauf baut ſich e

in Teil ſeines Ruhms auf .

E
s hängt dies zuſammen mit d
e
r

Betonung d
e
r
„ In

tuition “ neben dem „ Intellekt “ , di
e

auch gerade b
e
i

uns
Bergjon vielen wert gemacht hat . Bönfe weiſt nun
nach , daß dies durchaus Schopenhauers geiſtiges Eigen :

tum iſ
t
. Bönke belegt dies genau quellenmäßig , und

e
s

iſ
t

ſehr intereſſant , ſchon hier zu ſehen , wie Bergſon

den Gedanken des deutſchen Philoſophen aufnimmt ,

dann aber in franzöſiſch -phraſenhafter Aufmachung

wiedergibt , wobei es aber auch immer wieder Antlänge

a
n

den Ausdruck im deutſchen Original gibt . Davon
ein Beiſpiel (Bönke S
.
7 ) .

„ Schopenhauer , der in dem Kapitel ,Von den weſent
lichen Unvollkommenheiten des Intellektsó ( II , Kap .

1
5
) ? ) zunächſt auf das Fragmentariſche unſe :

res Gedankenlaufegó hinweiſt – das übrigens

b
e
i

Bergſon (Schöpferiſche Entwidlung S
.

5
7
) als
Fragmentariſche Anſicht des Lebens "

oder auch (Materie und Gedächtnis S
.

111 ) als durch
das Denken geſonderte Fragmenter wieder
kehrt – , ſtellt d

ie Frage nach dem Zuſtandekommen
eines einheitlichen Zuſammenhanges vom fantiſchen
Standpunkt aus :. ,Dffenbar , ' ſagt e

r , muß doch ein
einfacher Faden d

a

ſein , auf d
e
m

ſich alles a n e in
anderreiht , nämlich ( II , Kap . 20 ) , das theoretiſche
Iché als Einheit , auf welche alle Vorſtellungen ſich wie
auf eine Perlen ich nur reihen und vermöge deren
das „ Ich denkes als Faden der Perlenſch nur
alle unſere Vorſtellungen muß begleiten können .

Bergſon (Schöpf . Entw . S
.

1
0
) ſpricht von einem

„Ich , von dem ſich d
ie ,philoſophiſchen Zuſtände a b

1 ) Die Stellen aus Schopenhauer beziehen ſich auf

„ d
ie Welt als Wille und Vorſtellung “ .
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fädeln und zu dem ſi
e

ſich a uffädel n ' , und zwar
gleichſam nebeneinander gereiht wie der :

ſchiedene Perlen eines Halsbandes , was d
ie

Annahme eines nicht weniger ſtarren Fadens un
vermeidlich macht , der die Berlen zuſam me n

hält . "

Bönke bemerkt hierzu : „Alſo wörtlich dasſelbe ! Aber

d
ie Bergſonianer : Ah , echt franzöſiſch ! Berlenhals

band ! Unvergleichlicher Stil ! Anklänge a
n

d
ie be

rühmte Halsbandgeſchichte . Bergſons Stil ! E
s

geht

nichts darüber . Ja , ihm iſ
t

d
ie Philoſophie eine Sache

des Lebens ! Und e
r

hat Kant entthront , hat den
Deutſchen d

ie Führung entriſſen . “
Ein anderes Beiſpiel (Bönke S

.

1
6
) : Wenn man ,

ſagt Bergſon (Mat . und Ged . S. 134 ) „ um das Ge
dächtnis zu analyſieren , der Bewegung des arbeitenden
Gedächtniſſes nachgeht , “ ſo findet man , daß unſere
Erinnerung „noch im virtuellen Zuftand “ bleibt . „Nach
und nach erſcheint ſi

e wie eine fich verdichtende Nebe
lung ; vom virtuellen Zuſtande geht ſi

e

zum aktu e l
len über “ . Dieſe „ Nebelung “ geſtaltet ſich dann wei
terhin ( S

.

171 ) zu einer aſtronomiſchen „Nebelan
häufung “ , die ſich , in immer ſtärkeren Teleſkopen
geſehen , in eine wachſende Anzahl von Sternen
auflöſt . "

Schopenhauer hingegen ( II . Rap . 15 ) ſagt , unſer
Gedächtnis ſe

i
„ kein Behältnis , ſondern eine Uebungs

fähigkeit im Hervorbringen beliebiger Vorſtellungen “ .

,, Demzufolge iſ
t

das Wiſſen auch des gelehrten Kopfes

doch nur virtualiter vorhanden als eine im Her
vorbringen gewiſſer Vorſtellungen erlangte Uebung :

a ftualiter hingegen iſ
t

auch e
r auf eine einzige

Vorſtellung beſchränkt und nur dieſer einen ſich zur
Zeit bewußt . “ Schopenhauer vergleicht dann das

„ Verhältnis “ des virtuellen Gedächtniſſes zum aktuellen

„ dem zwiſchen den zahlloſen Sternen des Himmels
und dem engen Geſichtsfelde des Teleſkops “ .

Bergſon , um nun nicht vom Einſtellen des Tele
ſtops auf d

ie Nebelanhäufung reden zu müſſen , wie
eigentlich zu erwarten wäre , ſagt vorſichtshalber lie :

ber ( S
.

135 ) : „ ähnlich dem Scharfſtellen eines
photographiſchen Apparates . “ Da ihm
jedoch unmittelbar darauf die „ſich verdichtende Nebe :

lung “ in di
e

Feder fließt , hat e
s

den Anſchein , als o
b

ſein Photograph ein Objekt etwa wie d
ie Andromeda

nebel teleſkopiſch aufzunehmen im Begriff geweſen
wäre .

Das Beharrende in den Veränderungen des Be
wußtſeins iſ

t

nach Schopenhauer ( II , Kap . 15 ) der
Wille , der alle Vorſtellungen und Gedanken desſelben
zuſammenhält , gleichſam „ a

ls durchgehender
Grundbaß fi

e begleitend " . Bergſon (Schöpf .

Entw . S
.

1
0
) nennt d
ie Vorſtellungen „ di
e

Bauten :

chläge , die je und je in der Symphonie a ufdröh :

nen “ . Alſo , beide werden muſikaliſch . Der Titel dieſer
Symphonie heißt bei Schopenhauer die Majie
des ganzen Bewußtſeins " , be

i

Bergſon „ di
e

flüſſige Maſſe unſeres geſamten pſycho :

logiſchen Daſeins " .

E
s

iſ
t

ſehr amüſant zu beobachten , wie Bergſon

vielfach die Ausdrudsweiſe Schopenhauers moderni

ſiert , ſo wenn e
r das „ denkende Bewußtſein “ a
ls

„Laterna magica " (Schopenhauer ) zu „ ine :

matographiſchen Gemohnheiten unſe :

res Dente ng “ macht oder in ähnlichem Zuſam

menhang von „Moment photographie " redet

(Sch . E
. S
.

355 ) .

Bei Schopenhauer gräbt der Metaphyſiter einen

„unterirdiſchen Gan g “ unter eine Feſtung , be
i

Bergſon bohrt er einen „tiefen Tunnel “ unter
der Wirklichkeit .

Schopenhauer ( II , Kap . 7 ) ſtellt das Verhältnis d
e
r

abſtraften und intuitiven Erkenntnis dar als das vom
Papiergeld zum baren Geld , Bergſon (Schöpf .

Entw . S
.

321 und 328 ) ſpricht von Bold ſt üd und
Scheidemünze . - Sehr bezeichnend iſ

t

auch eine Stelle ,

bei der Schopenhauer das Unbefriedigtſein im Dienſte

der Willensintereſſen ſchildert ( 1 , Kap . 3
8
) : „ S
o liegt

das Subjekt des Willens beſtändig auf dem ſich drehen :

den Rade des Irion , ſchöpft immer im Siebe
der Dan a iden , iſt der ewig ich mach tende

I antal u s . “ Zum Glück iſ
t hierbei noch eine G
e

ſtalt der Unterwelt nicht genannt , und auf dieſe ſtürzt

fich nun Bergſon , e
r ſpricht (Schöpf . Entw . S
.

322 )

vom „ Felsblod des Siſyph us “ .

Das Angeführte mag hier genügen , e
s ſe
i

nur noch
darauf hingewieſen , daß Bönke eingehend nachweiſt ,

daß Bergſons berühmter „ élan vital “ ( „ Lebens
ſchwungkraft “ ) gar nichts anderes iſ

t als Schopen

hauers ,,Wille “ , worauf übrigens ſchon jato by h
in

gewieſen hat . Wer noch weitere Belege für Bergſon

a
ls Plagiator haben will , ſe
i

auf d
ie hier herangezogene
Schrift verwieſen , fie bietet eine außerordentliche Fülle

davon , und immer muß man dabei die Geſchidlichkeit

bewundern , mit der Bergſon feine entleihende Tätig

feit zu verſchleiern weiß , ohne je den Namen Schopen

hauers zu erwähnen , weshalb auch : e
r iſ
t ja nur ei
n

unbedeutender „Boche “ , den man ruhig ſo behandeln
darf .

Für uns iſt Bergſon damit abgetan , intereſſant wäre
nur zu erfahren , wie ſich jetzt Edmond Perrier

zu ſeinem hochgeprieſenen Kollegen und zu ſeiner eige

nen Behauptung der ſchwächlich nachahmenden deut
ſchen Wiſſenſchaft “ ſtellen wird .

Wolkenkraker a
u
f

dem Meere . B
o
n

A
1
6
. G.Krueger .

Als d
ie Hamburg - Amerika - Linie vor einigen Jahren , Die neuen Dzeanriefen erzählen von einer Unſumme

vielleicht mit tauſend Hoffnungen , tauſend Zweifeln , gedanklicher Arbeit des Schiffbauers , der heute eine
den „ Imperator “ zum erſten Male in d

ie ewig rollende , eiſerne Schiffshöhle von 300 Meter Länge , 3
0

Meter

ewig beutelüſterne Waſſerwüſte hinausſandte , da war Breite und 2
0 Meter Tiefe — morgen vielleicht ſchon

für den geſamten Schiffbau , di
e

geſamte Schiffahrt eine mehr – ökonomiſch und zweđmäßig aufzuteilen h
a
t
.

neue Epoche angebrochen ! Sie beleuchten aber auch e
in

hochintereſſantes Kapitel
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aus dem Anſchwellen menſchlicher
Schöpfertraft überhaupt . Iſt doch
das Problem des Schiffbaues, das
ſich dem Urmenſchen , der noch mit
Stein und Feuer ſeinen Baum
ſtamm höhlte , rein in der Materie

offenbarte , im Laufe der Jahrtau
ſende , dank den heutigen Ueber
windern der Materie , völlig in das
Geiſtige , das Mathematiſche ge

glitten . Aber ſo heute , wie ehe
dem , ſtellt der Schiffbau eine Tä
tigkeit dar , d

ie Ausdauer und A
r
:

beitskraft des Menſchen enorm zu

ſchulen vermag .

Tauſend Hoffnungen ja !

und geſpannte Aufmerkſamkeit be

gleiteten die erſten , ungefügen Bes
wegungen des vor wenigen Jah
ren noch kaum erträumten „ Jm Fig . 6

4
.

Der „ Imperator “ a
m

Bier fertig zum Beſuch des Reichskanzlers.

perator “ (Fig . 64 ) . E
r

hat ſi
e

nicht betrogen ! Sein alles überragender Typ hat ſich das Zahlmeiſterbüro , wo man Geld wechſeln und

im Baſagierverkehr vorzüglich bewährt , und zwar Wertſachen in Verwahrung geben kann , und neben den
weſentlich deshalb , weil ſeine erſtaunliche Riefenhaftig breiten Treppenaufgängen die elektriſchen Fahrſtühle ,

feit nicht etwa eine entſprechende Vergrößerung der deren kleine Glühlampenſignale aufleuchten und ver
Baſſagierzahl , ſondern lediglich eine Erweiterung der löſchen . In einem dieſer ſchwebenden edelholzgetäfel
gewohnten Paſſagierräume und damit eine erhöhte te

n

Boudoirs geleitet uns der dienſtfertige Liftboy bis
Bequemlichkeit der Fahrgäſte bezwedt . zur Dedhöhe unſerer Kabine . Ja , Kabine ! Die ent
Die Dampfer der Imperatorklaſſe ſtellen ohne Ueber züdende und geräumige , mit allen hygieniſchen und
treibung ein Ideal ſchwimmender Stadtteile dar , die behaglichen Erfindungen neuzeitlicher Raumkunſt aus
ſowohl durch ihre maſchinellen und wirtſchaftlichen geſtattete Miniaturwohnung in dieſem Dzeanrieſen

Einrichtungen , ihre luțuriöſe und hygieniſche Woh h
a
t

m
it

d
e
r

nüchternen , engen Schiffsbehauſung , die

nungsgeſtaltung , ihre faum noch zu übertreffenden man gemeinlich Schiffskabine zu nennen pflegt , eigent
Sicherheitsmaßregeln dem hanſeatiſchen Erfinder- und lich nichts weiter als die Schlafgelegenheit gemeinſam .

Unternehmungsgeiſt zum Ruhm gereichen . Der Und auch das kaum noch . Denn übereinander an
Schnelldienſt eleganteſter Art , den ſi

e ausführen ſo
l-

gebrachte Kojen gibt e
s in d
e
r

ganzen erſten Klaſſe
len , wird dem verwöhnten Reiſenden zwiſchen Ham der Vaterland nicht mehr . In weißlacierten , frei
burg , Frankreich , England und Neuyork als Mittel zu ſtehenden Betten pflegt hier der Gaſt der Ruhe . Ge
rajcher , bequemer Abwidlung ſeiner Reiſezwecke ſchnell räumige Schränke und Wäſchekommoden aus Maha
genug unentbehrlich ſein . goni- , Zedern- oder Eichenholz dienen zur Unter
Aber ſo ſind nun d

ie

Menſchen im Zeitalter der bringung der Kleidungsſtüde ; Schreibtiſch , Toiletten

Elektrizität : geſtern noch war d
e
r

Imperator fü
r

ſi
e

tiſch und Chaiſelongue , bequeme Armſeſſel und Waſch
eine Senſation , ein Ereignis , das ſi

e ungläubig b
e

tiſche mit fließendem Waſſer und Fayencebeden , mit
ſtaunten . Und heute , da der zweite , noch maſſenhaftere Spiegel und Glasplatten vervollſtändigen d

ie Behag
Dzeangigant , di

e
„Vaterland “ , in Dienſt geſtellt iſ
t , er : lichkeit dieſer Reiſewohnung , d
ie jedoch nur den ein

ſcheint das ſchon als etwas faſt Selbſtverſtändliches !. fachen Typ der Kabinen erſter Klaſſe darſtellt . Man
Der „ jeebefahrene Menſch mit ſeinen Erfahrungen fann auf der Vaterland weit eleganter reiſen : wenn
wird ſich ja nun ſchließlich auch allein notdürftig auf man 3

. B
.

die Luri tammern mit Bad wählt ; wenn
ſolch einem Dzeanrieſen zurechtfinden . Der Neuling man eins der zwölf Staatszimmer belegt , di

e

Wohn
aber braucht auf Schritt und Tritt Führung . Und ſo , und Schlafzimmer , Bad , Duſchen und Kofferraum um
lieber Leſer , begleite mich einmal an Bord der „ Vater faſſen undmit von Künſtlerhand entworfenem Mobi
land “ zu einer eingehenden Beſichtigung . liar beſonders anheimelnd eingerichtet ſind ; oder wenn
Sobald man aus dem Tender a

n Bord gebracht man ſchließlich d
ie lichtgetäfelten Kaiſerzimmer bezieht ,

worden iſ
t , möchte man naturgemäß vor allem in d
ie

a
n Lurus und Zweđmäßigkeit des Beſte umſchlie

ſeine Kabine gelangen , um ſi
ch

zu erfriſchen und für ßen , was eine ſchwimmende Behauſung überhaupt zu

d
ie Fahrt vorzubereiten . Man begibt ſi
ch

alſo zum bieten vermag . Nur d
ie

ſchönſten Hotelwohnungen auf
Büro des Oberſtewards , das a

n

einem breiten Vor : dem Feſtlande fönnen ſich mit ſolcher geſchloſſenen Zim :

plaß auf dem E -Ded die einzelnen Deds auf der merflucht des Rieſendampfers meſjen (Fig . 65 ) , denn zu

Baterland ſind nicht mit Straßennamen , ſondern , der der feinfarbigen Eleganz ihrer Salon , Frühſtüds- und

bequemeren Ueberſicht halber , mit Buchſtaben bezeich : Schlafräume fügt dieſe Seewohnung a
ls

entzüdende
net belegen iſ

t

und befindet ſich ſofort im neuzeit : Beigabe noch d
ie

Annehmlichkeit einer mit Blumen
lichen Hotelbetrieb . Rechts der Gepädſchalter , links geſchmücten Veranda , deren breite Fenſter nicht etwa
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auf e
in Promenadended , ſondern direkt auf d
ie

offene Dzeanpalaſt neuartig angeordnet ; während bisher b
e
i

See gehen , ſo daß ſich der Reiſende in dieſem Privat allen Schiffen d
ie Rauchfänge der Keſſel in der Mitte

wintergarten , fern vom Getriebe des übrigen Paſſa : hochgingen , ſind ſi
e hier ſeitlich hochgeführt und ver

gierverkehrs , tagelang der wunderlich - poetiſchen Stim : einigen ſich erſt über dem höchſten Ded zu einem ein
mung hingeben kann , mitten auf dem Dzean , umgeben zigen , mächtigen Schacht , auf dem der Schornſtein fißt .

von dem höchſten Luxus eines komplizierten Hotel : Auf dieſe Weiſe wird dem entzücten Blid eine Flucht
betriebes , mit ſeiner Familie völlig allein zu ſein . D

b großartigſter Geſellſchaftsräume ungehindert frei
aber der alſo freiwillig Iſolierte den Lockungen d

e
s

gelaſſen . Wir figen im Rip -Carlton -Reſtaurant . Die
Bordlebens auf die Dauer widerſtehen wird ? Auzu ſe

r

b
is

a
n

d
ie Deđe mit Mahagoniholz und Nußbaum

verführeriſch winfen d
ie gedructen Einladungen zu einlagen getäfelte , ovale Raum darf mit ſeinen Bronce :

Bällen und Konzerten im großen Feſtſaal , zu kleinen girlanden , den vielarmigen Wandleuchtern , den an
Caſtereien im Rip -Reſtaurant . Am meiſten Augen : mutigen Deđenmalereien und ſeiner ganzen harmo
weide freilich bietet ſich wohl dem Schauluſtigen in niſch abgetönten Farbenſtimmung wohl als eine d

e
r

dem in weiß - goldenen Farbenharmonien gehaltenen ſtil- und formfeinſten Sehenswürdigkeiten der Vater :

Rieſenſpeiſeſaal des Schiffes , unter deſſen fröhlich land angeſprochen werden . Eine leiſe , ſchwingende
geſelligen , figürlichen Malereien , die das impoſante Melodie klingt aus der Niſche der Künſtlerfapelle , und
Medaillon einer von ioniſchen Säulen getragenen über blumengefüllte Kriſtallvaſen ſchweift der Blid
Deđe gefällig beleben , für mehr a

ls

670 Gedede Raum durch den anſtoßenden , um einige Stufen tiefer g
e

geſchaffen wurde . Man ſpeiſt in dieſem großen legten Wintergarten mit ſeiner lichtdurchränkten , gärt

Schiffsſaalan kleinen , runden oder eđigen Tiſchen , neriſchen Schönheit , gleitet durch eine monumentale
während durch die hohen , architektoniſch wirtungsvoll Tür über einen weiten Vorplaß und dann , vorbei an

gegliederten Fenſter breite Ströme goldenen Tages dem prachtvollen Schmiedegitterwert der mächtigen

lichtes hereinfließen , oder viele Hunderte von Glas Hallentür , bis hin zur Konzertbühne der großen , mit

birnen eine Fülle elektriſcher Strahlen über allen ver Oberlicht verſehenen Halle , in der d
ie Stewards eben

wirrenden Glanz der tafelnden Geſellſchaft verſtreuen . die ſchweren , weinroten Polſterſeſſel beiſeite ſchieben ,

Und wenn das Eſſen vorüber iſ
t , eilt alles den Auf um den Paſſagieren auf dem blanken Parkettſpiegel

zügen zu , um in den oberen Geſellſchaftsſälen ans einen regelrechten Ball zu ermöglichen . An die Halle
fröhliche Ende der Unterhaltung den fröhlichen A

n gliedert ſich dann n
o

die lauſchige Bibliothek a
n ,

fang neu zu fnüpfen (Fig . 66 ) . deren Einrichtung toſtbare Gemälde und dunkle Leder
Der verwöhnte Dzeanreiſende kennt bereits ſe

it

Jah : polſter ſehr anheimelnd geſtalten . Kein Havannawölt
ren auf See ein elegantes Geſellſchaftsleben . Es chen wird ſich in dieſe Sinfonie von weiß und ro

t

wurde ihm unentbehrlich , und heute beanſprucht e
r hinunterverirren , denn das in Eiche hellgetäfelte Rauch

ohne weiteres d
ie

dazu erforderlichen Räumlichkeiten , zimmer in flämiſcher Bauart befindet ſich genau dar
ohne ſich über den dabei entfalteten Lurus irgendwie über . Für das Leſebedürfnis der Gäſte ſorgt eine

zu wundern . Diesmal aber erwartet ihn eine Schöp aus Tauſenden von Bänden beſtehende , ſorgfältig aus :

fung , di
e

ſelbſt ihm , dem Vielverwöhnten , zum min gewählte Bordbibliothek , d
ie in breiten , mit Glass

deſten e
in Wort der Ueberraſchung abnötigen wird . türen verſehenen Schränken in der Bibliothek Auf

Die Verteilung der Reſſelſchächte iſ
t

nämlich auf dieſem ſtellung gefunden hat .

Aber nicht nur dem Müßiggang ,

auch der Betätigung und B
e

wegung der Baſſagiere wird auf

dieſem neueſten Dampfer weit
gehend Rechnung getragen . 3

ft

e
s

ſchon a
n

ſich ein Vergnügen ,

durch hohe , luft- und lichtreiche ,

bildgeſchmüdte Treppenhäuſer ,

über bequeme Stufen und geräue

mige , mittſchiffs belegene Korri
dore a

n Deđ zu gelangen , ſo g
e

währt doch ein Morgenſpazier .

gang auf dem herrlichen , zum
Teil durch Schiebefenſter gegen

Wind geſchüßten Promenadended

in ſtaubfreier Seeluft d
ie föft

lichſte Erfriſchung . Noch rationel
lere Bewegung geſtatten die zahl :

reichen Zander -Apparate in den

Turnhallen , di
e

gleichzeitig jämt .

liche Geräte für einfache Turn .

übungen enthalten . Unter den

mannigfachen übrigen Annehm :

Fig . 6
5
. Salon einer Lurus Zimmerfluchtauf „ Baterland " . lichkeiten , d
ie

dem Fahrgaſt a
u
f
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d
e
r

Vaterland zur Verfügung

ſtehen , ſe
i

nur noch d
ie Dunkel

kammer für photographiſche

Zwede hervorgehoben . Etwaige

Galanterie des einzelnen wird
durch Bertaufsladen mit friſchen
Blumen und Süßigkeiten aller
Art weder Maß noch Ziel geſeßt .

Daneben wendet ſich des Fahr
gaſts Jntereſſe in hervorragendem

Maße den Einrichtungen der Hy
giene zu . Ein Schiff von den D

i

menſionen der Vaterland kann das

m
it

naturgemäß in bedeutenderem

Umfange ausgerüſtet fein , als e
in

Fahrzeug geringeren Raumgehalts .

Beinahe ſelbſtverſtändlich erſcheint
hier d

ie große Anzahl öffentlicher
Bäder , die Menge der den Einzel
wohnungen beigeordneten Privat
bäder und Duſchen . Beſondere An Fig . 6

6
.

Ballſaal auf dem „ Imperator “ .

ziehungskraft dürfte aber auf der

Baterland das in gleicher Höhe mit dem großen leuchtung a
n Bord ſorgen fünf Turbo -Dynamos , di
e

Speiſeſaal gelegene Rieſenſchwimmbad ausüben , das , 1
0

000 feſte elektriſche Lampen und außerdem eine

gleichſam ein Steingemälde in Blau -Weiß -Gold , mit große Anzahl beweglicher Tiſchlampen , Leuchter uſw.
jeinen mächtigen Säulen , mit graziöſen pompejani mit Strom ſpeiſen , und ſelbſt wenn dieſe Anlage ein
ichen Fresten und Marmorbänken dem Paſſagier mit mal verſagen ſollte , wird das Schiff trofdem hin

te
n

auf hoher See d
ie Wohltat eines ſprudelnden Salz reichend erhellt ſein , und zwar durch einen für d
ie

waſſerbades ermöglicht . Eine derartige Schwimmbad- Notbeleuchtung und d
ie

elektriſchen Bootswinden auf
anlage , d

ie drei Dedshöhen beanſprucht , läßt ſich natür dem oberſten Ded in einem beſonderen Raum auf

lic
h

nur auf Dampfern allergrößten Stils einrichten geſtellten Motordynamo , deſſen Schaltungsanlage ſo

(Fig . 67 ) . Das Baffin , das für Schwimmer und Nicht einfach ausgeführt iſ
t , daß fi
e

im Falle der Not auch
chwimmer beſtimmt iſ

t , mißt etwa 1
2

m Länge , 6 m von ungeübten Perſonen ohne weiteres gehandhabt
Breite und 3 m Tiefe . Mehrmals täglich wird e

s werden kann . Für ſämtliche Kammern erſter Kajüte
friſch gefüllt . Eine Füllung dauert 2

5 Minuten , wobei iſ
t

eine elektriſche Heizung mittelſt kleiner Defen vor

d
a
s

Waſſer zur Erzielung einer Temperatur von geſehen , deren Anſchlußdoje jederzeit eine Verbindung

2
0

bis 2
5
° Celſius dem Kühlraum des Kondenſator mit der vorerwähnten Lichtſtromanlage des Schiffes

d
e
r

Schiffsmaſchinen entnommen wird . Außerdem iſ
t geſtattet und dadurch d
e
n

wohnlichen Räumen eine

fü
r

eine ſtändige Umwälzung des Waſſers geſorgt , da behagliche Temperatur vermittelt . Im übrigen iſ
t

m
it

d
ie Temperatur a
n allen Stellen des Baſſins auf Dampfheizung vorhanden , d
ie von den Paſſagieren

gleicher Höhe bleibt . Rund um den Hallenbau ziehen ſelbſt geregelt werden kann .

ſich hinter geſtidten Vorhängen die Ankleidekabinen Vom Sichtbaren bis zum Unſichtbaren iſ
t auf einem

h
in , während in bunt ausgefachelten Räumen elek Dzeandampfer nur e
in Schritt . Unmittelbar hinter den

triſche Lichtbäder und Waſſerbäder der verſchiedenſten mit vergoldeten Arabesten gezierten Wänden der
Art verabfolgt werden . Und wenn man ſich dann nach Speiſejäle beginnt das Reich des ausgedehnten Wirt
einigen gymnaſtiſchen Uebungen im Nebenraum auf ſchaftsbetriebes . Alles , was ſi

ch dort unter den Hän :

bequemen Polſtern hinlänglich der Ruhe gewidmet den der 350 Stewards , der Köche , Konditoren und

h
a
t
, ſo genügt noch eine kurze Viſite beim Friſeur , um Toaſtbäder , der Zahlmeiſter , Proviantmeiſter und

mie neugeboren in den Geſellſchaftsräumen zu er : ihrer Untergebenen mit geräuſchloſer Selbſtverſtänd
ſcheinen . lichkeit vollzieht , bleibt dem Auge des Reiſenden ver
Hier ſe

i

gleich eine Bemerkung über die Lüftungs- , borgen . Und doch wird e
s ihn gewiß intereſſieren , ein

Beleuchtungs- und Heizungsanlagen des neuen Schiffs mal einen Blick zu tu
n

in di
e Bienentätigkeit d
e
r

un
goliaths eingeſchaltet . Sämtliche Geſellſchafts- und teren Regionen eines ſchwimmenden Rieſenhotels , in

Wohnräume erſter und zweiter Kajüte erhalten Zu : d
ie muſtergültige Sauberkeit und ſorgfältige Raum

lu
ft

durch Ventilatoren mit einem zwanzigmaligen ausnußung ſeiner Magazine und Küchen , ſeiner Klin
Luftwechſel in d

e
r

Stunde . Die Friſchluft tritt ent gelpantrys , Erill- und Kühlräume . Tief im Hinter
weder oben durch d

ie Deđe oder in halber Höhe von ſchiff der Vaterland ſind d
ie Räume für den Trođen

d
e
n

Wänden e
in , während d
ie

ſchlechte Luft abgeſaugt proviant d
e
r

Paſſagiere untergebracht , deren Fuß
wird . Auch ſind alle Kammern mit Zulufteinzelan böden durchweg mit Litoſolo belegt wurden . Da gibt
dhlüſſen verſehen . Thermotant -Lüftung und Heizung e

s geſonderte Abteile für Krämerartikel , andere für
derſieht d

ie Räume des Zwiſchendeds mit fühler und Brot , wieder andere für friſches Obſt ; d
ie Rauch

im Winter mit warmer Luft . Für eine taghelle B
e

warenkammer iſ
t mit einem elektriſchen Windmotor
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verſehen . In den Holzſchotten der Kartoffelkammer Dampfkochkeſſel zu je 200 Liter Inhalt und drei Grill
lagern die zur einmaligen Hin- und Herreiſe des öfen beanſpruchen eigene Abteilungen . Neben der
Schiffes erforderlichen 55 000 kg Kartoffeln . Die Küche und mit dieſer durch bequeme Zugänge der :
Weinkammern , di

e

heizbar ſind , enthalten fü
r

d
ie

erſte bunden , befinden ſich d
ie luftigen , hellen Räume fü
r

Fahrt rund 8500 ganze und 5800 halbe Flaſchen Schlachterei , Bäderei , Konditorei und Kaffeefüche .

Wein , während reichlich dreimal ſoviel Vorrat a
n Li Elektriſche Toaſtöfen und Teigfnetmaſchinen erleichtern

tören und Spirituoſen vorhanden ſein wird . Auch a
n hier die Vorbereitung der Gerichte und Bädereierzeug

Konſerven führt das Schiff erhebliche Mengen , dar niſſe . Ueberhaupt ſpielt d
ie Elektrizität in dieſem mo :

unter allein 4000 Doſen eingemachte Früchte , mit ſi
ch . dernſten aller ſchwimmenden Wirtſchaftsbetriebe eine

Für d
ie

erforderlichen 1500 Bfd . Kates , Zwiebad und außerordentlich wichtige Rolle . Das Brot wird auf
Waffeln iſ

t

ebenfalls e
in geſonderter Raum vorhan- elektriſchem Wege geſchnitten , de
r

Kaffee elektriſch g
e

den . Der geſamte Proviant für Zwiſchended und mahlen . Schneeſchläger , Kartoffelſchäl- und Fleiſch
Mannſchaft wird im vorderen Unterſchiff gelagert , wo hacmaſchinen arbeiten mit elektriſchem Antrieb , und
auch noch ein großer Ladefühlraum für mehrere tau wenn nach dem Gang der elektriſchen Uhr d

ie Buch :

ſend Faß Bier vorgeſehen iſ
t . Während d
ie

Trođen weizenkates in den Pfannen elektriſch fertiggeſtellt

provianträume den geſamten Vorrat für Aus- und ſind , legt ſi
e

der Koch auf elektriſch erwärmte Platten
Heimreiſe , alſo für etwa vierzehn Tage , enthalten , wer und ſchiđt ſi

e mit elektriſch gepußtem Auflegebeſteck in

den d
ie mit umfangreichen Kühl- und Luftanlagen d
ie Pantry . Die ſogenannten Klingelpantries in den

verſehenen Kühlräume des Dampfers jedesmal im einzelnen Deds ſind für den Aufenthalt der Stewards
Hafen neu gefüllt . Fleiſch , Geflügel und Fiſche , ſowie beſtimmt und enthalten Telephone , Speiſeaufzüge ,

Obſt , Gemüſe , Eier und Bier gelangen auch hier voll : Rohrpoſtanlagen und Glühlampentablos , deren auf :

ſtändig getrennt zur Aufbewahrung . Flieſen oder blinkende Lämpchen jede in den Kabinen gewünſchte

Klinker bedeđen d
ie Fußböden dieſer Rieſenſpeiſekam- Bedienung ſofort anzeigen . Gleichzeitig mit dieſen

mern , d
ie für eine Reiſe von ſieben Tagen u . a . Lämpchen glüht auch in den Korridoren e
in kleines

2
2

000 kg friſches Fleiſch , 48 000 Eier , 12 500 kg Ge rotes oder weißes Licht auf , das erſt wieder erliſcht ,

müſe und 1
5

000 Liter Milch beherbergen müſſen . Für wenn der dienſttuende Steward den neben der b
e
:

durſtige Kehlen iſ
t

mit 32 000 Liter Faßbier , 7000 gan treffenden Kammertür befindlichen Abſtellfnopf b
e

zen und 1
3

000 halben Flaſchen Mineralwaſſer hin rührt hat . Bevor alſo der Anruf einer der zahlreichen
reichend vorgeſorgt . Klingelgruppen nicht erledigt iſ

t , erliſcht auch das
Zwei elektriſch betriebene Aufzüge , d

ie

von den Lichtſignal im Korridor nicht , eine praktiſche Einrich
Provianträumen nach oben führen , befördern d

ie tung , di
e fraglos den Paſſagieren d
ie

raſchefte Bedie :

hier aufgeſtapelten Borräte nach Bedarf in di
e

eigent : nung fichert .

lichen Wirtſchaftsräume , d
ie

zwiſchen den großen Während nun in den Küchen d
ie ſorgſam zuſammen

Speiſeſälen eingebaut wurden und ſich über d
ie ganze geſtellte Speiſefolge vorbereitet wird , ſind die Ste

Breite des Schiffes erſtrecken . Dort ſtehen in der wards in den Sälen und Reſtaurationsräumen mit
Küche d

ie

beiden mächtigen Doppelherde , a
n

denen dem Deden d
e
r

Tafeln beſchäftigt . Im Laufe der
deutſche und franzöſiſche Köche d

ie Speiſen zubereiten . Fahrt muß das rieſige Wäſcheſpind des Schiffes feine
Lange Wärmeſchränke dienen gleichzeitig als Anrichte , koſtbaren Schäße faſt ſämtlich zum Schmud der die

le
n

kleinen und größeren Tiſche
herleihen . Hundert Bräute wür :

den mit einer Leinenausrüſtung ,

wie ſi
e

den ſtattlichen Trouſſeaug

der Vaterland für eine einzige

Reiſe bildet , jahrzehntelang aus :

kommen . Man denke : 45 000 Ser :

vietten ! Davon ſind einige aus
ſchimmerndem Damaſt , andere tra
gen zierliche farbige Muſterungen

und Hohlfäume , wieder andere
ſind ſchlicht , weiß und grobfädig

Paſſende Tiſchtücher dazu lagern

im nächſten Fach . Daneben finden
ſich mehr a

ls

3
0

000 Handtücher ,

e
in Vorrat , der feineswegs zu

niedrig bemeſſen iſ
t
. Da ein gros

Ber Teil der geſamten Bordhygiene

auf der Zahl der Wäſcheſtüde b
e
.

ruht , die ein Paſſagierdampfer

mit ſich führt , ſo wird mit 10000
Kiſſenbezügen , 50005000 Bettüdern
und etwa 5000 Bettbezügen für

Fig . 6
7
.

Wellenſchwimmbadauf „ Imperator “ . die peinliche Inſtandhaltung der

CHI
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Rabinenwäſche hinreichend geſorgt .

Und , obſchon die Luft über dem
Dzean völlig ſtaubfrei iſ

t , läßt

man es doch a
n einem anſehnlichen

Stapel von 700 Staubtüchern zur
Entfernung jeglichen Stäubchens
nicht fehlen . Im ganzen umfaßt

d
ie Wäſcheausſteuer der Vaterland

annähernd 160 000 Stück . Rund

4
0

000 kg Wäſche wird dieſes
neue Seepalaſthotel für ſeinen
ſtändigen Bedarf fordern . Auch

der Bedarf a
n Kriſtall und Por :

zellan wächſt mit der Größe des
Paſſagierdampfers , ſo daß d

ie

neuen Geſchirrausrüſtungen der
Imperatortlaſje tatſächlich alles

bisher auf dieſem Gebiet Uebliche

in den Schatten ſtellen .

Auf dieſem Turbinendampfer

fehlt das Geräuſch und d
ie

leiſe

Vibration der Schiffsmaſchinen ,

das ſehr empfindlichen Fahrgäſten Fig . 6
8
.

Kommandobrüde auf „ Vaterland " .

bisweilen unangenehm iſ
t ; fe
r

ner dürfte auch die ehedem ſo gefürchtete Seekrankheit Kraftaufwande 3
0

000 Umdrehungen in der Minute
für die meiſten Paſſagiere zur Legende geworden ſein , machen und ſo d

ie Genauigkeit der Richtungsweiſung

denn d
ie

bewährten , der Vaterland mittſchiffs e
in

um 5
0
% erhöhen .

gebauten Frahmſchen Schlingertants erhöhen die Ueberdies hat man beim Bau der Vaterland der

ruhige Gangart d
e
s

Schiffes außerordentlich . Aber Anlage fü
r

drahtloſe Telegraphie lebhafte Aufmerf
auch hierüber hinaus fürchtet der Paſſagier d

e
n

Ozean ſamkeit gewidmet . Der neueſte Dzeanrieſe iſ
t mit einer

nicht mehr , betrachtet ih
n

nicht länger a
ls

feindliche Stationstype ausgerüſtet worden , di
e

bisher nur als
Macht . Unausgeſeßt weiß e

r

ſich von einem kompli Landgroßſtation ſowie auf dem Hapagdampfer Jm

zierten Apparat erprobter Sicherheitseinrichtungen perator verwendet wurde .

umgeben , d
ie

unſichtbar für ſeine Sicherheit bürgen , Angeſichts dieſer umfangreichen Schußmaßnahmen

und mit deren raſcher Handhabung ein wohlgeſchultes und Sicherheitseinrichtungen des Dampfers wird man
Perſonal vertraut iſt . Die geſamte Schottenanlage e

r

ernſte Gefahr auf See nicht leicht zu befürchten haben .

ſtredt ſich bis weit über d
ie Waſſerlinie des vollbelade Sollten troz aller Vorſicht höhere Gewalten die Fahr

nen Schiffes hinauf , und der ſelbſttätige , hydrauliſche gäſte irgendwann zwingen , das Schiff auf dem Dzean
Verſchluß der Türen , di

e

d
ie

Schotten durchbrechen , wird zu verlaſſen , ſo ſtehen 8
3 Rettungsboote zur Ver

durch Hebelbewegung von der Kommandobrüde aus in fügung , von denen ſchon 7
0

ausreichen würden , um

Sekunden reguliert (Fig . 68 ) . Die größten Schiffe der ſämtliche Perſonen des vollbeſepten Dampfers aufzu

Welt ſollen ja nicht nur d
ie

ſchönſten , ſondern auch d
ie

nehmen . Bogenlampen , d
ie ſowohl durch d
ie Haupt

ſicherſten ſein , und d
a

eine ſchwimmende Behauſung zentrale wie auch durch eine Notbeleuchtungszentrale

von mehr a
ls

5000 Menſchen verhältnismäßig noch Licht empfangen , ſorgen fü
r

helle Beleuchtung der
größerer Schußmaßregeln bedarf , als kleinere und in Zugänge zu den Bootspläßen , und zwei große Benzin
ihrem ganzen Betriebe weniger komplizierte Schiffe , motorbarkaſſen wurden nach beſonderer Vorſchrift g

e

jo hat die Hamburg -Amerika -Linie fowohl den Im baut , um d
ie aneinander gekoppelten Rettungsboote

perator wie nun auch ih
r

neueſtes Schiff , di
e

Vater auf See zuſammenzuhalten und vom Schiffe frei zu

land , weit über d
ie Grenzen allgemein obligatoriſcher ſchleppen .

Gewiſſenhaftigkeit hinaus in vorbildlicher Weiſe gegen So wetteifern Schiffbautechnik und Raumkunſt ,

Feuersgefahr geſchüßt . Wirtſchaftsbetrieb und Sicherheitsdienſt miteinander ,

Unter den wertvollen nautiſchen Inſtrumenten , di
e

um in einwandfreier Weiſe auf dem Rieſendampfer

dem Schiff gegeben wurden , verdient d
ie umfangreiche Vaterland für das Wohl der Tauſende von Fahr

Anſchübſche Kreiſel -Kompaßanlage Erwähnung . In gäſten zu ſorgen , d
ie

ſi
ch

d
e
m

Ozeantoloß fünftig an
der Mitte des Dampfers ſtehen in einem beſonderen vertrauen werden . Und e

s iſ
t

dabei nicht etwa nur die

Raum zwei Mutterkompaſſe ; vier Tochterfompaſſe , elegante und bequeme Unterkunft in der erſten K
a

von denen zwei a
u
f

der Kommandobrüde ſtehen , ſind jüte , d
ie ihren Eindrud a
u
f

das reiſende Publikum
ihnen angegliedert . Als außerordentlich fortſchrittliche nicht verfehlen wird , ſondern ebenſoſehr d

ie

dem
Neuerung in dieſer Anlage iſ

t

hervorzuheben , daß d
ie

Wachstum der Schiffsausmaße in jeder Beziehung a
n

d
ie Richtung weiſenden Kreiſel , di
e

früher 2
0

000 Tou gepaßte Einrichtung der zweiten und dritten Kajüte

ren in der Minute machten , jeßt in luftleeren , nur mit ſowie des ebenfalls mit großer Sorgfalt bedachten

etwas Waſſerſtoffgas gefüllten Gehäuſen b
e
i

gleichem Zwiſchendecks . Alle Reiſenden dieſer Fahrtlaſſen g
e
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nießen ja ohne weiteres ſchon d
ie

zahlreichen An : Wie war's doch noch vor ſechzig Jahren ? Da baute
nehmlichkeiten , d

ie

durch d
ie Rieſengröße des Schiffes man auf der Werft von Caird u . Co. in Greenod den

gewährleiſtet werden : d
ie Geräuſchloſigkeit der Tur erſten Dampfer für d
ie Hamburg -Amerikaniſche Batet

binen , d
ie ruhige Gangart , di
e

umfangreichen Sicher- fahrt -Aktiengeſellſchaft , baute ihn aus Eiſen ,mit einem
heitseinrichtungen und d

ie günſtige Raumeinteilung dünnen , kleinen Schornſtein , mit 5
4 Kammern erſter

mit ihren vorteilhaften Licht- und Luftquellen . In der Klaſſe und mit einem Rauminhalt von insgeſamt
zweiten Kajüte der Vaterland reiſt man heute ebenſo 2130 Brutto -Regiſter - Tons . Wie niedlich ſah jenes
elegant wie vor zehn Jahren in der erſten Kajüte Dampferchen aus , das man ſtolz „ Boruſſia “ nannte ,

irgendeines der damals größten Dampfer der Ham und das vom „ Großen Michel " bis zur „ Battery “ min
burg -Amerita -Linie . Enthält doch dieſe Klaſſe einen deſtens fünfzehn Tage unterwegs war ! Wellen und
großen , ſchönen Eßſaal , einen koſtbar getäfelten Rauch Winde ſpielten mit dem hübſchen Fahrzeug , auf dem
ſalon , ein reizendes , in geſchmackvollen Farben möb : man ohne alle Mühe ſeefrant werden konnte , und zu

liertes Damenzimmer und , an dem breiten Promena : deſſen außerordentlichen Vorzügen e
s gehörte , daß

dended , eine mit den verſchiedenſten Zanderapparaten jeder Fahrgaſt ein Bett für ſich allein haben konnte .

verſehene Turnhalle . Die Zeiten , da man den Luxus Klingt das nicht wie eine Mär aus einem fernen , fe
r
:

und d
ie Bequemlichkeit auf einem Hamburg -Neuhort nen Säkulum ? Und doch ſind erſt ſechzig Jahre dar :

Dampfer im weſentlichen auf d
ie

erſte Schiffsklaſſe über verſtrichen !

beſchränkte , ſind vorüber . Heute bildet auch d
ie A
n

Das neunzehnte Jahrhundert war fü
r

unſer Schiff :

ordnung der Geſellſchaftsräume und wohnlichen Kam fahrtsideal nicht reif . Das zwanzigſte iſ
t

e
s
! Was d
a
:

mern , der Küchen , Friſierſalons , Bibliotheken und mals mit taſtendem Zögern begann , heut iſt es , ſoweit
Kinderzimmer der zweiten Kajüte eine Sehenswürdiga Menſchenwille ſich durchzuſeßen vermag , vollendet ,

teit . Und noch eine weitere Neuigkeit verdient genannt denn die Urenkelin jenes Dampferchens wuchs heran

zu werden . Bisher waren im Zwiſchendeck d
ie gemein zur Rieſin . Auf deutſchem , auf hanſeatiſchem Boden

ſamen Schlafſäle (unter Trennung der Unverheirate : ſtand ihre Wiege , und ihre Kinderſtube war d
ie Werft

ten und Alleinreiſenden nach Geſchlechtern ) allgemein von Blohm und Voß . Sie hat eine andere , eine zeit :

üblich . Einzelkabinen fü
r

Ehepaare uſw. gab e
s

nicht . gemäßere Erziehung genoſſen a
ls

ihre Vorfahren .

Auf Imperator und Vaterland jedoch findet der Zwi Groß , fühn und ſtahlhart iſt ſie geworden . Vaterland
ſchendedspaſſagier zwei- , vier- und ſechsbettige Kam nennt ſi

e

ſich .
mern , in denen e

r wohnen kann , ohne ſich von ſeiner Möchte ſi
e

ein Vaterland allen denen ſein , die ſich

Familie trennen zu müſſen . Vorzügliche fünſtliche und ihr anvertrauen , ein Schirm , ein Schuß gegen alles ,

natürliche Lüftungsmöglichkeiten ſorgen auch in dieſen was ihre kleine Urahne Boruſſia nur mühſam zu über
Räumen für angenehmen , unaufhörlichen Luftwechſel . winden vermochte !

Die heilende Wirkung der Sonnenſtrahlen .

von Dr. med . Hans L. Heusner .

„ Luft , Waſſer , Wärme und Licht , “ ſagt Hufeland , Oberfrain eröffneten Anſtalt d
ie Sonnenbäder wieder :

„ ſind Himmelsgaben und d
ie Schußgeiſter aller Leben um e
in
. Langjam , Schritt vor Schritt , mußte d
ie Son :

den . Obenan ſteht das Licht , unſtreitig der nächſte nenkur ſich im Laufe von Jahrzehnten erſt wieder das

Freund und Verwandte des Lebens . Ein jedes Ge Vertrauen der Aerzte und Kranken erwerben . Heute
ſchöpf hat ein um ſo vollkommeneres Leben , je mehr hat d

ie unbegrenzte Heilkraft der Sonne ihre rüdhalt :

e
s

den Einfluß des Lichtes genießt . “ Das Licht iſ
t

der loje Anerkennung gefunden und die ärztliche Wiſſen :

Faktor , von welchem alles Leben auf der Erde a
b
: ſchaft iſ
t

ſtolz auf die Erfolge der Lichttherapie ,

hängig iſ
t
. Von ihm wird d
ie Entwidlung aller Lebe deren Gebiet täglich ſeine Grenzen erweitert .

weſen in der mächtigſten Weiſe beeinflußt . Daher muß Erſt in den lezten zehn Jahren des vergangenen
man auch von vornherein annehmen , daß das natür Jahrhunderts begann die wiſſenſchaftliche Forſchung

liche Licht auch fü
r

d
ie Geſundheit eine hervorragende fi
ch näher mit der Lichtwirkung zu befaſſen , und ſo

Rolle ſpielt , daß Lichtmangel den Körper frank und wurde d
ie Behandlung mit Sonnenſtrahlen eine auf

hinfällig macht . wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende fliniſche Be
Dieſe Erkenntnis beſaßen bereits d

ie Völfer des handlungsmethode einer großen Zahl von Ertranfun
Altertums , auch ſi

e

wandten ſchon in bewußter Weiſe gen . Zunächſt ſtand d
ie Tuberkuloſe im Mittelpunkt

das Licht als Heilmittel an . Die bewußte A
n

des Intereſſes . 1893 veröffentlichte der Däne Nils
wendung und Ausnußung der heilenden Kräfte der R

. Finjen feine Verſuche über die Behandlung des
Sonnenſtrahlen ging aber wieder verloren , wie ſo Lupus , einer tuberkulöſen Erkrankung der Haut . Die
mancher andere Fortſchritt und Erfahrung in der Me : Lyoner Profeſſoren Dilier und beſonders Poncet
dizin . Schließlich war es einem Laien beſchieden , dieſes gingen als erſte dazu über , Erkrankungen der Gelente
uralte Heilverfahren wieder zu neuem Leben zu e

r
: infolge von Bakterieninfektion , alſo vor allem des

wecken und a
ls

unentbehrliches Abwehrmittel gegen Tuberfelbazillus , mit Sonnenbeſtrahlung zu behan
Krankheit unſerem Heilſchap wiederum einzuverleiben . deln . Sie wandten zuerſt Sonnenbäder bis zu

Arnold Ridli führte 1855 in ſeiner in Veldes in mehreren Stunden Dauer a
n , indem ſi
e

die Kranten
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auf den Galerien des Krankenhauſes ohne Bededung nur bis zu einigen Millimetern . Alle Strahlen üben

d
e
r

Wunden und des Körpers dem Lichte ausſeßten . jedoch einen heilſamen Einfluß auf alle Körperzellen
Die hier erzielten außerordentlich günſtigen Heilerfolge aus , indem ſich ihre Wirkung den bis in den verbor
wurden d

ie Veranlaſſung zu einer Diſſertation von genſten Tiefen befindlichen roten Blutförperchen und

E
. Millon : Die Heliotherapie als Behandlungs der Lymphe mitteilt . Wie Unna , Widmarł und

methode der Gelenktuberkuloſe , Lyon 1899 , welche die Hammer aber zeigten , ſind nicht d
ie Wärmeſtrahlen ,

Aufmerkſamkeit weiterer Aerztekreiſe auf dieſes neue d
ie

roten und ultraroten , diejenigen , welche d
ie Haut

Heilverfahren lenkte . „ verbrennen “ , den ſogenannten Sonnen- oder Glet
Nach poncet eignet ſi

ch

d
ie Behandlungsmethode ſcherbrand erzeugen , ſondern den Hauptreiz fü
r

d
ie

für alle Luberkuloſen , ſowohl der Drüfen als auch der Zellen ſtellen d
ie

violetten und vor allem die jenſeits
Knochen . Verſchiedene franzöſiſche Aerzte befaßten fich violett gelegenen ultravioletten Strahlen dar .

dann eingehender mit der Heliotherapie der Tuberku Dieſer Reiz kann ſo heftig ſein , daß d
ie Zelle abſtirbt ,

loſe . Weitere Verbreitung fand dieſelbe aber erſt , al
s

aber bei vorſichtiger Gewöhnung wirten dieſelben
der ſchweizer Arzt Dr. Bernhard - St. Moriſ in Strahlen erhaltend und anregend auf das Zelleben ein .

Samaden eine Klinit einrichtete , in welcher d
ie Helid Ihre Wirkung iſt nun gleichzeitig eine vernichtende für

therapie ih
r

erſtes Heim fand . E
r

zeigte , daß Wun d
ie frankheitserregenden Keime , weniger in dem Sinne ,

den aller Art unter dem Einfluß kräftiger Beſonnung daß dieſe unmittelbar abgetötet werden ( das geſchieht

im Hochgebirge auffallend raſch heilen . Ebenſo iſ
t

das nicht , wenn d
ie Batterien in Gewebe eingeſchloſſen

der Fall b
e
i

tuberkulöſen Wundhöhlen , be
i

geſchloſſe- find , ſondern nur , wenn ſi
e unmittelbar dem Lichte

nen Tuberkulojen der Knochen , Sehnenſcheiden , Drü ausgeſeßt werden , wie z . B
.

a
n

der Körperoberfläche

ſen , der Tuberkuloje der Haut , des Bauchfells und und in Flüſſigkeiten ) , a
ls

daß ſi
e

den Zellen d
ie Fähig

Rippenfells , ſchließlich auch der Nieren , alſo fämtlicher feit geben , Gegengift zu bilden .

Organe . 1903 erbaute daraufhin Dr. Rollier in Als erſter Erfolg des Sonnenbades fällt dem Kran
Leyſin d

ie

erſte große Klinik . Während Bernhard noch ten gewöhnlich angenehm die ſchmerzſtillende Wirkung

vorwiegend den Krankheitsherd und ſeine nächſte Um = auf . Rollier beobachtete , daß in allen Fällen von
gebung beſtrahlte , legte Rollier Wert darauf , daß der tuberfulöſen Entzündungen des Hüft- und Kniegelents ,

ganze Körper ohne Rückſicht auf den Sitz der Erkran des Knochens und der Knochenhaut uſw. , di
e

Schmer :

fung der Strahlenwirkung ausgeſeßt wird . Durch all zen ſchon nach der erſten Beſtrahlung verſchwanden
mähliche Gewöhnung werden alle Kranten dahin : oder jedenfalls merklich nachließen . Verſteifungen der
gebracht , daß ſi

e

das ganze Jahr in freier Gebirgsluft Gelenke beſſerten ſich , ſo daß wieder normale Leiſtungs
leben , nur des Nachts befinden ſi

e

ſich unter Dach . Bei fähigkeit erreicht wurde . Die Wunden reinigten ſich ,

Anbruch des Tages werden ſi
e

aber ſofort , di
e

Bett d
ie Eiterung hörte auf und a
n Stelle des franken und

lägerigen mitſamt ihren Betten , auf den weitläufigen ſchlaffen Gewebes bildet ſi
ch

eine glatte , ſchöne Narbe
Terraſſen der Belichtung ausgeſeßt . Damit wächſt ihre aus normalem Gewebe . Freilich bis zur endgültigen

Widerſtandskraft , der Stoffwechſel wird geſteigert , di
e Ausheilung vergeht o
ft

ein Jahr , und das iſt di
e

große

Zahl der roten Blutkörperchen und der Hämoglobin Schattenſeite d
e
r

Sonnenlicht -Behandlung d
e
r

Tuber
gehalt des Blutes nehmen zu . Neben dieſer günſtigen kuloſe , aber man erhält e

in Glied in gutem und o
ft

Allgemein wirkung zeigt ſi
ch

ſchon ſehr bald faſt normalem Zuſtande b
e
i

vollkommener Leiſtungs

die örtliche auf den tuberkulöſen Krankheitsherd . fähigkeit , ein großer Vorteil gegenüber dem meiſt ver
Dabei nimmt die Haut eine geſunde , braunrote Farbe ſtümmelnden , wenn auch ſchnell zum Ziele führenden

a
n , welche bis zum dunklen Kupferrot der Indianer Vorgehen mit dem Meſſer des Chirurgen , andererſeits

gehen kann . Selbſt in den Wintermonaten , wenn haben nur ſüdlicher gelegene Gegenden d
ie Sonne g
e

ringsum Schnee alles bedect , befinden ſich d
ie Kranken nügend lange zur Verfügung , um ihre Strahlenkräfte

im Freien und genießen d
ie Sonnenwirkung . Die Be entſprechend ausnüßen zu können .

obachtung hat gelehrt , daß d
ie Zunahme der Wider Sind wir nun unbedingt gezwungen , di
e

Sonnen
ſtandsfähigkeit des Patienten faſt immer im geraden heilanſtalten auf den höchſten Gipfel der Berge zu ver
Berhältnis zu ſeiner Pigmentierungsfähigkeit ſteht . legen ? Für die Heilwirkung iſ

t , wie wir ſahen , ein
Die Blonden und Rothaarigen , alſo d

ie Bigmentärme möglichſter Reichtum a
n ultravioletten Strahlen erfor

ren , ſind im allgemeinen weniger widerſtandsfähig , ſie derlich . Jede , auch d
ie geringſte Nebelbildung , ebenſo

geneſen daher auch weniger raſch , a
ls

d
ie

Dunklen und aber Rauch und Staub verringern den Gehalt des
Brünetten . Das Licht findet ſozuſagen weniger An Sonnenlichtes a

n ultravioletten Strahlen ſo ſtark , daß
griffsmöglichkeit a

n

den Zellen ihrer Haut , daher bilden mir mit einer weſentlichen Herabſeßung der heilenden

ſi
e

auch weniger leicht Hautfarbſtoff , alſo Pigment . Wirkung rechnen müſſen . Ein großer Teil der Ge
Von der Sonne gebräunte Haut wird glatt und ſamtlichtmenge , etwa 1

7
% , der uns von der Sonne

jammetartig wie d
ie Haut der Neger . Gegen Schä- zuſtrömenden Strahlen gelangt überhaupt nicht zur

digungen iſ
t

ſi
e

ſehr viel widerſtandsfähiger a
ls

weiße Erdoberfläche , ſondern wird von der d
ie Erde um

Haut . gebenden Luftſchicht verſchluct . Die einzelnen Beſtand
Das Sonnenlicht regt den geſamten Stoffwechſel des teile des Spektrums verſchwinden ſo in verſchiedenem

Organismus a
n
. Die Steigerung des Stoffwechſels er : Maße , und zwar d
ie gelben Strahlen zu 8 % , d
ie

roten

ſtredt ſich auf alle Gewebe . Zwar dringen d
ie Licht zu 1
8

und d
ie

violetten und ultravioletten zu 4
0
% .

ſtrahlen verhältnismäßig nicht ſehr tief e
in
: d
ie

roten Die ganzen Lichtverhältniſſe ſind abhängig von der
Strahlen einige Zentimeter , die blauen und violetten Höhe der von den Lichtſtrahlen zu durchdringenden
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Luftſchicht , alſo beſonders auch von dem Sonnenſtande , Sanatorium und ähnlichen Anſtalten durchführen und

der Tageszeit uſw. Ferner ſind in Betracht zu ziehen findet jeßt weitgehende Anwendung . Im Verlaufe des
der Breitengrad , Drtslage am Meeresufer oder im Krieges hat man ſich auch d

ie

alte Erfahrung des gün :

Binnenlande , Lage des Drtes in der freien Ebene oder ſtigen Einfluſſes des Lichtes auf Wunden zunuße g
e

in Tälern , kurz das Lichttlima iſ
t von tauſend macht . Mehr und mehr findet die offene Wund

Faktoren abhängig , welche ſich in großen Höhen weni behandlung , alſo ohne abſchließenden Verband , An
ger ſtörend geltend machen , als a

n

andern Stellen . hänger und Verbreitung . So kommt d
ie Heliotherapie

E
s

hat ſich aber gezeigt , daß auch im Mittelgebirge , ja den Verwundeten zugute , und hat glänzende Erfolge

im Tiefland , beſonders a
n

der See , gute Erfolge mit b
e
i

der Wundbehandlung zu verzeichnen .

der Heliotherapie zu erzielen ſind . Profeſſor B a r : „Alle Geſchöpfe leben vom Licht , “ oder , wie d
e
r

den heuer in Köln prüfte die Behandlungsweiſe Jenenſer Profeſſor Döber einer in ſeiner 1816 er

Rolliers nach und konnte auch in ſeiner Klinik volle ſchienenen „ Anleitung zur Anwendung aller Arten d
e
r

Erfolge mit der Sonnenlichtbehandlung b
e
i

der chirur fräftigſten Bäder uſw. “ , ſagt : „ Jedem Erdengeſchöpf ,

giſchen , alſo ſonſt nur mit dem Meſſer angreifbaren mithin auch jedem Menſchen , iſ
t

e
s gegönnt , die Wir :

Tuberkuloſe feſtſtellen . Inzwiſchen wurden auch bei kungen des Lichtes zu empfangen . “ Die von allen Sei

uns Sonnenkliniken errichtet . Als vorbildlich iſ
t

hier ten beſtätigten günſtigen Erfahrungen müſſen uns e
in

d
ie Kliniť von Profeſſor Vulpius - Heidelberg in Anſporn ſein , dem Lichte einen immer ausgedehnteren

Rappenau zu erwähnen . Plaß in unſeren Heilverfahren einzuräumen , vor allem
Die Sonnenbehandlung läßt ſich aber ſchließlich in aber auch in unſerem ganzen Leben , denn „wo das
jedem einigermaßen günſtig gelegenen Krankenhaus , Licht iſ

t , da bedarf e
s

des Arztes nicht . “

Spinnfäden . Bon Prof. H
.

Rebenſtorff .

Schon öfters hat „ Unſere Welt “ einiges von immer dider werdenden Hülle von Feuchtigkeit
den Wunderwerken uns im Bilde vor Augen g

e

überzogen , ſo tritt d
ie ſogenannte Oberflächen

führt , di
e

der Winter als Zauberkünſtler ſchafft . ſpannung in Wirkung . Das Waſſer beſtrebt ſi
ch ,

Heute zeigt d
ie Figur 69 das Gewebe einer Kreuz aus der langgedehnten Ausbreitung auf dem

ſpinne , wie e
s in feuchtkühler Luft von einer Faden , ſich zu kugeligen Tröpfchen zuſammen

Unzahl feiner Tröpfchen beneßt und dadurch zu zuziehen . Iſt nun der Faden auf einer Strece
einem trop aller Zartheit ſehr ins Auge fallen überall gleichmäßig beſchaffen , insbeſondere nicht
den Gebilde geworden iſ

t
. Das ſenkrechte Neß mit Staub bededt , ſo wird ſich das Waſſer eben

der Kreuzſpinne iſ
t

bekanntlich mittels langer , falls gleichmäßig , alſo auf Tröpfchen in gleichen
verhältnismäßig kräftiger Fäden zwiſchen ſenk- Abſtänden verteilen . An Drähten , di

e

etwa v
o
r

rechten Stüßen angebracht . Nach Herſtellung der dem Fenſter wagerecht ausgeſpannt ſind , wird
Brückenfäden fertigt das Tier d

ie in der Mitte zu man in feuchter Nebelluft ähnliche Perlen zu

ſammenlaufenden Speichen des Neßes und erſt Tropfen heranwachſen ſehen , di
e

aber wegen Un
hierauf , in immer weiter werdenden Kreiſen a

r gleichheit der Drahtoberfläche oder weil e
s viel

beitend , werden d
ie Verbindungen von Speiche leicht gleichzeitig etwas regnet , recht verſchiedene

zu Speiche angelegt . Dieſe zweite Art Fäden , di
e

Abſtände innehalten werden . Die Zerſtreutheit

im ganzen kreisförmig verlaufen , ſind erheblich von Regentropfen hebt natürlich eine gleich

feiner als die erſten Tragfäden des Neßes und mäßige Anordnung von Tautropfen bald auf .

vom Spinnorgan her mit einer Unzahl winziger Im Verhältnis zu ihrer Dünne haben Spinn
Tröpfchen überzogen , die auch in warmer Luft fäden eine immerhin nicht unbedeutende Feſtig

klebrig bleiben und hauptſächlich d
ie

Beute feſt feit . Man kann d
ie Tragkraft erproben , indem

holten . Wenn auf unſerem Bilde (Fig . 69 ) d
ie

man kleine Stücke Draht oder ſchmale Papier :

Kreisfäden zumeiſt noch kräftiger a
ls

d
ie Spei = abſchnitte mit einem feinen Teilchen Klebewachs

chenfäden ausſehen , jo liegt dies a
n ihrer Ber : verſieht und daran einen Spinnfaden durch Bes

ſtärkung durch den Tau . Wo dieſe Bedeckung rühren feſtklebt . Löſt man dann das andere Ende
Ketten feiner Perlen bildet ( zu beiden Seiten des des Fadens ebenfalls a

b , ſo kann man die kleine

Nebes ) , ſieht man nur dieje winzigen Pünktchen ; Beſchwerung wie e
in Pendel herabhängen laſſen

die Spinnfäden ſelbſt ſind zu fein , um außer durch und nun die noch größere Tragkraft durch wei
etwaiges Zurückſpiegeln von Sonnenſtrahlen ſich teres Anhängen von Drahtabſchnitten bis zum

im Lichtbilde bemerkbar zu machen . Zerreißen erproben . Bei rechtem Aufmerken
Eigenartig iſ

t , daß dieje winzigen Perlen auf wird man erſehen , daß der Faden durch die Bez

manchen Fäden in ziemlich genau gleichen Ab- laſtung u
m ein gewiſſes Stüdchen in d
ie Länge

ſtänden ſtehen . Wird e
in Faden in feuchter Luft gerect wurde . Auch durch Aufnahme von Feuch

durch Berdichten des Waſſers auf ihm mit einer tigkeit aus der Luft verlängert ſich e
in Spinn :
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faden . Man könnte ſich mit

ſeiner Hilfe ein brauchbares
Hygroſkop herſtellen . Nur
wegen der großen Zartheit

des Fadens wäre das In :
ſtrument ſchon beim ſchnellen

Verſchieben ſtark gefährdet .
Die Gleichmäßigkeit und

Feinheit pon Spinnfäden
macht man ſich ſeit geraumer

Zeit für die ſogenannten

Fadenkreuze in Fernrohren
zunuße , die zu Meßzweden
dienen . Im weiten Geſichts
felde des Fernrohres iſ

t

dem

Aſtronomen , wie auch dem
Feldmeſſer ein beſtimmter
Anhalt erwünſcht, damit das
Inſtrument ſtets in gleicher

Weiſe auf ferne Punkte g
e

richtet werden kann . Es g
e

lingt dies leicht , wenn in der
Bildebene des Okulars ein

Fig . 6
9
.

Spinneß mit Tautropfen .

oder mehrere recht feine Fä :

den quer hindurch angebracht ſind . In neuerer Zeit Später fand man , daß d
ie von Spinnen beim

werden dieſe aus feinen Spinnfäden hergeſtellten Herablaſſen gebildeten Fäden vielfach nicht freis
Linien freilich oft durch Striche erſeßt , die mit runden Querſchnitt haben , ſondern mehr flach
dem Diamant auf e

in quer geſtelltes Glasplätt- ſind . Die gleichmäßigſten Fäden entnimmt man
chen gezogen ſind . Doch haben auch gerade ſe

it

Fontana d
e
n

Kotons , in denen Spinnen
Fadenkreuze aus Spinnfäden ihre beſonderen ihre Eier unterbringen . Nach Ausſchütten der
Vorzüge . Bielfach verwendete man für ſi

e die Eier aus den in verſtedten Winkeln auffindbaren

feineren Kreisfäden der Neße , nach v . Struve Behältern löſt man einen der zarten Fäden a
b
.

aber beſſer einzelne Fäden , di
e

man d
ie Spinne Nach Ankleben einer winzigen Beſchwerung läßt

wie folgt anfertigen läßt . Man läßt ſie etwa am man ihn zunächſt in lauwarmes Waſſer hinein
Federhalter entlang laufen und gibt ih

r

dann hängen , damit e
r

ſi
ch vollkommen ſtredt und nicht

eine kleine Erſchütterung , ſobald ſi
eam Stabende etwa hinterher b
e
i

feuchtem Wetter länger und
angelangt iſ

t . Als vorſichtige Luftakrobatin fällt ſchlaff wird . Der Faden wird dann auf die vor
nun das Tier nicht frei herab , ſondern hängt d

a her genau bezeichneten Stellen der Glasunterlage

b
e
i

am Spinnfaden , de
r

rechtzeitig a
m Stabe g
e
-

übertragen . v . Struve beſtimmte d
ie Dicke

feſtigt wurde und a
n

ihm fleben blieb . Die aus eines Fadens zu 5,3 M ( 1 p = 0,001 mm ) . Durch
den Spinndrüſen gepreßte Fadenmaſſe iſ

t ja in jahrelanges Anſezen von Staub ſe
i

e
r b
is

zu

den erſten Augenbliden nach dem Heraustreten 1
0 je Dicke herangewachſen .1
0 Dide herangewachſen . Staub foll mittels

beſonders klebrig . Das Tier läßt ſich nun am einer ſehr weichen Flaumfeder behutſam ab
Faden herab und hofft wohl , irgendwie a

n einen geſtreift werden können .

ruhigeren Ort verſchlagen zu werden . Zur An Die feinſten , einzeln ziemlich unſichtbaren Fä

fertigung der Fernrohrmarfen wurde nun in den fertigen ganz junge Spinnen a
n , d
ie dann

älterer Zeit ein Stück des ſenkrecht hängenden ebenſo wie d
ie Urheberinnen des Altweiberſom

Fadens mittels eines geöffneten Zirkels ergriffen , mers ſich mit dem Faden in d
ie Luft hineinflat

deſſen Spißen durch Wachs klebrig gemacht tern laſſen . Fabre fand , daß ein kurz zuvor
waren . Damit wurde der Faden in etwas g

e

aus dem E
i

geſchlüpftes Tier einen über 4 m

dehntem Zuſtande auf e
in Plättchen ſehr guten langen Faden verfertigte . Daraus ergibt ſich

Olaſes übertragen und hier ebenfalls mit etwas die Zartheit des Fadens , der aus der winzigen ,

Wachs oder feinen Ladtröpfchen a
n

zwei gegen : vom E
i

her im Tier enthaltenen Stoffmenge
über liegenden Randſtellen feſtgeklebt . entſtand .
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Meſopotamien . Don Seminarlehrer L. Buſemann .
„Meſopotamien “ iſ

t

der alte griechiſche Name fü
r

das Sumpflandſchaften . Daher iſ
t

der Euphrat nicht mit
zwiſchen Euphrat und Tigris gelegene ebene Land und Erfolg zu beſchiffen , und große Städte haben a

n ihm
bedeutet ſoviel wie „ Zwiſchenſtromland “ ; a

ls

türkiſche nicht entſtehen können .

Provinz heißt e
s Jrâť und zwar arabiſches Jrât Wo der Tigris das Gebirge verläßt , ſtößt die

im Gegenſaß zu einer perſiſchen Provinz gleichen ſyriſche Hochebene a
n

das perſiſche Randgebirge , das in

Namens . Gipfeln b
is

zu 5000 m aufragt . Das Strombett des
Beide Ströme entſpringen in dem armeniſchen Hoch Tigris liegt deshalb viel höher a

ls

das des Euphrat
gebirge , der Euphrat mit zwei Quellflüſſen . Wo der bei ſeinem Eintritt in di

e

Ebene , und weil der Tigris

Fig . 70. Der Tigris bei Bagdad .

Euphrat das Gebirge verläßt , ha
t

e
r

ſchon einen Lauf ſeinen Weg mehr geradeaus nimmt , h
a
t

e
r

e
in viel

von mehr als 400 km zurücgelegt , iſt alſo bereits ſtärkeres Gefälle , ſo daß e
r

ſein Bett tiefer graben
länger als unſere Ems und jedenfalls waſſerreicher . konnte und meiſt in geringerer Breite zwiſchen hohen
Bei ihrem Austritt aus dem Gebirge gelangen d

ie Ufern dahinfließt . Bei Bagdad beträgt ſeine Tiefe
Ströme auf d

ie ſyriſche Hochebene . Dieſe zieht ſich von 12,5 m (Fig . 70 ) . E
r

iſ
t alſo ſchiffbar ; Motorboote

dem perfiſchen Randgebirge weſtwärts bis zum Mittel und Segelſchiffe vermitteln den Verkehr zwiſchen Bag
meer , ſenkt ſich alſo von Oſten nach Weſten , desgleichen dad und dem weit nordwärts gelegenen Moful
nach Süden hin zum Perſiſchen Meerbuſen . Bis zur ( Fig . 71 ) ; große engliſche Dampfer und , wie die Kriegs
Mündung in dieſen hinein ſind e

s , in Luftlinie g
e

berichte erkennen laſſen , auch engliſche Kanonenboote
meſſen , noch etwa 1200 km , d . i . ſoweit wie von der befahren den Strom . Die größeren Städte (Bagdad ,

Mündung d
e
r

Elbe b
is

zum Arno . Auf dieſer ſehrAuf dieſer ſehr Moſul ) liegen deshalb am Tigris .

langen Strecke beträgt das Gefälle des Euphrat ins : Etwa 200 km von dem Nordende des Perfiſchen
geſamt nur 600 m , ſo daß auf das Kilometer nur Golfs vereinigen ſich d

ie

beiden großen Ströme zum
0,5 m Gefälle kommt . Dies erklärt e

s , warum der Schat el ar a b . Das Gefälle iſ
t hier ſehr gering ;

Fluß überall , w
o

d
ie Ufer niedrig ſind , von ſehr großer weite Flächen ſind b
e
i

Hochwaſſer ganz überflutet , be
i

Breite iſ
t , während die Tiefe ſtreckenweiſe nur 1,5 m niedrigem Waſſerſtande ein Urwald von mächtigen

beträgt . An ſolchen Stellen hat er auch viele Schlamm : Sumpfpflanzen . In mehreren Armen bricht ſich der
bänke im Bette abgeſeßt , aus denen mit d

e
r

Zeit In : Fluß durch dieſe Niederungen Bahn zum Meere . In

ſeln geworden ſind . Jm unteren Teile ſeines Laufes folgedeſſen iſ
t

d
ie Liefe dieſer Gewäſſer nicht ſo groß .

verflachen d
ie Ufer noch mehr und bilden weithin daß d
ie großen Seedampfer in d
e
n

Tigris einfahren
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fönnen ; es muß deshalb e
in Umladen erfolgen , und

der Umladeplaß iſ
t Ba's r a .

Südweſtlich von der Mündung des Schat el arab
befindet ſich a

n

der Küſte Arabiens ein Landſtrich , der

als der heißeſte der Erde gilt . Hier ſteigt alſo d
ie

a
n

dem Erdboden ſtart erwärmte und ſpezifiſch leicht g
e

wordene Luft raſch und andauernd empor . In den
leer gewordenen Raum ſtürzt von Norden und Nord
oſten her Luft herbei . So hat Mefopotamien
ſowohl im Juli als auch im Januar nördliche und
nordöſtliche Winde . Leştere kommen aus dem wüſten
artigen Turkeſtan , ſind alſo trođen , im Sommer dazu
heiß ; im Winter wirken ſi

e

abkühlend . Ihre Wirkung
macht ſich beſonders im nördlichen und mittleren Teile

wenn die Regen bringenden Wochen gekommen ſind ,

blühen ſchnell , reifen d
ie

Früchtchen , ſtreuen ſi
e aus

und verdorren dann , wenn der Regen noch nicht lange
vorübergezogen iſ

t , faſt zu Staub . Allein nomadiſie
rende Hirten fönnen d

ie ſpärlichen Erträge des Bo
dens nußen . So war e

s

mancherorts ſchon zu Abra
hams Zeiten , und mehr als e

in Herdenbefißer mag ,

wie Abraham , die dürftigen Stätten gegen d
ie

doch

immer etwas waſſerreichen Täler Kanaans ver
tauſcht haben .

Wo aber der verſidernde Teil des Regenwaſſers , auf
tief gelegenen undurchläſſigen Tonſchichten hinfließend ,

ſich in Mulden ſammelt , da iſ
t

ein geeigneter Standort
für Dattelpalmen . Wer einmal Dattelterne zum Kei

Fig . 7
1
.

Am Tigris , unterhalbMoſul .

Meſopotamiens geltend , indem der Himmel faſt beſtän men brachte , wird darüber erſtaunt geweſen ſein , daß
dig woltenlos und d

ie Niederſchlagsmenge gering zu den beiden dürftigen Blättchen eine ſehr viel längere

(25-50 cm ) iſ
t . Im ſüdlichen Teile des Landes fällt und dicke Wurzel gehört , di
e

ſenkrecht abwärts ſteigt .
mehr Regen , etwa ſo viel wie bei uns , weil nämlich Die ausgewachſene Dattelpalme vermag auch

d
ie über das perſiſche Randgebirge tretenden Luft- ſolches Grundwaſſer zu erreichen , das viele Meter tief

maſſen von dort Waſſerdampf mitbringen . unter der Erdoberfläche verborgen iſ
t , und findet ſi
e

2
5

und auch 7
5 cm Regen iſ
t

aber b
e
i

der Nähe der dort nur Waſſer genug , dann iſ
t

ſi
e

vom Regen ganz

heißen zone piel zu wenig , um einen üppigen Pflan : unabhängig . Das trifft im Süden Meſopotamiens zu ,

zenwuchs zu ermöglichen . Der nördlichſte Puntt Mejo und dort find Dattelpalmen zahlreicher als ſonſt
potamiens hat etwa mit Catania auf Sizilien , der ſüd irgendwo ; Datteln ſind ein Hauptausfuhrartikel des
lichſte mit Kairo d

ie gleiche geographiſche Breite . Die Landes .

Temperaturen liegen jedoch unter dem Einfluß der be In den Niederungen a
m Unterlaufe d
e
r

Ströme ſind
nachbarten großen Landmaſſen noch höher als in Nord auch alle Bedingungen für den Anbau von B a u m

afrika ; im Juli zeigt das Thermometer im Mittel auf wolle und 3 uđerrohr erfüllt . Vielleicht haben

+ 30 ° , im Januar immer noch auf +10 ° . Schwache dieſe beiden wichtigen Nußpflanzen hier ſogar ihre Hei
Regenmengen verdunſten auf dem heißen Erdboden mat . In dem Bericht über den Bau der Stiftshütte
wie ein Tropfen , der auf einen heißen Stein fällt . Für ſind zwei Arten von Seide erwähnt ; möglicherweiſe iſt

Baumwuchs reicht die Niederſchlagsmenge alſo nicht hier in einem Falle Baumwollengewebe gemeint . Den
aus , am wenigſten im mittleren und nördlichen Teile , Zucerſaft hat man erſt um 1400 n . Chr . einzukochen
auch nicht einmal für die hochwüchſigen Getreidegräfer . gelernt , bis dahin kannte man den Zucker nur als eine
Nur kurze Steppengräſer , d

ie

nicht einmal den Huf ſeimartige Maſſe . Wenn nun in der Bibel ſowohl von
eines Pferdes bedecen , kommen fort , und d

ie Zeit ihres Honig a
ls

auch von „Honigſeim “ di
e

Rede iſ
t , ſo dür :

Gedeihens iſ
t

kurz begrenzt . Raſch ſprießen ſi
e auf , fe
n

wir b
e
i

dem leßten Worte wohl an Zuder denken ,
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den d
ie Juderi entweder aus Aegypten oder aus Meſo- her wogende Kornfelder geweſen waren , ſproßte nur

potamien erhielten . vorübergehend dürftiges Steppengras . Und hatte d
ie

Gegenwärtig zählt d
ie Bevölkerung Meſopotamiens Sonne das Gras verſengt , ſo trieb der Wind Ton- und

nur 3,5 Mill . Im Altertum ſind hier aber mächtige Kalkſtaub , dazu auch Sand vor ſich her und häufte dies

Reiche geweſen : Babylon , A lſyrien . Damals muß alles auf , w
o

irgend eine Ruine einen ſchwachen Wind
das Land alſo viel fruchtbarer geweſen ſein . Wie in ſchatten hinwarf . So verſchwanden d

ie Ruinen , und
Aegypten wurde das Waſſer in zahlreichen Kanälen wo einſt Städte prangten , wölben ſich heute Sand :

durch das ganze Land geführt , und weil e
s nur a
n

und Staubhügel . Einige wenige der berühmteſten
Waſſer fehlte , di

e Temperaturen das ganze Jahr h
in Großſtädte , wie z . B
.

Ninive bei Moſul , hat man aus
durch e

in üppiges Wachstum zuließen und d
e
r

faſt ſolchen Hügeln herauszugraben angefangen .

immer helle Himmel eine ſicherlich doppelt ſo erfolg 650 Jahre liegt das Land jeßt ſchon wüſte . Und doch

reiche Aſſimilationstätigkeit der Blätter bewirkte a
ls

fehlt e
s nur daran , daß neue Bewäſſerungsanlagen

bei uns , war Meſopotamien damals die Kornkammer geſchaffen werden , um einem ganzen großen Volfe eine
für alle umliegenden Länder und trug in ſich die G

e

faſt paradieſiſche Heimat zu verſchaffen . Dazu gehört

währ fü
r

Wohlſtand und Macht . Darum entſtanden allerdings Geld , viel Geld . Die Türken , Araber und
hier d

ie

erſten Rieſenſtädte der Welt : Babylon und Ni Perſer haben e
s nicht . Wir aber haben e
s
. Hier ſollte

nive . So muß e
s

ſchon im graueſten Altertume g
e

das deutſche Kapital eingreifen , Meſopotamien , das
weſen ſein , denn d

ie Bibel verlegt den Bau des rieſen vier Fünftel ſo groß iſt wie Deutſchland , zu einem wert :

haften I urmes von Babel kurz nach der Zeit vollen Beſiedelungsland , 3. B. auch für d
ie aus Rub :

der ſagenhaften Sintflut . land vertriebenen deutſchen Koloniſten , zu machen . Der
Und ſo blieb e

s , obſchon der Reichtum des Landes erſte notwendige Schritt auf dem Wege dahin war bei
wiederholt benachbarte (Perſer ) und ſogar ſehr entfernt nahe ſchon getan , d

ie Erbauung der Bahn Berlin - Bag

wohnende (Griechen ) Völker zur Eroberung loďte . dad . Aber die Engländer rechneten aus , daß Mefopo
Noch im zehnten Jahrhundert ſoll Bagdad zwei Mil tamien mindeſtens ebenſo gut in ihre Hände gelangen
lionen Einwohner gehabt haben . Schon vorher , zu könne , und was wir in den leßten Jahren erlebt haben ,

Karis des Großen Zeiten , drang der Ruf von die Quertreibereien gegen den Bau der Bagdadbahn ,

Bagdads Herrſcher Harun al Raſch id ins ferne der Balkankrieg 1912 und 1913 , der jebige Krieg , das
All bland . Als abe 1258 Mongolen Meſopota Unternehmen gegen Konſtantinopel , augenblid -

mien eroberten , plünderten ſi
e

nicht nur das Land aus , lich die Belegung von Saloniti und der engliſche
ſondern legten d

ie Städte in Aſche und zerſtörten ſogar Vormarſch gegen Bagdad , galt alles nicht in legter
die Bewäſſerungsanlagen . Reihe dem Zwede , uns aus Meſopotamien fern zu

Damit war Meſopotamiens Ende beſiegelt . Wo vor halten . Hoffentlich gelingt's uns doch !

Seife und Seifeerſak . V
o
n

D
r. Hugo Rühi .

Der Verbrauch a
n Seife in einem Volke bildet einen unter Wahrung derſelben reinigenden Wirkung den

Maßſtab für d
ie

Höhe ſeiner Kultur . Als d
ie

Fette Verbrauch a
n Seife herabſeken fönnen .

b
e
i

uns noch nicht ſo knapp und teuer waren , hatten E
s

ſind viele törichte Vorſchläge gemacht worden , die
wir in Deutſchland pro Kopf der Bevölkerung den vorhandenen Seifenvorräte zu verlängern , und viele
höchſten Verbrauch . Nun iſ

t

e
s

zu unſerem Leidweſen Hausfrauen haben d
ie

ihnen gebotenen Rezepte mir
etwas anders geworden , d

ie Fette ſind ſo im Preiſe tauſend Freuden benußt in der ſeifearmen Zeit . Ein
geſtiegen , daß d

ie mit ihrer Hilfe hergeſtellten Seifen Beiſpiel ſe
i

nur genannt . Durch ſtundenlanges Kochen
weit teurer bezahlt werden , als früher die beſte Meie von Kernſeife , Seifenpulver , Soda und Saliniatgeiſt

reibutter . Um nicht von unſerer Kulturhöhe herab mit großen Mengen Waſſer wird nach Angabe eines
zuſteigen in ruſſiſche Tiefen , müſſen wir ernſtlich b

e

Rezeptes eine brauchbare Schmierſeife erhalten . In
müht ſein , den ſehr fühlbaren Mangel a

n Seifen durch Wirklichkeit wird eine ſehr alfalireiche , gallertige Sei
weiſe Ausnußung des vorhandenen und durch fettloje fenlöſung gewonnen , eine Schmiere , in der d

ie eigent
Reinigungsmittel auszugleichen . liche Seife durch den übermäßigen Zuſaß von Alfali
Als Seife bezeichnet man in des Wortes gewöhn (Soda und Salmiafgeiſt ) ausgeſchieden wurde . Um

licher Bedeutung d
ie

durch Erhißen von tieriſchen oder dieſes zu erreichen , brennt man ſtundenlang Gas oder
pflanzlichen Fetten mit Kali- oder Natronlauge erhal Kohle , während doch dieſelbe Wirkung erzielt wird ,

tenen fettſauren Alfaliſalze , welche mit weichem Wal wenn man etwas Seife in heißem Sodawaſſer auflöſt .

ſe
r

ſtart ſchäumende Löſungen bilden . Geht man b
e
i

Z
u

beachten iſ
t

überdies noch , daß d
ie großen Mengen

der Herſtellung der Seife von Kalilauge aus , ſo erhält freier Soda und freien Salmiafgeiſtes d
ie
„ Seife “ zur

man d
ie glyzerinhaltigen Schmierſeifen , während d
ie Reinigung von Wäſche völlig unbrauchbar machen .

Natronlauge glyzerinfreie , harte Seifen liefert , d
ie

Um Seife zu ſparen , müſſen wir ganz andere Wege
man in techniſcher Hinſicht nach dem größeren oder g

e

einſchlagen . Sie zu finden , iſ
t jeßt unſere Aufgabe

ringeren Waſſergehalte in Kernſeifen , geſchliffene Sei und d
a

iſ
t

e
s wohl gegeben , daß wir uns zunächſt

fen uſw. einteilt . darüber unterrichten , wie denn eigentlid ) eine Seife
Uns intereſſiert d
ie

techniſche Seite der Seifenfabri wirft .

fation nicht , dagegen u
m

ſo mehr d
ie Frage , wie wir Die Anwendbarkeit d
e
r

Seife zum Walden und
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Reinigen von Stoffen beruht auf einer Zerſeßung der : nach Belieben hinzufügen , indem ſi
e

etwas gute Seife

ſelben durch Waſſer in ſaures , fettſaures Alkali und in heißem Sodamaſjer verrührt .

in baſiſches , alkalireiches Salz . Leßteres beſißt d
ie Der offenbar vorhandene große Mangel a
n Seife ,

Fähigkeit , Fettſubſtanzen zu binden und ſi
e

dadurch der hierdurch bedingte hohe Preis laſſen e
s

wünſchens :

in Waſſer löslich zu machen , während das ſaure , fett wert erſcheinen , für d
ie

echte Seife einen guten Erſak
ſaure Alkali Fettſubſtanzen einhüllt und von den zu zu beſchaffen . Um dieſen zu finden , müſſen wir uns
reinigenden Gegenſtänden entfernt . Etwas weniger wieder klar machen , wie d

ie reinigende Wirkung zu

wiſſenſchaftlich ausgedrüdt würde das heißen : Bringt ſtande kommt . Zunächſt haben wir in der Seife einen
man Seife mit Waſſer in innige Berührung , ſo findet d

ie Schmußſtoffe aufnehmenden Teil , ſodann einen ſi
e

eine Zerſeßung der Seife ſtatt , es bildet ſich eine Ver entfernenden .

bindung , welche den Schmuş löſt , und eine , welche ihn Zum Reinigen von Kleidern benußt man ſeit langer
einhüllt und entfernt . Zeit mit gutem Erfolge eine Abkochung von Panama
Dieſe Wirkung der Seife wird weſentlich beeinflußt ſpänen bezw . Quillayaholz . Das wirkſame Prinzip
durch das Waſſer , wie jede Hausfrau weiß . Das g

e

iſ
t

das in dem Holze reichlich vorhandene Saponin ,

eignetſte Waſchmaſſer iſ
t

das Regenwaſſer , das u
n

ein chemiſch als Glykoſid bezeichneter Stoff , welcher
brauchbarſte iſ

t

das a
n Kalt- und Magneſiumſalzen ſich in vielen anderen Pflanzen auch findet und fabrik

reiche , harte Waſſer . Dieſes gibt niemals flare , ſon : mäßig gewonnen wird .

dern ſtets ſtart trübe und wenig ſchäumende Seifen Saponin iſ
t als Waſchmittel in dieſer Zeit in der

löſungen . Die Kalt- und Magneſiumſalze ſcheiden die Fachpreſſe empfohlen worden , es befißt einmal die

Seife in einem völlig unlösbaren , unbrauchbaren Z
u
= Fähigkeit Schmußſtoffe zu löſen , ſodann auch ſi
e im

ſtande a
b a
ls Kalt- bezw . Magneſiaſeife . Wendet man Schaum zu entfernen . Da nun Saponin immerhin

daher hartes Waſſer zum Waſchen a
n , ſo kommt d
ie

auch nicht billig iſ
t , ſo taucht d
ie Frage auf , ob es

reinigende Wirkung der Seife erſt dann zur Geltung , nicht möglich iſ
t , ein anderes billiges Reinigungsmit

wenn alle im Waſſer enthaltenen Kalf- und Magne te
l

zu finden oder doch jedenfalls einen Stoff , der in

ſiumſalze als unlösliche Kall- und Magneſiaſeifen a
b
: Verbindung mit Saponin gute Dienſte leiſtet .

geſchieden find . Einen ſolchen beſiken wir in der Tat und zwar im

Die Benußung von weichem Waſſer beim Waſchen gewöhnlichen weißen , nicht roten eiſenreichen Ton .

bedeutet eine große Erſparnis a
n Seife . Ein natür : Gute Tonerde läßt ſich leicht mit Waſſer aufſchlämmen ,

lich vorkommendes weiches Waſſer iſ
t

das Regenwaſ e
s

entſteht dann eine trübe Tonbrühe , di
e

in hohem

ſe
r
, die Regentonne auf dem Lande beſikt daher eine Grade reinigende Wirkung beſißt . Dieſe beruht auf

große wirtſchaftliche Bedeutung . Steht kein Regenwaſ- der Fähigkeit des Tones , Schmußſtoffe aller Art an

ſe
r

zur Verfügung , dann muß das Waſchwaſſer vor zuſaugen und mechaniſch zu binden . Man benußt
dem Gebrauche enthärtet werden . E

s

geſchieht dieſes dieſe Eigenſchaft des weißen Tones ſeit geraumer Zeit
am beſten in der Weiſe , daß man in einer Tonne , zur Reinigung von Abwäſſern und zur Gewinnung

einem Kübel oder in Eimern dem Waſſer am Tage von reinem Trinkwaſſer .

por dem Gebrauche etwas Soda oder Seifenſtein Um d
ie reinigende Wirkung des d
ie Schmußſtoffe

(rohes Natriumhydrooryd ) zuſeßt , nach dem Auflöſen anſaugenden Tones zu erhöhen , wird man gut tun ,

gut umrührt und dann eine Nacht ruhig beläßt . Die einen anderen Stoff zuzuſeken , der wie b
e
i

der Seife
größten Mengen von Kalt , Magneſium- und Eiſen : durch Schaumbildung dieſe entfernt . Einen ſolchen
falzen werden ſo unlöslich ausgeſchieden , das Waſſer beſigen wir im Saponin . Ich habe Waſchverſuche an
felbſt wird enthärtet . Eine weſentliche Enthärtung wird ſtellen laſſen mit Tonbrühen , denen ganz geringe Men
auch durch Abfochen erzielt , das Verfahren iſ

t infolge gen Saponin zugeſekt waren . Dieſelben führten zu
des Verbrauches a

n Feuerungsmaterial nicht ſo ſehr dem Ergebnis , daß der in jeder Drogerie erhältliche

zu empfehlen , jedenfalls dann nicht , wenn e
s

ſich u
m

weiße Ton e
in vorzügliches Waſchmittel bildet , daß

größere Mengen Waſſer handelt . Außerordentlich d
ie reinigende Wirkung noch bedeutend erhöht wird

wertvoll iſ
t

das Erhißen des Gebrauchswaſſers , wenn durch Zuſaß geringer Mengen Saponin . An Stelle
dieſes reich a

n Kohlenſäure iſ
t
. Auch Kohlenſäure ver des Saponin kann man natürlich auch dieſen Stoff

mag d
ie Seife aus ihrer wäſſerigen Löſung abzuſchei enthaltende Panamaſpäne verwenden und dann in

den ; ſtark fohlenſäurehaltige Wäſſer ( viele Gebirgs der Weiſe verfahren , daß man in der Abkochung wei
quellen 3. B

.
) eignen ſich ebenſowenig zum Waſchen ßen Ton gleichmäßig aufſchlämmt und d
ie

Ton -Seifen
wie harte . E

s
iſ
t nun keineswegs in dem vorliegenden holzbrühe zum Waſchen benußt .

Falle ein Abkochen , alſo e
in längeres Kochen , erforder : Dieſes ſoeben beſchriebene Waſchmittel hat vor ſchlech

lich , e
s genügt zur Austreibung der Kohlenſäure e
in

ten Seifen den großen Vorzug , abſolut frei von ſchäd
Erhißen bis zum Aufkochen . lichen Stoffen zu ſein , man kann daher mit ih

m

d
ie

Die bisher zu ziehende Schlußfolgerung iſ
t

mithin feinſten Stoffe behandeln .

d
ie , daß beim Gebrauch d
e
r

Seife große Erſparniſſe Trop des vorhandenen Mangels a
n guter Seife

erzielt werden , wenn d
ie

Beſchaffenheit des Waſſers brauchen wir nicht von unſerer Kulturhöhe herab
berüdſichtigt wird . Hinzufügen wollen wir noch , daß zuſteigen , wenn wir in weiſer Ausnuzung des Vor

d
ie

beſte Seife immer d
ie billigſte iſt , Soda und Waſſer handenen uns unter Berückſichtigung aller ſchädigen

kann d
ie Hausfrau zur Verlängerung der Seife ſelbſt den Einflüſſe der Kriegslage anpaſſen .
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Naturbeobachtungen im Juli.
1. Die Welt des Lebens .

Im Juli bekommt der Raupenzüchter alle Hände vou
zu tun . Nur einigen leicht zugänglichen Raupen
wollen wir hier unſere Aufmerkſamkeit widmen . Auf
allen Triſtwegen und trođenen Abhängen , wo d

ie

3ypreſſenwolfsmilch in großer Zahl ſteht , findet ſich
jeßt d

ie Raupe des Wolfsmilchſchwärmers in allen

Stadien d
e
r

Entwidlung ,von dem kleinen , kaum ſtroh
halmdiden , gelbgrünen Räupchen als Anfangsſtadium

bis zur verpuppungsreifen , großen und diden , wie
ladiert glänzenden Raupe mit dem auffällig orange

roten Horn am Schwanzende . Wir ſeßen einige mit
Futter in den Raupenkaſten , beobachten ihre Verpup
pung und heben d

ie Puppen bis zum nächſten Mai in

einem nicht zu trođenen , froſtſichern Raume auf ; dann
erhalten wir unbeſchädigte Falter . – An Büſchen des
großen Bachweidenröschens treten die grünen oder
braunen Raupen des Weinſchwärmers auf , die durch
ganz auffällig wirkende Augenfleđe getennzeichnet ſind .

Vielfach wird angenommen , dieſe Augenflede bildeten
eine Art Trußfärbung ; inſektenfreſſende Tiere würden
beim Zugreifen durch d

ie ſtarr blidenden Augen e
r
:

ſchreckt und veranlaßt , di
e Raupe in Ruhe zu laſſen .

Auch von ih
r

iſ
t

der Falter in der oben erwähnten
Weiſe leicht zu ziehen . Gegen Ende des Monats
tritt der Kohlweißling häufiger auf und beſucht d

ie

Kohlbeete des Gartens , um ſeine Eier abzulegen . Wir
verſuchen , an ſtillen , ſonnigen Tagen d

ie Weibchen

b
e
i

der Eiablage zu beobachten . Legen ſi
e

ihre Eier
auf d

ie Ober- oder a
n

d
ie

Unterſeite ? Warum ? Wir
nehmen einige der gelben Eihäufchen mit nach Hauſe
und betrachten ſi

e

bei etwa zehnfacher Vergrößerung .

Welche Form haben d
ie Eier ? Wie iſ
t

d
ie

Oberfläche
geſtaltet ? Wir zeichnen einige der intereſſanten Eier
möglichſt genau . Die weitere Entwidlung fällt zum
größten Teile in den nächſten Monat . Um uns von
ihrer gewaltigen Freßtätigkeit und Schädlichkeit zu

überzeugen , wiegen wir einige Raupen genau ( Brief
wage ! ) und legen ihnen eine genau abgewogene Menge

Kohlblätter vor . Nach 2
4 Stunden ſtellen wir feſt , wie

viel ſie gefreſſen haben . In welchem Verhältnis ſteht
ihre aufgenommene Nahrung zu ihrem Körpergewichte ?

Haben wir mittelgroße Raupen benußt und iſt uns d
ie

Zeitdauer ihres Raupenlebens bekannt , ſo können wir
ungefähr ermitteln , welche Blattmenge eine Raupe

braucht , um d
ie zur Verpuppung nötigen Vorrats

ſtoffe aufzuſpeichern ! Wir ſuchen tote Raupen , an denen

d
ie gelben Kotons einer Schlupfweſpe liegen . Ihre

Larven haben ihre Entwidlung in der Raupe durch :

gemacht und deren Körperſäfte für ſich verbraucht .

Wir jammeln eine Anzahl Kokons und bewahren ſi
e

in einem breithalſigen , mit feiner Gaze überbundenen
Glasgefäße bis zum nächſten Frühjahre ; ihnen ent
ſchlüpfen etwa 3 mm große , ſchwarze Schlupfweſpen

( A panteles glomeratus ) . Zur Verpuppung

verlaſſen die Raupen das Kohlfeld . Wo finden wir d
ie

Puppen ?

Viel Intereſſe kann jeßt d
ie Beobachtung d
e
r

Ameiſen bieten , die überall anzutreffen ſind :

1
. Wir betrachten den Aufbau eines Ameiſenhaufens

im Walde . Was wird a
n Material gebraucht ? Wie

wird e
s herbeigeſchafft ? Wo befinden ſich die Ein

und Ausgänge ? Wir verfolgen die Ameiſen ,, ſtraßen " ;

wohin führen ſi
e
? Anders ſind die Hügel der Wie

ſenameiſen . Welches iſ
t hier das Baumaterial ? Wir

legen von der Seite her ein Stüc des Neſtes vorſichtig
bloß , ſehen die Kammern und Gänge im Innern und
bemerken , daß die Grashalme in geſchidter Weiſe zum
Steifen und Stüßen des ſonſt lockeren Materials aus :

genügt werden . In feuchten Wieſen (Sumpf , Moor ,

Gebirge ) ſteigt d
ie Feuchtigkeit ſehr gut in den Ka

pillarräumen der Erdkrümchen empor . Um der für di
e

Brut gefährlich werdenden Neftfeuchtigkeit zu ent
gehen , bauen d

ie Ameiſen immer höhere Hügel , von
denen ſi

e nur den kleineren oberen Teil beſiedeln . So

entſtehen mitunter ſehr zahlreiche Hügel , die nach der
Grasmahd ſehr deutlich zu ſehen ſind . Aehnliche
Gänge wie im Neſte dieſer „ hügelbildenden Ameiſen “

freſſen ſich d
ie Holzameiſen in di
e

Stubben und ſtehen
gebliebenen Stöde der Waldbäume , wo ihnen der
Schwarzípecht nachgeht und mit fräftigen Schnabel
hieben das morſche Holz zertrümmert . Endlich fi

n

den wir einige Ameiſenarten unter Steinen , wo ſi
e

ihre Gänge angelegt haben . Beim Umwälzen des Stei :

nes fönnen wir auch ſehr leicht d
ie

einzelnen Entwid
lungsſtadien der Ameiſen zu ſehen bekommen .

2
. An einem warmen , ſtillen Lage ſtoßen wir einen

Stod in ein Neſt der großen Waldameiſe . Sofort
ſtürzen die Tiere hervor , einige laufen ſicherlich auch
auf dem Stode entlang . Heben wir ihn hoch , ſo fön
nen wir leicht ſehr deutlich ſehen , wie d

ie

Ameiſen

ihren Giftſtoff in feinen Tröpfchen in weitem Bogen
ausſprißen . Die zerſtäubende Flüſſigkeit erfüllt die
Luft ſofort mit kräftigem Ameiſengeruch . ( Vorſicht ,

damit nichts ins Geſicht oder gar in di
e Augen kommt ! )

3
. Manche der „Ameiſenſtraßen “ führen zu Bäu

men , und a
n

dieſen ſehen wir d
ie emſigen Tiere mun :

te
r

hinauf- und herablaufen . Sie gehen den Blatt
läuſen nach , d

ie

oben fißen . Um das beiderſeitige

Verhältnis zu beobachten , nehmen wir einen kleinen
Zweig mit Blattläuſen , ſowie eine Anzahl Ameiſen

in einer Blechſchachtel mit nach Hauſe . Dort ſeßen wir
den Zweig in ein Gefäß von gut durchſichtigem Glaſe ,

d
ie Ameiſen aber müſſen b
is

zum andern Morgen
hungern . Werden ſi

e

dann zu den Blattläuſen g
e

bracht , ſo ſehen wir , wie ſi
e

dieſe Tierchen leiſe mit
den Fühlern betaſten . Daraufhin laſſen d

ie

Blattläuſe

einen Tropfen ſüßen Saftes (vgl . Mod . Naturfde .

Sp . 1018/19 ) austreten , den d
ie Ameiſen gierig a
u
f
:

nehmen .
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4. Nimmt man eine Ameiſe von einer Ameiſen
ſtraße auf , jeßt ſi

e in eine Schachtel und verſeßt dieſe

in ſchnelle , lebhafte Bewegung , ſo verfolgt ſi
e — wie

der auf d
ie

alte Stelle gebracht — ihren Weg in derſel
ben Richtung weiter , in der ſi

e früher wanderte . Ihr

ſelbe Pflanze , wenn ſi
e

am Rande des Waſſers oder

auf feuchtem Boden als „ Landform “ auftritt : Stengel

türzer und ſtraff - aufrecht ; Blätter kurzgeſtielt , ſchmä

le
r

und behaart . Sie bietet e
in prächtiges Beiſpiel ,

wie bei Pflanzen der Standort entſcheidend ſein kann ,

o
b

ſi
e uns in dieſer oder jener Form gegenübertreten .

Der Untundige würde beide Formen a
ls

beſondere

Arten anſehen . Wir wollen auf ſie achten , ebenſo auf
den Waſſerhahnefuß und das Pfeil fra ut ,

d
ie

ähnliche Standortsverſchiedenheiten zeigen .

Wir wiſſen , daß Schattenblätter zarter ,dün
ner und ſomit lichtdurchläſſiger ſind als d

ie

derberen Sonnenblätter . Ueber d
ie

verſchiedenen Grade
der Lichtdurchläſſigkeit können wir uns a

m

einfachſten

belehren , wenn wir verſchiedene Blätter auf Kopier
papier legen und gleichlange dem Sonnenlichte aus :

ſeßen (Fig . 72 u . 73 ) . Die beiden Probebilder (junges
Weißdornblatt und Fliederblatt ) zeigen zur Genüge ,

welche Reſultate erzielt werden können . Auch bezüg =

lich des Verlaufes der Aderverteilung geben ſolche Ko
pien bei Lupenbetrachtung genaueſte Auskunft . Selbſt

verſtändlich kann das Verfahren auch auf andere
Pflanzenteile ausgedehnt werden .

Prof. Dr. Rabes .

Fig . 7
2
.

Junges Weißdornblatt .

Geruchſinn leitet ſi
e , ja , man muß annehmen , daß fi
e

durch dieſen auch den Hin- und Herweg unterſcheiden
kann , ſonſt würde ſi

e

nach den vielen Umdrehungen

nicht ſo ſicher und ohne Befinnen die alte Richtung

weiter verfolgen .

5
. Mit Hilfe des Geruchſinnes erkennen ſich einan

der begegnende Ameiſen , ob ſie zu demſelben Neſte
gehören ( Neſtgeruch ) . Sie betaſten einander in Zwei
felsfällen ſorgfältig mit den Fühlern , wo der Geruch
ſinn feinen Siß hat . Ja , hervorragende Forſcher ( 3. B.

Weismann ) ſind der Meinung , daß d
ie

Tierchen durch

„Fühlerſprache “ einander Mitteilungen machen .Wir
können tatſächlich auch beobachten , daß d

ie Fühler
ſchläge bald heftig , bald leiſe , bald ſchneller oder lang
jamer , bald auf Kopf , Stirn oder Fühler erfolgen ,

alſo verſchiedene Zeichen ſein können . Wer ſich e
in

gehender mit dem Leben der Ameiſen beſchäftigen

will , wird ohne Beobachtung der verſchiedenen Arten

im ,, tünſtlichen Ameiſenneſte " nicht ausfommen . An :

leitung zu deffen Herſtellung findet ſich in jedem ein :

ſchlägigen Buche .

In Teichen , Seen uſw. lebt der Waſſerf nöte :

rich (Polygonum amphibiu m ) . Nur ſeine
tolbenförmigen , roſafarbenen Blütenſtände ragen über

d
ie

Oberfläche ; di
e

ſchlaffe , weiche Achſe liegt wagrecht

im Waſſer , umgeben von den langgeſtielten fahlen
Schwimmblättern . Ganz anderes Ausſehen zeigt die

Fig . 73. Junges Fliederblatt .

2
. Der Sternhimmel .

In ein im wahren Sinne des Wortes dunkles Ge
biet führt neuerdings wieder Barnard vom Yerkes
obſervatorium , der a

n

der Hand mehrerer Aufnahmen

zu dem Schluß fommt , daß e
s

ſich um d
ie Abbildung

dunkler Nebel handelt . Daß e
s

dunkle Sterne gibt , iſ
t

in manchen Fällen durch ihre Wirkung auf andere
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Sterne bekannt , feien es Gravitationswirkungen oder ausgedehnt iſ

t , ſo wirkt d
ie

zunehmende Entfernung
Verſinſterungen , wie b

e
i

manchen Veränderlichen . D
a

wie eine Summierung der Wirkung , bis zuleßt d
ie

wir bei den Sternen eine Entwidlung annehmen , ſo Geſamtwirtung ausreicht , auf die Platte einzuwirken .

iſ
t

klar , daß nach deren Beendigung der Stern erfaltet So erhalten wir dann einen Hintergrund , gegen den
und verſchwindet , ſo daß man annehmen kann , daß d

ie ſich die dunkeln Maſſen abheben fönnen . Einen Ber :

Zahl der ſo abgeſtorbenen und dunklen Sterne ſehr ſuch der Erklärung jener ſchwach leuchtenden Materie
groß iſ

t , vielleicht ſogar größer als die der noch leuch verſucht Barnard gar nicht , er braucht ſi
e nur a
ls

U
r
:

tenden . Wie e
s

ſich nun mit den Nebeln verhält , iſ
t

ſache der von ihm beobachteten Wirkung . Von den
nicht angebbar . O

b

d
ie Nebularhypotheſe richtig iſ
t , dunklen Maſſen meint e
r

in fosmogoniſcher Hinſicht ,

iſ
t

mindeſtens zweifelhaft . Da wir ferner gar nicht daß ſi
e ſehr zahlreich ſeien , und b
e
i

ihrer Undurch :

wiſſen , woher die Nebel ihr Licht haben , ſo kann man ſichtigteit ſehr ausgedehnt und dicht , alſo ziemlich b
e

ſich auch denken , daß viele Nebel nur eine Weile leuch deutend a
n Maſſe . Man müſſe ſi
e dann auch wohl in

ten und dann dunkel werden . Ein bekanntes Beiſpiel Rechnung ziehen , wenn man d
ie

kosmiſchen Bewegun

dafür iſt ei
n

von Hind im Stier entdeckter Nebel , der gen im allgemeinen ſtudieren wolle .

vor ſechzig Jahren noch in kleineren Inſtrumenten zu Die Zeit des Berichtes , Mitte Juli /Auguſt , fällt in

ſehen war , ſeitdem immer ſchwächer wurde und jeßt die eigentliche Zeit des Hochſommers , die langen Lage
mühſam auf der Platte bei langen Belichtungen nach : in Verbindung mit der Sommerzeit laſſen erſt nach
weisbar iſ

t
. Nun ſieht man o
ft auf den Negativen neun Uhr völlige Dunkelheit eintreten . Da iſ
t

d
e
r

dunkle Stellen , die a
n Form und Größe durchaus g
e Löwe eben untergegangen , der große Bär ſteht hoch

wiſſen wohlbekannten Nebeln gleichen , ſo daß man u
n im Nordweſten , während Bootes mit Arftur genau in

willkürlich daran denken muß ; hier in der Tat dunkle Weſten ſteht in halber Höhe zum Zenit hinauf . D
a
:

Nebelmaſſen wahrzunehmen , di
e

dadurch ſichtbar wer neben nach der Südlinie die Krone mit Gemma , dann
den , daß fi

e uns den hellen Hintergrund abblenden . das ausgedehnte Sternbild des Herkules , und daneben
Haben wir doch alle Stufen der Helligkeit von den im Meridian ſelbſt Wega in der Leyer , das eigentliche
hellſten Nebeln bis zu den faſt verſchwindend matten . Sommerbild . Unterhalb des Herkules ſteht d

e
r

Der erſte Eindruck iſ
t

freilich der , daß man meint , g
e Schlangenträger Ophiuchus mit der Schlange , und

wiſſermaßen durch eine Deffnung in den dunklen Him darunter nahe am Horizont der nur in den Sommer :

melsraum zu bliden , ei
n

Eindruck , der bald verſchwin monaten auf wenige Stunden ſichtbare Skorpion m
it

det , wenn man damit vertraut iſt . Leider bleibt uns Antares . Auf der öſtlichen Seite des Meridians fins

d
ie Natur dieſer Oebilde verborgen , da ſie auf das den wir Adler und Schwan , am Horizont Schüß und

Spektroſkop nicht wirken und auf andere Geſtirne auch Steinbođ , d
a

d
ie Ekliptik hier am tiefſten im ganzen

nicht . Nur wenn ſi
e

ſich auf einen helleren Hinter : Jahre liegt , für d
ie Beobachtung der Planeten e
in

u
n
:

grund auflagern , ſind ſi
e wahrnehmbar . Und aus der günſtiger Umſtand . Im Südoſten haben wir Pegaſus

Tatſache , daß e
s

Nebel gibt , d
ie teilweis dunkel , teil und Waſſermann , weiter nach Dſten dann Fiſche und

weis durchſichtig ſind , kann man ſchließen , daß fi
e ent Andromeda , während Caſſiopeja und darüber Cepheus

weder ganz hell werden wollen oder ganz dunkel . So die Nordoſtlinie innehalten . Ganz tief am nördlichen

ſind gewiß viele d
e
r

kleinen ſternloſen Stellen a
m Him- Horizont iſ
t nochCapella im Fuhrmann ſichtbar , di
e

mel durch vorgelagerte dunkle Nebel zu erklären , be die winterlichen Sternbilder heraufführt .
ſonders weil ſehr lange Belichtungen a

n

den lichtſtar An Doppelſternen liegen in dieſer Zeit günſtig d
e
r

fen Spiegeln häufig Spuren nebliger Gebilde zeigen . gelb - blaue € Bootis , 3. und 6
. Größe in 3 Sef . Ab :

Wegen des großen Sternreichtums der Milchſtraße ſtand , & Bootis , gelb und ro
t
, 5
.

und 7
. Größe in 3 Sez .

zeigen ſich ſolche dunklen Stellen naturgemäß hier am Abſtand , dann der vierfache Stern v Skorpii . Sehr
häufigſten , weil der notwendige helle Hintergrund ſchön iſ

t

d
e
r

gelb - blaue a Herfulis , der Hauptſtern iſt
vorhanden iſ

t
. Barnard hat einmal in einer Nacht b
e
: veränderlich zwiſchen der 4
.

und 5
. Größe , ſein B
e

obachtet , wie b
e
i

großer Klarheit d
e
r

Luft ſi
ch

ſcharf gleiter in 1 Sef . Abſtand iſ
t 6
.

Größe . 95 Hertulis
begrenzte kleine Kumuluswolken zeigten , d

ie gegen hat einen rötlichen Begleiter in 6 Set . Abſtand , das
den hellen Hintergrund der Milchſtraße genau ſo aus Paar iſ

t

4.5 . und 6
. Oröße . Mit = Lyrae fommt d
e
r

ſahen , wie d
ie

dunklen Stellen dort . So werden unſe ſchöne ſiebenfache Stern wieder zur Beobachtung , an

rer Kenntnis ſich dauernd diejenigen Nebel entziehen , deſſen Trennung ſich d
ie Güte der Luft und d
ie Uebung

die ſelber dunkel , auch noch auf dunklem oder ſtern der Beobachter zeigen kann . ß Cygni iſt der bekannte

armen Hintergrund aufgelagert ſind , falls uns nicht Stern Albireo , 3
. Größe , hat in 35 Sef . einen Bez

eine gewiſſe Leuchtkraft des Himmels ſelber zu Hilfe gleiter der 6
. Größe , das Paar iſt rot und blau , und

tommt . Man hat nämlich a
n manchen Stellen des ſchon mit ſehr geringen Mitteln zu trennen . Zur B
e
:

Himmels auf den Platten den Eindruck , daß d
a

beſon obachtung ſchwacher nebliger Gegenſtände find d
ie

ders dunkle Stellen vorhanden ſind , di
e

ſich gegen d
ie Sommernächte meiſt wenig geeignet .

weniger dunkle Umgebung abheben , ſo daß alſo nicht A
n

Meteoren wird d
ie Zeit immer reicher , ſie ſind

von einer Verſchleierung der Platte geſprochen werden täglich zu beobachten , beſonders a
m

10. - 11 . Auguſt ,

fann . Woher ſoll aber der Grund dieſer ſchwachen w
o

d
ie Perſeiden erſcheinen . Merkur iſ
t

erſt Mitte

Belichtung kommen ? Barnard meint , daß der Raum Auguſt bieder als Abendſtern ſichtbar , eine Stunde

mit einem äußerſt ſchwach leuchtenden Medium g
e hinter der Sonne , während Venus Morgenſtern iſ
t

füllt iſt , das ſo dünn iſ
t , daß e
s

b
is zur Entfernung und am 8
. Auguſt im größten Glanze leuchtet . Mars

der Sterne noch nicht wirkt . Da aber der Raum ſehr in der Jungfrau iſ
t

unſichtbar . Jupiter iſt im Widder
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n 11

11

23 N

. 1

II

24

nach Eintritt der Dunkelheit d
ie ganze Nacht zu ſehen . Jupiter Aug. 1
. AR = 2 U. 11 Min . D
. + 11 ° 46 '

Saturn geht in der Morgendämmerung auf , zwiſchen 16 . 2 14 + 11 59
Krebs und Zwillingen . Uranus im Steinboc iſ

t

d
ie Saturn Aug. 1 . 7 38 +21 2
7

ganze Nacht zu ſehen . Neptun im Krebs iſ
t

unſichtbar . 16 . 7 46 + 21 10
Die Derter der Planeten ſind die folgenden : Uranus Aug. 1 . 21 16 7

Sonne Juli 21. AR = 8 U. 2 Min . D. + 20 ° 30 ' Neptun Aug. 1 . 8 19 + 19 20
Aug. 1 . 8 45 + 18 3

Der Mond bededt folgende Sterne für Mitteleuropa :11 . 9 + 15 1
8

Merkur Juli 21 . 7 + 22 5
3 Mitte der Bededung

Sommerzeit
Aug. 1 . 9 5 +18 3

1

1
1
. 10 19 + 11 5
2 Juli 17. 1
0

U
.

3
0 Min . abds . Aquarii 4,3 Br .

Venus 6 15Juli 21 . 17. 12+ 17 28 1 ? Aquarii 5,3

17 18 .6 +17 2
9

Aug. 1 .

1 32 früh 170 B Aquarii

11 . 6 34

221 .+17 53 49 66 Arietis 6,1

Mars 12 21
25 .1 3

Aug. 1 .

28 5,3

16 . 12 55 5 48 Prof. Dr. Riem .

291

M A
T

6,0m

N

58 X Taurio

11

Umſchau .

Ein ſehr wertvolles Urteil über den Monismus d
ie ganze Naturerklärung ausreichend zu ſein . Die

finden wir in einer Feſtrede des Würzburger Phyſi Moniſten glauben , daß d
ie Naturwiſſenſchaft alle Rät

fers W. Wien , die wir auch ihres ſonſtigen Inhalts ſe
l

unſeres Daſeins zu löſen vermag . In ihrer Bruſt
megen lebhaft der Beachtung empfehlen : „ Die wohnen nicht zwei Seelen , die ſich voneinander tren
neuere Entwiďlung unſerer Univerſi nen wollen . Sie freuen ſich , daß wir es ſo herrlich
täten und ihre Stellung im deutſchen weit gebracht haben . E

s

tann nicht geleugnet werden ,

Geiſt es leben “ (Leipzig , J. A. Barth , 1915 , 1 M ) . daß dem Monismus bereits eine große Gemeinde g
e

Wir leſen dort S
.

2
1

ff .: „Ich möchte hier auf eine wachſen iſ
t , aber d
ie Univerſitäten find a
n

ſeiner Ent
geiſtige Bewegung hinweiſen , für d

ie

vielfach auch d
ie midlung unbeteiligt . Ich glaube nicht , daß e
s

viele

Univerſitäten verantwortlich gemacht werden , den Univerſitätslehrer auch unter den Naturforſchern gibt ,

Monismus . Die Weltanſchauung , di
e

ſich Monismus d
ie

ſich zum Monismus bekennen . Aber auf der an
nennt , und d

ie

verſucht , das Einheitsbedürfnis des dern Seite liegt auch kein Grund vor , den Monismus

menſchlichen Denkens zu befriedigen , iſ
t

ſelbſt durchaus gewaltſam zu verfolgen . E
r

iſ
t aus der Quelle der

nicht einheitlich . In der Mitte des vorigen Jahrhun : Wiſſenſchaft hervorgegangen und verſucht e
in philo

derts war es der Materialismus , der d
ie Materie und ſophiſches Syſtem auf dem Boden der Naturforſchung

d
ie ihr innewohnenden Kräfte als Grundlage , auf der zu begründen . Wie unzulänglich der Verſuch ſein mag ,

alle Erkenntnis ruhen müſſe , hinſtellte . Dann war es keinesfalls iſt er gefährlich . Und wir ſollten auch d
ie

beſonders d
e
r

Darwinismus , der von den Materialiſten Ueberzeugung der Männer achten , d
ie mit einer rein

in Anſpruch genommen wurde , um auch d
ie organiſche wiſſenſchaftlichen Lebensauffaſſung glauben auskom

Welt mechaniſch zu erklären , obgleich d
ie Theorie Dar men zu können , auch wenn wir dieſe Ueberzeugung

wins mit der Mechanit gar nichts zu tun hat . Neuer nicht teilen ! "

dings fam eine Zeit , in der ſich zeigte , daß d
ie Mecha

n
ik in ihrer alten Form nicht allgemein genug iſ
t , und Unſer täglich Salz . Man wird ſich erinnern , daß

nun das Prinzip von der Erhaltung der Energie als kurz nach Ausbruch des Krieges , wenigſtens in einigen

oberſtes Weltprinzip auf den Thron gehoben wurde . Orten , der Preis des Salzes bis auf 4
0 Pfennig das

Jeßt ſollte d
ie Energie das allein Wirkliche ſein und Pfund in di
e

Höhe geſchnelt war , wohl weil man be
aus ihr alles Geſchehen ſich ableiten laſſen . Von ihr fürchtete , unſere Vorräte möchten nicht ausreichen .

wurde erwartet , daß ſi
e

den Schlüſſel zu aller Er Nun , ſie haben ausgereicht und werden weiter aus
kenntnis liefere . Dieſer naive wiſſenſchaftliche Optimis reichen , und der Salzpreis iſ

t

zu ſeiner normalen Höhe
mus muß beſonders den Phyſiker eigentümlich b

e zurückgekehrt . Dagegen leſen wir , daß in Jtalien eine
rühren . Dieſer weiß , daß man aus d

e
m

Energie Salzſteuer eingeführt worden iſ
t , und wenn dieſe auch

prinzip allein nicht einmal di
e

einfachſten phyſikaliſchen „bloß " 25 % beträgt , ſo wird ſi
e zweifellos den Ver

Gefeße ableiten kann . E
r

hat noch nicht d
ie Schwie brauch herabſeßen und damit dem Salzhandel eine

rigkeiten überwinden fönnen , d
ie

dem vollen Ver empfindliche Einbuße zufügen .

ſtändnis der Wärmevorgänge , di
e

ſicher rein mechani : Im Notfalle kann man auf vieles und noch manches
ſcher Natur ſind , entgegenſtehen . Und nun ſoll mit andere verzichten , man kann ohne Beſchwerden und
dieſen Hilfsmitteln , von denen e

r weiß , daß ſi
e

beſtän Nachteile auch den Salzverbrauch einſchränken , aber
dig der Ergänzung bedürfen , die ungeheure Mannig das Salz ganz zu entbehren , dürfte feinem von uns
faltigkeit der Welt beherrſcht werden . So ſehr wir von Sterblichen länger als höchſtens 2

4 Stunden gelingen .

der Allgemeingültigkeit des Sakes von der Erhaltung So notwendig iſ
t uns das Salz – das tägliche Salz

der Energie überzeugt ſind , jo ſagt doch dieſes Prina wie das tägliche Brot . E
s

wird deshalb auch mit Recht
zip wie andere allgemeine Säße zu wenig aus , um für großer Wert darauf gelegt , daß unſere Truppen
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b
is

zum weitvorgeſchobenen Horchpoſten - mit Salzmit Salz fäure . Alle unſere Verdauungsfäfte arbeiten nur dann
verſehen ſind , wäre e

s

auch nur das in der eiſernen mit normaler Kraft , wenn ſi
e normal zuſammengefekt

Ration enthaltene Salz . Kriegsteilnehmer wiſſen von ſind , und dieſe normale Beſchaffenheit hängt a
b

vom

einzelnen ſchweren Tagen zu berichten , an denen das Salzvorrat des Körpers , in deſſen Innenſtoffwechſel
friſchgeſchlachtene Fleiſch ohne Salz gebraten oder g

e

ſi
e erzeugt werden . Leidet der Körper alſo Not a
n

focht oder auch roh gegeſſen werden mußte – damals Salz , an Kochſalz , ſo wird nach einigen Bemühungen
als der unvergleichliche , bisher einzigartige Vormarſch des Ausgleichs 3. B

.

der Magenſaft a
n Salzſäure p
e
r
:

bis unter die Türme von Paris ſtattfand , damals als armen , d
a aus dem Chlornatrium das Chlor abgelöſt

Hindenburg zum erſten Male in blißſchnellen Be : und zu Chlorwaſſerſtoff , d . h . Salzſäure , reduziert
wegungen Warſchau bedrohte . Nun , e

s wurde alles und für d
ie Zwede der Verdauung durch beſondere

ertragen , d
ie Tage gingen vorüber , und das göttliche Drüſen der Magenwand abgeſchieden wird . Hierin h
a
t

Salz verflüchtigte ſich wieder zu ſtrahlendem Leben bekanntlich ja di
e

therapeutiſche Verwendung der Salz- .

aus den vergnügten Augen unſerer Tapferen . fäure ihren Grund .

Wir können das Salz , genauer Kochſalz , chemiſch Hilft alſo das Salz das Verlangen nach Nahrungs

Chlornatrium , unmöglich entbehren . Auch wenn eine aufnahme regulieren , fo leiſtet e
s

b
e
i

der Nahrungs

Anzahl enthaltſamer Fanatiker gegen d
ie Gewürze im aufnahme ſelber äußerſt wichtige Dienſte , indem e
s

d
ie

allgemeinen und das Salz im beſonderen wettert und Schmadhaftigkeit der Speiſen erhöht . Es würde zu

ſämtliche und noch einige Krankheiten des Menſchen weit führen , d
ie

im Mineral -Stoffwechſel liegenden
geſchlechtes auf dieſes hölliſche Mineral zurüdführen Gründe für dieſe Tatſache des genaueren darzulegen ,

will : fie eſſen auch Salz , und wenn ſi
e

ihre Mahlzeiten wir müſſen uns beſcheiden , darauf hinzuweiſen , daß
noch ſo fade zurichten und für dieſe Entbehrungen eine ſalzarme oder falzfreie Koſt ſchon nach ganz kurzer

einen beſonderen Lohn heiſchen , ſie eſſen doch Salz : Zeit als ungenießbar zurücgewieſen wird und daß

ſi
e

eſſen im Gemüſe , im E
i
, weniger im Fiſch , auch im der Körper ſich durch Vermittelung des Etelgefühls

Dbſt — fie eſſen e
s , wenn ſi
e

eſſen ! einfach weigert , d
ie nötigen Nährſtoffe aus einer

Denn weder Pflanze noch Tier kann ohne Salz eri „ faden “ Koſt anzunehmen . Der Geſchmad eines Nah

ſtieren . E
s

gibt keine pflanzliche oder tieriſche Zelle rungsmittels iſ
t

ebenſo wichtig , wie ſein chemiſcher

ohne Salz , es gibt kein Leben ohne Salz . Freilich muß Nährwert , und ein Nahrungsmittel wird erſt dann zu
r

e
s

nicht eben Kochſalz ; Chlornatrium , ſein . Kein Zwei Speiſe , wenn e
s

ſchmadhaft , d . h . auch mit der nötigen

fe
l
, daß wir „ Kulturmenſchen “ darin einer gewiſſen

Salzzugabe zubereitet wird . Dr. L.

Einſeitigkeit frönen , di
e

wohl in erſter Linie darin ihren *

Grund hat , daß das Kochſalz am beſten ſchmect , den Der Umfang der menſchlichen Stimme . Nach d
e
r

Speiſen den gaumenreizenden “ Wohlgeſchmac ver : Physical Review bemißt Stevens den Umfang d
e
r

leiht . Wir brauchen in der Tat außer d
e
m

Natronſalz gewöhnlichen Stimme auf zwei , ſeltener auf drei D
f

noch andere Salze wie Kali- , Kalf- , Eiſenſalz uſw. zum taven . Der gewöhnliche Baß reicht herab bis zu etwa
Aufbau und zum regulären Beſtande unſeres Organis : 100 , der gewöhnliche Sopran aufwärts bis zu etwa
mus , und wir nehmen dieſe — vielfach leider in nicht 1000 Schwingungen . Unſere heutigen Opernbäſſe
genügender Menge - in unſeren Nahrungsmittelnin unſeren Nahrungsmitteln reichen felten unter 6

4 Schwingungen ( dreigeſtriche
auf , deren Salzgehalt freilich der Ergänzung durch nes C ) . Ein deutſcher Baſſiſt im 1

8
.

Jahrhundert ſo
ll

Kochſalz , durch Natronſalz , bedarf , weil alle Pflanzen 4
3 Schwingungen ( fünfgeſtrichenes F ) erreicht haben .

a
n Kali reich , an Natron arm ſind und weil wir , töricht Die Patti ſang ( im Jahr 1896 ) noch gut das G mi
t

genug , aber geſchmacklich kultiviert , b
e
i

der Zuberei 1536 Schwingungen . Lucretia Ajngri ſo
ll

im

tung der Gemüſe d
ie

in der erſten Abkochung gelöſten Jahr 1770 b
is

zum ſechsgeſtrichenen C m
it

2048
Salze weggießen . Schwingungen gelangt ſein . Ende des vorigen Jahr

E
s

nützt alſo alles nichts : wir fönnen das Kochſalz hunderts rühmt man einer amerikaniſchen Sängerin
nicht entbehren , und alle naturheilfünſtleriſchen Ber : nach , noch das eine Terz höhere E mit 2560 Schwin
beſſerungen des ſimplen Kochſalzes in Form von gungen geſungen zu haben . Bei ſpielenden Kindern

„Nährſalzen “ haben unſere Hausfrauen nicht veranlaſ beobachtete Steffens Schreie , die zwiſchen 2500 und
ſen können , das gute , alte Salz zu entthronen . Von 3000 Schwingungen zählen . Danach betrüge d

e
r

den Gründen ſind folgende d
ie wichtigſten : äußerſte Stimmumfang beim Menſchen etwa 6 Ottaven .

Die Salzfrage iſ
t

eine Angelegenheit des Appetits A
.
d . M.

und des Hungers , mehr aber des erſteren . Man kann
ſich zur Not auch ſättigen ohne Appetit , dann aber Die Tiere des Planktons haben bekanntlich vielfach
immer nur mit Hilfe des Gedankens , daß das Eſſen lange Fortſäße uſw. , di

e

man bisher a
ls

Schwebevors

fein Vergnügen , ſondern eine Pflicht iſ
t
. Die Würze richtungen anſah . Dem widerſprach manches . Jeßt h
a
t

des Hungers iſ
t

der Appetit . Der Appetit iſt in weiten Woltereď (Zoologica , 1913 , S. 475 ff . ) dargetan ,

Grenzen abhängig vom Salzgehalt des Körpers , alſo daß e
s

ſich dabei wohl mehr um Regelung d
e
r

der Säfte und jeder einzelnen Zelle . Der Appetit , Schwimmrichtung handelt , indem ſi
e

zum Teil a
ls

wenn er auch im Grunde genommen eine Funktion der Steuer , zum Teil a
ls Führungsflächen dienen . Daduro

Mundhöhle iſ
t , läßt uns das Waſſer , d . h . den „Appe wird manches erklärt , was bisher ſchwer verſtänd

titſaft “ in Mund und Magen zuſammenlaufen , und lich war .

ſpeziell der Magenſaft wirft im verdauenden Sinne
einzig und allein b
e
i

Anweſenheit der ſouveränen Salz Schluß des redaktionellen Teils .
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Das Gravitationsproblem . D
o
n

Jojef Wimmer .

E
s unterliegt wohl keinem Zweifel , daß Ifaať Erfolg . Eine endgültige Löſung d
e
s

Problems läge in

Newton gegen Ende des 1
7
.

Jahrhunderts mit der der Aufſtellung einer Theorie , welche das Gravitations
Entdeckung und Durchführung des Geſebes der a

ll geſeß in einer Form wiedergibt , di
e

auch d
ie beobach

gemeinen Maſſenanziehung d
ie

vollkommenſte Z
u

teten Unregelmäßigkeiten in der Bewegung der Him
ſammenfaſſung und bis ins einzelne gehende Auf melstörper als beſondere Fälle enthält .

klärung aller durch Kopernikus um d
ie Mitte des E
s

liegt in der Natur der Sache , daß dem Leſer nur

1
6
.

Jahrhunderts und durch Kepler zu Anfang des von zwar vielfachen , aber leider nicht mit richtigem

1
7
.

Jahrhunderts gelieferten Erfahrungstatſachen über Erfolg gekrönten Bemühungen berichtet werden kann ,

d
ie Bewegungsvorgänge in unſerem Planetenſyſtem das Rätſel der Schwerkraft zu löſen . Doch d
ie Eigen

ſowie die Erſcheinungen der irdiſchen Schwere gegeben ſchaft der Oravitation , ſowohl d
ie Vorgänge im Makro

hat . Bekanntlich lautet dasſelbe in der üblichen Faſ kosmos wie im Mikrokosmos zu beherrſchen , ſomit ih
r

ſung : „ Die Anziehungskraft zweier Körper iſ
t gleich allgemeines Auftreten dürfte das Intereſſe einer hiſto

dem Produkte der Maſſen dividiert durch das Quadrat riſchen Darſtellung der Löſungsverſuche nicht
der Entfernung ihrer Mittelpunkte . Bereits vor Newton überflüſſig erſcheinen laſſen , zumal gerade in der Jeft
wurde der Grundgedanke dieſes Geſekes ausgeſpro zeit , wie wir am Schluſſe ſehen werden , das Problem
chen von Bouillard ( 1645 ) , blieb aber wegen ſeines in Phyſikerfreiſen weitgehende theoretiſche Behandlung

vorläufig hypothetiſchen Charakters unbeachtet und erfährt .

wurde wieder vergeſſen . Im Jahre 1666 veröffentlichte Die Verſuche zur Erklärung des Gravitations

e
in Zeitgenoſſe Newtons , Hoote , ſeine Ideen über problems ſtanden lange Zeit in engem Zuſammen :

d
ie Anziehung der Himmelsförper , welche im Prinzip hange mit der noch b
is vor wenigen Jahrzehnten viel

mit dem oben genannten Geſeke ſtimmen , wurden aber erörterten Frage nach unvermittelter Fernwirkung

nicht weiter ausgearbeitet . Fünfzehn Jahre vor New bezw . deren Zurüdführung auf Nahewirkungen . Was
ton ſtellte Huyghens eine Theorie der Zentral zunächſt d

ie Stellung N ewtons zu dieſer Frage b
e
:

bewegung der Körper in freisförmigen Bahnen auf , trifft , ſo ſcheint aus ſeinen Schriften mit Sicherheit her
und hätte e

r

e
s

nicht unterlaſſen , ſeine Theorie auf d
ie

vorzugehen , daß e
r

d
ie

Urſache der Schwerkraft in

Rotation der Erde um ihre Achſe anzuwenden , ſowie einem „ tranſzendenten Agens “ ſuchte , wie das auch
auf d

ie Bewegung des Mondes um d
ie Erde , ſo wäre nach ihm mehrfach geſchehen iſ
t
( Zöllner ! ) . Aber ſchon

Newton vielleicht die Palme entriſſen worden . Soviel d
ie achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts brachten

zur Vorgeſchichte dieſes „ Weltgeſetzes “ . bedeutſame Umwälzungen in der Anſchauung über
Db aber die obige empiriſche Form des Geſekes , Fernwirkung . Die durch d

ie geiſtreichen Verſuche Fa
deſſen Richtigkeit Newton zuerſt a

n

der Rotation des rada ns über Induktionsſtröme vorbereitete und von
Mondes um die Erde beweiſen konnte , tatſächlich a

ll 3
. C
I
. Marwell auf dieſer Grundlage mathematiſch

gemeine Gültigkeit beſikt , dafür liegt kein Beobach ausgebaute Theorie der eleftriſch -magnetiſchen Wir :

tungsmaterial vor , wiewohl auch d
ie bisherigen beob fungen ſetzte als vermittelndes Glied den ſogenannten

achteten Abweichungen in der Bewegung von Kometen A eth e
r

e
in , in dem ſich die elektriſchen bezw . mag

und Planeten (Merkur ! ) keineswegs mit Notwendig netiſchen Wirkungen infolge von Spannungszuſtänden
keit auf eine Unvollkommenheit ſchließen laſſen . E

s

von Punkt zu Punkt fortpflanzen ſollten . Daraus folgt
ſind deshalb ſchon Verſuche verſchiedenſter Art gemacht ohne weiteres die Forderung , daß die Ausbreitung ſo

l
:

worden , an der Originalform des Gravitationsgeſebes cher Aetherſtörungen eine gewiſſe endliche Zeit brau
Verbeſſerungen anzubringen , jedoch ohne beſonderen chen muß , um von einem Punkte A zu einem Punkte
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B zu gelangen , während dies für eine unvermittelte hier das Bild einer ſchwingenden Bewegung zur Er :
Fernwirkung nicht der Fall ſein dürfte . Tatſächlich klärung der Gravitation , was aber der Forderung der
ſprachen nun d

ie experimentellen Forſchungen von Einfachheit wenig entſpricht , die a
n jedes derartige

H
. Her ß über d
ie Ausbreitungsgeſchwindigkeit elef mechaniſche Bild zu ſtellen iſ
t ; denn wir erhalten ja

triſch -magnetiſcher Wirkungen im Luftraum zugunſten keine Aufklärung über d
ie

Urſache jener das Gleich
der Nahewirkungstheorie der elektromagnetiſchen E

r

gewicht anſtrebenden Kraft , welche durch jede auf :

ſcheinungen . E
s

ergab ſich nämlich e
in

endlicher , wenn tretende Schwingungsbewegung bedingt iſ
t

und die nur
auch ſehr großer Wert für d

ie Fortpflanzungsgeſchwin zu Komplikationen führt , zumal wir uns zugeſtehen
digkeit , 300 000 km in der Sefunde , eben derſelbe Be müſſen , daß wir da , wo es ſich um die Erklärung einer
trag , den auch d

ie

nach verſchiedenen aſtronomiſchen Kraft handelt , ſo ziemlich a
n

der Grenze unſeres E
r
:

wie terreſtriſchen Methoden ermittelte Lichtgeſchwin : kennens ſtehen . Mehr der Bedingung der Einfachheit
digkeit beſißt . Damit waren nicht bloß elektriſche Wel entſprechen jene Theorien , di

e

man unter dem Namen
len und Lichtwellen auf eine einheitliche Urſache zurüd „ A etherſtoßtheorien " zuſammenfaßt und wie
geführt , ſondern auch für dieſe Erſcheinungen weniga ſi

e von Le Sage , Thomſon , Iſenkrahe und
ſtens jeder auf unvermittelter Fernwirkung begründe einigen andern Männern der Wiſſenſchaft aufgeſtellt

ten Theorie jegliche Stüße entzogen . Gibt e
s nun auch worden ſind . Nach Le Sage , dem Begründer dieſer

für d
ie Oravitation e
in

ſolches , für deren Auffaſſung Art der Gravitationstheorie , ſollen auf einen Körper
als Nahewirkung entſcheidendes Merkmal ? Leider von allen Seiten her Aetherteilchen aufprallen und
nicht , zum mindeſten ſind d

ie

Verſuche , zu einem ſolchen demſelben eine ſtets gleiche Stoßwirkung erteilen . Sit

zu gelangen , ſehr zweifelhafter Natur . Und doch wäre der materielle Körper iſoliert , ſo heben ſich d
ie Stoß :

d
ie Entdeđung einer endlichen Fortpflanzungsgeſchwin effekte ſämtlicher „ultramundanen " Teilchen im Mittel

digkeit der Gravitation höchſt bedeutungsvoll für deren auf . Zwei Körper aber werden wegen der teilweiſen
Auffaſſung a

ls
N a hetraft . Bevor wir uns aber gegenſeitigen Abſchirmung gegeneinander getrieben mit

mit dieſem wichtigen Punkt näher befaſſen , wollen wir einer Kraft , die , wie ſi
ch zeigen läßt , umgekehrt pro

d
e
r

hiſtoriſchen Entwidlung folgend d
ie wichtigſten auf portional dem Quadrat der Entfernung iſ
t . Wie e
r
:

dem Prinzip der Nahewirtungen aufgebauten Gravi : klärt ſich dann hieraus d
ie Proportionalität der Gra :

tatinstheorien kritiſch betrachten . E
s

ſind dies Ver vitation mit den Maſſen ? Le Sage hilft ſich mit der
ſuche , oder beſſer Erkenntnisverſuche , mittels mehr oder Annahme ſehr großer Poroſität der materiellen Körper
minder mechaniſchen Bildern , die Oravitationswirkung gegenüber den ſtoßenden Aetherſtrömen . Angenom :

dem Verſtändnis näher zu bringen , geradeſo , wie man men , e
s wären d
ie Schwierigkeiten , welche ſich aus die

ſich auch die Fortpflanzung der elektrodynamiſchen ſer erſten Formulierung der Theorie vom Standpunkte

Wirkungen durch eine Kette , beſtehend aus zueinander des Energieprinzips erheben , in den vielen Verbeſſe

ſenkrecht ſtehenden elektriſchen und magnetiſchen Kraft rungsverſuchen von Thomſon , Iſenkrahe u . a . wirklich
ringen , mechaniſch verſinnbildlichen kann . Au dieſe beſeitigt worden durch ein möglichſt einfaches und a

n
:

Bilder , welche den Vorgang der Gravitation verſtänd ſchauliches Bild , ſo bliebe dennoch immer die eine
lich machen ſollten , entſtammen zunächſt einem will ſchwerwiegende Frage unbeantwortet : Warum ergibt

fürlichen Standpunkt , nämlich dem der mechaniſchen d
ie Beobachtung bei Finſterniſſen , 3
. B
.

b
e
i

Mond
Naturforſchung , welch lekterer nicht beſſer gekennzeich finſterniſſen , keine ſtarten Störungen in d

e
r

An

n
e
t

werden könnte a
ls

mit den Worten des Phyſikers ziehung zweier Körper , wie ſolche ſi
ch

doch a
ls

erheb :

H Her B ( 1894 ) : „Alle Phyſiker ſind einſtimmig darin , liche Modifikation durch das Hinzutreten eines dritten
daß e

s Aufgabe der Phyſik fe
i
, d
ie Erſcheinungen der Körpers zu zwei Anziehungszentren aus der Theorie

Natur auf d
ie

einfachen Gefeße der Mechanik zurüd ergeben müßten ? Mit andern Worten : Die Bravi :
zuführen . " tation müßte eine Art teilweiſer Abſchirmungswirtung

Aus dieſer Naturauffaſſung heraus entſtanden zwei erfahren ,wie etwa das magnetiſche Feld durch e
in g
e

Hauptgruppen von Bildern , di
e

ſogenannten Drud eignetes Zwiſchenmittel ganz oder teilweiſe abgeſchirmt

und Stoßtheorien . Zu erſteren ſind alle jene werden kann . Wiewohl d
ie Aetherſtoßtheorien a
m ehe

Theorien zu zählen , welche die Gravitation als Wir : ſten geeignet wären , anſchauliche Bilder zu
r

Erklärung

kung longitudinaler Wellenbewegung oder von der Gravitation zu liefern durch Zurückführung der :

Rotationen im umgebenden Medium darſtellen . Sie ſelben auf Nahkräfte , ſo iſ
t man bisher doch noch zu

ſind jedoch teilweiſe nur ungenügend angedeutet , oder feiner einwandfreien Darſtellung gelangt . Oder b
e

reine Phantaſiegebilde ohne erafte mathematiſche deutete e
s

eine Vereinfachung der Naturgeſeke , zwei

Durchführbarkeit . Den Vorzug d
e
r

letzteren dagegen verſchiedene Aether , einen Lichtäther und einen Schwere :

beſitzen die auf erperimentelle Unterſuchungen gegrün : äther , anzunehmen , falls wir überhaupt a
n der Wirts

deten , hydrodynamiſchen Theorien von Bjerknes lichkeit eines derartigen hypothetiſchen Mediums feſt
und Korn . Unter der Annahme pulſierender Kugeln , halten wollen ? Nur e

in experimentelles Ers

d . h . von Kugeln , durch deren poröſe Oberfläche der gebnis fönnte dieſe ſchwierige Frage entſcheiden , näm :

a
ls

nicht zuſammenpreßbar gedachte Aether periodiſch lic
h

d
ie B eſ
t immung der Ausbreitungs

aus- und einſtrömen tann , erdachte A
.

Korn eine gefch w indigkeit der Gravitations wir :

Oravitationstheorie , welche das Newtonſche An fung . Bisher liegen eben leider nur Schäßungen vor ,

ziehungs- und Abſtoßungs - Bejep enthielt , wie auch tat denen kaum ein Wert zugeſprochen werden kann . So
fächlich das Erperiment eine derartige Anziehung von ſchäft Laplace dieſelbe aus ſeinen Unterſuchungen
Kugeln in einer Flüſſigkeit gezeigt hat . Wir haben über die Mondbewegung 100 Millionen mal größer
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als die Lichtgeſchwindigkeit . Um mit aſtronomiſchen

Tatſachen nicht in Widerſpruch zu geraten , berechnet
Hepperger ſi

e

zu 500facher Lichtgeſchwindigkeit .

Dppenheim glaubt für d
ie Gravitation eine 12 Mil

lionen mal größere Fortpflanzungsgeſchwindigkeit a
n

nehmen zu müſſen a
ls

d
ie

des Lichtes . Alle dieſe Zah
len und man fönnte noch mehr beibringen zei
gen , daß die Gravitation ihrem Weſen nach noch ein
unbekanntes Land iſ

t
.

Trotz dieſer wenig ermutigenden Ergebniſſe hat der
ſchaffende Forſchergeiſt nicht geruht , und gerade im

lezten Jahrzehnt iſ
t

das Gravitationsproblem wieder

zu voller Würdigung gelangt , nämlich ſeit der Begrün
dung ( 1905 ) einer neuen theoretiſch - phyſikaliſchen Diſzi
plin , der Relativitätstheorie . Dieſe behaup

te
t

bekanntlich , daß der Natur fein Mittel zu Gebote
ſtehe , Signale mit einer Geſchwindigkeit fortzupflan
zen , die größer wäre als d

ie

des Lichtes , für welch leß
tere freilich mit etwas Willkür der konſtante Wert
300 000 km pro Sekunde gefordert wird . Hieraus folgt Fig . 74. Frieſiſche Kuh und Kälbchen.

offenbar für die Gravitation folgendes : Soll dieſe dem
Relativitätsprinzip eingeordnet werden , deſſen empi vitationsfeld nennen . Theorien nun , die ſich
riſche Begründung vielfach ſchon erbracht iſ

t und auf d
ie Gravitation als Feldwirkung ſtüßen , ſcheinen

hauptſächlich auf dem Gebiete der Elektrodynamit liegt , d
ie Grundlagen der Relativitätstheorie zu erſchüttern

ſo muß ſi
ch die Gravitationswirkung im leeren und ihre Gültigkeit in Zweifel zu jeßen , zum mindeſten

Raum mit Lichtgeſchwindigkeit ausbreiten . Tatſäch aber fordern ſi
e

eine Verallgemeinerung . Speziell

lich kann nun dieſe als groß bezeichnet werden gegen würde ſich die Konſtanz der Lichtgeſchwindigkeit , das
über anderen aſtronomiſchen Geſchwindigkeiten , wenn Grundpoſtulat , als unrichtig ergeben . Bisher gibt es

mir bedenfen , daß Firſterne eine Eigenbewegung zei nur eine Theorie der Gravitation ( von M i e ) , welche
gen mit Geſchwindigkeiten , di

e

höchſtens etwa " / 10
0

bis mit Rückſicht auf praktiſch beweisbare Modifikationen

so
m

der Lichtgeſchwindigkeit betragen ( 3
. B
.

beträgt gewiſſer Poſtulate vollſtändig in den Rahmen d
e
r

Re
dieſer Wert für Arkturus 674 km pro Sekunde ) . Je lativitätstheorie paßt . E

s
ſoll aber hier aus mehr als

denfalls fönnte obige Forderung im Bereich der Möga einem Grunde auf eine eingehendere Ausführung ver
lichkeit liegen . Wie bereits erwähnt , gehören die egperi zichtet werden , zumal eine endgültige Klärung der
mentellen Beſtätigungen des Relativitätsprinzips zu : ſchwebenden Fragen erſt die Zukunft bringen muß .

meiſt dem elektrodynamiſchen Gebiete a
n
. Würde e
s

Wenn e
s

auch nicht möglich geweſen , dem Leſer poſi
aber einmal gelingen , einen Zuſammenhang zwiſchen tive Reſultate der Forſchung darzubieten , wenn ferner
Elektrodynamiť und Gravitation zu erweiſen — ſchon auch d

ie Hoffnung auf eine allen Anforderungen ent
Faraday verſuchte (1850 ) einen Induktionsſtrom ſprechende Theorie infolge der unvergleichlich ſchwieris

beim freien Fall nachzuweiſen , aber vergeblich - , ſo gen , ja vielleicht geradezu unmöglichen experimentellen
wäre eine Einordnung in di

e

Relativitätstheorie mit Beſtätigung auf ein Minimum herabgelegt iſ
t , ſo dürfte

piel weniger Schwierigkeiten verbunden , als ſi
e

e
s

doch auch das negative Ergebnis eine gute Wirkung

tatſächlich iſ
t
. Freilich fehlt es auch nicht a
n

Verſuchen , haben in der erneuten Wertſchäßung unermüdlicher ,
nach elektromagnetiſchen Analogien das Anziehungs ernſter Forſchungsarbeit auf d

e
m

Gebiete der Natur :

geſetz mit dem Relativitätsprinzip in Verbindung zu wiſſenſchaften . Wohl mancher Leſer wird den Kopf
bringen , aber leider entbehren dieſe jeder experimen- ſchütteln und ſagen : Wozu a

ll

dieſe Hypotheſen , d
ie

tellen Beſtätigung . Schwerkraft gilt fü
r

uns a
ls

etwas Selbſtverſtänd
Wie wir den von magnetiſchen oder elektriſchen liches ! Doch nein , mein lieber Leſer , daß alle Körper
Kraftlinien durchzogenen Raum als magnetiſches bezw . auf der Erde der Schwerkraft unterliegen , iſ

t

durchaus
elektriſches Feld bezeichnen , ſo können wir auch den nicht ſo ſelbſtverſtändlich , wie es uns damals geſchienen

Raum , welchen d
ie Linien der Schwerkraft haben mag , als der Lehrer in der Schule zum erſten

dieſes Bildes zu bedienen – durchkreuzen , als vorhan : Male davon ſprach . Noch tennt niemand ihr wirkliches
den betrachten und ihn Sch we refeld oder Gra : Weſen , dasſelbe zu ergründen aber iſ

t unſer Streben .

um uns

Milch . D
o
n

6
.
S
.

Urff .

Wohl nie hat in Deutſchland d
ie Milch eine ſolch b
e

dafür gezahlt werden , zum Ausdruc gelangt . Wie ſo

deutſame Rolle geſpielt wie jeßt , iſ
t
ſi
e

doch gewiß eins mancher würde gerne noch höhere Preiſe geben , wenn
der allerwichtigſten Voltsernährungsmittel . Zudem e

r nur überhaupt Butter bekommen fönnte . Das liegt
liefert ſi

e

d
ie Butter , deren Bedeutung b
e
i

der a
ll

nun wohl weniger daran , daß jetzt weniger Butter e
r

gemeinen Fettknappheit ſchon in den hohen Preiſen , d
ie

zeugt wird als in Friedenszeiten , als vielmehr daran ,
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daß d
ie Erſakſtoffe , vor allem d
ie Pflanzenfette , di
e

Milchkuh halten . Dabei iſ
t

zu beachten , daß d
ie An :

ſonſt in rieſigen Mengen aus den Tropen zur Einfuhr ſprüche der Kühe a
n

das Futter je nach der Raſſe ganz
gelangten , fehlen . Dieſen Ausfall durch Butter zu e

r

verſchieden ſind . Die geringſten Anſprüche ſtellen d
ie

jeßen , iſ
t ganz unmöglich , auch nicht wünſchenswert , ſogenannten Höhenſchläge , wie ſi
e ja im Hochgebirge ,

denn wir dürfen nicht vergeſſen , daß die Butterberei namentlich in der Schweiz , aber auch in unſerem deut
tung immer eine Art Luxusverwendung der Milch dar ichen Mittelgebirge ſo zahlreich vertreten ſind . Befon :

ſtellt . Zwölf Liter Milch ſind erforderlich , um e
in

e
in ders d
ie Simmentaler Raſſe hat in Deutſchland große

ziges Pfund Butter herzuſtellen . Die dabei abfallende Verbreitung gefunden . Die größten Anſprüche machen
Magermilch dient meiſt nur als Schweinefutter . Das die Niederungsraſſen , von denen wohl die frieſiſche in

iſ
t

doch in der gegenwärtigen Zeit ein Berluſt , wenn Norddeutſchland am meiſten verbreitet iſ
t
. Welch g
ro

auch zugegeben werden muß , daß wir d
ie Butter nicht Ben Einfluß die Raſſe auf die Milchmenge ausübt , das

ganz entbehren können und die Magermilch a
ls

beweiſen folgende Zahlen . Bei Naturraſſen ſchäßt man
Schweinefutter immer noch einen gewiſſen Wert beſikt . d

ie jährliche Milchmenge auf 400 bis 500 Liter . Die

E
s

wäre wohl wünſchenswert , di
e Milcherzeugung Niederungsraſſen liefern b
is

zu 5000 Liter jährlich .

zu ſteigern , aber dieſe Abſicht würde von vornherein Zu einem andern Ergebnis kommt man allerdings ,

a
n

dem Futtermangel ſcheitern . Wir wollen froh ſein , wenn man den Gehalt der Milch a
n Trođenſubſtanz ,

daß d
ie

leßte Biehzählung nur einen geringfügigen namentlich a
n Fett , in Betracht zieht . Da wird man

Rüdgang in dem Rindviehbeſtande gegenüber der finden , daß die Milchmenge immer im umgekehrten

Zählung vom 1
.

Dezember 1914 aufweiſt . E
s

iſ
t

dies Verhältnis zur Güte ſteht . Die Höhenrinder liefern d
ie

e
in

Zeichen dafür , daß d
ie Viehhalter e
s

verſtanden beſte , di
e Niederungsrinder die geringwertigſte Milch .

haben , ſich der Not der Zeit anzupaſſen , und daß e
s Nicht nur das Futter , ſondern auch d
ie Haltung und

uns vorausſichtlich auch fernerhin nicht a
n

dem wich- Wartung d
e
r

Kühe h
a
t

auf d
ie Milch einen großen

tigen Nahrungsmittel , der Milch , fehlen wird . Die Einfluß . Die Kuh iſ
t

kein chemiſches Laboratorium , in

Menge der Milch hängt durchaus nicht allein von der dem ſich alles auf Urſache und Wirkung zurücführen
Anzahl der vorhandenen Milchkühe a

b , ſondern in läßt , ſondern ein lebendes Weſen , b
e
i

dem ſeeliſche E
in

erſter Linie von ihrer Ernährung . Eine Kuh gebrauchtflüſſe eine große Rolle ſpielen . Wir brauchen ja nur
ſchon zur Erhaltung ihres Körpergewichtes eine ziem einmal einen ungeſchidten Menſchen mit der wichtigen

lich große Futtermenge . Würde man ih
r

nicht mehr Arbeit des Melkens zu betrauen , ſofort wird der Aus
Futter geben , als fi

e

zu ihrer eigenen Erhaltung g
e

fall a
n Milch ein ganz erheblicher ſein . Ein ſchlechter

braucht , ſo würde zwar d
ie Milchabſonderung noch Melfer kann einen ganzen Stall zugrunde richten .

eine Zeitlang fortbeſtehen , aber nur auf Koſten der im Das Melfen iſ
t

eine ſchwere Kunſt , di
e

manch einer
Körper angeſammelten Fettſpeicher . Das Lier würde nie erlernt . Am beſten verſteht ſi

e offenbar das Kälb
faſt zuſehends abmagern , und das Milchbrünnlein chen , obgleich e

s von niemandem darin unterwieſen iſ
t

würde gar bald verſiegen . E
s

iſ
t

alſo unbedingt not (Fig . 74 ) . E
s

nimmt einen Strich des Euters nach dem
wendig , daß den Kühen außer dem Erhaltungsfutter anderen gründlich vor und hört nicht eher auf , als b

is

noch eine beſtimmte Menge Produktionsfutter gereicht auch das leßte Tröpfchen verſiegt iſ
t . Dabei ſtößt es

wird , di
e

zu d
e
r

Milchmenge , welche das Tier liefert , o
ft mit aller Kraft gegen das Euter , daß unſereinem

in einem gewiſſen Verhältnis ſteht . Leute , die über ſein Betragen höchſt reſpektlos , ja recht unverſchämt

dieſe Futtermenge nicht verfügen , können ſi
ch

eben keine erſcheinen mag . Die Mutter aber läßt ſi
ch

dadurch nicht

im geringſten beirren . Ruhig bie

te
t

ſi
e weiter ihre föſtliche Labe .

Der Landmann weiß auch ganz

genau , daß das Stoßen des Kälb
chens gegen das Euter ſeinen g

u

ten Zwed hat . E
s

regt die Milch

drüfe zu verſtärkter Abſonderung

a
n , was nicht nur für den Nah

rungsempfänger , ſondern
für den Nahrungsſpender von
großem Vorteile iſ

t
. Denn je

gründlicher das Euter ausgemol

fen wird , deſto beſſer bleiben d
ie

Funktionen der Milchdrüſe erhal
ten , deſto reichlicher fließt d

ie

Milch und deſto gehaltvoller wird

ſi
e
. Der gute Melfer ahmt d
ie

Saugbewegungen des Kälbchens

nach . E
r flopft und ſtreicht das

Euter und d
ie Zißen und gibt auch

nicht eher nach , als bis der legte

Reſt ausgemolken iſ
t . Das Melten

Fig . 75. Die Milchfuh frieſiſcherRaſſe . iſ
t gewiß eine Kunſt , di
e

gelernt
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ſein will. Im Jahre 1909 iſ
t in

Gaishof b
e
i

Memmingen in ban
riſch Schwaben eine Melterſchule
gegründet worden , die ſpeziell die

Melfmethode des Inſtruktors EB

in München lehrt , und d
ie

unter

dem Namen Allgäuer Methode
bekannt iſ

t
. Eine gute Milchkuh

der frieſiſchen Raſſe gibt im Durch

ſchnitt täglich zwölf Liter Milch ,

zu gewiſſen Zeiten ſteigert ſich dieſe
Menge auf zwanzig Liter und dar :
über . Wir erkennen ſofort , daß
eine ſolche Menge auch in dem
größten Ruheuter nicht Blaß hat ,

ſondern erſt während des Melkens
durch die Milchdrüſe immer von

neuem abgeſondert wird . Bei
ungeſchidtem Melfen , bei Schred ,

überhaupt bei ſeeliſcher Erregung

ſtellt d
ie Drüſe ihre Tätigkeit e
in
.

Der Melfer ſagt dann wohl , di
e

Kuh hätte die Milch aufgezogen "

Fig . 76. Einfüllen der Kindermilch.

und läßt ſeinen Zorn a
n

dem Tiere aus . E
r

v
e
r

werden kann . Die wertvollſte Milch , di
e

ſogenannte
gißt , daß einzig und allein e

r

ſelbſt ſchuld a
n

d
ie

Kindermilch , wird meiſt in Flaſchen geliefert . Ihre
ſem „ Aufziehen “ iſ

t , und daß e
r

durch ſeine rohe Einfüllung erfolgt durch eine Saughebevorrichtung
Behandlung d

ie

Sache nur noch ſchlimmer macht . Die (Fig . 76 ) . Die Kindermilch zeichnet ſich durch einen
Wartung des Viehes iſt auf die Milchabſonderung von beſonders hohen Gehalt a

n Trođenſubſtanz aus . Sie
größtem Einfluß . Eine Kuh , di

e

ſauber gehalten und ſtammt faſt ausſchließlich von Höhenfühen , und zwar
regelmäßig gebürſtet wird , der man genügend trođene aus Ställen , deren Bewohner einer dauernden tier
Streu in den Stal gibt , gibt viel mehr Milch als eine ärztlichen Kontrolle unterworfen ſind . Damit iſ

t

aber
andere , be

i

der dies nicht geſchieht . Geringe Bewegung , nicht geſagt , daß die gewöhnliche Handelsmilch nicht
namentlich Weidegang , erhöht die Milcherzeugung , auch gut ſein könnte . Car o

ft
kommt ſi

e

der „Kinder
Arbeit vermindert ſi

e ganz beträchtlich . Immer noch milch “ an Gehalt mindeſtens gleich .
wollen die kleinen Landwirte , die ſich eine oder zwei Wie alle Handelsprodufte , ſo iſt auch d

ie Milch einer
Kühe halten , dies nicht einſehen . Nach wie vor ſpan = polizeilichen Prüfung unterworfen . E

s

iſ
t

dies u
m

ſo

nen ſi
e

ihre Milchkühe vor den Wagen , vor den Pflug nötiger , als eine Verfälſchung der Milch durch Waſſer
und laſſen ſi

e tüchtig arbeiten . Sie überlegen nicht , zuſa leicht auszuführen und in gewiſſen Grenzen
daß fi

e fü
r

den Ausfall an Milch einen Zugochſen hal- ſchwer nachzuweiſen iſ
t
. Auch d
ie Entrahmung läßt

ten könnten , der d
ie Arbeit beſſer erledigt und dann , ſich leicht bewerkſtelligen , ohne daß e
s

der Käufer b
e

als Maſtvieh , einen guten Erlös bringen könnte . merkt . Gewöhnlich beſchränkt ſich d
ie

Polizeiliche Prü
Der auf unſerem Bild (Fig . 75 ) dargeſtellte Melterfung auf die Feſtſtellung des Fettgehaltes der Milch .

iſ
t

ein junger Bole . E
r

hält den flachrunden , verzinn Die normale Zuſammenfeßung der Kuhmilch iſ
t fol

ten Melteimer und den eigenartigen Melfſchemel , einen gende : 87,75 Hundertteile Waſſer , 3,5 Hundertteile E
i

ſogenannten Einfüßer . Dieſer Schemel hat den Vor : weißtörper , 4,60 Hundertteile Milchzuder , 3,40 Hun :

teil , daß e
r jeder Körperbewegung leicht nachgibt , und dertteile Fett , 0,75 Hundertteile Salze . Doch kommen

daß man ihn deshalb nur wenig mit den Händen zu zwiſchen Tieren derſelben Raſſe und aus dem gleichen

berühren braucht . Ganz praktiſche Melfer ſchnallen Stalle o
ft ganz erhebliche Abweichungen vor , nament

den Schemel einfach hinten feſt und wandern ſo von lich was den Fettgehalt anbetrifft . Derſelbe ſchwankt
einer Kuh zur andern . Auf d

ieSauberkeit der Hände zwiſchen 2 und 6 Hundertteilen .

des Melkers iſ
t

das größte Gewicht zu legen . S
o
, wie Mag man auch zur Ernährung der Säuglinge , 1
0

d
ie Milch aus den Zißen austritt , iſt ſie , bei geſunden weit ſi
e

nicht Muttermilch bekommen , faſt ausſchließa
Tieren , völlig feimfrei . Aller Schmuß , Bakterien uſw. lich Kuhmilch verwenden , ſo iſt damit doch nicht g

e

gelangen erſt ſpäter in di
e

Milch . Bekannt iſt ja , daß ſagt , daß ſich Milch von andern Lieren nicht minde

d
ie Milch e
in hervorragender Träger für Typhus ſtens ebenſogut zu dieſem Zwede eignete . Der menſch

bazillen iſ
t
. lichen Muttermilch kommt nach ihrer Zuſammenſeßung

Gewöhnlich bedient man ſich zum Transport der am nächſten d
ie

zuderreiche und fettarme Stutenmilch .

Milch im Großhandel großer verzinkter Blechkannen , Eine vorzügliche Milch liefert auch d
ie Ziege , aller

die meiſt eine runde Form haben . Ganz neuerdings dings nur dann , wenn ihr Stall gut ſauber gehalten
tommen auch Kannen mit vierediger Grundform in wird . Andernfalls nimmt die Ziegenmilch leicht einen

Brauch . Sie haben den Vorteil , daß der im Gepäd- unangenehmen Geruch a
n
. Die Ziege iſ
t überhaupt

wagen zur Verfügung ſtehende Raum beſſer ausgenußt das Tier , welches das auf ſie verwandte Kapital am
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beſten lohnt . Man ſchäßt d
e
n

Wert aller in Deutſch handen ſein ( Fi
g . 77 ) , ſo fann doch d
ie

weitere A
n

land gehaltenen Ziegen auf 70 Millionen Mark . Da zucht der Tiere gar nicht genug empfohlen werden .

für liefern d
ie Ziegen alljährlich für rund 150 Millio Die Ziege iſ
t

denn auch der einzige Wiederkäuer , deſſen
nen Mark Milch , ganz abgeſehen von dem Werte des Beſtand ſelbſt während des Krieges eine beträchtliche
Fleiſches und der Felle . Mögen auch in Dörfern und Zunahme gegen das Vorjahr , und zwar von 10,6 vom
Landſtädtchen bereits ganz ſtattliche Ziegenherden vor Hundert , aufzuweiſen hat .

Deutſches Platin . V
o
n

D
r. Hugo R üh
t

.

Das Platin iſt das wertvollſte der techniſch ver ſchwemmt , während d
ie ſpezifiſch ſchweren Pla :

wendeten Metalle , weit wertvoller als das gerade tinförner in den Waſchräumen zu Boden ſinken .

jeßt ſo hochgeſchäßte Gold . Für 1 k
g

Platin b
e Das ſo geſammelte , natürlich noch ſtark verun

zahlt man zurzeit rund 6000 Mark , für dieſelbe reinigte Rohmetall wird nach weiterer Reinigung
Gewichtsmenge Gold d

ie

halbe Summe . E
s

ver zur Befreiung von Iridium , Dsmium , Rhodium ,

dankt ſeinen Wert wohl in erſter Linie dem g
e Rhutenium und Gold beſonderen Läuterungs :

ringen Angebot und der großen Nachfrage , es prozeſſen unterworfen .

darf aber nicht überſehen werden , daß das Pla Das franzöſiſche Platinmonopol iſ
t

zerbrochen ,

ti
n

durch ſeinen hohen Schmelzpunkt b
e
i

großer ſeitdem die reichen Platinlager im Sauerland
Widerſtandsfähigkeit gegen chemiſche Einflüſſe und Weſterwald entdedt ſind . Nach den bisher
ausgezeichnet iſ

t
. Das ſind Eigenſchaften , di
e

das vorhandenen Ergebniſſen übertreffen ſi
e

d
ie

d
e
s

Metall fü
r

viele techniſche Zwecke unerſeßbar Ural , wo man aus 1 t Geſtein nur 6 g Platin
machen . erhält , während in den genannten deutſchen
Der geſamte Platinhandel lag bisher in den Gauen 20—30 g gewonnen werden .

Händen der „Société anonyme d'Industrie du Schon vor einem halben Jahrhundert behaup
Platine " in Paris . Dieſe Geſellſchaft befißt die tete der 1913 geſtorbene Bergingenieur und Che
monopoliſierten Uralgruben . Bis vor kurzer Zeit mifer Karl Schreiber nach einer Mitteilung von
lagen die größten , ja man fann ſagen , die ein : W. Schweizer ) , daß auf der Eiſenſteingrube
zigen Platingruben im Ural , vornehmlich im Ge Hörſelberg b

e
i

Meſchede gefördertes Ur- oder
biete von Niſchne - Tagilft . Hier findet e

s

ſich in Muttergeſtein Platin enthalte . Die chemiſchen
Form kleiner , ſelten größerer Körner in den fo

-

Unterſuchungen beſtätigten damals infolge unzu
genannten Seifen , verwitterten Geröll- und länglicher Mittel und Verfahren d

ie Annahme
Sandablagerungen . Gewonnen wird e

s durch nicht . Schreiber ließ ſich aber nicht irre machen ,

Auswaſchen der Seifen in fließendem Waſſer , mit eiſerner Energie arbeitete e
r Unterſuchungs

hierbei wird das leichte taube Geſtein fortge- methoden aus . Beharrlichkeit führte zum Ziel .

Kurz vor ſeinem Tode gelang

e
s ihm , unwiderleglich den

Platinnachweis zu erbrin

gen . Er wies nach , daß d
e
r

kriſtalliniſche Tonſchiefer , d
e
r

eifenſchüſſige Quarzit des
Sauerlandes und d

ie

Lava

des hohen Weſterwaldes in

recht bedeutenden Mengen

Platin enthalten . Eine volle
Beſtätigung fand dieſer Bes
fund Schreibers durch die im

Auftrage des Oberbergamtes
Bonn vom Hüttenmänniſchen
Inſtitut der Techniſchen Hoch :

fchule Aachen und von d
e
r

Platinſchmelze Heraeus in

Hanau vorgenommene Unter
ſuchung . Schon vor dem

Fig . 77. Ziegenherde.

1 ) Zentralblatt für Hütten und
Walzwerke 1916 Nr . 3 .
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Kriege bildeten ſich vier Geſellſchaften mit einem tung , daß wir deutſches Platin beſigen , weil bis
Aktienkapital von 25 Millionen Mark zu

r

Aus- h
e
r

zur Deckung unſeres Platinbedarfes Millio
beutung der Platinſchäße . Das erſte Platinberg nen nach Paris floſſen . Mit Freuden iſt es zu be
werk wird b

e
i

Wenden im Kreiſe Dipe eröffnet grüßen , daß a
n

der Ausbeutung der Platinlager
werden . nur deutſches Geld beteiligt , fremdes Kapital aus

E
s
iſ
t

von größter volkswirtſchaftlicher Bedeu- geſchloſſen iſ
t
.

Geſchichte und Naturgeſchichte der Victoria regia . V
o
n

W
.

Hübener .

In einer Zeitung älteren Datums war folgende Mit näher angegeben wird , ſeit 1837. ) Ueber d
ie Seeroſe

teilung zu leſen : „ Im Münchener Botaniſchen Garten aus dem Amazonenſtromgebiet wurden 1855 beſon
wurde eine Belaſtungsprobe a

n den Blättern der Vic ders von dem Reiſenden und Naturforſcher E
d
. Fried

toria regia vorgenommen . Eines derſelben , welches rich Pöp pig , der ſi
e auf dem genannten Strom und

einen Durchmeſſer von etwa zwei Metern hatte , trug deſſen Nebengewäſſern hauptſächlich angetroffen hatte ,

dabei eine Laſt von 137 Pfund , nämlich eine etwa wo ſi
e

o
ft

meilenweite Stređen der Waſſerfläche be

1
5 Pfund ſchwere Tiſchplatte und auf dieſer einen Gärt dedte , wiſſenſchaftliche Mitteilungen gemacht . Dieſer

ner , der ein Gewicht von 122 Pfund darſtellte . Das Gelehrte gab ih
r

auch den erſten wiſſenſchaftlichen Na
Blatt ſank trokdem nicht unter Waſſer . “ men , indem e

r

ſi
e Euryale amazonica nannte in der

Wenn nun ein ſolches Blatt von zwei Meter Durch Meinung , es läge eine Abart der aus Dſtaſien (beſon
meſſer auch ſchon eine bedeutende Fläche des Waſſer ders Dſtindien und China ) bekannten Nymphäazee

ſpiegels bedeđt und infolge ſeines ziemlich hoch auf Euryale ferox (Teufelskopf ) vor . Im Jahre 1837 je

geworfenen Randes noch a
n Tragfähigkeit gewinnt , ſo doch ſtellte der engliſche Botaniker Profeſſor John

iſ
t

eine derartig bedeutende Leiſtung , wie ſi
e

d
ie Blät Lindley feſt , daß das Gewächs feine Euryale , ſon

termeldung berichtet , doch hauptſächlich dem eigenarti dern eine bis dahin von der Wiſſenſchaft noch nicht g
e

gen Bau der Blattunterſeite zu verdanken . — Ehe wir kannte Nymphäazeenart iſ
t

und gab ih
r

zu Ehren der

aber näher auf d
ie Beſchreibung derſelben im Zuſam damaligen Königin Viktoria den Namen Victoria

menhange mit einer kurzen Beſprechung anderer regia .

Pflanzenteile eingehen , wollen wir einige geſchichtliche Seitdem hat man ſich eingehender mit der Victoria
Mitteilungen über d

ie Pflanze machen . regia befaßt und nach dem Fundort und Aeußeren der
Die Heimat der Victoria regia iſ

t

Südamerika , Pflanzen verſchiedene Unterabteilungen und Abarten

namentlich d
e
r

nördliche Teil , w
o

ſi
e

ſtellenweiſe in feſtzuſtellen ſich bemüht . Bald nach der Entdeckung
großer Menge und in of

t

geradezu rieſigen Exemplaren des Rieſengewächſes hatte man ſich ſchon alle mögliche

d
ie Flüſſe , beſonders den Amazonenſtrom und ſein Mühe gegeben , es auch in Europa einzuführen . Doch

Waſſergebiet bededt . Von europäiſchen Forſchungs war der Samen nie keimfähig angekommen ; man
reijenden bekam zuerſt der Böhme Thaddäus Hän ke kannte eben noch nicht genug ſeine Eigentümlichkeiten .

d
ie Pflanze zu Geſicht , nämlich im Jahre 1800 auf dem Auch junge Pflanzen , di
e

man in di
e

alte Welt brachte ,

Rio Mamoré (Guapan ) in Bolivia und 1801 verſchie gingen entweder ſchon unterwegs zugrunde oder g
e

dentlich in Guayana (Guiana ) . Durch Hänfe gelangte diehen in der neuen Heimat nicht . Erſt 1848 gelang e
s

d
ie Kenntnis ihres Daſeins in di
e

naturwiſſenſchaft zwei Engländern , Samen in Flaſchen mit reinem , klarem
lichen Gelehrtenkreiſe der alten Welt ; leider gingen Waſſer glüdlich nach Kew zu bringen , wo dann im
aber d

ie Auſzeichnungen dieſes Forſchers über den Bau nächſten Frühjahr einige Pflanzen aus der Kultur her :
und d

ie Lebensweiſe des Gewächſes zum größten Teil vorgingen . Zur Blüte gelangte dort in jenen Jahren
verloren , als Hänke auf ſeiner Reiſe ſtarb , ſo daß ſeine aber keine Pflanze . Dagegen hatte der Herzog von
hinterlaſſenen Mitteilungen ziemlich unvollſtändig find . Devonſhire einen Teil des Samens erhalten und auf
Kurze Angaben auf Grund ſeiner wiſſenſchaftlichen ſeinem Landſiße Chatsworth a

m Derwent ausgeſät .

Forſchungen machte dann Aimé Bonpland , der Eine daraus hervorgegangene Pflanze entfaltete ſchon
1799 Alerander von Humboldt ins tropiſche Amerika a

m

8
. November 1849 ihre erſte Blume und lieferte

begleitet hatte und ſeit 1816 beſtändig in Südamerika dann auch keimfähigen Samen . Natürlich war dieſes
lebte . Als nächſter veröffentlichte der Paläontolog Gewächs der Gegenſtand lebhafteſten Intereſſes für
Alcide Deſſalines d'Or bign im Jahre 1828 das Pflanzenkundige und Blumenliebhaber , und dem Blu
Material , welches e

r

auf ſeinen Entdeckungsreiſen im menzüchter Louis von Houtte in Gent gelang e
s , von

Cebiete des Parana über die Seeroſe geſammelt hatte ; ihrem Samen einen Teil zu bekommen . E
r

ließ ein

zwölf Jahre ſpäter jedoch fam e
r infolge eines Ver beſonderes , nur fü
r

d
ie Waſſerpflanzen Victoria regia

gleiches der Pflanzen aus d
e
m

Gebiet des Amazonen und Euryale ferox beſtimmtes Bewächshaus errichten ,

ſtromes und des Parana zu dem Schluß , daß e
s

ſich und in dieſem gelangte 1850 d
ie

erſte Victoria auf d
e
m

um zwei verſchiedene Arten derſelben Gattung hana europäiſchen Feſtlande zur Blüte . Von dort bezog dann

delte , und nannte daher d
ie

von ih
m

im Paranagebiet der Berliner Botaniſche Garten 1851 eine Anzahl junger
gefundene und 1828 beſchriebene Abart ( nach ſeinem Triebe . Die erſte Blüte in Deutſchland überhaupt war
bedeutendſten Reiſebegleiter Cruz ) : Victoria Cruziana . aber ſchon a
m

2
9
.

Juni 1851 in dem „ Berggarten “ ,

(Den Namen Victoria führte ſi
e

nämlich , wie gleich dem zu dem Luſtichloß der damaligen Könige von
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Hannover b
e
i

Herrenhauſen gehörigen Botaniſchen gangs erwähnten , faſt handhoch hervorſtehenden ſtache

Garten , entſtanden . Seitdem findet man die Pflanze ligen und viele Lufträume und Luftröhren enthalten :

ziemlich überall in den Botaniſchen Gärten , auch in den diden Rippen , di
e

ſich ungefähr von der Mitte d
e
s

manchen Privatgärten , aber immer noch gilt e
s als ein Blattes aus nach allen Seiten hinziehen , und , durch

beſonders bemerkens- und ſehenswertes Ereignis , wenn zahlreiche Querrippen verbunden , den Blättern d
ie

e
in

ſolcher erotiſcher Fremdling ſeine Pracht entfaltet , ſchon erwähnte bedeutende Tragfähigkeit verleihen ;

und trozdem e
r nun ſchon über ſechzig Jahre in natürlich iſ
t

dieſe um ſo bedeutender , je größer d
ie

Deutſchland eingeführt und zu ſehen iſ
t , wird doch a
ll

Blätter und damit auch ihre einzelnen Teile , alſo auch
jährlich immer wieder dort , wo dieſes Phänomen der die luftgefüllten Rippen ſind . Im Treffpunkt der Rip

Fig . 7
8
. Blätter der Victoria regia .

Pflanzenwelt kultiviert wird , von den Zeitungen auf pen (alſo ungefähr in der Mitte des Blattes ) ſeßt ſi
ch

dieſes Ereignis hingewieſen , wodurch dann d
ie Inter der ebenfalls ſtachelige Blattſtiel a
n
.

eſſenten und Neugierigen zur Beſichtigung und Be Das Intereſſanteſte a
n

der Pflanze ſind aber d
ie

wunderung in Scharen herbeigelogt werden . Blüten , oder iſt vielmehr d
ie Blüte , da jede Pflanze

Nun noch etwas von der Naturgeſchichte dieſer nur immer eine einzige aufweiſt . Dieſe erſcheint an

Pflanze . Die Victoria regia gehört , wie ſchon e
r
: dem gleichfalls ſtacheligen Blütenſtiel inmitten d
e
r

wähnt , zur Familie der Seeroſengewächſe oder Blätter auf dem Waſſerſpiegel und hat — geöffnet –

N ymp h ä a z e en , deren Vertreter b
e
i

uns beſon einen Durchmeſſer b
is

zu 4
0

cm . In der Regel bricht
ders d

ie

weiße See- oder Teichroſe , Nymphaea alba , d
ie Blume , di
e

vier Kelchblätter hat , ſpät nachmittags

iſ
t
. Auffallend a
n

der Pflanze ſind zunächſt d
ie großen auf , und zwar zeigen ſich zuerſt d
ie

ſehr zahlreichen

runden , of
t

b
is

zu 2 m ( und noch darüber ) Durchmeſſer äußeren Kronenblätter ; ſi
e

haben dann eine weiße
zeigenden Blätter , welche auf dem Waſſer ſchwim- Farbe , gehen jedoch allmählich in ei

n

zartes Roja über .

men und ringsum einen 5—8 cm hoch aufgeworfenen Während d
e
r

Nacht iſ
t

d
ie Temperatur in d
e
r

Blüte
Rand haben , ſo daß ſi

e

den Eindruck gewaltiger run um 10—15 Grad Ć höher a
ls

die der Umgebung ! Am
der Präſentierteller machen und daher von den Ein nächſten Morgen ſchließen ſich dieſe Blumenblätter
geborenen am Amazonenſtrom Irupé ( = Waſſerteller ) wieder , um erſt gegen Abend nochmals aufzugehen ;

genannt werden (Fig . 78 ) . Auf der Oberfläche ſind mit ihnen zugleich öffnen ſi
ch dann die ebenfalls zahl

ſi
e grün und glatt , auf der unteren Seite aber hell reichen inneren , karminroten Kronenblätter , und e
s

purpur und ſtachelig ; auf lepterer liegen auch die e
in werden die auch ſehr zahlreichen gelben Staub
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gefäße ſichtbar . Die Blume iſ
t jeßt alſo vollſtändig

offen und verbleibt ſo bi
s

zum andern Morgen , indem

ſi
e

dabei einen ſehr ſtarken , aber angenehmen Duft
verbreitet . Dann ſchließt ſie ſich und zieht ſich unter den
Waſſerſpiegel zurück , um dort den Samen zu entwif
feln , der , wie hier eingeſchaltet ſe

i
, auch nur unter

Waſſer ſeine Reimfähigkeit behält . Nach ein bis zwei
Tagen erſcheint eine neue Blume , um denſelben
Werdegang durchzumachen . Auf dieſe Weiſe bringt ein
und dieſelbe Pflanze zwiſchen zehn und zwanzig Blu
men , manchmal noch mehr , hervor , aber nie zwei oder

mehrere gleichzeitig .

Die Frucht iſt fugelförmig und auf d
e
m

Scheitel

eingedrüdt ; ſie zerfällt in ihrem fleiſchigen Innern in

eine Anzahl Gefache , welche d
ie

Samen , ungefähr

300 dem Maiskorn ähnliche Körner , enthalten . In de
r

Heimat der Victoria heißt dieſer Samen „Waſſer
mais “ (Mais del aqua ) , und wird von den dortigen
Bewohnern in geröſtetem Zuſtande gegeſſen .

Dort iſ
t

d
ie Pflanze auch mehrjährig , während ſi
e

in Europa nur einjährig iſ
t , alſo jedes Jahr neu aus

dem Samen erzogen werden muß . Die Kultur erfolgt

in beſonderen Gewächshäuſern b
e
i

einer Temperatur

von 2
0 bis 3
0 Grad C , manchmal auch im Freien in

beſonders eingerichteten , heizbaren Behältern und e
r
:

fordert natürlich ziemlich große Sorgfalt und Vorſicht .

Im übrigen aber ſeizt d
ie Pflanze leicht Samen a
n ,

doch muß die Befruchtung , di
e

in Amerika durch In

ſekten und vielleicht auch durch kleine Vögel (Kolibri ? )

beſorgt wird , be
i

uns in den Gewächshäuſern und Be
hältern mit einem Pinſel vorgenommen werden .

Kinematographie unter Waſſer . v
o
n

Walter Thielemann .

Einen ſo dankbaren Stoff das Tierleben des trođe Unſere mit Rieſenſchritten vorwärtseilende und nie

nen Landes fü
r

d
ie

belehrende kinematographie einer raſtende Wiſſenſchaft reizte e
s natürlich ungemein ,

ſeits bietet , ſo reizvoll iſt auf der andern Seite der Ge auch das Leben unter Waſſer fennen zu lernen , und
dante , auch die ſchwer zugänglichen Tiere des Meeres ſo hat man ſich in der Weiſe geholfen , daß man fünſt

in ihrem urſprünglichen Milieu und in ihren Lebens liche Baſſins anlegte und in dieſe d
ie eingefangenen

äußerungen zu „verewigen “ . Der Ausführung dieſes Tiere ſetzte . Bei dieſen Baſſins ſchließt man d
ie

eine

Planes , die Geheimniſſe der Welt unter Waſſer a
n Drt Wand durch eine Glaswand a
b , hinter der ſich der

und Stelle zu beleuchten , begegnet aber d
ie Kinemato Raum des Aufnahmeoperateurs befindet . Während

graphie großen Schwierigkeiten . nun in dieſem Raume Dunkelheit herrſcht , werden die
Selbſt in der Nähe des Meeresſpiegels wird jeder Tiere im Waſſer durch das diffuſe Licht beleuchtet , das
derartige Verſuch eitel und d

ie in den größeren Tiefen von den Strahlen herrührt , di
e

d
ie

Waſſerfläche tref
herrſchende Dunkelheit verhindert durchaus jede fine fen . Außerdem reflektiert die Glaswand alles von
matrographiſche Aufnahme . außen kommende Licht , das , den Beobachter verber :

Nun kommt aus Amerika d
ie Kunde , daß man dort gend , di
e

Tiere gleichſam wie im Spiegel beleuchtet .

dem Kurbelkaſten des Kinematographen ein neues G
e

Unter ſolchen Umſtänden iſ
t

d
ie photographiſche und

biet erſchloſſen hat , das nicht nur für die Allgemeinheit , finematographiſche Aufnahme techniſch nicht mehr

für die wißbegierigen Zuſchauer unſerer Lichtſpiel ſchwierig , und zu guten Aufnahmen genügen bisweilen
theater , ſondern insbeſondere für den Zoologen inter unter beſonders günſtigen Umſtänden Belichtungen b

is

eſſante Aufnahmen ergeben dürfte . Man macht nach herab zu / 5
0
0

Sekunde . Dadurch wird alſo d
ie Her

einer Zeitungsmeldung neuerdings Aufnahmen in der ſtellung kinematographiſcher Bilder , d
ie

e
in eingehen :

Tiefe des Meeres , und zwar werden dieſe von einem des Studium der Bewegungen der Tiere geſtatten ,
Taucher gemacht , der ſich freilich nicht in große Tiefen möglich , weil d

ie Grundbedingung zur Aufnahme , di
e

begibt , der aber wohl imſtande iſ
t , den Aufnahme Schaffung einer genügend ſtarfen Lichtquelle , ge

Apparat in größere Tiefen zu verſenken und ihn dabei geben iſ
t
.

doch zu bedienen . Gewaltige elektriſche Lampen e
r Nun darf man aber b
e
i

ſolchen Aufnahmen , di
e

in

ſepen in der Tiefe des Meeres das Tageslicht und beſonders angelegten Aquarien gemacht werden , nicht
ziehen natürlich einen großen Teil der Bewohner des außer acht laſſen , daß noch andere Schwierigkeiten

Meeres a
n , ſo daß e
s auf den finematographiſchen überwunden werden müſſen , inſofern nämlich , als faſt

Bildern von Fiſchen und anderen Tieren geradezu ausſchließlich auf die intereſſanteſten Typen der Meer
wimmeln ſoll . resbewohner der geringe atmoſphäriſche Drud tödlich
So wenig man auch a

n

der Richtigkeit dieſer Mit einwirkt und d
ie

auch d
ie

intenſive Beleuchtung , di
e

d
ie

teilung zu zweifeln Urſache hat , erſcheint e
s

doch b
e

Aufnahme nun einmal unbedingt erfordert , nicht e
r

denklich , ob unter ſolchen Umſtänden der Kinemato tragen können .

graph ein getreues Bild des Lebens unter Waſſer zu Man ſtellte deshalb Verſuche in geſchloſſenen Räu
vermitteln vermag . Wohl wird freilich d

ie

fünſtliche men a
n , erſekte das direkte Sonnenlicht , das wegen

Beleuchtung auf einen großen Teil der Tiere eine ſeiner großen Wärmeerzeugung ungünſtig in dem

ſtarte Anziehungskraft ausüben , aber wiederum wer ſtehenden Waſſer des Baſſins wirkte , durch große
den auch andere Tiere durch das grelle Licht erſchrect Spiegel , di

e

zerſtreutes Licht in den Raum brachten ,

und dieſe a
n

d
ie Dunkelheit gewöhnten Waſſerbewoh und richtete ſchließlich fließendes Waſſer in di
e Aqua

ner flüchten . Es bleibt auch eine offene Frage , ob die rien . Wenn e
s

auch wochenlang dauerte , bis ſich d
ie

Tiere die große von der künſtlichen Lichtquelle aus : Tiere a
n

ihre neue Umgebung gewöhnten und ruhige
gebende Wärme ertragen fönnen . Bewegungen ausführten , fo gelang e
s

doch , günſtige
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Aufnahmen herzuſtellen und gute Ergebniſſe zu er :
zielen .
Fraglos gehört d

ie Löſung des Problems der Kine :

matographie unter Waſſer mit zu den hervorragend

ſten Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Kinematographie ,

und e
s

iſ
t

anzunehmen , daß unſere Forſcher auch in

Zukunft dieſem Gebiete , das dem Anſchauungsunter :

richt neue , ungeahnte Ausblide eröffnet und d
ie

Neu

gierde des Publikums befriedigt , weitgehende Beach
tung zuteil werden laſſen und d

ie

noch im Wege liegen

den Hinderniſſe beſeitigt werden , um uns in d
ie wenig

bekannte Welt des „ ewigen Tunes “ einzuführen .

In Silber und Gold . Entomologiſche Plauderei v
o
n

Julius Stephan .

,,Sieh , wie ſo herrlich mich Gott hat geſchmüct !

Flügel hab ' ic
h
, mit Gold geſtidt ,

Einen Mantel mit Sammet belegt ,

Wie ihn der Kaiſer nicht ſchöner trägt . “

Agnes Franz .

Von allen häufigen , auf freiem Gelände und

in Waldlichtungen ſich tummelnden Tagſchmet

terlingen üben (neben Füchſen und Pfauen
augen , Admirälen und Trauermänteln ) die
Perlmutterfalter den unwiderſtehlichſten
Zauber auf das jugendliche Gemüt aus . Ihr
impoſanter Flug , di

e

o
ft

anſehnliche Größe , di
e

prächtige Färbung , vor allem die herrliche
Silberfledung der Flügelunter :

feite - dieſe gelungene Nachbildung funkeln
der Tautropfen laſſen ſi

e

immer von neuem
begehrenswert erſcheinen .

Iſt es nicht ein föſtliches Vergnügen , den ſchö
nen , leuchtend rotgelben Raijermantel oder
Silberſtrich (Argynnis paphia , Fig . 79 ) zu be

achten , wenn er ſtolzen , ſchwebend - ſchwimmenden
Fluges daherkommt , elegant über die niederen

Bäume ſeßt , auf die von einem Rinnjal befeuch
tete Erde oder auf einen blühenden Brombeer :

ſtrauch ſich niederläßt , um dort , von einer Blüte
zur andern ſtolzierend und mit den herrlichen
Schwingen auf und nieder wippend , den ſüßen

Saft zu ſaugen ! Wie wundervoll glänzen im

Sonnenſchein die Silberſtreifen der Rüdſeite !

Unwillkürlich hebt man den Hut , den Käſcher , de
n

prächtigen Falter zu erhaſchen . Einen beſtriden
den Anblick gewährt es auch , wenn ein vereinig

te
s

Pärchen von ſeinem Ruheplaß aufgeſcheucht
wird , und das größere , dunkler gefärbte Weib :

chen mit ſeinem willenloſen Geſpons ſchwerfällig
eine Stređe daherflattert .

Die Eierchen legt der Falter merkwürdiger

weiſe nicht a
n

die Futterpflanzen der Raupe

(Violaceen ) , ſondern a
n Baumſtämme , beſonders

a
n Kiefernrinde . Dabei erhebt ſich das Weibchen

ſprungweiſe , ſpiralig den Baum umfliegend , bi
s

zu einer Höhe von etwa 4 m aufwärts , um in

Abſtänden von 5
0 bis 100 cm je ein E
i

abzu
feßen . Die im Auguſt entſchlüpfenden Räupchen

ſind nur vor der erſten Häutung behaart ; nach
der Ueberwinterung entwickeln ſi

e

ſich zu diden
walzigen Gelbdornraupen , die a

n

Veilchen :
gewächſen freſſen und Ende Mai erwachſen ſind .

Sie zeigen dann braune Färbung mit zahlreichen
gelben Flecken und Punkten a

n den Seiten und
ebenſo gefärbtem Rüdenſtreif . Da ſi

e

ſehr ver

ſtedt leben und ſich ſtets dicht am Boden auf :

halten , werden ſi
e nur ſelten bemerkt . Ihre grau :

braunen edigen Kopfhornpuppen ſind mit filo
bern und golden glänzenden Punkten
aufs reizendſte verziert .

Ebenſo häufig und zur ſelben Zeit ( Juli ,

Auguſt ) wie den Kaiſermantel trifft man auf
Waldwieſen und Lichtungen den großen
Perlmutterfalter (Argynnis aglaia L. ) ,

nach der Nahrungspflanze der Raupe auch
Hundsveilchenfalter genannt . (Auch b

e
i

dieſer

Art iſt das Männchen heller , feuriger gefärbt a
ls

das etwas größere , ins Grünliche ſpielende Weib

ISOH

Fig . 79. Kaiſermantel oder Silberſtrich ( Argynnis paphia . )
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chen .) In ſeiner Geſellſchaft findet man nicht ſe
l

ten den mittleren Perlmutter (Arg . adippe

L. ) , der nicht ſo rapide fliegt , jenem aber ſonſt
ſehr ähnlich iſ

t
und a

n Größe kaum nachſteht .

Man erkennt ihn a
n

der Unterſeite der Hinter
flügel , d

ie

außer den Silbertupfen noch eine
Reihe kleinerer roſtroter filbergefüllter Spiegel
zeigt .

Am gewöhnlichſten iſ
t

der Pleine Berl
mutterfalter (Arg . lathonia L. ) , von den
Kindern o

ft
„ Prinzeſſin “ geheißen . Bei a
lt

und

jung beliebt , läßt er ſich den ganzen Sommer
hindurch , of

t

bis in den Spätherbſt hinein , überall
auf Wieſen , blumigen Rainen , Feld- und Wald :

wegen ſehen , fliegt raſch und ſaugt gern a
n

Löwenzahn , Stabioſen und Diſteln . Mit Vor :
liebe ſept e

r

ſich mit ausgebreiteten Flügeln auf
den Erdboden , ſchwirrt aber b

e
i

jeder Annähe
rung auf und begleitet ſo den Wanderer oft weite
Streden . Seine ſchwärzlichen rotbedornten Rau
pen leben a

n Aderpeilchen ( auch wohl an Dchſen
zunge und ähnlichen niederen Pflanzen ) und ver
wandeln ſich in braune , goldgefleďte
Stür 3 p uppen , die zu den ſchönſten
Chryſaliden gehören , die wir fen :

nen . Auch der Falter ſelbſt weiſt von allen Ar
gynniden die reichſte Silberfleckung auf . – Das
Tierchen hat eine ungeheure Verbreitung , näm
lich von den Kanariſchen Inſeln , wo ic

h

e
s vor

züglich auf Balma und Teneriffa in prächtigen

Stüden fing , b
is

nach Nordindien und jenſeits Fig . 80. Großer Perlmutterfalter (Argynnis aglaia L )

der tibetaniſchen Dſtgrenze , und von Nordſkandi
navien bis a

n

die Daſen der Sahara . (Melanismus , Nigrismus ) , von einer ſtärke :

Von den übrigen Vertretern der Gattung ſind ren Ausbildung der Tüpfelung bis zum Zuſammen :

bei uns u . a . noch heimiſch : der taube Berl . fließen der großen ſchwarzen Zentralfleđen , ja

mutter ( selene Schff . ) , der dieſem zum Ver bis zur völligen Verdrängung der gelbbraunen

wechſeln ähnliche blauäugige Waldveilchen Grundfärbung . Wer Glüd hat , kann d
a hoch

falter oder Prinz (euphrosyne L. ) , der Hain : intereſſante Abarten erbeuten ; ſo fing Verfaſſer
veilchenfalter oder kleine Silberpunkt einſt e

in koſtbares aberratives Stück des Kaijer

( dia L. ) , wohl der kleinſte von allen . Der etwas mantels , das infolge der völlig verzerrten Zeich
größere Natterwurzfalter (amathusia nung einen höchſt fremdartigen Eindrud hervor :

Esp . ) iſt mehr ein Bewohner Süddeutſchlands ruft .

und der Alpen ; er ſieht dem vorigen ſehr ähnlich , Auch unter den heimiſchen Nacht ſchmetter
wird deshalb auch dia major genannt . Nur in lingen gibt es eine Reihe von Arten , deren Flügel
einzelnen Teilen Deutſchlands zu finden iſ

t

der mit Silber- und Goldfleden geziert ſind ; nur fin
ſehr geſchäfte düſter gefärbte Himbeerfa l det ſich dieſer Schmuck bei ihnen nicht auf der
ter (daphne Schff . ) , ſowie der auf Sumpf Unterſeite der Hinterflügel , ſondern auf der Ober
wiejen fliegende Spierſt a udenfalter ( ino feite der Vorderflügel . Vor allem iſ

t

d
a

das G
e

Rtt . ) . Bergbewohner ſind der große Baſtard ſchlecht der Metalleulen (Plusia ) zu nen
ſilbervogel (niobe L. ) und die brennend nen . Dieſe reizenden Falterchen führen , wie ihre
rotgelbe Argynnis pales Schfl . , die d

ie Be volkstümlichen und wiſſenſchaftlichen Bezeich

wohnheit hat , in raſendem Fluge ganz dicht über nungen ſchon andeuten , durchweg prachtvolle

dem Erdboden hinzuſchießen und ſich zuweilen Silber- und Goldtupfen , buchſtabenartige Zeich
auf ſonnenbeſchienene Steine niederzulaſſen . nungen oder glänzende Querlinien auf metalliſch

Alle Berlmutterfalter zeigen eine ausgeſpro : ſchimmerndem Grunde . Ich nenne hier nur d
ie

chene Neigung zur Verdüſterung der Färbung häufige Meiſingeule (chrysitis L. ) , die noch
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gewöhnlichere überall bei Tage auf Kleefeldern runden Silberpladen und ſolchem Saumſtreif ;
und Wieſen umherſchwärmende Gamma eule ſeine Raupe trifft man an den Blüten und Samen
( gamma L.), das goldene C ( c -aureum Kn . ), des Beifuß (Artemisia ) . - Einer andern Fa :
die begehrte Münzeule (moneta F. ) , den milie , nämlich der der fog. Rüdenzähnler (Noto
Silbertropfen (gutta Gn.), das goldene dontiden ) , gehört der Buſch eich enſpinner
Jota ( iota L. ) , d

ie Goldeule (chryson (Spatalia argentina Schff . ) a
n , deſſen olid

Esp . ) , das Goldblättchen (bractea F. ) , graue Vorderflügel einen großen dreiedigen Sil
das ſilberne Frage z e i ch e n (interroga berfled tragen . Der Falter erſcheint zweimal im
tionis L. ) , ferner Plusia ni Hb . , ain Hch . (ain Jahre , im Mai und wieder im Auguſt , tritt aber

= hebräiſcher Buchſtabe ! ) , circumflexa L. , mi- ſtets nur vereinzelt auf .

crogamma Hb . Die leßtgenannten Arten ſind bei Viel häufiger und in weit reicherem Maße als
uns Seltenheiten erſten Ranges und werden von b

e
i

europäiſchen Schuppenflüglern findet ſich

Sammlern teuer bezahlt . Eine nicht ſeltene E
r Gold- und Silberfärbung bei erotiſchen , vornehm

ſcheinung iſ
t dagegen der der Gattung der Kapu- lic
h

b
e
i

indiſchen und jüdamerikaniſchen Faltern .

zinereulen angehörige Silber mönch (Cucul Es gibt unter ihnen Arten , die über und über mit

lia argentea Hfn . ) , der vom Mai bis zum Juli ſtrahlendſtem Golde bedeckt erſcheinen und deren
vornehmlich in Sandgegenden fliegt . Das Tier Flügelflächen gleißende , blendende Metallſpiegel
chen hat herrlich grüne Vorderflügel mit großen darſtellen .

Naturbeobachtungen im Auguſt . �

1
. Die Welt des Lebens .

E
s

gilt als landläufiger Unterſchied zwiſchen Tieren
und Pflanzen , daß nur erſtere Bewegungserſcheinun :

gen zeigen , d
ie

den leşteren völlig abgehen ſollen . Bei
genauerer Beobachtung können wir uns leicht von die

ſe
m

Jrrtume überzeugen . Selbſtverſtändlich denken
wir hier nicht a

n

d
ie paſſiven Bewegungen , di
e

durch
Wind oder Austrocnen hervorgerufen werden , ſondern

a
n Bewegungen a
ls

Ausfluß von Lebenserſcheinungen .

Beſonders einfach geſtaltet ſich d
ie Feſtſtellung von

Bewegungs erſcheinungen an Blätter n .

1
. Beim Deffnen der Blüte führen d
ie Blütenblätter

nach außen gerichtete Bewegungen aus . Dieſe können
nur dadurch zuſtande kommen , daß d

ie Innenſeite der
Blätter ſtärker wächſt als d

ie Außenſeite und ſo d
ie in

der Knoſpenlage einwärts gekrümmten Blütenblätter
nach außen drängen .

2
. Häufiger ſind Bewegungen , die durch Einfluß des

Lichtes entſtehen :

a ) Wir beobachten d
ie Stellung der Blattflächen b
e
i

der allgemein verbreiteten Käſepappel oder wilden
Malve (Malva neglecta ) am Morgen , Mittag und
Abend . Immer ſind d

ie Blattflächen dem einfallenden

Lichte direkt zugekehrt , was beſonders augenfällig wird ,

wenn d
ie Pflanze a
n

einer Mauer oder einem Jaune
ſteht und nur von einer Seite Licht erhält . Die Be
lenke der Blattſpreiten müſſen hier allſeits beweg
lich ſein .

b ) Wir beobachten d
ie Blätter von Lupinen oder

Feuerbohnen mittags und abends . Bei greller Son
nenbeleuchtung haben ſi

e

ſich ſteil auſgerichtet und ſtel
len ſich in d

ie Richtung der Sonnenſtrahlen , ſo daß d
ie

meiſten derſelben a
n

ihnen vorbeigleiten . Jm milden
Abendlichte aber breiten ſi
e

ſich wieder völlig aus . Und

in der Nacht zeigen ſi
e

dieſelbe

c ) „ Schlafſtellung “ , di
e

wir auch a
n Klee , Robinie

(Akazie ) und anderen Schmetterlingsblütlern beobach
ten : d

ie Blätter hängen ſteil nach unten , ſo daß ſi
e

von

der Nachtkühle nicht zu ſehr getroffen werden und b
e
i

ſtarfer Taubildung vor zu ſtarker Belaſtung und B
e
:

nepung geſchützt find . Wer einen photographiſchen
Apparat beſißt , verſäume nicht , ſich von e

in und der
ſelben Pflanze Bilder der drei Stadien der Blattſtellung
anzufertigen . Erſt durch das Nebeneinander tritt d

ie

Erſcheinung in voller Deutlichkeit hervor .
Das Licht hat noch in anderer Beziehung eine große
Bedeutung für d
ie Pflanze : wir wiſſen , daß nur unter
ſeiner Mitwirkung d
ie Pflanze fähig iſ
t , das aus d
e
r

Luft aufgenommene Kohlendioxyd ( fälſchlich Kohlen :

„ ſäure “ genannt ) zu ſpalten . Den Sauerſtoff ſcheidet

d
ie Pflanze aus , den Kohlenſtoff aber benußt ſi
e

zum

Aufbau von Stoffen , die ſi
e zur Fortführung ihrer

Lebensverrichtungen braucht . Dieſe Aneignung und
Berarbeitung des anorganiſchen Kohlenſtoffes in orga :

niſche Verbindungen wird aſimilation genannt .

Das wichtigſte Produkt der Aſſimilationstätigkeit iſ
t

d
ie

Stärke , di
e

in Form tleiner , heller Körnchen in den
Chlorophyllförnern ( und nur dort ! ) entſteht . Mit Hilfe
von Jodtinktur ( in jeder Drogerie erhältlich ) fönnen
wir d

ie Stärke blau färben und dadurch ſichtbar
machen . Wir ſtellen dazu folgende ſehr einfachen Bere
ſuche a

n
.

1
. Das Blatt irgendeiner Pflanze ſchneiden w
ir

gegen Abend (nachdem e
s alſo lange belichtet war ) ab

und töten ſeine Zellen durch kurzes Einlegen in fochens
des Waſſer . In einer Taſſe übergießen wir es hierauf
mit Alkohol , der den Chlorophyllfarbſtoff herauszieht

( 1
. Mai ) . Das nunmehr gebleichte Blatt übergießen

wir mit verdünnter Jodtinftur und laſſen e
s

dann
einige Stunden ſtehen . Das Blatt zeigt deutliche Blau
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färbung , da d
ie

in den entfärbten Chlorophyllförnchen in ſeine Röhren , Erdbauten aus einem längeren Gange

liegenden Stärkeförner blau gefärbt ſind . mit erweitertem Ende . Dort legt ſie ihre Beute a
b , und

2
. Wir überdeden eine paſſende Pflanze zwei Tage wenn ſi
e genug zuſammen hat , legt ſi
e

e
in E
i

daran .

mit einem lichtundurchläffigen Gegenſtande (Kiſte oder Die Larven nähren ſi
ch von den wehrloſen Beutetieren ,

dergl . ) und entnehmen ihr nach dieſer Zeit ein Blatt , die fi
e

b
e
i

lebendigem Leibe auffreſſen . Aehnlich ver :

das in derſelben Weiſe , wie unter 1 angegeben iſ
t , be fährt d
ie Wegweſpe , die einen breiteren und für :

handelt wird . E
s

tritt keine Blaufärbung e
in
. D
a

das zeren Hinterleib beſikt ; doch iſ
t

ſi
e Spezialiſtin im

Licht fehlte , konnte ſich auch keine Stärke bilden . Beutemachen : ſie trägt nur Spinnen e
in , während d
ie

3
. Ein Blatt wird mit einem paſſenden Stanniol laut ſummende Wirbelweſpe (Bembex ) nur Jagd

blättchen belegt und dieſes mit Hilfe von Nadeln und auf männliche Schlammfliegen (Eristalis ) macht .

Kortſtüdchen befeſtigt . Aus dem Stanniol , das d
ie An ſandigen Stellen können wir noch andere Räuber

Oberſeite des Blattes dedt , haben wir vorher eine Fi aus der Inſektenwelt beobachten , doch gehört dazu
gur (Stern , Kreuz , Buchſtabe oder dergl . ) ausgeſchnit : einige Geduld . An Wegrändern finden wir faſt blei
ten . Nach einigen Tagen unterſuchen wir das Blatt ſtiftdicke Röhren . In ihnen lauert die Larve des
mit Jod auf Stärke . Es wird nur im Umriſſe der Figur Sandlauffäfers auf Beute . Mit Hilfe der
blau gefärbt , di

e

ſich nun deutlich dunkel von dem hel Beine und eines ſpitzen Höfers in der Leibesmitte

len Untergrunde abhebt . ſtemmt ſi
e

ſi
ch gegen d
ie

ſenkrechten Röhrenwände , ſo

Sehr reizvoll find auch Beobachtungen a
n

einer una daß der breite Kopf mit den ſtarten Kiefern nahe der
jerer fleiſchfreſſenden Pflanzen , die jeßt draußen im Deffnung liegt . Vorbeiwandernde Inſekten werden

Moor und Sumpf auf der Höhe ihrer Entwidlung plößlich überfallen und ausgeſaugt . E
s

erinnert d
ie

ſteht . Dort finden wir o
ft

in großer Menge den Son ganze Einrichtung a
n

d
ie

ſchon vielbeſchriebene Fang

nentau (Drosera ) mit ſeiner Roſette runder , lang grube der Larve des Ameiren lö w en , die a
n ähn

geſtielter Blätter , di
e

mit roten Drüſenhaaren , di
e

in lichen Drten zu treffen iſ
t

und immer wieder Anlaß zu

einem Köpfchen endigen , beſeft ſind . intereſſanten Beobachtungen bietet .

1
. Wir ſuchen nach Pflanzen , di
e

eben ein Inſekt g
e Prof. Dr. Rabes .

fangen haben . Die Drüſenhaare des Blattes neigen ſich
nach und nach faſt alle auf das Inſett und übergießen 2

.

Der Sternhimmel ,

e
s mit einem klaren , fadenziehenden Safte , der es er : Der praktiſche Aſtronom der Gegenwart hat im all

ſtidt und feine Weichteile auflöſt . gemeinen mit den Himmelskörpern in dem Zuſtande ,

2
. Wir fangen e
in

kleines Inſett und ſeßen e
s auf in dem ſi
e

ſich heute darbieten , ſoviel zu tun , daß e
r

ein Blatt , um den Fangvorgang von vornherein in wenig Zeit und Luſt hat , ſich mit ihrer Entwidlung

allen ſeinen Einzelheiten beobachten zu können . zu befaſſen , um ſo mehr , als b
e
i

kosmologiſchen Arbei

3
. Auf anderen Blättern finden wir d
ie unlöslichen te
n

meiſtens nichts herausgekommen iſ
t
. E
s

iſ
t daher

Chitinreſte einer beendeten Mahlzeit . Die Drüſen u
m

ſo intereſſanter , wenn eine Grenzwiſſenſchaft hier
haare haben ihre normale Lage eingenommen , ſchei Beiſtand leiſtet , um etwa e

in

beſonderes Problem der
den auch keinen Saft a

b , ſo daß e
in Windſtoß d
ie Löſung näher zu bringen . So iſt von geologiſcher Seite

trocenen Tierreſte wegblaſen kann . Dann macht ſich durch Branca in einem Akademievortrag der V u l

das Blatt zu einem neuen Fange bereit . kanismus als Entwidlungsſtadium beleuchtet worden ,

4
. Wir graben einen Ballen des Sumpfmooſes mit das je nach dem phyſikaliſchen Zuſtande des betreffen

mehreren Sonnentaupflänzchen aus und nehmen ihn den Himmelskörpers in vier verſchiedenen Arten auf
mit nach Hauſe . Wenn wir ihn dort in eine Schüſſel tritt . Um den Vulkanismus auch ſchon in ganz jungen ,
jeßen und nur mit Regenwaſſer gießen , jo noch gasförmigen Sternen feſtſtellen zu fönnen , iſt
laſſen ſich d

ie Pflanzen leicht längere Zeit kultivieren eine ſehr allgemein gefaßte Begriffsbeſtimmung nötig ,

und zu allerlei Verſuchen benüßen . Wir ſeben eine und wir finden ſi
e in folgender Weiſe gefaßt : Vul

Fliege auf ein Blatt und beobachten . Auf ein anderes kanismus iſt jede auf natürlichem Wege mit unwider
Blatt legen wir ein Stüdchen Fleiſch , auf ein anderes ſtehlicher Gewalt ſich vollziehende Leußerung glühen

ein Stüdchen Eiweiß , Käſe , Fett oder dergl . Ein ande : der Maſſen eines Geſtirns . Da Branca noch Anhänger
res beſchicken wir mit einen kleinen Steinchen ; ob auch der Nebularhypotheſe Laplaceſcher Form iſ

t , ſo ſieht

d
a Verdauungsvorgänge zu beobachten ſind ? Wir e
r

den Anfang in einem formloſen Nebelball von nied
müſſen uns nur hüten , einzelne Blätter zu o

ft hinter : riger Temperatur , der noch keinen Vulkanismus zeigt .

einander mit Verſuchen zu überladen und dadurch zu Kommen dann aber aus unbekannten Gründen d
ie

übermüden . Caſe ins Glühen und formen ſich zu drehenden Bäl
Jest tönnen wir vielfach Beobachtungen über die len , ſo haben wir die erſte primitive Art des Vulkanis :

Tätigkeit der Schlupfw e
ſ pen machen , wie ſi
e

im mus , lediglich durch Wirbelſtürme werden rieſige Gas
vorigen Monat beim Kohlweißling gekennzeichnet maſſen in enorme Höhen emporgeſchleudert , oder wie
wurde . Anders ſorgt die Sand weſpe , die wir überall b

e
i

Doppelſternen wird durch Bezeitenwirtung eine

in ſandigen Gegenden , a
n

trođenen , ſonnigen Ab Flutwelle glühenden Gajes periodiſch um das Beſtirn

hängen finden können . An dem rotbraunen Stiele des herum geführt . Merkwürdigerweiſe rechnet Branca

ſich derbreiternden Hinterleibs iſ
t

ſi
e ſogleich kenntlich . d
ie Sonne zu ſolchen primitiven Körpern , d
ie aus

Vielleicht treffen wir ein ſolches Inſekt einmal beute glühenden Gajen beſtänden , während der Aſtrophyſiker

tragend : es ſchleppt beſonders Raupen , d
ie

e
s vorher ſi
e

zu den erfaltenden Sternen rechnet . Nun kommt

durch einen Stich ins Nervenſyſtem lähmt , nicht tötet , das nächſte Stadium , d
e
r

Stern fühlt ſi
ch

a
b , ſeine
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Oberfläche wird feurig flüſſig , und bei vulkaniſchen Ents Eruptionen eines jugendlichen Geſtirns mit dünner
ladungen werden außer Maſſen glühenden Gaſes auch Rinde unvergleichlich viel größere Gasmaſſen zur Ber :

noch geſchmolzene Maſſen der Oberfläche empor g
e

fügung ſtehen , a
ls

b
e
i

einem alten Geſtirn . Bei ſeiner
ſchleudert . Auch dies iſ

t

noch ein primitiver Vorgang , ſo ſehr viel kleineren Maſſe iſ
t

aber der Mond ſo ſchnell
der mit dem erſten das gemeinſam hat , daß jede Spur abgekühlt , daß d

ie Spuren dieſer Stufe des Vulfanis
des vulkaniſchen Ausbruches ſich ſofort wieder ver mus ſich b

e
i

ihm nicht haben verwiſchen können . Der
wiſcht . Das Aeußere eines Sternes zeigt von dieſen Mangel a

n Luft und Waſſer hat den Vorgang noc
beiden Arten des Vulkanismus feine Spur . Anders beſchleunigt , ſo daß d

ie

leßte Stufe des Vulkanismus
bei der dritten und vierten . Die Abkühlung ſchreitet gar nicht mehr zur Ausbildung gekommen iſ

t , während
fort , di

e

Oberfläche wird zu einer harten Kruſte , di
e

d
ie Erde durch ihre größere Maſſe und den Schutz

Ausbruchſtellen , die Krater , bleiben längere Zeit b
e
: ihrer Atmoſphäre gegenwärtig im Wärmegleichgewicht

ſtehen und e
s

treten nun eigentliche Beben auf . Hier iſ
t , und alſo den vierten Grad des Vulkanismus in

verurſacht d
ie Dice der Rinde d
ie

mehrfachen Unter Ruhe ausbilden kann . Und b
e
i

Betrachtung dieſes Zu
ſchiede im Entwidt ſtandes erhebt ſich die
lungsgrade des Vul Nord Frage , woher die uns
kanismus und der heimlich großen Kräfte
Krater in ihrer Be N.O. NW kommen , die plößlich
ſtalt , Anzahl und Ver zerſtörend ſich erheben .

breitung . Die Rinde Warum ſteigt das

iſ
t

zunächſt noch ſehr Perseus glühende Innere der
dünn , ſo daß d

ie von Ost bigol ! West Erde plößlich empor ?

den heißen Maſſen Aus welcher Tiefe
verſchlucten Gaſe ſich ſtammt die Lava ?

darunter ausdehnen , Welche Kraft bewirft
frei werden wollen , das Schmelzen ? Bel
und die Rinde in gro ch

e

Kraft hebt d
ie Maj

Ben Blaſen heben , bis ſe
n
? Warum ſpaltet

dieſe plaßen , und ihr ſich der Schmelzfluß
Rand einen Ringwall beim Erfalten in aller :

bildet , den wir in ſo le
i

verſchiedene Ge :

ungeheurer Anzahl auf Wassera
ſteine ? Branca gibt

dem Monde wahrneh SO bedauernd zu , daß eine
men . Das dritte Sta S.W.

Steinbock Antwort nicht gegeben
dium des Vulkanise werden kann , und regt
mus zeigt alſo eine Unmaſſe d

ie Schaffung einer beſonderen
großer und kleiner Ringwälle , Süd Vulfanforſchung a

n
. Auf viele

mit oder ohne Kraterberg in Der Sternnimmer im August dieſer Fragen würde aber die
der Mitte , wie wir ſi

e auf dem am 1. August um 1
2 Uhr Glazialtosmogonie Hörbigers ,

Monde in ſo deutlicher Weiſe 1
5 OEZ die hier eingehend gewürdigt

erkennen können . Und Branca
30 . 10

worden iſ
t , befriedigende Ant :

iſ
t mit Bergeron der Anſicht , wort geben . Leider iſt der Aus

daß unſere Erde einſt ähnlich ausgeſehen habe , nur bruch des Krieges ihrer wiſſenſchaftlichen Verbreitung
mit dem Unterſchied , daß b

e
i

der größeren Maſſe überaus hinderlich geworden .

der Erde d
ie Schmelzflüſſe ſechsmal ſchwerer ſind wie Der Anblic des geſtirnten Himmels für d
ie Zeit Mitte

auf dem Monde , daß alſo d
ie Gaſe auf der Erde eine des Berichtes iſ
t aus der kleinen Skizze zu erſehen , d
ie

ſechsmal größere Arbeit zu leiſten hatten . Die Zeit hat für d
ie angegebenen Stunden gilt . Jungfrau und Löwe

d
ie Spuren davon meiſt verwiſcht . Denn d
ie Erde iſ
t

find ſoeben untergegangen , Bootes , Krone und Her
mit zunehmender Dide ihrer Rinde in das vierte Sta kules beherrſchen den Weſthimmel , Leyer , Schwan und
dium gekommen , w

o

der Schmelzfluß nur noch in lan Adler den Meridian , Pegaſus , Andromeda und Caſſio
gen Röhren zur Oberfläche emporſteigen kann , hier peja den Dſten . Etwas ſpäter erſcheint dann im Nord

d
ie Kraterberge anhäuft , deren Inhalt in gewaltigem oſten der Vorbote der Winterſternbilder , di
e Piejacen ,

Stoß gen Himmel ſpeit , und d
ie Erdbeben verurſacht . und mehr nach Norden d
ie Capella im Fuhrmann . D
a

In dieſem Zuſtande befindet ſich zurzeit d
ie Erde , er d
ie Tage nun ſichtbar anfangen , fürzer zu werden , ſo

iſ
t

der legte , dem mit weiterem Erfalten der Erde das bieten ſich dem Beobachter mehr Stunden , ſeine Augen

Aufhören jedes Vulkanismus folgen muß . Nun emp oder ſein Fernrohr auf d
ie Sterne zu richten . Noch

findet Branca ſelber , daß dieſe ſcheinbar längſt b
e

ſind günſtig gelegen im Bootes d
ie

im vorigen Hefte
grabene Blaſentheorie b

e
i

ihrem Wiederaufleben b
e genannten € und E. Dazu u Bootis 4,6 . und 6
. Größe

fremden muß , nachdem d
ie Aufſturztheorie von Mete in 7 Sekunden Abſtand . i Herkulis 3,6 . und 8
. Größe

oriten und d
ie Aufſchmelzungslehre von Sueß verſucht in 30 Sekunden Abſtand hat einen doppelten B
e
:

hatten , das Rätſel zu löſen . E
r glaubt ſi
e

aber doch gleiter , wie man vielleicht a
n

der Länglichfeit d
e
s

empfehlen zu können nach dem Vorgang der berühm Sternes erkennen kann . ò Cygni 3. und 8. Größe in

te
n

Mondphotographen Löwy und Puiſeur , weil den 2 Sekunden Abſtand iſ
t grün und weiß . Delphini 4 .

Adley

schatz

11

} o
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52MT

.

n

m

A 1

.

und 5. Größe in 12 Sefunden Abſtand iſ
t gelb und

grün .

Merkur iſt bis Mitte September als Abendſtern eine
Stunde hinter der Sonne hergehend , aber b

e
i

ſeinem

tiefen Stande faum zu finden . Venus iſ
t Morgenſtern

und geht drei Stunden vor der Sonne auf . Mars geht

in d
e
r

Abenddämmerung unter . Jupiter im Widder iſt

d
ie ganze Nacht zu ſehen . Saturn zwiſchen Krebs und

Zwillingen geht in der Morgendämmerung auf . Ura

n
u
s

im Steinbock iſ
t

d
ie ganze Nacht zu ſehen . Neptun

im Krebs geht in der Morgendämmerung auf . Die
Zeit iſ

t

a
n Meteoren ziemlich reich , Auguſt 1—15 ,

20—24 , September 2—7 . Das Zodiakallicht iſt wieder
morgens vor Sonnenaufgang im Oſten wahrnehmbar .

Die Derter der Planeten ſind d
ie folgenden :

Sonne Aug. 21. AR = 10 U
.
1 Min . D. + 12 ° 9 '

Sept. 1 . 10 , 4
1 + 8 19

11 . 1
1

+ 4 35

Merkur Aug. 2
1
. 1
1 , 20 + 4 36

Sept. 1 . 12 , 14 2 56

1
1
. 12 , 51 8 31

Venus Aug. 21 . 7 1 + 18 12
Sept. 1 . 7 34 6

11 . 8 17 +17 14
Mars Sept. 1 . 13 , 33 9 52

16 . 14 , 11 13 32

Jupiter Sept. 1 . 2 , 14 + 11 5
7

16 . 2 11 +11 39
Saturn Sept. 1 . 7,53 + 20 52

16 . 8 0 + 20 36
Uranus Sept. 1 . 21 18 16 29
Neptun Sept. 1 . 8 5

Die Verfinſterungen der Jupitermonde find wieder
ſichtbar , nach Sommerzeit :

Trabant 1 Eintritte :

Aug. 5. 0 U
.

5
8 Min . 6 Sef . früh

12. 2 16

13. 9 20 46 abends
20. 1

1 15 1

28. 1 9 19 früh
Sept. 4. 3 3 41

5
.

9 32 20 abends

Trabant II :

Aug. 12. 9 U
.

1
9 Min . 55 Sef . abds . Austritt

19. 9 18 22 Eintritt
19. 11 54 24 Austritt
26. 11 53 6 Eintritt

Sept. 3
. 2 27 48 früh Eintritt

Trabant II
I
:

Aug. 15. 9 U
.

5
5 Min . 29 Sek . abds . Eintritt

15. 1
1 56 Austritt

23. 1 57 früh Eintritt
23. 3 56 24 Austritt .

Vom Monde werden folgende Sterne bedeďt für
Mitteleuropa :

Mitte der Bededung
Sommerzeit

Aug. 8. 1
1 u . 7 Min . abds . B Scorpii . 6,4 Gr .

9
.

10 59 5 Sagittar . 6,2
10. 12 48 B Sagittar . 6,4 ,

Von den Minima des Algol fallen in günſtige
Stunden :

Aug. 1
8
. 1
1 u 50 Min . abends S
.
-Zeit

21 . 8 36

Prof. Dr. Riem .

1
7 55

1011

1 m

11 1

7-18

n

M

24 +19

Umſchau .

Wie viel Sinne haben die Jnſekten ? Man hat viel emſig Zuđer genaſcht hatten , vertauſchte e
r

den Zucker

fa
ch

geglaubt , den Inſekten nur vier Sinne zuſchreiben mit Alaun . Auch von dieſem begannen d
ie Weſpen

zu dürfen , nämlich : Geſicht , Gehör , Geruch und G
e

begierig zu foſten , allein fi
e empfanden ſogleich den

fü
h
l
. Den Geſchmacsſinn wollte man ihnen lange Zeit Unterſchied , verließen eiligſt die falſche Locſpeiſe und

über abſprechen . Der Erlanger Zoologe Will nun iſt reinigten haſtig durch wiederholtes Einziehen und Aus

e
s , d
e
r

den experimentellen Beweis erbracht hat , daß ſtrecken , ſowie durch fleißiges Pußen mit den beiden

d
ie

Inſekten gerade ſo gut , wie d
ie Wirbeltiere , für Vorderbeinen , die Mundteile , beſonders die lange

„ Fünfſinnentiere “ gehalten werden müſſen . Unterlippe , von den noch etwa daran haftenden ihnen

B
e
i

den diesbezüglichen Unterſuchungen , d
ie Wil widerwärtigen Stoffteilchen . So ſah ſich ein Tier nach

in d
e
r

Zeitſchrift fü
r

wiſſenſchaftliche Zoologie ver dem andern getäuſcht . Die Zahl der Näſcher wurde zu =

öffentlicht hat , liegt eine gewiſſe Schwierigkeit in d
e
r

ſehends geringer , b
is

ſchließlich keine Weſpe mehr zu

Ausführung eines vollgültigen erperimentellen Nach rückkehrte . Auch beim Vertauſchen des Zuders mit
weiſes vor ,denn b

e
i

der Annahme oder Zurücweiſung Dolomit erkannten d
ie Tiere , nachdem ſi
e

einen ganzen

einer Nahrung läßt es ſich ſchlecht feſtſtellen , ob ſi
ch Tag lang a
n

den Naſchplaß gewöhnt waren , ſehr bald

e
in

Inſekt nur von ſeinem Geſchmadſinn oder auch von den Betrug und kamen nicht wieder .

anderen Sinnen , wie Geſicht , Geruch , Gefühlleiten Aehnliche Verſuche machte Will a
n Ameiſen , Hum =

läßt . Will ſekte daher ſeinen „ Verſuchskaninchen “ meln , Bienen und Fliegen , denen e
r

zunächſt reinen
ſolcheNahrungsſubſtanzen vor , welche einen gleichen Honig vorjepte und dieſen dann mit ſolchem vertauſchte ,

Eindruck a
u
f

das Auge ausübten , keinen Geruch hat d
e
m

geruchloſe , aber unangenehm durchſchmeđende

te
n

und auch durch das Gefühl nicht unterſcheidbar Subſtanzen , wie Kochſalz , Soda , Tannin , Chinin uſw.

in wechſelnden Prozentſatzen zugemiſcht waren . In

Nachdem e
r

einen Platz ausfindig gemacht hatte , allen Fällen war das Reſultat ſeiner Verſuche dasſelbe .

w
o

d
ie gemeine Weſpe (Vespa vulgaris ) häufig vor E
r

konnte feſtſtellen , daß d
ie Haut- und Zweiflügler

ſprach, legte er daſelbſt Zucker auf e
in

Stück Papier e
in Sinnesorgan beſitzen , das eine Unterſcheidung der

nieder. Nachdem d
ie Weſpen einen halben Tag lang Nährſtoffe zuläßt , ſobald ſi
e mit demſelben in Berüh

waren .
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rung treten , daß ſi
e mit andern Worten ſchmeden

fönnen .
Ebenſo iſ

t

eine direkte Beziehung zwiſchen dem Be
ſchmadsvermögen und dem Nährſtoff bei vielen laub

freſſenden Käfern nachgewieſen . Als Siß des Ce
ſchmadsſinnes werden von Will nach den Befunden
einer anatomiſchen Unterſuchung der Mundteile kleine

Becherchen und Grübchen am Grunde der ſogenannten
Zunge und a

n

der Unterſeite der Unterkiefer , ſowie
zarte , a

n

der Spiße der Zunge ſtehenden Börſtchen an
geſprochen , denn e

s finden ſich in dieſen Apparaten

feine Nervchen , welche eine freie Endigung zeigen und
demnach eine direkte Berührung mit den Nahrungs
teilchen geſtatten . Durch Experimente läßt ſich das leß
tere leider nicht beweiſen , denn mit der Entfernung

der in Frage kommenden Organe iſ
t

den Inſekten auch
eine Nahrungsaufnahme unmöglich geworden .
Hinſichtlich des Geruch es hat Vitus Graber feſt
geſtellt , daß nicht die Fühler allein der Wahrnehmung

fünſtlicher Gerüche fähig find , daß vielmehr auch die

Taſter die Träger der Geruchsorgane find . Bei einigen
Injeften tritt a

n Stelle ſpezieller Geruchsorgane jeder

Teil der Körperoberfläche , da dieſe ſo dünne Haut
ſchichten beſiken und mit ſo reizbaren Nervenenden

verſehen ſind , daß ſi
e

hierdurch ſtarť riechende Aus
dünſtungen gut wahrnehmen fönnen . In den Comp
tes rendus lieſt man eine diesbezügliche intereſſante
Beobachtung von Feliç Plateau a

n

Küchenſchaben

( Periplaneta orientalis ) . E
r

nahm vier Schaben .

Zweien davon ſchnitt e
r d
ie

Unterkiefer- und Lippen :

taſter a
b , während die Fühler unverleşt blieben . Den

beiden andern nahm e
r

d
ie Fühler weg und ließ ihnen

die Taſter . Nun ſegte e
r

d
ie Tiere in eine flache Glas

glođe mit flachem Boden , in deren Mitte ſich eine

offene Schachtel zur Aufnahme des Futters befand , ſo

daß d
ie umherlaufenden Schaben den Inhalt nicht

direkt ſahen , vielmehr nach dem Futter ſuchen mußten .

Dieſes beſtand aus Brot , das mit ſchwachriechendem
Bier angefeuchtet war . Da e

s

ſich um Nachttiere han
delte , wurde ſpät abends und morgens früh nach
geſehen , welchen Exemplaren e

s gelungen war , den
Futterplaß zu entdeden . Am erſten Tage fand ſich eine
der Schaben ohne Fühler auf dem Rande der Schachtel .

Sie mußte aber wohl zufällig dorthin geraten ſein ,

denn a
n

den folgenden dreißig Beobachtungstagen

fanden ſich zur betreffenden Stunde a
n fünf Tagen

gar keine Schaben b
e
i

dem Futter , an allen übrigen

aber nur d
ie

eine oder auch beide Exemplare mit Füh
lern und ohne Taſter . Da ſich d

ie

Schaben ebenſo frei
wie a

m Badofen oder Küchenherd bewegen konnten
und d

a

fi
e

durch ziemlich ſchwache Geruchsausſtrö
mungen geleitet wurden , 30g Plateau den Schluß
hieraus , daß b

e
i

den Küchenſchaben d
ie Fühler d
ie

Ger u ch s organe ſind . A. v . M.

fach in großer Anzahl leben . Ferner fand e
r

a
u
f

d
e
n

wenigen Zweigen , welche das Granatfeuer noch an

den Bäumen gelaſſen hat , Neſter vom Kudud , vo
n

der Droſſel und Elſter . Auch zwiſchen den Trüm
mern der zerſchoſſenen Häuſer ſuchten lektere d

re
i

Vogelarten eifrig ihre Nahrung , di
e

aus den von d
e
n

Mahlzeiten der Soldaten gebliebenen Ueberreſten b
e

ſtand . In der vorderſten Linie des Kampffeldes , in

der Nähe der Schüßengräben , picten Turtelta u

ben d
ie Broſamen auf und Stare ſuchten ſi
ch

M
a
:

terial zum Bau ihrer Neſter . – Wie auch faſt alle un :

ſere Kriegsberichterſtatter feſtgeſtellt haben , laſſen di
e

Bögel eine auffallende Unempfindlichkeit gegen d
e
n

Schlachtenlärm beobachten . Sie fürchten weder d
e
n

Kanonendonner noch das Pfeifen der Gewehrfugeln .

Faſt alle unſere zum Weſt- wie zum Dſtheer entſandten
Kriegsberichterſtatter beſtätigen die Beobachtungen

Roſſeaus . Wir verweiſen diesbezüglich auf den 86 .

Kriegsbrief vom 1
4
.

Februar d . J. aus dem Weſten
von dem Kriegsberichterſtatter W. Scheu ermann ,

indem e
r

vom Großen Hauptquartier aus den „ Krieg

und d
ie Tiere “ ungemein feſſelnd beſchreibt und in
s
:

beſondere auf das Verhalten der Vögel in der Kriegs

zone des näheren eingeht . Zum Schluß möge noch
angeführt werden , daß d

ie Vögel durch das Erſcheinen
von Flugzeugen vorübergehend beängſtigt werden , fi

e

ſcheinen ihnen a
ls

Luftkonkurrenten nicht ganz geheuer

zu ſein . A
.
v . M.

Weit- und Hochflug der Lachmöwen . In Ergänzung
der Notiz im 1

1
.

Heft 1915 (November ) von Unſere
Welt Seite 406 , wo über d

ie Zugſtraßen d
e
r

Lach

möwen berichtet wird , möge noch folgende intereſſante
Beobachtung des Leiters d

e
r

Vogelwarte in Roſitten

in Dſtpreußen , Profeſſor Thienemann , mitgeteilt
werden , von der e

r während des Krieges Kenntnis e
r
:

halten hat .

Die Spuren der in Roſitten gezeichneten Lachmöwen

fonnten von unſeren Feldgrauen und Blaujađen b
is

zur Südküſte Englands und zur Weſtküſte Frankreichs ,

ferner bis nach Neapel , Tunis und Algier verfolgt

werden . Welch weite Flüge dieſe Vögel unternehmen ,
beweiſt d

ie perſönliche Anfrage eines Feldgrauen uſw.

a
n

d
ie Vogelwarte , o
b d
ie von ihm ſeinerzeit a
u
s

Mexiko geſandte Möwe richtig angekommen ſe
i
. De
r

Soldat , früher e
in Farmbeſizer am Golf von Mexiko ,

hatte nämlich dort eine mit dem Ring der Vogelwarte
von Roſitten gekennzeichnete Lachmöwe geſchoſſen und

heimgeſchidt . Demnach hatte die Möwe einen Flug

von 1
4

000 Kilometer ausgeführt . Daß dieje muti

gen Tiere ſich nicht ſcheuen , auch d
ie Alpen zu über:

fliegen , beweiſt das Erbeuten einer mit dem Roſittener

Stempel beringten Möwe in einer Gegend , d
ie

2
0 Kilo

meter vom Gardaſee entfernt liegt . — Aehnlich w
ie

d
ie

Lachmöwen verirren ſich hier und d
a

auch Krähen u
n
d

Raben beträchtlich weit von ihrem früheren Standort ,

wie durch Feldgraue in Mittelfranfreich feſtgeſtellt

wurde , welche dort leptere Vögel , d
ie

in Roſitten g
e
:

zeichnet waren , erlegt und nach der Vogelwarte zurüd
geſchidt haben .

Vögel in der Kriegszone . Mit Genehmigung der
franzöſiſchen Heeresverwaltung hat ſich der Ornithologe

Louis Roſſea u an die Front begeben , um das Leben
und Treiben der Vögel in der Kampfzone zu ſtudieren .

Nach einem eingehenden Bericht der Société d'Accli
mation hat nun der Forſcher feſtgeſtellt , daß e
s

meiſt

nur Raben ſind , welche d
a , wo Gefallene liegen , viel Schluß des redaktionellen Teils .
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e
r
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Für d
ie Schriftleitung verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert in Godesberg b
e
i

Bonn .

Mit den Beilagen : „Naturphiloſophie und Weltanſchauung “ , „Angewandte Naturwiſſenſchaften “ ,

„ Häusliche Studien “ und „Keplerbund -Mitteilungen “ .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg b
e
i

Bonn , , Poſtichectonto N
r
. 7261 , Köln .
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Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Äußerung des Bundes .

VIII . Jahrgang September 1916 Heft 9

Verſuch eines logiſchen Beweiſes für di
e

Exiſtenz eines Schöpfers
des Weltaus . Von Hermann Cohn .

Ausnahmslos nehmen alle Vertreter der eraften ihm alle Materie nur ſcheinbar , und in Wirklichkeit
Wiſſenſchaft eine Höherentridelung aller Lebeweſen bloße Energie iſ

t
! – Laſſen wir daher Oſtwalds Theo

a
n , und zwar ebenſo Darwin wie Haedel und Dſtwald . rie beiſeite .

Viele Gelehrte , doch 3. B
.

nicht Darwin , der ſeinen Angenommen d
ie Materie ſe
i

real , ſo erfolgt alſo
diesbezüglichen Standpunkt nicht flargeſtellt hat , ſtehen die Umwandelung derſelben in Lebeweſen , ſe

i

e
s

auch

auf dem materialiſtiſchen , reſp . atheiſtiſchen Stand nur in undifferenziertes Protoplasma , durch d
ie Zu

punkte und nehmen daher a
n , daß d
ie unorganiſche geſellung einer Kraft . Abſtrahieren wir dieſe Kraft von

Materie vom Moment der Umwandlung in belebte der Materie , ſo würde lektere ewig tot bleiben , wie
Materie , in eine Phaſe der ununterbrochenen Höher nebeneinanderliegende Räder und Zapfen einer Uhr ,

entwickelung tritt . Sicher iſt , daß die tote , anorga bevor ſi
e

der Uhrmacher zuſammenſeßt und aufzieht .

niſche Materie feine Tendenz zur Höherentwickelung Auf den etwaigen Einwand , daß eine beſondere
hat , ſondern daß leptere erſt einſeßt , wenn d

ie

tote Kraft , welche unter gewiſſen Umſtänden und Kombi
Materie durch Hinzukommen irgendeiner Kraft , di

e

von nationen anorganiſche Materie in organiſche – belebte
den bisher bekannten , meßbaren Kräften verſchieden Materie verwandle , in aller organiſchen Materie

iſ
t , organiſch , d . h . belebt wird . Da nun d
ie Materie latent enthalten ſein könne , erwidere ic
h
, daß dieſe

erſt nach Zugeſellung einer Kraft und nach Umgeſtal Hypotheſe identiſch mit der von allen wiſſenſchaft
tung durch lektere zu belebter Materie , eine Tendenz lichen Autoritäten fallen gelaſſenen Hypotheſe von der
zur Höherentwidelung zeigt , ſo haben wir wohl dieſe ſpontanen ( zufälligen ) Schöpfung wäre , indem dann
Tendenz nicht in der Materie a

n

ſi
ch , ſondern logiſcher leßtere , unter gewiſſen Umſtänden , entſtehen müßte .

weiſe in der hinzutretenden Kraft allein zu ſuchen . Dieſe Theorie von der zufälligen , von ſelbſt entſtande
Mit andern Worten : Die Kraft , welche d

ie Materie nen Urſchöpfung iſ
t

aber , als allen Erfahrungen wider
belebt macht , muß in ſich d

ie Tendenz der Höher ſprechend , wie ſchon bemerkt , von allen Autoritäten
entwickelung beſißen . Wohl weiß ic

h
, daß vielfach beiſeite gelegt und hat wieder der Grundſatz der alten

angenommen wird , daß alle Materie untrennbar mit Naturforſchung : „Omne vivum e vivo , “ alles Leben
Kräften verbunden ſe

i
; doch iſ
t

das erſtens eine uns ſtammt wieder von Leben a
b , ſeine volle Geltung be

bewieſene Theorie und dann , vorausgeſeßt , daß über halten . Nur Haedel hält an der Theorie der zufäl :

haupt die durch unſere Sinne wahrnehmbare Materie ligen Entſtehung des irdiſchen Lebens frampſhaft feſt ;

a
ls Ding a
n

ſich eriſtiert und nicht nur eine Fiktion jedoch iſ
t Haedel , ſo groß auch ſeine Verdienſte auf

iſ
t , zeigen d
ie

der toten Materie aſſozierten Kräfte nie naturwiſſenſchaftlichem Gebiete find , a
ls Naturphilo

mals eine Tendenz zur Höherentwidelung ihrer Ma ſoph nicht ernſt zu nehmen und wird auch als ſolcher

terie . — Dieſe Tendenz iſt de
r

belebten Materie allein von niemand mehr ernſt genommen . Die Erfahrung

vorbehalten . Wilhelm Dſtwald , der d
ie Exiſtenz hat uns gelehrt , daß alles Leben , alle organiſche Ma

einer Materie a
n

ſich überhaupt leugnet und dieſelbe terie , nur wieder von etwas Lebendem und von ande

nur als konzentrierte Energiezentren , di
e

nur auf u
n rer organiſcher Materie abſtammen könne . Man kann

ſere Sinne den Eindrud einer Materie hervorrufen , er : alſo mit großer Wahrſcheinlichkeit annehmen , daß d
ie

klärt , müßte demnach , da auch e
r

eine Höherentwicke Kraft , welche d
ie Materie organiſch macht , nicht in der

lung der Lebeweſen annimmt , auch a
n

eine fortſchrei anorganiſchen enthalten iſ
t , ſondern ſi
ch , von außerhalb

tende Höherentwicelung der Kraft glauben , da nach der Materie kommend , derſelben zugeſellt . Ebenſo
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ſcheint es einleuchtend , daß d
ie Kraft durch d
ie Arbeits alles Exiſtierenden gefunden hat , iſt dieſe Frage un

leiſtung , di
e

ſi
e

a
n

der Materie vollzieht , an Inten berechtigt und beruht auf einem falſchen Gedanken
ſität verliert . Wenn ſi

e

trozdem d
ie Materie bis zum gang . – Profeſſor Dr. Mar Berworn , Göttingen ,

ſelbſtbewußten Menſchen höherentwidelt , ſo muß d
ie , ſchreibt hierüber in ſeinem grundlegenden Werke ,,Au .

nicht durch materielle Verbindung beſchwerte , freie Ur gemeine Phyſiologie “ , Jena 1911 — Kapitel I Seite 3
5
:

kraft , welche nach Anſicht aller ſchon ewig exiſtiert , auf ... Geſeßt nämlich den Fal , es wäre uns gelungen ,

der höchſten denkbaren Stufe des Selbſtbewußtſeins d
ie ganze Fülle der Erſcheinungen zurüdzuführen auf

und aller Vollkommenheit ſich ſchon von Ewigkeit her das eine Wirkliche , das in den verſchiedenen philoſophi
befinden . Die Urkraft , welche alles belebt ſchen Syſtemen unter den verſchiedenen Namen e

r
:

und alles gere ßmäßig leitet , muß alſo ſcheint als Gott , als Ding a
n

ſi
ch , als Unbewußtes uſw. ,

bewußt ſein und iſ
t Schöpfer des A11 . ſo entſteht d
ie Frage , ob dann unſer Kauſalitätstrieb

Dieje Urkraft muß aber auch „frei " ſein , denn : befriedigt wäre , ob er uns nicht vielmehr noch weiter
Auch aus den ſogenannten Naturgeſehen , über deren zu der Frage veranlaßte : was iſ

t

ſchließlich dasjenige ,

Nichtewigteit ic
h

ſchon früher geſchrieben habe , geht , was iſt , was exiſtiert , was wirklich iſt , das Unbewußte ,

wie mir ſcheint , di
e

Exiſtenz einer bewußten , allmäch das Ding a
n

ſich , Gott oder wie wir es nennen wollen ?

tigen , ſchöpferiſchen Urfraft hervor . Die Definition Und hier wäre dann wieder eine Grenze des Erken :

eines ſogenannten Naturgeſeßes iſ
t
: Etwas geſchieht , nens . Aber , machen wir uns das klar , dieſe Grenze

unter gewiſſen Umſtänden , ſoweit unſere Erfahrung wäre ein logiſcher Fehler , ein falſcher Schluß von uns .

reicht , immer in der gleichen Weiſe , d . h . geſeßmäßig . Zwar iſt es ſehr wohl möglich , daß unſer Kauſalitäts
Nun gibt e

s für dies geſeßmäßige Beſchehen zwei bedürfnis , das im Laufe der Entwicelung durch fort :

Möglichkeiten : entweder iſ
t

das Geſchehen zufällig währendes Zurüdführen von Wirkung auf Urſache
regelmäßig , dann ſcheidet dasſelbe aus dem Begriff entſtand und ſich befeſtigte , gewiſſermaßen dem Träg

„ Naturgeſeß " aus ; oder aber das Geſchehen erfolgt heitsgeſeß folgend , noch eine Weile fortfahren würde ,

notwendig , unter einem Zwange ſtehend . Nun fann uns die Frage vorzulegen : warum ? aber e
s liegt auf

meines Erachtens keine menſchliche Intelligenz ein g
e

der Hand , daß wir uns dann eines Denkfehlers ſchuldig
ſekmäßiges , unter Zwang ſtehendes Geſchehen , ohne machten ; denn wären alle Erſcheinungen auf das zu :

eine Urſache für den Zwang , ſich ausdenken , wohl aber rücgeführt , was allein exiſtiert , ſo wäre e
s

eine Urſache , di
e

vermöge ihrer unendlichen Macht und e
in

vollendeter Widerſpruch , dies Exiſtierende noch e
r
:

Vollkommenheit den Zwang ausübt und logiſch e
r

kennen zu wollen durch etwas , was nicht eri :

weiſe dieſen 3 w ang frei ausübt , da dieſe ſtiert . Wir würden alſo durch das Beharrungs
Urfraft andernfalls wieder auf d

ie Stufe eines unter vermögen unſeres Kauſalitätstriebes nach einer Form
Zwang ſtehenden Naturgefeßes hinabſinken würde . — des Trägheitsgeſekes nur eine Stređe weit über unſer
Wie wir uns auch wenden und drehen mögen , ſo ſcheint Ziel , d

ie Erkenntnis der Welt , hinausgehen wollen ,

mir , daß wir durch logiſchen Zwang immer zur A
n

ohne e
s

zu merken , würden aber im Moment , wo wir
nahme einer freien , von nichts abhängigen e

s

einſehen , ſtehen bleiben und uns beruhigen . Der
Urkraft fommen . Einwand , daß wir hier auf eine Grenze geſtoßen
Wir hätten hiermit d

ie

leßte Urſache alles Seins , wären , iſt alſo nur ein ſcheinbarer , und würde die ab
den Schöpfer des Au , gefunden . Manche werden ſagen , ſurde Forderung enthalten , daß wir nach vollfom
man fönne aber wieder fragen : Und woher kommt mener Erkenntnis der Welt die Welt noch weiter
dieſe Urfraft ? Aber nachdem man d

ie

leßte Urſache erkennen wollen .

Maſuren . B
o
n

A
lb
. G
. Krueger .

Galt ſchon früher ganz Dſtpreußen in einem großen

Teile des Deutſchen Reiches als das „ unbekannte
deutſche Sibirien “ , als das Land , da ſich „Fuchs und
Wolf gute Nacht ſagen " , ſo wurde d

ie Frage nach
Maſuren unter hundert Fällen ſicher neunzigmal b

e
i

einem gelinden Hautſchaudern mit einem verlegenen

Lächeln und d
e
m

endlichen Geſtändnis beantwortet ,

daß „man tatſächlich feine Ahnung “ habe .

Noch vor wenig Monden war das der Fall . Da kam
der Ruſſeneinbruch , und heute gibt es ſicher feinen
einzigen Deutſchen , dem der Name Maſuren nicht g

e
:

läufig wäre . Freilich , den meiſten auch nur der Name .

Wie e
s

wirklich dort ausſieht , wie das Leben und Trei
ben ſeiner Bewohner ſich abſpielen mag , welche Fauna
und Flora dort in Erſcheinung tritt , das wiſſen troz
aller Bilder doch nur wenige .

Einen recht anſehnlichen Teil des deutſchen Vater :

landes bildet dabei das heute ſo o
ft genannte , der Zer

ſtörungen wegen tief bedauerte Maſuren . Abſeits d
e
r

großen Karawanenſtraßen nach Rußland gelegen , fällt

e
s wenig auf . Auch befißt es feine impoſanten , in di
e

Ferne wirkenden Bodenerhebungen , vermag aus dieſer
nicht anzuloden . Aber , wer auch nur ein einziges Mal
ſeine ſchimmernden Seen befahren , ſeine geheimniss

vollen , dunklen , traumdurchzitterten Wälder durch
wandert hat , dieſe wonnige Märchenpracht mit ihrem
grüngoldigen Schimmer , ihrem Duft , ihren ungezähl :

ten Vogelſtimmen , der begreift ſehr wohl d
ie

Bezeich :

nung „Preußiſches Paradies “ . Und e
r begreift auch

des Maſuren ungeſtilltes Sehnen , jo er in der
Fremde iſ

t
.

Schon d
ie

deutſchen Hochmeiſter bekundeten e
in

le
b
:

haftes Intereſſe für dieſes traumverlorene Gebiet . Und
auf ihre Veranlaſſung wurden damals bereits durch
künſtliche Anſtauungen der Seen fahrbare Waſſer :

ſtraßen geſchaffen . Später ließ Friedrich der Große



293 294Maſuren .

die zuſammen faſt 2180 Quadrat
kilometer großen Seen durch Ka
näle verbinden, ſchuf fo d

ie

heute

beſtehende 100 Kilometer lange

Waſſerſtraße , und der im Bau b
e

griffene maſuriſche Schiffahrts
fanal , Podbielskis , Lauſetanal " ,

wird demnächſt eine ſchiffbare Ver
bindung dieſer Seenſtraße mit dem
Bregel herſtellen .

Ein ganz eigener Zauber ruht
auf dem majuriſchen Seengebiet ,

dem ſich ſelbſt nur wenig poetiſch
peranlagte Menſchenfinder nicht

zu entziehen vermögen . Der dem
Auge ſo wohltuende , ſtetige Wech

je
l

zwiſchen bewaldeten Höhen ,

pielgeſtalteten Seen , eigentümli
chen Flußläufen , fruchtbaren Fels

dern , und freundlichen Ortſchaften
gewährt einen ganz eigenartigen

Reiz . Faſt immer ſteigt der Wald , Fig . 81. Strzelzes Ufer b
e
i

Lößen .

bald Laub- , bald Nadelholz , von
den Höhen b

is

zu dem Seeſpiegel hinab , ja , einzelne „Maſuriſchen Dampfer -Kompagnie “ d
ie Reiſe durch

Seeausläufer ſind ſo dicht mit vielhundertjährigen das Seengebiet a
n
.

Eichen und Buchen umſäumt , daß man meint , ſich in Zuerſt geht es über d
ie gewaltige Fläche des Mauer :

einer ri
e

Laube zu befinden , in die nur ſelten ein ſees hinweg , deſſen zum Teil bewaldete Ufer fern am
vereinzelter Sonnenſtrahl zu dringen vermag , um e

in Horizont als dunkle Streifen erſcheinen . Mitten im

wenig auf dem klaren Waſſerſpiegel zu ſpielen . See ragt d
ie Inſel Upalten träumeriſch aus den grü

Jeder Gebirgsſee , mag er auch noch ſo klar ſein , jeder nen Wogen , e
in gar liebliches Fle & chen Erde , mit

als blau “ oder „grün " bejungene Fluß verliert a
n feinen gewaltigen Eichen- und Ulmendomen . Tiefer

Ausſehen , ſobald Regengüſſe niedergehen und dem Friede , feierliche Stille herrſcht auf der Inſel , nur an

felben Schlammaſſen zuführen . Die maſuriſchen Seen , den Ufern unterbrochen durch das Krächzen der Fiſch
und das iſt das Charakteriſtiſche a

n

ihnen , aber ſonder : reiher , d
ie

hier zahlreich horſten .

barerweiſe nicht . Mag der Himmel mit zarten Läm Eine halbe Stunde ſüdwärts verengert ſich das Fahr
merwölkchen bedeđt ſein , oder ungetrübt blau erſchei- waſſer allmählich , b

is der Dampfer , nachdem e
r

ſi
ch

a
n

nen , mag ſich ſchweres Gewölk auftürmen , oder mögen einigen kleinen Inſeln vorbei den Weg ſuchen mußte ,

Blige niederziſchen , alles findet in dem klaren Waſſer : in einen ſchmalen Kanal einfährt . Dichter Part randet
ſpiegel ſein getreues Abbild . Faſt eine jede Fahrt g

e

dieſen . Und eine Allee mächtiger Eichen , durch deren
währt einen andern Genuß . Nie wird man müde , wie dichte Kronen ſelbſt die Mittagsſonne kaum zu dringen

der und wieder , ſe
i

e
s mit dem kleinen Perſonen : vermag , wird ſichtbar . E
s

ſind d
ie

etwa um das Jahr
dampfer , etwa der bekannten „ Barbara “ , ſe

i

e
s

im 1600 gepflanzten , berühmten Steinorter Eichen . Und
leichten Kahn , über die ſtillen , geheimnisvollen Waſſer die Allee führt nach Steinort , dem Schloſſe der Gra
flächen zu gleiten , oder mit den brauſenden , ſchäumen fe

n

Lehndorff , einem zwar ſehr ſtattlichen , aber nüch
den , dom Sturm gepeitſchten Wellen zu kämpfen . tern anmutenden Gebäude , das aus der erſten Hälfte
Und noch etwas , das in unſerer haſtenden , nervöſen des 18. Jahrhunderts ſtammt .

Zeit nicht hoch genug veranſchlagt werden kann , g
e

Weiter gen Süden geht dann d
ie Fahrt über den

währt Maſuren : über alle Seen breitet ſich eine wun Dargainenſee , einen Teil des Mauerſees . Sobald die
derdolle Ruhe , eine ſeltſam märchenhafte Stimmung , jes Waſſer durchquert iſ

t , nimmt der Kiljainſee den

e
in

ſeltener Friede . Frei wird das Herz im Dahin : Dampfer auf . Immer enger rücen nun d
ie Ufer zu

gleiten leicht . Und ein wonniges , rätſelhaftes Ge ſammen . An zahlreichen Inſeln vorbei haftet das
fühl des Zuhauſeſeins ſenkt ſi

ch auf d
ie

müde Seele . Schifflein , aus deren dichtem Buſchwerf b
e
i

dem Ge
Den beſten Angriffspunkt für einen Beſuch des ma räuſch der Maſchine ganze Scharen Waſſervögel auf
ſuriſchen Seengebietes bildet d

ie

a
n

dem 110 Quadrat : ſteigen , endlich durch einen ſchmalen Kanal , und Lößen ,

filometer großen Mauerſee gelegene Kreisſtadt Anger der Mittelpunkt des maſuriſchen Seengebietes , iſ
t

e
r
:

burg , heute allerdings zu e
in Drittel Trümmerhaufen . reicht . (Fig . 81. )

Dereinſt eine Feſte des deutſchen Ritterordens , hatte Auch dieſe Stadt verdankt ihren Urſprung dem deut
ſich Angerburg im Laufe der Jahre zu einem auf ſchen Ritterorden . Im Jahre 1335 erbaute dieſer a

n

ſtrebenden , freundlichen Städtchen entwidelt , bis dann der Stelle , auf der heute das Schloß ſteht , der Amtsſik
die Ruſſen einbrachen und ſein Wachstum auf Jahr des Kommandanten der benachbarten Feſte Boyen –

zehnte hinaus unterbanden . heute alles geläufige Namen - , die Lößenburg , von
Von Angerburg aus tritt man auf Dampfern der der allerdings nicht mehr die geringſte Spur vorhan :
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den iſ
t
. An der linken Seite des erwähnten Kanals , Auf einer ſchmalen Landzunge , zwiſchen zwei Seen ,

gleichzeitig aber auch am Ufer des Löwentinſees , la
g

deuten Steinhaufen , zerſchoſſene Mauern , verbrannte
das freundliche Städtchen , das im engeren Vaterlande Holztrümmer d

ie Stätte a
n , d
a

das maleriſche Städt
einen bedeutenden Ruf genoß , und zwar ſeiner ſchö chen einſt lag , das erſt kurze Zeit ſein Dorſdaſein
nen Mädchen wegen ! Ja , wo ſind d

ie nun hin ? Leils überwunden hatte . Jammervoll ſehen d
ie

Reſte Nifo :

entflohen , teils entführt in die ruſſiſchen Wüſten , viel laikens aus , deſſen Ruf weit über d
ie Landesgrenzen

leicht verfommen , in irgendeinem Winfel geſtorben - hinausreichte . Wurden hier doch d
ie von Feinſchmef

wer vermag es zu ſagen ? Und e
s

kann lange dauern , kern ſo geſchäßten Maränen geräuchert .

ehe Lößen ſeinen alten Ruf nach dieſer Richtung hin Die Stadt a
n

ſich bot eigentlich nicht ſo viel d
e
s

wiedergewinnt . Bielleicht n
ie

mehr ! Reizvollen . Aber d
ie Umgebung iſt wunderſchön . Viele

In neuerer Zeit war Lößen , ſehr zu ſeinem Scha : Wege führen nach Nitolaiken . Und man mochte b
e

den , aus aller Kraft beſtrebt ſi
ch

zu „moderniſieren “ . ſchreiten , welchen man wollte , der Blick auf das , gleich:

D
ie

nüchternen , neuen Karawanſereien und Miets ſam im Waſſer ſchwimmende Städtchen war ſtets ganz

blöde trugen keineswegs zu ſeiner Verſchönerung b
e
i

eigenartig . Es wird dereinſt auferſtehen .

und verdrängten mehr und mehr d
ie urgemütlichen Mit Nitolaifen beginnt der ſchönſte , intereſſanteſte

alten Häuschen mit ihren wunderniedlichen Gärtchen . Teil des Seengebietes . Aber b
is

hierher erſtreden ſi
ch

Alle Poeſie ſchwand mit den neuen Gebäuden aus dem auch d
ie legten Ausläufer der fürchterlichen Sümpfe ,

freundlichen Städtchen . Heute iſ
t

dieſes ja nun faſt die durch Hindenburg ſo berühmt geworden ſind . Durch
ganz zum wüſten Trümmerhaufen geworden . Und d

ie Unzahl der einſchlagenden Geſchoſſe wurde d
ie

tr
ü

wenn einmal nach Jahren d
ie Ruſſengreuel überwun geriſche , grüne Deđe zum größten Teil vernichtet . Und

den ſein werden , dürfte dort eine ganz neue Stadt ent finſter und erbarmungslos ſtarrt der ſchwarze Todes :

ſtanden ſein , d
ie in gar nichts a
n

ihre Vorgängerin ſumpf nun den Beſchauer a
n , d
e
r

unerbittlich alles
gleichen Namens erinnern kann . Aber eine große feſthält und in unergründbare Tiefen zieht , was ſi

ch

Stadt wird e
s

ſein , der Knotenpunkt , der Stapelplaß ihm anvertraut .

des deutſchen Handels nach Polen , ſe
i

dies nun deutſch , Beſaßen bisher d
ie Ufer vorwiegend den Charakter

öſterreichiſch oder ſelbſtändig . kultivierten Landes , blidte man , unbeſchadet d
e
r

d
a
:

Hinter Lößen nimmt d
ie

weite Fläche des Löwentin zwiſchen geſtreuten Wälder , in der Hauptſache auf zahl :

ſees den Dampfer auf . Bei dem Kirchdorf Rudczewen , reiche Ortſchaften , Aderflächen , Wieſen und Torfbrüche ,

das heute auch nicht mehr exiſtiert , verengert ſich e
r

{ o erſcheint nun dichter Hochwald . E
s
iſ
t

d
ie Johannis :

neut das Fahrwaſſer . Zwiſchen prächtigen Wieſen , burger Heide mit 9
7

000 h
a

Flächenraum , der größte

nun greulich von Geſchoſſen zerriſſen , und ſchilfbeſtan : Waldkompler Preußens ,zum Teil noch faſt Urbeſtand ,

denen Moorländereien geht es dahin , bis nach zwei der ſich den Bliden in ſeiner überwältigenden Groß
ſtündiger Fahrt der Dampfer bereits auf dem Talter artigkeit darbietet . (Fig . 82. )
Gewäſſer ſchaufelt , einem langgeſtredten See , der Dieſer Forſt iſt ein Ueberreſt jenes gewaltigen U

r
:

ſtromgleich von dem Städtchen Rhein , das eigentlich waldes , der unter dem Namen der „Galindiſchen Wild
wenig von dem Kriege gelitten hat , in ſüdlicher Rich nis “ dem Deutſchen Orden ſo viel zu ſchaffen machte.

tung verläuft . Die Ufer dieſes Sees ſind hoch . Und Die hier hauſenden alten Sudauer waren e
in ebenſo

langgeſtredte Dörfer , nun nicht mehr vorhanden , zogen friegeriſcher als unruhiger Stamm . Fortwährend

ſich a
n

ihnen hin . Der nächſte Anlegepla für den fielen ſi
e , entweder auf eigene Fauſt oder als Verbün :

Dampfer iſ
t

Nikolaifen , das ,,preußiſche Venedig " . dete anderer , nach irgendeiner Seite in das Nachbar
gebiet e

in , mordeten , plünderten

und brannten als echte Räuber .
Lange Zeit mußte d

e
r

Orden fi
ch

das gefallen laſſen , d
a

e
r

in Poga :

ſanien , Nadrauen , Schalauen und

Samland vollauf beſchäftigt war .

Endlich aber rüſtete der Ordens

marſchall Konrad von Tierberg e
in

ſtarkes Heer gegen d
ie

Sudauer

aus und fiel 1277 in ihr Land e
in .

Aber erſt 1283 gelang e
s , d
e
n

ſtreitbaren Volksſtamm niederzu :

zwingen , der ſich b
is

zum legien

Mann und zum lekten Hauch

wehrte . Vier Häuptlinge ſtellten

ſich nacheinander dem Drden ent

gegen und fielen : Skomand , d
e
r

edelſte von allen , der wilde Wa
dole , der fein Erbarmen fannte ,

Gedete und der feurige Sturdo ,

der fühnſte und zäheſte . Ströme
Fig . 8

2
.

Die Crutirina , Abfluß der Hinienburç Sümpfe . von Blut ſind in dieſem Kampje
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gefloſſen, unermeßliche Werte ver
nichtet . Aber , was der Orden be

zweckte , gelang : d
ie

reichen Drt
ſchaften bildeten rauchende Trüm
merhaufen . Der fühne Volks

ſtamm war bis auf einen kleinen
Reſt aufgerieben , dem man in

Samland neue Wohnſiße anwies .

Und die Urenkel dieſer Helden wa
ren e

s , die der Ruſſenwoge zuerſt
die breite Bruſt darboten , eine
Mauer , a

n der ſi
e

zerſchellen
mußte .

Aus den fruchtbaren Auen Sud
auens , mit feſten Burgen , reichen
Dörfern und zahlloſen Weilern
hatte der Drden eine Wildnis ge
macht , in der U

r
, Wifent und Bär

zu hauſen begannen , und aus der

d
ie Wölfe nie ganz vertrieben

werden konnten . Nie wieder hat
ſich das unglüdliche Land ganz von

Fig . 83. Die Königseichenam Beldahn -See .

dem Schlage erholen können . Die Wildnis iſ
t

noch niemand , der e
s erſt einmal ſah , durchfliegen wollen .

heute d
a
! Und der Mehraufwand a
n Zeit macht ſich reichlich b
e

D du ſchönes Maſuren , wieviel gellende Kriegsrufe , zahlt durch die Naturwunder , d
ie man ſchauen darf und

dröhnenden Hörnerſchal , wieviel Stöhnen und Todes : die man nie wieder vergißt .

ſeufzer haben deine alten Eichen und Buchen ſchon v
e
r

Bleich in der nächſten Nähe von Rudczanny liegt

nommen , welche Ströme von Blut ſind ſchon auf d
e
i

der Niderſee , die Perle unter den maſuriſchen Seen

nem Boden gefloſſen ! Aber was will das alles be (Fig . 85 ) . Hohe , of
t

ſteil gegen das Waſſer abfallende
agen gegen das Blutmeer , das nun über dich ſprühte ? Ufer , die dichter Laubwald , durchſeßt mit faſt undurch
Zwei furchtbare Schläge fauſten auf dich nieder im dringlichem Buſchwerk , deckt , umgrenzen den 2

2 Kilo

Laufe d
e
r

Jahrhunderte , di
e

dich zerſchmetterten . War meter fich hinziehenden , ſchmalen See , deſſen zahlloſe ,

te
t

noch e
in dritter in der Ferne , oder haſt d
u mit dicht mit Wald beſtandene Inſeln einen ganz eigenen

deinem Unglüd nun das Schidſal verſöhnt ? Reiz gewähren . Ueberall a
n den Ufern gibt e
s

la
u

Fünfzehn Oberförſtereien bewirtſchaften d
ie Johan- ſchige Winkel , verträumte Pläßchen , unter deren dich

nisburger Heide . Die Hauptholzart iſt di
e

Kiefer , deren tem Blätterdach himmliſcher Friede wohnt .

mächtige , ferzengerade Stämme vorzugsweiſe als Der Niderſee iſ
t immer ſchön , mögen die Sonnen

Schiffsmaſten Verwendung finden . Außerdem gibt es ſtrahlen oder das Mondlicht auf ſeinem klaren Spiegel

viele Eichen- , Buchen- , Erlen- , Birken- und Haſel- glikern und funkeln , oder mögen ſeine Wellen , von dem
beſtände . Vereinzelt wachſen auch Tannen und Fichten . Gewitterſturm gepeitſcht , kochen und ſieden .

Sobald der Dampfer die wunderſchöne Fähre von Wer Rudczanny erreicht hat , wird nie d
ie Fahrt

Wierzba paſſiert und den 1
3 Kilometer langen Bel den Crutinnfluß hinunter vergeſſen . Crutinnen iſ
t

dahnjee erreicht hat , befindet e
r

ſich im Herzen der g
e

leicht mit der Bahn zu erreichen . Von dort führt ein
waltigen Forſte . Meiſt ſteil ſi

ch aus den Fluten e
r

kurzer Fußſteig durch dichten Laubwald nach Murawa .

hebende , dicht mit Wald beſtandene Ufer randen den Hier nimmt ein Kahn den Wanderer auf und trägt ihn
See . Zahlloſe Arten von Getier beleben ihn ſelber und langſam den Fluß hinunter nach Crutinnen . Dieſe
jeine Ufer , in deren dichtem Buſchwert alles einen Talfahrt auf dem Crutinnfluß iſ

t

d
ie

allerſchönſte Tour
ſicheren Unterſchlupf findet . Kuliſſenartig ſchiebt ſich in dem ganzen maſuriſchen Seengebiet , das der Natur
bald hier , bald d

a

eine dicht bewaldete Landzunge in ſchönheiten wahrlich eine ſtattliche Menge aufweiſt .

den See . Zahlreiche Waldinſeln unterbrechen d
ie Unter leiſe flüſterndem Blätterdach gleitet der Rahn

ſchimmernde Fläche . Und am Ende desſelben taucht auf klaren , durchſichtigen , grünlichen Waſſern nieder
Buscianka auf mit ſeinen „Königseichen “ . (Fig . 8

3
.
) zu Tal . Ein leßter Sonnenſtrahl trifft noch einmal die

So benannt , weil weiland König Friedrich Wilhelm IV . krauſen Wellen des Fluſſes und läßt ſie aufglühen wie
bei einem Beſuch des maſuriſchen Seengebietes unter rinnendes , flüſſiges Gold . Dann verſinkt e

r
. Und ein

ihnen ruhte . tiefes Dämmern ſchleicht jacht unter d
ie Kronen der

Bei Cuscianta liegt eine heut zerſtörte Schleuſen alten Bäume .

anlage , di
e

den Dampfer auf das zwei Meter höhere Mählich verſtummt das luſtige Zwitſchern der Vögel .

Niveau des tleinen Guscinſees hebt (Fig . 84 ) . Hinter Hier und d
a nur noch ertönt ein leiſer Laut , wie der

dieſem See liegt dann Rudczanny , das Ziel aller Seen Ausdrud des Wohlbehagens über e
in

friedliches Heim .

fahrten , das Schönſte des Schönen , heut aber wüſt Aus der Ferne dringt vereinzelt und gedämpft das
wüſt ! Röhren eines Hirſches , das heiſere Gebell eines hung
Rudczanny und ſeine paradieſiſche Umgebung wird rigen Fuchſes herüber . Endlich verſtummt auch das .

-
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-

Nur noch das träumeriſche Murmeln der Wellen , hier und näher . Ein lautes, ſchwermütiges Rauſchen dann
und da e

in

leiſes Huſchen und Raſcheln im Gebüſch iſ
t plößlich . Erregt fräuſeln ſich d
ie Wellen des Fluſſes .

vernehmbar , dann und wann das müde Klatſchen eines Verſchwunden iſ
t plößlich aller Silberglanz . Und die

Fiſches auf dem Waſſer , der noch eine Waſſermüde Waſſerfläche ſtarrt wie Blut ..
.

mitgehen heißt . Tiefer , wunſchloſer Friede , feierliche Geſtalten mit derhüllten Geſichtern ſchweben nun
Stille lagert ſich unter d

ie Waldesrieſen . Und ein heran . Auch der Ritter . Aber gefeſſelt – gefeſſelt wie
leiſer Windhauch miſcht d

ie Düfte des Waldes zu einem ſeine geliebte Gerda . Die Feme iſt's . Am Runenſtein
zitternden Konglomerat zuſammen , das ſo unendlich macht der Zug halt . Der Stab bricht . Und zwei Dolche
wohl tut . ſenken ſich in d

ie Bruſt der Gefangenen , um darin zu

Und nun teilen ſich d
ie Wolken a
n

dem dunklen verharren . Und . tönt d
a

nicht plößlich durch den
Nachthimmel . Plößlich mit einem Schlage . Eine Wald , ſchrill und ergreifend , der Todesſchrei des u

n
:

Flut von Silber gießt ſich über d
ie Wipfel , dringt glücklichen Weibes ..
.

zwiſchen dem Geäſt hindurch und huſcht ausgelaſſen Lauter rauſchen d
ie Wipfel eindringlicher . Ein

über Mooſe und Farne . Wie Milliarden von Diaman Adler zieht darüber dem fernen Horſt zu .

ten glißern und ſprühen die Wellen des Fluſſes . Eine Ungewiß ſchwanten die Schatten fefundenlang , ver :

tiefe Andacht , eine unendlich feierliche Stimmung ſenkt wehen . Da neue ! An den Leichen der gerichteten
ſich auf d

ie Seele . Zeit und Raum ſchwinden . Und Eltern kniet d
e
r

blondlođige Knabe in wahnſinnigem
man träumt ... träumt ... Schmerz , lange – lange . Endlich richtet e

r ſich auf

In dem Buſchwerk , zwiſchen den mächtigen Eichen und hebt die Hand zum Schmur aus dem Kinde
und Buchenſtämmen , auf dem Waſſer , da und dort , wurde ein Mann jäh , unvermittelt .

weben ſich feine , graue Schleier , wogen eine Zeitlang Der Blutſchein auf der Waſſerfläche wird dunkler ,

auf und nieder , ſchweben geheimnisvoll hierhin und intenſiver . Mehr und mehr der Schatten ſchweben
dorthin , verdichten ſich endlich . Und aus dem geſpenſti heran . Ritter in weißen Mänteln , darauf das Kreuz .

gen Gerinſel tauchen Geſtalten auf ..
.

immer mehr ..
.

Speere und Schwerter blißen . Unter den Bäumen
immer andere... hervor , durch das Buſchwert , aus Sumpf und Moor ,

Da ! aus Heide und Dorn aber haſten andere Geſtalten her :

Naht dort nicht der unglüdliche Ordensritter Hart a
n , rieſigen Wuchſes . Die Haare flattern . Eine Wild

mut von Wengern , deſſen gewaltiger Schwertſtreich ſchur deđt d
ie Lenden . Mächtige Kampfteulen wirbeln

d
ie

ſchöne Häuptlingstochter Gerda von dem ſi
e b
e

um die trokigen Köpfe .

dräuenden Bären befreite , und d
ie dafür in ſeinem Allen voran ſtürmt der Häuptling , deſſen blonde

Herzen jene raſende , alle Dämme durchbrechende Liebe Loden der Wind zauſt . Skurdo iſt's , der ſchönen Gerda
auflodern ließ , di

e

beide in das Verderben riß ? In Sohn , der ſein Volt nach langem , ſchwerem Kampf der
einem ſicheren Verſted ſchautelt der Ritter den blond Entſcheidung zuführt , falle nun Sieg oder Tod !

lodigen Knaben auf ſeinen Armen , die Frucht jener Was der Knabe ſchwur , der Jüngling , der Mann
Liebe , ſeinen Abgott , den e

r , a
ch , nur ſo ſelten ſehen haben's gehalten . Einen unverſöhnlicheren Feind be

darf . Daneben wogt eine goldig ſchimmernde Haarflut . ſa
ß

d
e
r

Orden n
ie
. Zahlloſe Kreuze in dem großen

Mit ſtrahlendem Lächeln ſchaut d
ie Mutter der kleinen Verzeichnis der Ordensritter zu Marienburg verdanken

Szene zu . Aber dort hinter jenem Buſch lauert Skurdo ih
r

Entſtehen . Schon des flaumbärtigen Jüng
ſchon der Verräter , der „ blutige “ Komtur von Raſten- lings Hände rauchten vom Ritterblut . Blutſtröme ver
burg . Wie dämoniſch feine Augen glühen ! Und in wiſchten d

ie Spuren des Mannes . Blut focht auch in

ihnen ſchimmert das Verderben der ſchönen Gerda , den Augenhöhlen des raſtloſen Schattens ..
.

Der Tag

d
ie

ſeine fündige Liebe ſchroff zurüdgewieſen ..
.

der leßten Sudauerſchlacht jährt ſich zum vielhundert
Von fernher dringt e

in

leiſes Flüſtern in d
ie Häup ſten Male .

te
r

der alten Eichen , kommt , fachte anſchwellend , näher Wild und toll weben die Schatten durcheinander ,

vor , zurüd , umeinander , überein :

ander . Der Verzweiflungstampi
beginnt ...
Und nun e

in grelles Heulen und
Pfeifen in der Luft . Lief neigen

ſich zerſchmetterte Baumwipfel nie
der auf den Boden . Die Zahl der
heranſchwebenden Schatten wächſt .

Immer neue wogen heran , andere .

Aus Hunderten werden Tauſende ,

aus Laufenden Zehntauſende , die

raſtlos , unaufhaltſam vorwärts
drängen . Vorwärts - in den
Sumpf in den Tod .

Und die Sumpffläche beginnt

plößlich zu wallen und zu fochen ,

hebt ſich langſam , ſteigt . Weit
Fig . 84. Der fleine Busziri - See, linfs ruſiſche Drahtverhave. über die Ufer tritt der ſchwarze
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wenn

Todesbrei . Ein fürchterliches Grauſen padt die
Seele ...
Da plößlich e

in ſchriller Pfiff , der d
ie Baumwipfel

ſeitwärts reißt , das Krachen eines zu Boden praſſeln
den Waldrieſen der Sturm iſ

t

d
a
! Der Traum

iſ
t

aus !

Ergriffen befeſtigt der Träumer ſeinen Kahn und
ſucht ſein Nachtlager . Aber noch tief in den Schlaf
hinein folgen ihm d

ie geſchauten Bilder , folgt ihm das
Totenlied des rauſchenden Waldes ! E

s

gibt Eindrüde ,

die alles Haſten und Jagen des vorwärts drängenden

Lebens , d
e
r

wütende Kampf um das Daſein nicht zu

Derwiſchen , ja , nicht einmal abzuſchwächen vermögen- Eindrüde ...
Noch vor wenigen Monden fonnte der Beſucher des

„ preußiſchen Paradieſes " in den Karawanſereien dort

eine ungeſtörte Nachtruhe verbringen . Heut iſt das an
ders ! Oft und o

ft fährt er des Nachts aus dem Schlaf
und lauſcht dem wilden : „Hu — huhuhu — jau — jau ! “
das a

n

ſein Ohr dringt , und das wütendes Knurren
und wildes Brauchen begleitet .

Es ſind die Nachzügler der Kriegesheere , die Wölfe !

Bon jeher waren dieſe in Preußen zeitweilig gerade

zu eine Landplage . E
s

gab Zeiten , da der Staat für
den Kopf einer ausgewachſenen Wölfin 30—75 Mart

a
n Schußprämie zahlte . Kein Wunder , denn faſt der

ganze Südoſtzipfel Preußens beſteht aus dichtem Forſt
beſtand , der ſich auf Tauſende von Quadratkilometern
tief nach Rußland hinein erſtređt . Auf deutſcher Seite
findet ja eine rationelle Waldwirtſchaft ſtatt , di

e

auch

den Urwald einſchließt . In Rußland aber ſind derlei

Dinge unbekannt . Und das dichte , undurchdringliche

Unterholz in den dortigen Waldungen , d
ie Sümpfe

dort und in Preußen ſind geradezu ideale Standpläße
für zwei- und vierbeiniges Raubgefindel aller Art .

Und daran hat es ja denn auch nie gefehlt . Auf deut
ſcher Seite hielt die eiſerne Energie der Forſtbeamten ,

wenigſtens in neuerer Zeit , das Raubzeug nieder ,

e
s

auch , der ganz unbeſchreitbaren Sümpfe
wegen , nie gänzlich vertrieben werden konnte . Was

d
ie Beamten übrig gelaſſen , fegten d
ie Maſurenſchlach

ten aus . Nun aber jagt die in Rußland tobende
Kriegsfurie alles nach Preußen hinein . Und dieſe Rie .

ſenſchlachtfelder mit den Tauſenden und aber Tauſen
den von Kadavern bilden ſo recht e

in
„Tiſchlein ded

dich “ für d
ie Beſtien . Unheimliche Rudel ſind beſpürt

worden . Noch halten ſi
e

ſich a
n

das Uas . Iſ
t

das aber

einmal verzehrt , dann man braucht gerade fein
Prophet zu ſein , um zu wiſſen , daß d

ie preußiſchen

Flüchtlinge nach ihrer Rüdfehr zunächſt einmal alle

Hände voll zu tun haben werden , um ſich der Wölfe

zu erwehren .

Die Charakteriſtik des Maſurenvolles iſ
t

leicht g
e

geben : Outmütig , treu und hilfsbereit iſ
t

der Maſur ,

gaſtfrei , trintfeſt und etwas finnig ; aber auch wild
und toll in Liebe und Haß . Vor allem außerordentlich
ſanges- und tanzfroh , und e

s gibt wohl kaum einen ,

der nicht Beige oder Horn , mindeſtens aber die Har :

monika meiſtert .
Zahllos ſind d

ie
maſuriſchen Tanz- und Volks

lieder , von denen allein das Maſovialied hierher
gefeßt fe

i
:

Maſurenlied .

Moderato .

mf

6

Wild flu - tet der See ; drauf ſchau -kelt der Fiſcher den ſchwebenden Rahn ;Schaum wälzt er wie

Schnee von grau - ſi - ger Mit - te zum U - fer hin - an . Wild flu • ten die Wel , len auf

Va , fer - lands Seen , wie ſchön ! D tragt mich auf Spie - geln zu Hủ - geln , Ma - ſo - rias

Solo P dolce

Seen ! D Hei - mat - land , Ma . fo -rias Strand ,Ma - ſo - ria le - be , mein Va , ter- land ! D

Chor f .

1

Hei - mat- land , Ma - ſo - rias Strand ,Ma - ſo - ria lc - be , mein Da - ter land !
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Was d
ie Natur in dem maſuriſchen Seengebiet a
n

Schönheit zu bieten hat , iſt ſo reichhaltig , daß unmög
lich hier alles beſprochen werden kann . Nicht einmal
die Riefenſchlachten mit ihren Begleiterſcheinungen , wie

d
ie Kojatengreuel haben der Schönheit Eintrag zu tun

permocht . Darum iſ
t

auch hier nur des Schönſten ,

Hauptſächlichſten Erwähnung getan .

Wem das nicht genügen ſollte , dem ſe
i

der Spruch

vor Augen gehalten , der im „Waldhaus Roſe “ zu Cru
tinnen die Wand ziert :

,,Der Geſchmack iſ
t

ſehr verſchieden ,

Und jedem recht zu machen – ſchwer !

Drum , Menſchenfind , ſe
i

d
u

zufrieden ,

Bezähme Wollen und Begehr ! "

Das automatiſche Telephonamt . V
o
n

In
g

. D
.

Friedrich .

-

Unter den vielen Wundern , di
e

uns d
ie

neue Zeit kann , ſo daß Menſchenhirn und Menſchenhände für
beſcherte , nimmt das Telephon einen hervorragenden beſſere , ihrer mehr würdige Arbeit frei werden .

Plaß ein . E
s

hilft uns Raum und Zeit überwinden , Auch im Fernſprechweſen iſ
t

dieſer Zeitpunkt jest

wenn wir in Augenblicken über Entfernungen hin ſpre : erreicht . Die automatiſche Telephonie , di
e Telephonie

chen , di
e

e
in Brief troß aller Eiſenbahnen nur in Tagen der Zukunft , beginnt ſicheinzuführen . Unter den vielen

durcheilen kann ; ohne den Fernſprecher hätte unſer verſchiedenartigen Verſuchen zur Löſung dieſes Pro
Handel und unſere Induſtrie nicht ihre heutige Höhe blems erwies ſi

ch

d
ie Erfindung des Amerikaners

erreichen können . Das beiſpielloſe Anwachſen unſeres Strow ger a
ls

d
ie einzig brauchbare , nachdem ſi
e

Verkehrs aber verurſachte rüdwirkend eine immer grö : durch deutſche Arbeit weiter ausgebildet und a
n die E
r
:

Bere Vervollkommnung des Fernſprechweſens , immer forderniſſe der Praxis angepaßt war . Induſtrielle
weitere Entfernungen wurden durch d

ie ſprechenden Unternehmen hatten ihre Haustelephonanlage zuerſt
Drähte überſpannt , immer dichter wurde ihr Neß , Ver nach dem neuen Syſtem eingerichtet ; bald folgten d

ie

mittlungsämter mit Hunderttauſenden von Teilneh- großen automatiſchen Aemter für viele tauſend Leil
mern wurden gebaut . Je größer aber die Zahl der nehmer , wie ſi

e
3
. B
.
in München und Wien ſeit meh

Anſchlüſſe in einem Amt iſt , je mehr Verbindungsmög : reren Jahren beſtehen . Andere Städte machten bei der

lichkeiten der Teilnehmer untereinander alſo entſtehen , Umwandlung der handbedienten Fernſprechämter in

deſto ſchwieriger und unüberſichtlicher wird d
ie Arbeit automatiſche von einer Zwiſchenſtufe Gebrauch , u
m

der Telephoniſtin , di
e

mit Stöpſeln und Leitungsſchnü : dieſe Umwandlung zu erleichtern , ſo Dresden , Leipzig ,

ren d
ie

einzelnen Verbindungen herzuſtellen hat . Zu- Poſen , Amſterdam . Dieſe Zwiſchenſtufe iſt das h alb
gleich werden aber d

ie Anſprüche a
n

d
ie Geſchwindig automatiſche Amt ; hier ſind noch Telephonbeam

teit , in der e
in Geſprächsanſchluß vermittelt wird , tinnen tätig , wenn auch in viel geringerer Zahl . Sie

immer höher , und die Zahl der Geſpräche nimmt weiter nehmen den Anruf eines Teilnehmers in Empfang und

zu . Viel Scharfſinn iſ
t aufgewandt worden , dem Ver bedienen dann d
ie

automatiſchen Apparate , di
e

d
ie g
e

mittlungsperſonal d
ie

nervenzerrüttende Arbeit zu e
r
: wünſchte Verbindung herſtellen .

leichtern ; der Umſchaltevorgang wurde auf immer Beim vollautomatiſchen Amt ſtellt ſi
ch jeder

weniger Handgriffe beſchränkt , er wurde mechaniſcher . Teilnehmer d
ie gewünſchte Verbindung ſelbſt her , in

Wenn aber eine Art von menſchlicher Arbeit durch dem e
r von ſeinem Apparat aus die automatiſchen

fortgeſeßte Verbeſſerung d
e
r

techniſchen Hilfsmittel „Wähler “ im Ämte inTätigkeit ſeßt . Das Amt , ſonſt
mechaniſch geworden iſ

t , ſo iſt der Zeitpunft gekommen , ein rieſiger Saal voll Bedienungsperſonal , iſt jetzt e
in

w
o

man ſie ganz durch Maſchinen verrichten laſſen mäßig großer Raum mit gerüſtähnlichen Beſtellen , di
e

die kleinen , geheimnisvollen Wäh
Terapparate tragen . Im ganzen

Raume iſ
t

kein Menſch , wenn nicht
gerade einmal ein Mechanifer das
Arbeiten der Anlage überprüft ,

und doch iſ
t

das Amt Tag und
Nacht betriebsbereit . Es wird

einem eigentümlich zumute in folch

einem ſtillen Amt . Ein leiſes
Knaden , Ziſchen , Raſcheln , – bald
hier , bald d

a , in den Beſtellen
beginnt ſich etwas zu regen , dreht
ſich , macht halt , dreht ſich weiter ;

e
s iſ
t , als o
b Leben verborgen

wäre in dieſen feinen Gliedern aus

Stahl und Kupfer .

E
s

iſ
t

nicht ganz leicht , ſi
ch flar

zu machen , wie eine ſolche auto

matiſche Anlage arbeitet . Sich
ihrer zu bedienen , iſ

t

einfach : der
Fig . 85. Die Niderſee. Teilnehmer beſitzt einen Fern .
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ſprechapparat, der ſi
ch

äußerlich von dem gewöhnlichen

nur dadurch unterſcheidet , daß e
r auf der Vorderſeite

eine etwa handgroße , drehbare Metallſcheibe trägt .

Die Scheibe befißt auf ihrer rechten Hälfte a
m Rande

1
0 nebeneinanderliegende Löcher mit den Ziffern 149

und 0. Beim Gebrauch greift man mit dem Finger in

eines dieſer Löcher und ſtellt dann die Scheibe durch
Drehung nach rechts ſo weit herum , bis der Finger a

n

einem feſtſtehenden Metalſtück anſtößt , das ſich in g
e

ringer Entfernung von der Zahl „ i “ befindet und
etwas über den Rand der Scheibe hereinragt . Darauf
läßt man d

ie

Scheibe lo
s
; ſi
e

dreht ſich von ſelbſt wie
der zurüd . Der Vorgang wird ſo o

ft wiederholt , a
ls

man einzelne Zahlen auszudrüden wünſcht . Will man
alſo einen Teilnehmer etwa mit der Nummer 5462
ſprechen , ſo dreht man d

ie

Scheibe zuerſt auf 5 und läßt

ſi
e darauf lo
s
. Auf gleiche Art wiederholt man das

„Wählen “ mit jeder einzelnen Zahl . Hierauf läutet e
s

bei jenem Teilnehmer in kurzen Pauſen ſo lange , bis
jemand den Hörer abnimmt , oder b

is

der Anrufende
den Hörer wieder anhängt . Gerade das ſofortige Iren
nen der Leitung nach Geſprächsſchluß , bewirkt durch
das raſche Zurüdlaufen der Wähler , iſt einer der größ =

ten Vorzüge des automatiſchen Syſtems , weil jo je
g
.

liche unnüße Wartezeit fortfällt . Iſ
t

der angerufene

Teilnehmer nicht frei , ſo ertönt im Hörer des Rufenden
ein ſummendes Befestzeichen .

Beim Drehen der Scheibe wird eine beſtimmte An
zahl von elektriſchen Stromſtößen je nach der g

e

wählten Ziffer - durch d
ie Leitung zum Wählerappa :

rat geſandt . Jeder ankommende Stromſtoß dreht in

dieſem einen fleinen Hebelarm um ein Stüď weiter ,

ſo daß fich z . B
.

beim Wählen der 9 der Arm auf den
neunten Kontakt legt und dort eine elektriſche Verbin
dung herſtellt . Beim Wählen der zweiten Ziffer flie
Ben nun d

ie Stromſtöße durch dieſen erſten Wähler

( „ Tauſendermähler “ ) auf der hergeſtellten Verbindung

durch und verurſachen den gleichen Vorgang in einem
zweiten Wähler ( „Hunderterwähler “ ) ; beim Wählen
der legten Ziffer legt ſich dann der Hebelarm des Einer
wählers auf das Ende der Leitung , d

ie

zu dem g
e

wünſchten Teilnehmerapparat führt .

Es iſt nicht etwa für jeden angeſchloſſenen Teilneh
mer d

ie ganze Zahl von Wählern notwendig , ſondern

e
s wird nur für eine ganze Anzahl von Anſchlüſſen

immer ein Wähler
vorgeſehen . Nur
einen fogenannten

Vorwähler befißt je .

der Teilnehmerappa

rat ; es iſ
t

das eine

ähnlich wie die b
e

ſchriebenen automati
ſchen Wähler arbei
tende Vorrichtung ,

d
ie ſofort beim Ab

nehmen des Hörers

in Tätigkeit tritt und
einen freien Wähler
aufſucht . Der ganze
Vorgang des Wäh
lens dauert nur kurze
Zeit ; die Verbindung

iſ
t

durch das automa

tiſche Amt dann ſchon
erreicht , wenn ſich im

alten Betrieb erſt das
Amt zur Entgegen :

nahme der Anrufnum .

mer gemeldet hat . Das
Geſprächsgeheimnis

bleibt unbedingt g
e

wahrt , da jede Ver
mittlungsperſon in
Wegfall kommt , und

ein Mithören in einer Fig . 8
6

Planftonne .

beſtehenden Ver
bindung unmöglich iſ

t
. Endlich kann ein automatiſches

Amt eine viel größere Zahl von Geſprächen täglich bl
wältigen . Wenn eine Stadt mehrere Aemter braucht ,

wie alle Großſtädte , ſo arbeiten dieſe ſo zuſammen , a
ls

o
b nur e
in einziges großes vorhanden wäre ,

tritt für den Teilnehmer feine Erſchwerung e
in
. So

gehört der automatiſchen Telephonie d
ie Zukunft , die

Aemter mit Handbetrieb werden nach und nach von ihr
verdrängt werden . Aus dem Fernſprecher der Zukunft
erſchallt uns keine zarte Stimme mehr entgegen : „ Hier
Amt , “ „welche Nummer , bitte , " aber man braucht auch

nicht mehr zu warten und ſich über falſche Verbindun
gen aufzuregen

es

Zur Selbſtherſtellung eines Planktonnekes . V
o
n

Ewald Schild . )

Wohl jeder Mikroſkopiker wird von dem Wunſche
beſeelt ſein , das Plankton der heimiſchen Gewäſſer fen
nen zu lernen . Bar mancher aber wird durch den hohen
Preis der hierzu erforderlichen Neke von ſeinem Vor
haben abgeſchredt .

Nachfolgende Zeilen ſollen nun zeigen , wie man auch
ohne erhebliche Koſten ein vollkommen brauchbares
Neß herſtellen kann . Jedes Planktonneß beſteht der
Hauptſache nach aus folgenden Teilen :

1
.

dem Neßbügel , 2. dem Seidengazebeutel und 3. dem
Sammelbehälter . (Fig . 86. )

Zunächſt biegen wir uns aus Meſſingdraht einen
Ring mit drei gleich weit voneinander entfernten Schlei

fen . Wir verwenden dazu einen Draht von 1 % bi
s

2 mm Stärke . Der Durchmeſſer der einzelnen Schlei
fen beträgt etwa 3 mm , der des ganzen Bügels etwa

1
5

cm . Wo d
ie Drahtenden zuſammenſtoßen , müſſen

ſi
e

verlötet werden . An den Bügel wird nun ein ca
.

5 cm breiter Leinwandſtreifen genäht . Die Seiden
ga 3 e für das Nek beziehen wir am beſten aus der

,, Schweizeriſchen Seidengazefabrit 4
. 6. " in Zürich .

Gewöhnlich wird man mit der N
r
. 1
8

auskommen , für
feinere Unterſuchungen empfiehlt ſich die Anſchaffung

der Nr . 25
.

Wir benötigen zur Anfertigung des Nebes
ein Stück Seidengaze von etwa 3

0

cm Breite und

4
5

cm Länge . Der Nekbeutel bildet . wenn wir ihn
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TEIN

uns aufgerollt denken , den Mantel eines Kegels . Be zur völligen Sicherung der Zwirn mit feinem Meſſing
zeichnen wir dann die Regelſpiße mit S , die beiden an draht umwunden .

dern Punkte des Kegelmantels mit A und B , ſo gibt In den drei Schleifen des Bügels werden ca
.

3
0 bis

uns AB die Länge des Neßumfanges und AS reſp . 3
5

cm lange Schnüre feſtgeknüpft , di
e

zu einer g
e

BS d
ie Seitenlänge des Nebes an . Sie ſoll etwa 3
2

cm ſchloſſenen S - förmigen Schleife führen , di
e

zum Ein
betragen . Zwedmäßig entwirft man zuerſt , bevor hafen der Wurfleine mittels Karabiner dient . Als

man das Nez ausſchneidet , Wurfleine verwendet man eine etwa 1
0

m lange mittel
ein Muſter auf Papier , nach ſtarte Rebichnur , die durch Einlegen in geſchmolzenes

welchem man dann das Netz Wachs waſſerfeſt gemacht wird und a
n deren einem

zuſchneidet . Der Rand des Ende ein Karabiner befeſtigt wird .

foniſchen Seidengazebeutels Mancher Leſer wird nun vielleicht über den Gebrauch
wird nun beſäumt und a

n

des Nebes einiges erfahren wollen . Darüber ſe
i fol

den Leinwandſtreifen genäht . gendes geſagt :

Das ebenfalls aus Meſſing Vorerſt taucht man das ganze Neß ins Waſſer , d
a

herzuſtellende trichterförmige das naſſe Nez ſofort das Waſſer b
e
i

weitem beſſer
Fanggefäß läßt man ſich filtriert . Ferner iſt es ratſam , ſich über d

ie Stellung
am beſten von einem Mecha des Ablaufhahnes zu orientieren , denn b

e
i

offenem
nifer anfertigen . E

s
beſißt Hahne iſ

t

auch der größte Sammeleifer und noch ſo

am Rande eine etwa 112 mm gutes Auswerfen des Nekes nuklos vergeudet . Für
breite Nute , die zu der Be das A u

s werfen nehmen wir das zuſammengeraffte
feſtigung (Fig . 87 ) des G

e
Neß und d

ie

in loderen Schlingen aufgelöſte Schnur
fäßes am Neße dient , und in di

e

rechte Hand . Die linte hält zur Sicherung des
einen Hahn ſamt Ablaufrohr Nebes b

e
i

allzu ſtarkem Auswurf das freie Ende der
zum bequemen Entleeren des Wurfleine . Nun wird das Ne ſamt Leine in

Behälters . Der Durchmeſſer weitem Bogen ins Waſſer hinausgeſchleudert und dannFig . 8
7 . Jangtrichter

zum Planktonnet . des Behälters beträgt etwa d
ie Wurfleine langſam aufgewidelt . Knapp vor dem

3 % cm , die Länge bis zum Ufer muß das Neß aus dem Waſſer gehoben werden ,

Hahn ca
.
6 cm . E
s
iſ
t

darauf zu achten , daß der ganze damit feine Steine uſw. in das Nez kommen , denn ſonſt
Sammelbehälter nicht zu ſchwer wird , denn ſonſt wird fann leicht dadurch der Hahn des Sammelbehälters
das Neß nach abwärts gezogen . Die Befeſtigung des verſtopft werden . Dann öffnet man den Ablaufbahn
Nefes am Sammelgefäß geſchieht nun folgendermaßen . und läßt das erbeutete Material in d

ie Sammelflaſche
Vom Zipfel des Nebeutels wird e

in

Stüdchen weg abfließen . Als Sammelgefäße dienen weithalſige Fla
geſchnitten , nur gerade ſoviel , daß man das Gefäß g

e

ſchen , die mit einem Kort verſehen ſind oder man ver :

rade noch hindurchbringt . Nun wird der Behälter mit wendet Einmachegläſer mit einem Haltebügel aus Reb
ungebleichtem Zwirn in der Nute feſtgebunden und ſchnur .

f

Naturphiloſophiſche Rundſchau .

Ullgemeine Ergebniſſe und Probleme der Natur den Weg zu allgemeineren Fragen ſucht und daher auch

wiſſenſchaft . Unter dieſem Titel veröffentlichte unſer dasjenige aus der Naturwiſſenſchaft heranzieht , was
verehrter Mitarbeiter B

. Bavin t ein umfangreiches fü
r

ſolche allgemeinen Fragen geeignet iſ
t
. Der Ber :

Werf (Leipzig , S. Hirzel , 1914. 314 S. 6 M ) , welches faſſer bezeichnet ſelbſt d
ie Tendenz ſeiner Arbeit als

in dem Wuſt der literariſchen Neuerſcheinungen als ein „Syntheſe “ der Einzelzweige der Naturwiſſenſchaften
wirkliches Verdienſt hervorragt . E

s
iſ
t vor allem durch zu einem Geſamtbilde , und das iſt a
ls Auſgabe moder

d
ie Merkmale ausgezeichnet , welche d
ie Leſer dieſer ner Naturphiloſophie b
e
i

der heutigen Spezialiſierung

Zeitſchrift ſchon vielfach a
n Bavints Veröffentlichun der Wiſſenſchaften ſehr wertvoll und dankenswert .

gen ſchäßen gelernt haben werden : flares Denken , das Der erſte Hauptteil des Werkes behandelt die ch
e

ſich beſtrebt , abſolut vorurteilsfrei in di
e

leßten Kon miſch -phyſikaliſchen Grundlagen des Weltbildes : „Kraft
ſequenzen des Cefundenen einzudringen . Dabei iſt das und Stoff “ , wobei der Leſer (auf 117 Seiten ) in d

ie

Wert geradezu ein Muſter für die aus unſeren Kepler neueſten Anſchauungen über Molekül und Atom ,

bund -Prinzipien folgende Denkweiſe hinſichtlich der Aequivalenz der Energien , Wärme- und Lichttheorie
Neutralität der Naturwiſſenſchaften in Sachen der uſw. eingeführt wird . „ D

ie

Einheit des phyſikaliſchen
Weltanſchauung und des Glaubens , obwohl d

ie Natur Weltbildes “ beſchließt dieſen Abſchnitt mit dem Ergeb =

wiſſenſchaft fü
r

dieſe ſelbſtverſtändlich eine gewiſſe nis eines „ relativen Realismus “ : Die Wiſſen :

Grundlage bietet . ſchaft liefert uns in der Tat e
in Bild des Wirtlichen ;

Das Wert führt den Untertitel „ Einführung in d
ie

aber wir werden nicht vergeſſen dürfen , daß dieſes
moderne Naturphiloſophie “ . Damit iſt der Inhalt ſchon Bild nur „ relativ “ iſt und ſich auf d

ie Wahrheit h
in

gegeben . E
r

bezieht ſich auf jenes Allgemeine , das B
e

entwideln muß . Hierbei wie auch ſonſt tritt eine Eigen :

ziehungen zu
r

Naturwiſſenſchaft h
a
t
. Die Eigenart der a
rt

d
e
s

Verfaſſers hervor : di
e

hohe Wertung d
e
r

Hypo
Unterſuchung Bavints in dem vorliegenden Wert liegt theſen , deren Grenze zu den Tatſachen hin flüſſig ſe

i
.

nun darin , daß e
r

ſtets von der Naturwiſſenſchaft aus Gewiß hat er darin recht , ebenſo wie in der War :
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nung vor Unterſchäßung der wiſſenſchaftlichen Ergeb : kluſive der zeitlichen Relationen darin ," ſo iſ
t

damit

niſſe ſeitens mancher Apologeten . Allein e
s läßt ſich die Ueberweltlichkeit Gottes im Gegenſatz zu einer

nicht verkennen , daß e
r

in dem Streben , möglichſt o
b nichtewigen Welt m . E. unzweideutig ausgeſpro

jektiv zu ſein , doch auch wieder nach der entgegengeſep chen und Bavint zeigt hier ſeinen eigentlichen perſön

te
n

Seite zu weit geht und d
ie Ueberſchäßung der lichen Standpunkt .

Hypotheſe nicht in demſelben Maße bekämpft wie die Eine andere Frage iſ
t

d
ie , o
b

d
ie phyſikaliſch - chemi

Unterſchäßung . E
r

bedenkt dabei nicht genug , daß g
e

ſchen Weltgeſeße von der Erhaltung der Energie und

rade d
ie Hervortehrung übel angebrachter und vielfach von der Entropie geeignet ſind , das Problem der

von vornherein erſchlichener Hypotheſen und deren Ewigkeit zu entſcheiden . Sehr richtig ſagt Bavint , daß
Ausbeutung für antireligiöſe Zwede manche Apologe : das Erhaltungsgeſetz dazu nicht imſtande iſ

t , es beſagt

te
n

dazu geführt hat , in der Bekämpfung von Hypo nur : „ Wenn überhaupt etwas geſchieht , dann bleibt
theſen und in der Kritik der wiſſenſchaftlichen Ergeb : dabei d

ie Energie und d
ie Maſſe konſtant . “ E
s
iſ
t

ſchwer

niſſe zu weit zu gehen , daß alſo d
ie

erſte und zweifellos verſtändlich , weshalb dies von manchen nicht ſofort
weitaus ſchwerere Schuld nicht auf der Seite der Apo eingeſehen wird . Etwas anders liegt die Sache bei dem

logeten liegt . Hier vermiſſen wir bei Bavint das Ein a
n

ſich ſchon ſchwierigeren Entropiegeſeß , nach welchem
halten der richtigen Mittellinie , er erwedt immer wie in einem endlichen geſchloſſenen Syſtem d

ie

freie Ener

d
e
r
, ganz entgegen ſeinem wahren Standpunkt , den g
ie

auf immer kleinere Beträge herabſinkt , weil ein

Eindruc , a
ls

o
b

e
r

innerlich der materialiſtiſchen Seite Teil durch Zerſtreuung andauernd „entwertet “ wird .

angehöre . Und doch iſt es be
i

ihm nichts weiter als d
ie Nun hat man ( 3. B
.

auch E
d
. von Hartmann ) daraus

Sorge , objektiv zu ſein . Dieſe überaus lobenswerte geſchloſſen : daß d
ie Welt einem Wärmetod entgegen

Sorge macht ihn nicht nur hart das wäre fein gehe , und d
a

derſelbe noch nicht eingetreten iſ
t , müſſe

Schade ſondern ſi
e

macht ih
n

geradezu ungerecht d
ie Welt auch einen Anfang gehabt haben . Hiergegen

gegen ſeinen eigenen Standpunkt und den ſeiner wendet Bavint zunächſt mit Recht ein , daß das En
Freunde . Dies geht durch das ganze Wert hindurch tropiegeſek ja von vornherein nur fü

r

e
in geſchloſſenes ,

und wird vielleicht dieſem und jenem d
ie Freude a
n alſo endliches Syſtem gilt ( ebenſo wie das Erhaltungs

demſelben in etwa beeinträchtigen . Wir bedauern das , geſeb ) , daß e
s

alſo die Endlichkeit unſeres Welt
aber wir möchten doch davor warnen , deshalb das ſyſtems vorausſeßt , aber nichts weiß von einem una

Buch Bavints geringer zu werten , gerade jene Apolo endlichen Weltganzen , alſo auch auf d
ie Dauer

getikwird aus ihm viel lernen können , um den richti eines ſolchen feine Schlüſſe ziehen darf .

g
e
n

Weg zu finden . So berechtigt dieſer Einwand iſ
t , ſo hätte man hier

Das wird auch beſonders in den folgenden Kapiteln doch noch etwas anderes erwartet , nämlich folgendes :

d
e
r

Fall ſein . Sie behandeln zunächſt „Weltall und ſowohl d
ie

Unendlichkeit a
ls
auch d

ie

Endlichkeit der

Erde “ . Hier wird beſonders d
ie Erörterung über das Welt (räumlich wie zeitlich angeſehen ) bleibt vom phyſi

„ Entropiegeſeß “ und d
ie
„ Ewigkeit “ bezw . „ Endlichkeit “ kaliſchen Standpunkt aus eine Glaubensſache ; wenn

d
e
r

Welt intereſſieren . Wenn Bavint hier zu beweiſen von ſeiten der naturaliſtiſchen Moniſten immer mit b
e

fucht, daß auch der Theismus a
n

dieſem Problem fein ſonderer Betonung d
ie Ergebniſſe der modernen Natur

Intereſſe habe , weil d
e
r

Begriff eines perſönlichen Got wiſſenſchaften als ihre Anſicht beweiſend in Anſpruch

te
s

nicht die zeitliche Erſchaffung der Welt einſchließe , genommen werden , und darunter auch gerade die gro

ſo iſ
t

dies a
n

ſich wohl richtig ; allein wenn man Gott ßen Energie -Weltgeſeße man denke doch nur a
n

a
ls
„Schöpfer “ der Welt anſieht , und dies iſ
t

doch Haecels „Subſtanzgeſetz “ – , ſo muß energiſch darauf
wohl ſelbſtverſtändlich , dann liegt d

ie

Sache anders . hingewieſen werden , wie völlig unberechtigt dies iſ
t ,

Bapint ſagt , „ daß Gott vom Standpunkt des Theismus weil jene Gefeße ſich gar nicht auf e
in

unendliches Welt
nicht deshalb der Schöpfer der Welt iſt , weil ſie einmal a

ll

anwenden laſſen . Andererſeits aber ſind die , welche
anjing , ſondern weil ohne ihn überhaupt gar keine a

n

ein endliches Weltall glauben , in der glüdlichen

Welt in einer Weltenzeit wäre “ . Dies iſ
t

dann aber Lage , die chemiſch -phyſikaliſchen Weltgefeße für
dieje

doch nur e
in

Wortunterſchied , tein Sachunterſchied . ihre Welt unmittelbar in Anſpruch zu nehmen . Die

Wenn d
ie Welt nicht ohne Gott iſt , ſo tann das Ver : Wahrſcheinlichkeit ſpricht dann doch mehr für den End :

hältnis nur ſo ſein , daß ſi
e Gott ihren Urſprung ver lichkeits- als für den Unendlichkeitsglauben . Gewiß ,

danft , d . h . daß fi
e

einen zeitlichen Anfang hat , der mit der Entſcheidung hat die Natur willenſchaft

a
u
f

ih
n

zurüdzuführen iſ
t , oder aber , daß beide , Gott nichts zu tun ; aber in einer „ Einführung in die mo

u
n
d

Welt , ſtets neben- und miteinander notwendig derne Natur philoſophie “ hätte man eine Ent
beſtanden ; dann aber fällt d

e
r

Gegenſatz zwiſchen Gott ſcheidung gewünſcht ; denn auf philofophiſchem
und Welt fort , di

e

Welt iſt a
ls
„ ewig “ Gott gleichwertig . Gebiet muß man ſich hier ſo oder ſ
o entſcheiden , und

Hier alſo iſ
t

Bavint m . E. nicht konſequent , und e
s d
a

kann in der erwähnten Weiſe der Endlichkeits

ſcheint mir viel richtiger , ſi
ch hier einfach a
u
f

den glaube d
ie Ergebniſſe moderner Naturwiſſenſchaft

Standpunkt d
e
r

tantiſchen Antinomie zu ſtellen , de
m

direkt für ſich in Anſpruch nehmen , der Unendlichkeits

zufolge ſowohl d
ie

Endlichkeit wie auch d
ie Ewigkeit glaube aber nicht . Hier liegt vielmehr andauernd d
ie

d
e
r

Welt unausdenkbar und unbeweisbar bleibt . E
s

unberechtigte Uebertragung jener phyſikaliſchen Welt
handelt ſich hier eben um einen Glaubensſatz , mag man geſetze auf ein unendliches , nicht geſchloſſenes Syſtem

nun Theiſt , Pantheiſt oder Atheiſt ſein . Wenn übri vor . Dies hätte Bavinť viel ſchärfer hervorheben und
gens Bavink nach dem zitierten Sag fortfährt : „ E

r

zurüdweiſen müſſen , zumal er fich gegen den phyſikali

(nämlich Gott ) feßt ſelbſt den ganzen Weltprozeß in : ſchen B e w eis der Endlichkeit ſehr energiſch wendet .
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Aber unſer Verfaſſer glaubt nun auch noch weiter wir halten es geradezu für e
in

verdienſtliches Werf
gehen zu dürfen , und e

r behauptet , daß ſich aus dem Bavints , daß e
r

dazu beiträgt , dieſer Art Vertretung
Entropiegeſeß nichts Sicheres über Ende und Anfang des Gottesglaubens den Garaus zu machen . Denn
der Welt ausſagen laſſe , er ſtellt darüber ſcharfſinnige zweifellos iſt ih

r

e
in ganz weſentlicher Teil der Schuld

mathematiſche Betrachtungen a
n
. Allein e
r gibt ſelbſt a
n

der ablehnenden Haltung beizumeſſen , di
e

man in

zu , daß d
ie Erfahrung „ freilich “ dieſe Schlüſſe unſerer Zeit dem ganzen Gebiete der metaphyſiſchen

etwas modifiziert . Da e
s

ſich aber auf dem Gebiet der und religiöſen Fragen entgegengebracht hat . Sofern
Naturwiſſenſchaft nicht um mathematiſche , mit d

ie

Verfechter ſolcher Lüdentheorie a
ls

d
ie rechtmäßi

„ unendlich rechnende Möglichkeiten , ſondern gen Vertreter des Gottesglaubens angeſehen werden ,

um wirkliche Erfahrung handelt , ſo wird ſolche B
e

fann der Schluß nicht anders lauten als : eine Sache ,

weisführung wenig Anhänger finden . Schließlich b
e

d
ie

ſich auf das gegenwärtige Nichtfönnen einer fort
ſchränkt ſi

ch

der Verfaſſer dann auch ſelbſt darauf , daß ſchreitenden Wiſſenſchaft ſtüzt ; verdient keinerlei Ver
die Verallgemeinerung dieſer unſerer irdiſchen Fälle trauen . Dieſe Stellungnahme gegen eine falſch orien :

auf das Werden und Vergehen im Weltall „ eine recht tierte Apologetik , d
ie wir demnach mit Bavint ganz

bedenkliche Sache “ ſein „ dürfte “ . Das iſt ihm alſo ſchon teilen , darf nicht eine gerechte Beurteilung der Geſamt :

nicht mehr ſo ganz ſicher . Und wenn e
r

dann weiter lage hindern und zu einer einſeitigen Verteilung von

noch a
ls
„vielleicht ſchwerwiegendſtes Bedenken " d
ie Licht und Schatten führen . Wir hätten daher ſehr g
e

Gültigkeit des Entropiegeſekes für alle beliebigen N
a

wünſcht , daß in einem Werke , welches ſich ſonſt d
e
r

turvorgänge anzweifelt , verfällt e
r

dann nicht in möglichſten Objektivität befleißigt und auf einer hohen
dasſelbe a

n

den vorliegenden Forſchungsreſultaten Warte ſteht , di
e

ablehnende Kritit ſich mit derſelben
herumklaubende Verfahren , das er mit Recht manchen Schärfe gegen d

ie Beſtrebungen wendete , welche mit
Apologeten vorwirft ? entgegengeſepter Tendenz in genau denſelben Fehler
Weiterhin beſpricht Bavink Bau und Werden des verfallen , der a

n jenen Apologeten getadelt wird . Wir
Weltalls , wobei er ſich ſcharf gegen jene Apologeten vermiſſen Bavints ſcharfes Schwert gegen d

ie , welche

wendet , welche hier aus den Lüđen unſerer Kenntniſſe aus allerhand Weltentſtehungshypotheſen unberechtig

einen Beweis für ihren Glauben ableiten wollen . Er terweiſe Beweiſe gegen den Theismus ableiten wollen .

hat darin unſere uneingeſchränfte Zuſtimmung , und ( Schluß im nächſten Heft . )

Naturbeobachtungen im September . .

wenn

1
. Die Welt des Lebens . dene Ausbildung b
e
i

Korbblütlern : Salatſamen , Diſtel ,

Draußen geht d
ie Vegetationszeit ihrem Ende ent Löwenzahn

, Wieſenbodsbart .

gegen ; überall finden wir völlig reife oder doch reifende 5
. Korbblütler- und Kreuzblütlerſamen werden viel :

Früchte . Wir achten auf die Verbreitungsmittel , fach von Vögeln gefreſſen , n
ie

aber Samen von D
o
l

deren ſi
e

ſich bedienen ; denn würden ſi
e alle im denpflanzen . Woran liegt das ? Wir ſtellen

nächſten Umkreiſe der Mutterpflanze zur Erde fallen , möglich - Fütterungsverſuche mit hungrigen Vögeln

fo würden ſi
e

im nächſten Frühjahre ſo dicht aufgehen , a
n ; ſi
e

verabſcheuen d
ie Samen . Das ätheriſche Del

daß eine die andere ſtörte . Leicht zu beobachtende Fälle ſchüßt ſie .

ſind z . B
.

folgende : 6
.

Beerenfrüchte werden aber durch Vögel verbreitet ,

1
. Wir ſuchen reife Früchte des Klatſchmohns . Auf die nur das Fleiſch der Beeren genießen . An beliebten

hohem , ſteifem Stiele ſtehen d
ie Kapſeln . Der Stiel Ruhepläßen der Vögel (Waldränder , Blößen ) finden

iſ
t

elaſtiſch . Wir ahmen die Tätigkeit des Windes nach wir zuweilen d
ie Keimpflanzen ſo verbreiteter Samen

und biegen den Stiel zur Seite . Laſſen wir lo
s
, ſo ( Ebereſchen

, Holunder u . a . ) .

ſchnellt d
ie Kapſel nach der Seite und b
e
i

dem ſcharfen 7
. Wir beobachten reife Fruchtkapſeln der Stein

Ruck fliegen Samen heraus . Wir ſuchen feſtzuſtellen , nelte bei trockenem und bei Regenwetter . In legterem
wie weit dieſe weggeſchleudert werden ! (Weißes P

a Falle haben d
ie Zähne des Randes ſich über die Defi

pier unterhalten ! ) Aehnliche Beiſpiele unterſuchen wir nung gelegt und ſchüßen d
ie Samen vor der Näſſe .

in gleicher Weiſe . A
n

dieſen Fall anſchließend ſuchen wir noch andere

2
. Bei Wind ſuchen wir feſtzuſtellen , wie weit Lin = Beiſpiele , w
o Pflanzen als Hygrometer

denfrüchte vom Stamme weggetrieben werden . wirten .

3
. Wir legen uns eine Sammlung von Haffrüchten 1
. Diſteln u . a . Korbblütler ſchließen die Haare dicht

a
n
: Klette , Kleblabkraut , Zweizahn , Hundszunge , Dder zuſammen , ſo daß a
n

ihnen der Regen abläuft .

mennig u . a . Die Früchte werden mit ſcharfer Lupe 2
.

Wetterdiſtel (Carlina acaulis ) und Eberwurz
betrachtet , und d

ie Form d
e
r

Hafen wird ſo vergrößert ( C
. vulgaris ) ſchließen d
ie trođenen Hülblätter über

genau aufgezeichnet . dem Blütenkopfe , daß kein Waſſer eindringt .

4
. Wir ſammeln Früchte mit Flug- bezw . Schwebe : 3
. Wie verhalten ſich reife Fruchtſtände der Möhre

einrichtungen : Wollgras , Weidenröschen – verſchie : b
e
i

fonnigem , wie bei Regenwetter ?
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4. Welche Erſcheinungen zeigen reife Früchte des An ſchönen Tagen ſegeln die weißen Fäden des
Reiherſchnabels ( Erodium ) b

e
i

feuchtem Wetter ? „ Altweiberſommers “ durch d
ie Luft . Fangen wir

Wir nehmen einige Früchte mit nach Hauſe , bohren einige derſelben ſorgfältig auf und ſuchen ſi
e

a
b , fo fins

mit einer Nadel e
in

Loch in e
in

ſteifes Stüc Papier den wir vielleicht auch d
ie Erzeugerinnen derſelben ,

und ſtecken einen Samen hinein . Wir ſtellen das Pa kleine Laufſpinnen . Vor der Herſtellung der
pier ſenkrecht und befeuchten d

ie Granne ; ſie ſtredt ſich Fäden ſuchen dieſe eine erhöhte Erdſcholle oder dergl .

gerade . Nun halten wir in gehöriger Entfernung auf , ſtellen den Hinterleib faſt ſenkrecht in d
ie

Höhe

Licht ( Streichhölzer ) unter den Samen , ſo daß d
ie und laſſen einen Faden aus den Spinndrüſen treten ,

Granne in dem aufſteigenden heißen Luftſtrome ſteht ; der in der gerade herrſchenden Windrichtung abtreibt .

ſi
e dreht ſich im unteren Teile ſpiralig auf . So verhält Immer länger wird der Faden , und ſein Auftrieb iſ
t

ſi
e

ſich draußen b
e
i

wechſelndem Wetter d
ie Erſchei- ſchließlich ſo groß , daß e
r

d
ie Spinne mit wegnimmt ,

nungen gehen naturgemäß langſamer vor fich - und die nun ſchnell das Luftfloß beſteigt und auf ihm da
bei öfterem Aufrollen bohrt ſi

e , wenn der Endteil ſich hinſchwebt . Manchmal geht d
ie Reiſe ziemlich weit , zu

feſt gegen den Erdboden ſtemmt , den Samen in die weilen iſ
t

ſi
e

kurz und dauert in allen Fällen ſo lange ,

Erde . ( S
.

Mod . Naturkunde Sp . 870. ) bis der Faden a
n

einem Gegenſtande , der ſeine Flug :

In der feuchtwarmen Luft der Tropen leben viele richtung freuzt , hängen bleibt . Dann verläßt d
ie

Pflanzen auf andern , di
e

ihnen Raum zur Anſiedlung Spinne ih
r

Floß und ſucht ſich einen Schlupfwinkel
bieten . In unſeren Breiten mit ihrem Klima mit län : hinter Baumrinde , Gras , Erdichollen oder dergl . So
geren Trođenperioden kommen von dieſen „ U eber : werden d

ie

zahlreichen Spinnen eines Neſtes in ähn
pflanze n “ (Epiphyten ) in erſter Linie nur Flech licher Weiſe über eine größere Fläche verbreitet , wie
ten und Mooſe in Betracht , di

e

mit ihrem Laubkörper etwa d
ie Samen des Löwenzahns a
n ihren Fallſchir

(Thallus ) genug Staub auffangen , um aus ihm Nähr : men vom Winde o
ft

weit weg von der Mutterpflanze

ſalze , di
e

ſonſt mit dem Waſſer der Erde entzogen wer getrieben werden . Verbreitung der Nachkommen über
den , zu beziehen . Größere Mengen Nährerde bieten eine möglichſt große Fläche iſ

t

der Grundzug dieſer
hohle Bäume aller Art , beſonders Kopfweiden , und in Einrichtungen ; di

e

Mittel ſind zwar verſchieden , der
dieſen finden wir überraſchend viele Pflanzen angeſie Enderfolg derſelbe . -

delt . Es ſeien hier nur genannt : Himbeeren , Brom Im September wird der Wegzug unſerer Zugvögel
beeren , bitterſüßer Nachtſchatten , Faulbaum (wie recht lebhaft . Mauerſegler , Kudud , Pirol ſind ſchon
kamen deren Samen auf d

ie Bäume ? ) , ſowie Löwen fort (wann ? ) , jezt folgen die übrigen , deren Zugzeiten

zahn , Diſtel , Eſche , Engelſüß ( ei
n

Farn ! ) , deren Sa wir uns mehrere Jahre notieren , wie wir e
s

b
e
i

der

men durch den Wind zu ihrer hoch gelegenen Keim Ankunft getan haben ( 1. März ) . Wir beobachten d
ie

ſtelle getragen wurden . Der aufmerkſame Beobachter Vorboten des Abzuges , di
e
wolkenartigen Schwärme

kann die Zahl dieſer Ueberpflanzen ſehr leicht noch der Stare (wo finden dieſe zur Nachtzeit Unterſchlupf ? ) ,

ganz bedeutend vermehren . d
ie loderen Verbände der Kiebiße , die ſcheinbar ziellos

Auf feuchten Wieſen treffen wir jeßt den zierlichen , umherziehen , d
ie Anſammlungen der Schwalben auf

weißblühenden Augentroſt (Euphrasia ) ; er iſt wie der Dächern oder Telegraphendrähten . Ihren Abzug ſehen

a
n

denſelben Dertlichkeiten ſchon im Juni blühende wir nicht ; eines Morgens ſind ſi
e ſpurlos verſchwun

gelbe Klappertopf ein Wurzelſch maroßer . Wir den . Welche Tageszeit ſcheinen ſi
e

demnach b
e
i

ihrem
graben vorſichtig einen Ballen der Pflanzen nebſt den Wanderzuge zu bevorzugen ? In ſtillen Nächten haben
dazwiſchen ſtehenden Grasbüſcheln aus und waſchen wir Dbacht , ob aus der Höhe zuweilen Vogelſtimmen

im nahen Bache ( oder daheim ) vorſichtig die Erde von zu hören ſind . Wir ſtellen feſt , wann d
ie Droſſeln in

den Wurzeln . Dort , wo d
ie Nebenwurzeln auf Gras größeren oder kleineren Flügen b
e
i

uns eintreffen ; ſie
wurzeln treffen , haben ſich verdiďte Haftwurzeln mit bevorzugen Orte mit beerentragenden Büſchen und

dieſen verbunden . Sie beziehen einen Teil ihres Waſ Bäumen (Holunder , Ebereſche ) und halten ſich unter :

ſers aus den Graswurzeln , ſchädigen aber ihre Wirts wegs a
n zuſagenden Dertlichkeiten längere Zeit auf .

pflanzen nur wenig ; ſie entnehmen ihnen vor allen Auch gefiederte Räuber , d
ie

ſonſt ſelten b
e
i

uns ſind
Dingen feine organiſchen Stoffe , da ſie mit ihren grü oder gar nicht in unſerer Heimat brüten (Hühner
nen Blättern ſelbſt ausgiebig aſſimilieren können . habicht , Wanderfalke , Rauchfußbuljard , Sumpfohr :

Schüſſe dröhnen in unſer Dhr ; Jäger ſind in den eule , Wieſenweihe ) fönnen wir jeßt b
e
i

unſeren Streif
benachbarten Kartoffel- und Rübenfeldern auf der zügen durch d

ie Natur zu Geſicht bekommen ; alſo heißt

Rebhühner ſuche . Wir ſuchen zu beobachten , wie e
s immer wieder : di
e Augen auf !

d
ie Rebhühner ſich beim Auffliegen und Niederſetzen Prof. Dr. Rabes .

zu der herrſchenden Windrichtung verhalten . Wenn

e
s möglich iſ
t , ſo laſſen wir uns von einem erfahrenen

2
.

Der Sternhimmel .Jäger a
n Ort und Stelle d
ie Färbungsunterſchiede

zwiſchen alten und jungen Hühnern erklären . Alte Unter den verſchiedenen Darſtellungen unſerer Erde
Hühner ſind ſtets a

n

dem bleigrauen Schnabel zu e
r
: in den Atlanten iſ
t

d
ie merkwürdigſte d
ie , auf der wir

kennen , b
e
i

jungen Hühnern iſ
t

der Schnabel dunkel auf der einen Seite faſt d
ie ganze Landmaſſe ſehen , um

gefärbt und d
ie Beine ( „ Ständer “ in der Jägerſprache ) einen in Mitteleuropa gelegenen Punkt herum , und auf

ſind deutlich durch zitronengelbe bis hellbraungelbe der andern faſt die ganze Meerhälfte , um Neuſeeland
Färbung von den grauen alter Hühner zu unterſchei herum . Ueber d

ie Gründe der merkwürdigen Landver :

den . Wie unterſcheidet ſich der Hahn vom Huhn ? teilung im Verein mit der Zuſpizung der Erdteile



315 316Naturbeobachtungen im September .
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Schatt

nach Süden hat man allerlei Vermutungen aufgeſtellt. bieten , wie es d
ie Gravitation erfordert , muß ſich das

Da im Winter die Erde der Sonne näher ſteht , und ſi
e

Meer in der entgegengeſeßten Erdhälfte anjammeln ,

dann ihre Südhälfte der Sonne zuwendet , ſo ſollte und zwar muß e
s

um ſo tiefer werden , je mehr man
dieſe durch ihre verſchieden ſtarte Anziehung die uns nach Süden geht . An ſich haben d

ie Kontinente durch :

gleichheit bewirkt haben , oder man gab e
s auf , dies a
n

aus nicht jenes Beſtreben , denn wenn man ſich das
ſcheinend unlösbare Rätſel zu bearbeiten . Nun hat Meer um 2000 m flacher denkt , dann verſchwindet
ſich foeben See mit dem Problem befaßt und zu zeigen jene Form ganz und gar , Südamerika ginge b

is

zu

ſich bemüht , daß e
s

ſich um eine Gleichgewichtserſchei den Falklandsinſeln , würde alſo im Süden ganz breit
nung handelt . E

s

iſ
t

bekannt , daß nur eine ziemlich werden , Auſtralien würde nach Oſten mächtig in d
ie

dünne oberſte Schicht der Erde Siß der vulkaniſchen Breite gehen , Afrika ſüdlich und öſtlich , es würde ſi
ch

Vorgänge iſ
t

und noch heute eine gewiſſe Beweglich mit Madagaskar vereinigen , uſw. Wir unterſcheiden
feit hat . Sie iſ

t etwa 150 km dict , trägt Berge und alſo a
n

der Erde den ſehr großen Kern , der ſich in

Meere und ſteht im Zuſtande des ſogenannten iſ
o völliger Ruhe befindet und deſſen Dichte nach unten

ſtatiſchen Gleichgewich immer mehr zunimmt .

te
s
, das heißt , großen Nord Darüber eine Schale

Erhebungen entſpre von etwa 150 km Dide ,

chen in ihr auch Stel NWJagdhunde in der ſich alle Hebun :

len geringerer Dichtig gen , Landmaſſen und
feit und umgekehrt . Cebirge , ſowie alle
So zieht hier die große Senkungen , Meere be

Landmaſſe das Waſſer West finden . Hier finden

a
n

ſich heran , und alle Bewegungen d
e
r

See ſagt , daß wenn Here Erdrinde ſtatt , hier g
ilt

nicht die großen Waſ das Gefeß des völli
ſermaſſen fo nachgiebig gen inneren Gleichge :

wären , das Meer um wichtes der gjoſtaſie .

England um etwa Infolgedeſſen iſ
t

auch

500 m fallen würde . keine Rede von einer

Würden wir uns den Histhetiche Beeinfluſſung d
e
r

Erd
Erdradius um 3000 m umdrehung , wie ſi

e

verkürzt denken , ſo Darwin annimmt .

hätten wir dann eine S.O. Vielmehr bleibt dieS.W.
ganz gleichmäßige Ber : Richtung der Haupt
teilung von Land und drehungsachſe dieſelbe ,

Waſſer , ſo daß ſich d
ie nun h
in
= und d
ie Drehung ſelber iſ
t ganz

zukommende Menge a
n Land und unveränderlich . Die Aenderungen

Waſſer ſo verteilen muß , daß Süd in der Oberflächenſchicht haben

nach der verſchiedenen Dichte bei Der Sternhimmel im September keinen Einflußauf di
e

Umdrehung ,

der Stoffe der Zuſtand des iſ
o am 1. September um 1
2
h weil ſi
e trok der unermeßlichen15 .

ſtatiſchen Gleichgewichtes herauss
O. E.Z.

30 . 10 Zeiträume ganz genau ri
ch

im

kommen muß , das heißt , das Meer Gleichgewicht halten , indem einer

muß viel mehr Raum einnehmen wie das Waſſer . Ur Erhebung von Landmaſſen auf der einen Seite das Z
u
:

ſprünglich iſ
t offenbar das Waſſer überall geweſen , da rückweichen des Meeres auf der andern Seite genau

aber der Meeresgrund nicht waſſerdicht iſ
t , ſo drang entſpricht. Der Mittelpunkt der äußeren Hülle fällt g
e

Waſſer in das heiße Innere der Erde , rief vulkaniſche nau mit dem des Kernes zuſammen , auch d
ie

beiden

Vorgänge hervor , und bewirkte ſo d
ie Erhebung von Schwerpunkte , nur d
ie

äußere Begrenzung iſ
t

zwar

Land und Gebirgen ; di
e

Laplaceſche Kosmogonie iſ
t veränderlich , aber in ſtetem Ausgleich der Maſſen . S
o

alſo als ganz verkehrt anzuſehen , da Gebirge nicht durch ſehen wir , daß das merkwürdige Problem d
e
r

Vertei :

Einſchrumpfung entſtehen . Die höchſten Gebirge b
e lung von Land und Waſſer , das ſo wichtig iſ
t

fü
r

d
ie

finden ſi
ch

nahe dem Meere und laufen ihm parallel . Erhaltung des Lebens a
u
f

d
e
r

Erde , ſic
h

nicht a
ls

e
in

Nur dieſe Entſtehungsart vermag zu erklären , wie den geographiſches , ſondern als ein mechaniſches auffaſſen

gewaltigen Erhebungen d
e
r

Gebirge Stellen geringerer läßt , und auf dieſem Wege einer befriedigenden Löſung
Dichte entſprechen können , wie e

s

d
ie

tatſächlich vor : zugänglich gemacht werden kann . Betrachtet man dieſe

handene Iſoſtaſie verlangt , während nach der Ein Löſung von einem allgemein kosmologiſchen Stand
ſchrumpfungstheorie gerade das Gegenteil ſtattfinden punkt aus , ſo ſieht man zunächſt d

ie vollſtändige A
b

müßte . So iſt di
e

Poröſität der Mineralien im Verein ſage a
n d
ie Nebularhypotheſe , und ſodann d
ie

A
n
.

mit der Kraft überhizten Waſſerdampfes der Grund erkennung der weltenaufbauenden und geſtaltenden

d
e
r

Erhebung d
e
r

Feſtländer und damit d
e
r

Ent Eigenſchaften des Waſſers , d
ie

am vollkommenſten

ſtehung des Lebens in ſeinen höheren Formen . Nun durchgearbeitet ſind in der uns befannten Hörbiger
ergibt ſich auch von ſelbſt d

ie eigentümliche Zuſpißung ſchen Glazialfosmogonie .

der Feſtländer nach Süden . Um den gewaltigen Maſ Der Anblick des geſtirnten Himmels für den v
o
r
:

fenerhebungen der Landhälfte ein Gegengewicht zu liegenden Monat , den legten des Jahres mit d
e
r

Wassermann
Steinbock

?

sual . Ritch

Fomalhaut

11 10 .
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MP m

M

n
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. n 1

Sommerzeit , zeigt uns beiſtehende Skizze , die für die Das Zodiakallicht kann in den Morgenſtunden vor
angegebenen Stunden g

ilt
. Die Sommergruppe þ
e
: Sonnenaufgang geſucht werden .

ginnt unterzugehen , Arktur iſ
t

nahe dem Horizont , Die Derter der Planeten ſind die folgenden :

bald iſ
t

der Bootes verſchwunden , dann folgt di
e

Krone , Sonne Sept. 11. AR = 11 U. 17 Min . D. + 4 ° 35 '

d
ie Schlange und der Schlangenträger Ophiuchus . 21 . 11 53 + 0 44

Herkules ſteht hoch im Weſten , noch näher dem Zenit Dkt . 1 . 12 29 3 10
Wega , Adler und Schwan ſind über den Meridian Merkur Sept. 11 . 12 51 8 31
hinaus . Deſtlich vom Meridian ſtehen die unbedeuten 21 . 13 10 1

1

33

den Waſſermann , Fiſche und Pegaſus , weiterhin Wal Dkt . 1 . 12 55 9 18

fiſch , Andromeda und dem Zenit nahe d
ie Caſſiopeja . Venus Sept. 11 . 8 17 +17 1
4

Dann im Nordoſten Perſeus , Capella und im Auf 21 . 8 58 + 15 40
gehen begriffen der Stier , deſſen Plejaden ſchon länger Dkt . 1 . 9 40 +13 1

8

heraus ſind . In den nächſten Stunden erſcheinen dann Mars Sept. 1
6
. 14 11 13 32

wieder Orion und Zwillinge , und damit ſind wir wie Dkt . 1 . 14 51 16 54

d
e
r

in den Winterſternbildern drin . Die länger wer Jupiter Sept. 16 . 2 11 +11 39
denden Abende laſſen der Beobachtung mit dem Fern Dkt . 1 . 2 6 +11 1

0

rohr mehr Raum , ſo daß e
s

ſich lohnt , wieder mehr Saturn Sept. 16 . 8 0 + 20 36
Objekte anzugeben . Zunächſt der große Nebel in der Dkt . 1 . 8 5 + 20 2

2

Andromeda , e
r

ſteht in unſerer Skizze a
n

der Stelle , Uranus Dkt . 1 . 21 15 - 16 44

w
o

das zweite d des Namens oben endet . Sodann Neptun Dkt . 1 . 8 27 + 18 5
4

d
ie großen Sternhaufen der Plejaden und Hyaden , d
ie

fü
r

d
ie nächſten Monate uns immer günſtiger werden .

Die Verfinſterungen der Jupitertrabanten ſind ſicht
bar , nach Sommerzeit ,

Dann die beiden hellen Sternhaufen h und x Perſei ,

Trabant 1 Eintritte :

ſi
e

ſtehen etwa d
a , wo in der Skizze das C in Caſſio Sept. 12. 11 U
.

2
6 Min . 47 Set . abends

peja ſteht . An Doppelſternen in dieſer Gegend find 20. 1 21 23 früh

s und B Lyrae zu nennen , dann B Cygni , der ſchöne
27. 3 16 3

rotblaue Stern Albireo , dann 3 Capricorni , 3. und
Trabant II Eintritte :

6
. Größe in 200 Sek . Abſtand , gelb und blau , dann

y Delphini , 4. und 5
. Größe in 12 Set . Abſtand , von

Sept. 20. 8 U
.

5
4 Min . 36 Set . abends

27. 1
1

29 24gelb und grüner Farbe .

Trabant II
I
:

Mertur iſt durch den ganzen September Abendſtern , Sept. 27. 1
0 U
.
3 Min . 34 Set . Eintritt

aber bei ſeinem tiefen Stande nur Anfang des Monats 11 57 14 Austritt

zu finden . Venus iſ
t Morgenſtern in großem Abſtand

von der Sonne . Mars iſt unſichtbar . Jupiter im Wid = Von den Minima des Algol liegen günſtig

d
e
r

iſ
t

die ganze Nacht zu ſehen . Saturn zwiſchen Sept. 8. 1 1 30 Min . früh Sommerzeit
Arebs und Zwillingen geht gegen 3 Uhr auf . Uranus 10. 10 20 abends

im Steinbod geht nach Mitternacht unter . Neptun im 13. 7 10

Krebs geht gegen 3 Uhr auf . 30. 12 0

An Meteoren iſ
t

der Monat faſt durchweg ergiebig . Prof. Dr. Riem .

AI n 1
1

I

n

n

Umſchau .

Sammelt Früchte in Wald und Flur . Eine An
regung , welche der Verfaſſer a

n maßgebender

Stelle gemacht hat , ſe
i

auch hier a
n

unſere Lejer

weitergegeben . – Es iſt eine Tatſache , daß alljährlich

in d
e
r

freien Natur Früchte tonnenweiſe untergehen ,

ohne daß ſi
e

der Menſch ausnüßte . Freilich , ſie dienen
vielfach Tieren zur Nahrung ; aber in der ſchweren
Gegenwart ſollte auch der Menſch ſi

e

benußen . E
s

find auf der einen Seite Nüſſe , auf der anderen Beeren
und andere Saftfrüchte . Manche werden ja freilich ge

ſammelt , wie Haſelnüſſe und Brombeeren , von anderen
fennt man kaum ihre Nußbarkeit , es ſind : Buchecern ,

Vogelbeeren , blaue und rote Holunderbeeren , Mehl
beeren , Mehlbirnen (Weißdorn ) , Schlehen und Ber :

berißen , und vor allem Hagebutten (ganz vorzüglich ) .

Von dieſen liefern d
ie

Bucheckern e
in vorzügliches

Speiſeöl , das unſere Vorfahren gern benugten und das
Rüböl weit übertrifft . Um d

ie Buchecern zu ſammeln ,

ſpannte man unter den Bäumen ( im Spätherbſt ) große

Tücher aus und ſchlug a
n

d
ie

Aeſte . Auch jeßt noch
gibt e

s Delmühlen , in denen man das Del „ ſchlagen “

laſſen kann .

Die genannten Saftfrüchte ſind durchaus brauchbar ,

Vogelbeeren 3. B
.

als Erſaß der Preiſelbeeren , die
Mehlbeeren und Schlehen freilich erſt nach Froſt , di

e

übrigen wenigſtens zu
r

Stređung ſonſtiger Marme
laden ; ſo hat der Verfaſſer 3. B

.

mit dem roten Trau
benholunder , der außerordentlich reich fruchtet , in dieſer
Richtung ſehr gute Erfahrungen gemacht .

Auch Pilze verderben im Wald tonnenweiſe unbe
nüßt . E

s

iſ
t

e
in Jammer , daß ſi
e

ſo wenig gekannt

werden ; wie ſind ſi
e gerade heutzutage wertvoll . Da

bei gibt e
s nur etwa 1
0 wirklich als giftig erwieſene ,

vor allem d
ie

ſo gut erkennbaren : Knollenblätter
ſchwamm (grünlicher Hut , weiße Lamellen , unten
fnolliger Strunk ) , Fliegenpilz , Giftreizter (rot
braun mit weißem Milchſaft ) und Satanspilz (Röh
ren mit roter Mündung , blau anlaufend ) ; etwa 100
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Arten ſind ungenießbar und ebenſoviele eßbar , davon
50—60 ſehr gut . Manche, d

ie

ſonſt etwas bitter uſw.
ſind (Korallenpilz , Sammelpilz ) , ſind ganz gut brauch
bar , wenn man das erſte Kochwaſſer fortgießt . Gewiß ,

man ſoll ſich auf alle Fälle a
n

d
ie Arten halten , di
e

einem als eßbar bekannt ſind ; aber mit einem guten

Pilzbuch wird man bald noch mehr fennen lernen . Ein
folches ſollte fich jeder Bilzfreund anſchaffen . )

Pilze , die man nicht gleich eſſen will , ſollte man
heute , um Einmachgefäße zu ſparen , trognen , man
pußt ſie gut , zieht ſie an Bindfäden auf und hängt ſi

e

über den Herd . Vor Benußung ſind ſi
e

eine Nacht hin
durch zu wäſſern . Manche liefern gepulvert ein vor
zügliches Cewürz zu Suppen und Tunten . E

.

Dennert .

ausgeprägter iſt dieſe Nordwärtsverlagerung im Mai ,

wo keine Mine ſüdlich vom Sognefjord , die nördlichſte
dagegen auf 71 Orad nördl . Breite gefunden wurde .

Auf der ganzen Küſte ſind bis zum 1
5
.

Mai 1915
insgeſamt 453 Minen aufgefunden worden . Die
größte Zahl dieſer Minenfunde fallen auf d

ie

Monate

März und April , alsdann folgt der Monat Februar .

Nordgaard hebt nun hervor , daß in den Monaten

März und April eine ſtart auflandige Waſſerbewegung
dort geherrſcht haben müſſe , wo ſich d

ie Funde der M
i
:

nen anhäufen , und daß dieſe auflandige Waſſerbewe :

gung wahrſcheinlich eine große Bedeutung für
die Fiſcherei befibe . Betreffs der Anhäufung d

e
r

Minen namentlich b
e
i

Kriſtianſund im Februar iſ
t

zu

ſagen , daß in den leßten Jahren die „oſtland " iche He
ringsfiſcherei in der Zeit von Mitte Januar bis Ende
Februar ſtattgefunden hat . Im März und April fe

h
:

len Minenfunde auf der Strecke Lindesnäs bis zu
r

ſchwediſchen Grenze vollſtändig , ebenſo fehlt in dieſen
Monaten hier die Heringsfiſcherei .

Der Fang der Frühjahrsheringe (vaarsild ) hat ſein
Dptimum Ende Februar und im März a

n

der Weſt
füſte Norwegens und zwar in den leßten Jahren a

m

reichſten vor Kriſtianſund und Umgebung . Gerade
dieſe Gebiete ſind durch große Minenfunde im Monat

März ausgezeichnet .

So liegt d
ie Annahme nahe , daß e
s

dieſelben Kräfte

ſind , welche d
ie Minen und d
ie Heringe a
n

das Land
treiben . Der Andrang des Waſſers gegen d

ie

nor :

wegiſche Küſte ſcheint in den Wintermonaten am größ

ten zu ſein , w
o

auch d
ie großen Heringsfiſchereien ſtatt

finden . Nordgaard beabſichtigt , ſpäter weitere Karten
über d

ie

Minenfunde nach dem 15. Mai zu veröffent :

lichen , die noch manches Intereſſante bringen werden .

A
.
v . M.

Ungetriebene Minen als Anzeiger für Meeresſtrö
mungen . Mehrere hundert engliſche und deutſche Mi
nen ſind während des Krieges a

n

d
ie norwegiſche

Küſte angetrieben worden . Die Nachrichten hierüber ,

d
ie

im neueſten Heft der Zeitſchrift fü
r

Seefahrt- und
Meereskunde veröffentlicht ſind , hat D

. Nordgaard
mit Unterſtüßung der Behörden geſammelt und das
gejamte Material in einigen Kärtchen niedergelegt und
beſprochen . U

.

a . führt der Verfaſſer folgendes aus .

Wenn gleich nichts darüber bekannt iſ
t , wo d
ie Mi

nen ausgeſeßt wurden und wie lange ſi
e

im Meere
herumgetrieben ſind , ſo iſ

t

e
s

doch ſehr wahrſcheinlich ,

daß d
ie Hauptzahl aus den Gewäſſern längs d
e
r

eng

liſchen und deutſchen Nordſeeküſten ſtammt und wohl

im Herbſt des erſten Striegsjahres ausgelegt wurde .

Eine Sonderung d
e
r

engliſchen und deutſchen Minen

iſ
t , als wiſſenſchaftlich bedeutungslos , nicht erfolgt . Der

Antrieb der Minen a
n

d
ie norwegiſche Küſte begann

in Neujahr 1915. Die erſte wurde b
e
i

Spangereid a
n

der Südſpiße des Landes a
m

29. Dezember , di
e

zweite
bei Ekerſund am 31. Dezember 1914 gefunden . Im
Januar 1915 ſind d

ie Fundorte der Minen über d
ie

Küſtenſtrede von der ſchwediſchen Grenze b
is

nach

Aaleſund vertrieben , aber d
ie Funde liegen a m d
i
ch
a

teſt e n an der Südſpille des Landes um
Lindesnäs . D

a

d
ie Strömung längs der jütländiſchen

Weſtfüſte ſich im Skagerrak mit der norwegiſchen K
ü

ſtenſtrömung vereinigt , ſo erklärt ſi
ch das erſte An

treiben der Minen a
n

der Südípiße zwanglos . Die
Anhäuſung hier im Januar 1915 hält Nordgaard für
einen Hinweis auf eine beſonders ausgeprägte auf
landige Bewegung d

e
r

Waſſermaſſen vor d
e
r

Süd
füſte . Im Februar iſ

t

d
ie Anhäufung noch ausgepräg

te
r
, namentlich b
e
i

Kriſtianſund und nördlich davon .

Hier muß demnach in dieſem Monat eine ſtark auflan
dige Bewegung geherrſcht haben . Längs der norwegi :

ſchen Weſtfüſte liegen d
ie Fundorte bis Smölen hins

auf , ſind jedoch ziemlich zerſtreut . Der März zeigt e
in

weſentlich anderes Bild . An der Südoſtküſte fehlen d
ie

Minen ganz , treten aber in ſehr verſtärktem Maße a
n

der Weſtküſte auf und liegen namentlich zahlreich auf
der Strede zwiſchen Stavanger und den Vikten - Inſeln .

Der April iſt dem März ähnlich , jedoch verlagern ſich

d
ie Minenfundpläße nördlicher b
is

zu den Lofoten . Noch

1 ) Die Geſchäftsſtelle des Keplerbundes wird gern
ein gutes Pilzbuch liefern , wenn man den etwaigen
Preis (1-6 M ) angibt .

Riefenforellen . Nach den Mitteilungen einer Stutt :

garter Tageszeitung im März d . J. wurde in dem zu
r

Gemeinde Deufringen gehörigen Fiſchwaſſer in de
r

A
id

eine außerordentlich große und ſchwere Forelle g
e

fangen . Sie beſaß eine Länge von 8
0 Zentimeter und
ergab beim Wiegen das für dieſe Gattung gewiß ſelten
hohe Gewicht von acht Pfund . A

.
v . M.

Z
u

dem Artifel „ Erſatz des Chilijalpeters “ in Heft 8 ,

1915 , wird uns mitgeteilt , daß ſich auch in Dalmatien
große Aaleſti & ſtoffwerfe finden . In d

e
r

Nähe von Sebenico werden d
ie Waſſerfälle des Kerka

fluſſes und b
e
i

Almiſja (unweit Spalato ) die Cetina
fölle ausgenüßt . Beſonders die Anlagen bei lepteren
ſind ſehr großartig .

Berichtigung . Im letzten Heft (Sp . 288 ) in de
r

Notiz

„Vögel in der Kriegszone “ iſt leider e
in a
b

gekürzter und dadurch irreführender Ausdrud ſtehen
geblieben , nämlich „Neſter vom Hudud , von d

e
r

Droſſel und Elſter “ , ſelbſtverſtändlich ſoll es genauer

heißen : „Ne ſter mit jungem Kudud , von d
e
r

Droſſel und Elſter “ . Unſere Lejer werden dies ja idon
ſelbſt berichtigt haben , d

a

der Neſtparaſitismus d
e
s

Kuducks jedermann bekannt iſ
t
. – Die Schriftleitung .

Schluß des redaftionellen Teils .
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Fürs Feld! Schriften Fürs Feld !

- .

des „ Naturwiſſenſchaftlichen Verlages " Godesberg . Abt . des Keplerbundes .

Siehe auch d
ie Keplerbund -Mitteilungen Nr . 81. März 1916 .

(Die neuen Hefte ſind durch Fettdrud " und Balten || angedeutet ! )

Brennende Fragen aus Naturwiſſen

9
. Weſen und Recht der Kauſalität . Wider Berworns

revolutionären Konditionismus . Bon Profeſſor

ſchaft und Naturphiloſophie
Dr. Dennert . 60 Pfg .

|| 1
0
.

Naturwiſſenſchaft und Oottesglaube , 2
4

Seiten .

Preis für 100 Eremplare gemiſcht 2 Mart . Von Prof. Dr. Dennert . Preis 1
5 Big .

1
. Das Geheimnis des Lebens . Don Prof. Dr. Dennert . || 11. Gott ! Seele ! Geiſti Jenſeits ! Bon

2 Die Blutsverwandtſchaft von Menſch und Affe . Von Prof. Dr. Dennert . Etwa 3
0 Pfg .

San . -Rat Dr. Martin . Dieſe beiden leßten Schriften ſind auch für Propa .

3
. Rünſtliche Zellen und Lebeweſen . Bon Profeſſor gandazwede toſtenfrei , jedoch iſ
t

ein freiwilliger Bei .

Dr. Dennert .

4 Die Entſtehung unſerer Welt .

trag ſehr will tommen !

Bon Profeſſor

Dr. A
.

Godel .

5
. Hat d
ie Welt einen Zwed ? Von Profeſſor

Dr. Joh . Riem . Naturſtudien für Jedermann

6
. Zwed und Abſicht in der Natur . Von Profeſſor

Dr. Dennert -Godesberg . Preis 2
0 Big . pro Heft , 100 Erempl . (aus gemiſcht )

|| 7
. Das Geheimnis des Todes ! Von Profeſſor für 1
0 Mart .

Dr. Dennert .

Il 8/9 . Die Urzeugung ! Bon Prof. Dr. Dennert .

Bisher ſind erſchienen :

Nr . 7 ſteht für Bropaganda zwe d
e toſt en . Heft 1
. Stoff und Kraft . Von Prof. Dr. Gruner .

frei , oder gegen einen freiwilligen Heft 2
. Die Zelle e
in Wunderwert . Bon Profeſſor

Beitrag zur Dedung der Unto ſt
e
n , zur Dr. Dennert . Mit Bildern .

Verfügung ! Heft 3
. Die Größe der Schöpfung . Bon Aſtronom

Dr. Riem . Mit 1 Tafel .

Heft 4. Die verzauberte Welt . Die Erklärbarkeit der

Flugſchriften des Keplerbundes Natur . Von H
.

Werner .
Heft 5

. Die Luftſchiffahrt . Bon Prof. Milarch . Mit

1
. Die Naturwiſſenſchaft und der Kampf um die Welt . 14 Bildern .

anſchauung . Bon Profeſſor Dr. Dennert . Be .

gründungsſchrift des Replerbundes . 18. Tauſend .

Heft 6. Die Schußmittel der Pflanzen . Bon Prof.

2
5 Pig .

Dr. Ann . Mit 1
7 Bildern .

2 Weltbild und Weltanſchauung . Von Profeſſor
Heft 7. Die Eiszeit und ihr Menſch . Bon Profeſſor

Dr. Dennert . 8. Tauſend . Mi. 1.- , in Partien
Dr. Schmitt . Mit 15 Bildern .

billiger .

Heft 8
. Die Fahrzeuge der Motorluftſchiffahrt . Bon

3 Jm Intereſſe der Wiſſenſchaft . Haedels „ Fälſchun .

Prof. Milarch . Mit 12 Bildern .

gen “ und die 4
6 Zoologen . Von Direktor M. Teudt . Heft 9
. Wer ſingt d
a
? Ein Vogelbüchlein für Spazier

2
. Aufl . 80 Bfg .

gänger . Bon Profeſſor Dr. R
.

Hanom .

4 Allerlei Mißbrauch der Naturwiſſenſchaft . a ) Kos .

Heft 1
0
.

Wie finde ic
h

mich am Himmel zurecht ? Ein

mos -Veröffentlichungen . Von Oberlehrer Karl
Wegweiſer am Sternhimmel . Von Dr. Riem .

Müßelfeld . 3
0 Big . Heft 11. Werden und Vergehen im Weltall . Bon

5
. Johannes Kepler . Ein Gedentblatt mit 1
2 Abbild . Prof. Dr. Gruner .

5
0 Pig . Heft 12. Der Hausgarten . Von 6
.

Heid . Mit 9 Bild .

6
.

Moniſten -Waffen ! Ein Bericht für die Freunde
Heft 13/14 . Einheimiſche Käfigvögel . Von W. Fiſcher .

des Keplerbundes und ein Appell a
n ſeine ehr .

Mit 1
4 Bildern .

lichen Gegner . Von Profeſſor Dr. E
.

Dennert . Heft 15. Der Zimmergarten . Bon 6
.

Heid .

2
. Auflage . Mi. 1.- . Heft 16/17 . Aus der Wunderwelt der Bienen . Bon

1 Die bekannteſten moniſtiſchen Syſteme der Gegen .

F. Gerſtung . Mit 1
3 Bildern .

wart . Materialismus Ernſt Haedel – E. von 1
1 Heft 18
.

Unſere fleinen Feinde aus dem Injetten .

Hartmann — Wilhelm Oſtwald . Allgemeinverſtänd . reiche Bon Prof. Dr. A
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0

Die Kosmozoenhypotheſe . B
o
n

Prof. D
r.

Riem .

Der Aufſaß über d
ie Urzeugung im erſten Hefte die dern . E
s

war alſo immer ziemlich leicht , dieſe Hypo

je
s

Jahrganges hat der Lehre von den Kosmozoen theſen abzuweiſen , b
is neuerdings Svante Arrhes

Erwähnung getan , di
e weniger wegen ihres Inhaltes , nius mit ganz andern Mitteln d
ie Lehre von neuem

als wegen der gewichtigen Namen ihrer Vertreter eine zu unterſtüßen ſucht ( in ſeinem Buche vom „ Werden
gewiſſe Rolle zu ſpielen ſcheint . Und das iſ

t

b
e
i

der der Welten “ ) . Und zwar verwendet e
r

dazu den auch

ihr innewohnenden Tendenz auch nicht gerade wun ſonſt von ihm mit Vorliebe zu fosmiſchen Zweden
derbar . Wenn Branca in ſeinem Buche über den herangezogenen Strahlungsdruc . Darunter
Stand unſerer Kenntniſſe vom foſſilen Menſchen mit verſteht d

ie Phyſit folgendes . Schon Maçwell
dürren Worten ſagt , daß die Urzeugung bis jeßt ein zeigte 1873 , daß das Licht auf den Körper , auf den
Wunder ſe

i
, d
a man über die Entſtehung des Lebens e
s auffällt , einen Drud ausüben müſſe , und Lebe

auf der Erde gar nichts wiſſe , ſo fügt e
r

auch gleich defi vermochte 1900 einen Apparat zu bauen , der ſo

hinzu , daß man dieſem Wunderglauben nur dann aus empfindlich war , daß e
r

den Druck der Sonnenſtrahlen
dem Wege gehen könne , wenn man d

ie Frage weiter zu meſſen geſtattete , und e
s zeigte ſich , daß die Mef

ſchiebt , in das Univerſum hinein , und das Leben , eben ſung mit der Berechnung gut ſtimmte . Nun iſ
t

e
s

klar ,

ſo wie Materie und Energie fü
r

ewig , fü
r

unzerſtör : daß e
in

ſolcher Druck um ſo ſtärker wirkt , je mehr
bar hält . Und auch darin hat er zweifellos recht , daß Oberfläche d

a

iſ
t , auf d
ie

das Licht fällt , es nimmt alſo

e
r

dieſe Ausflucht für ganz unbefriedigend erklärt . der Lichtdrud zu wie der Querſchnitt des Körpers ,

Die Lehre von den Kosmo 30 e n = Lebeweſen , während d
ie Wirkung der Anziehung zunimmt wie

die im kosmiſchen Raume fich aufhalten ) oder der d
ie Maſſe . Habe ic
h

nun zwei Kugeln von 10 mm
Panſpermie ( = dem Vorkommen von Lebens und von 1 mm Durchmeſſer , ſo hat d

ie

zweite alſo den
keimen im Au ) geht zuerſt auf den Arzt Dr. Her : 10ten Teil des Durchmeſſers , aber den 100ſten Teil
mann Eberhard Richter zurüd , der um d

ie

des Querſchnittes und nur den 1000ſten Teil des In

Zeit des wildeſten Materialismus 1865 d
ie Meinung haltes wie d
ie

erſte Kugel . Es nimmt alſo d
e
r

Inhalt
aufſtellte , der Raum ſe

i

ebenſo mit anorganiſchen wie viel ſchneller a
b a
ls

d
e
r

Querſchnitt . Aus dieſer ein
mit organiſchen Körpern erfüllt , di

e

beide in ſtändi fachen mathematiſchen Ueberlegung folgt nun weiter ,

gem Werden und Vergehen begriffen ſind . Geraten daß alſo b
e
i

genügend weit gehender Verkleinerung
die überall herumfliegenden Keime auf einen Körper , einmal eine Orenze erreicht werden muß , jenſeits
der ſich gerade in einem angemeſſenen Zuſtande der deren ein Maſſenteilchen durch den Strahlungsdruď
Wärme , Feuchtigkeit uſw. befindet , ſo ſeizt hier der ſtärker abgeſtoßen wird , a

ls

durch d
ie Gravitation a
n
:

Lebensprozeß ein , der ſchließlich b
is

zu den höchſten gezogen . S
o

kleine Körper würde alſo d
ie Sonne ab

Weſen führen muß . Zwanzig Jahre ſpäter haben ſtoßen , wie e
s

vielleicht b
e
i

der Korona der Fall iſt ,

dann die beiden ſo berühmten Phyſiker Helmholk nach ihrem eigentümlichen Aufbau zu ſchließen . Die
und Lord Kelvin die Lehre wieder aufgenommen , Rechnung iſ

t

ſehr verwickelt , d
a

d
ie Länge der Licht

und zwar haben ſi
e

den Meteoren d
ie Rolle zugeſchrie wellen in Betracht kommt . Aber man findet , daß die

ben , d
ie Träger der Keime zu ſein . Man hatte aber ſtärkſte Abſtoßung erreicht wird b
e
i

Körpern von
damals noch wenig genaue Kenntnis von den Eigen 0,00016 mm . Hier der Druck 19mal ſtärker als die
ſchaften der niedrigſten Lebeweſen , und obendrein Schwerewirkung . Hier hat alſo Arrhenius e

in Mittel
lehrt d

ie Aſtronomie , daß d
ie Meteore Beſtandteile des in der Hand , um Maſſenteilchen in den Raum hinein

betreffenden Sonnenſyſtems ſind , das ſi
e

nicht ver : zu bringen .

laſſen können , um nach andern Sonnen auszuwan Was für Körper ſollen nun die Reiſe antreten und
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unter welchen Umſtänden ? Daß es Keime von ge Venus und Merkur querend , hier lebenverbreitend
nügender Kleinheit gibt , iſ

t

unzweifelhaft . Die Dauer : wirken .

ſporen vieler Batterien ſind 0,0002—0,0003 mm groß , Verfolgen wir aber d
ie Reiſe in di
e Firſternregio

und e
s gibt Krankheiten , deren Erreger noch nicht be nen mit , ſo ſtehen wir vor einer neuen Schwierigkeit .

kannt ſind , weil ſie offenbar noch viel kleiner ſind und E
s

muß doch in der Gegend der nächſten Sonne eine
daher den Mikroſkopen entgingen . So ein Weſen Stelle geben , wo deren Gegendrud gleich ſtart iſt , ſo

würde nun nach den Berechnungen von Arrhenius daß der Keim hier zum Halten kommt , wie Buridans

b
is

zum Mars 2
0 Tage brauchen , b
is

zur Jupiters- Eſel zwiſchen den beiden Heubündeln . Hier müſſen
bahn 8

0 Tage , bis zur Neptunsbahn 1
4 Monate und dann vorüberziehende Planeten oder Kometen den

b
is

zum nächſten Fixſtern 9000 Jahre . Aber unter Reim weiterbefördern , Staubteilchen machen ſi
e

ſchwe

welchen Umſtänden ! Nach unſeren Vorſtellungen liegt re
r
, ſo daß jener Figſtern ſi
e

anziehen kann , und ſo g
e
:

die Temperatur des Raumes nahe bei 273 ° C unter 0 , raten ſi
e in den Bereich jener dort anzunehmender

der ſogenannten abſoluten Temperatur . Der Raum Planeten . Und nun ſagt Arrhenius wörtlich folgendes :

iſ
t

abſolut trocken und wird von allen Strahlengattun : „ Auf dieſe Weiſe kann das Leben ſe
it

ewigen Zeiten
gen ohne Hemmung durchſeßt. E

s

iſ
t

d
ie Frage , ob von Sonnenſyſtem zu Sonnenſyſtem , oder von Planet

jene Keime dieſe Bedingungen aushalten fönnen . zu Planet innerhalb desſelben Sonnenſyſtems getra

Nach Arrhenius hätten Verſuche gezeigt , daß e
s Spo : gen ſein . - Schließlich finden wir , daß nach dieſer

ren gibt , d
ie in flüſſiger Luft , — 200 ° C und in flüf Verſion der Lehre von der Panſpermie alle organi

ſigem Waſſerſtoff , - 252 ° C längere Zeit gehalten ſchen Weſen im ganzen Univerſum miteinander ver
wären und ihre Keimkraft nicht eingebüßt hätten . wandt ſind , und aus Zellen beſtehen , di

e

ſich aus

Dazu mögen ſich d
ie Botaniter äußern . Gewiß ſekt COHN -Verbindungen aufbauen . Das Leben auf

d
ie Herabſeßung der Temperatur auch d
ie Lebenstätig andern bewohnten Welten bewegt ſich vermutlich in

keit ſehr ſtark herab , und zwar nach Arrhenius wie Formen , di
e

den auf der Erde vorhandenen recht nahe

1 : 2,5 b
e
i

einer Temperaturabnahme von 1
0
° C
.

Das verwandt ſind . “ Freilich gibt e
r

auch zu , daß ſich ein
gäbe für eine Temperaturerniedrigung auf - 220 direkter Beweis nie werde führen laſſen , denn ſelbſt
eine Verlangſamung der Lebenstätigkeit auf 1 : 1 wenn einem Forſcher einmal ein kosmiſcher Same in

Milliarde , ſo daß d
ie Keimkraft unter dieſen Umſtän die Hände geraten würde , ſo fönne man ihm den fos

den in 3 000 000 Jahren ebenſoviel verringert würde , miſchen Urſprung nicht anſehen .

wie a
n

einem Tag b
e
i

1
0
° C
.

E
s

fou alſo der Trans Das iſt alſo d
ie Lehre der Kosmozoen in ihrer heutis

port durch den Raum die Samen außerordentlich gut gen Form . E
s

leuchtet ohne weiteres ein , daß ſich das
tonjervieren . Dasſelbe gilt auch für die ſo große gegen noch ſehr viel ſagen läßt . Zunächſt iſt alſo die
Trodenheit , gegen die d

ie große Kälte ebenfalls e
in Exiſtenz von Planeten b
e
i

teinem einzigen Figſtern

Schußmittel iſ
t . Aber e
s bleibt noch ein drittes . Das beweisbar , ſie iſ
t

zwar möglich , aber d
a wir über die

iſ
t

d
ie

ſo ſchädliche Wirkung der ultravioletten Strah Geſeke der Planetenbildung gar nichts wiſſen , nicht
len , die die Sonne in ſo reichem Maße ausſendet , und einmal , wie unſere Sonne zu ihren Planeten gefom
die bei uns den Pflanzen nur darum nicht ſchaden , men iſ

t , ſo iſt das Vorhandenſein jener Planeten eine
weil d

ie Atmoſphäre ſi
e

nicht hindurchläßt , ſondern in Hypotheſe . Nun muß man ſich einmal überlegen , wie
den oberen Schichten verſchludt . Schon auf hohen ungeheuer verwidelt d

ie Beziehungen ſind , di
e

zwiſchen
Bergen machen ſi

e

ſich als Gletſcherbrand den Berg den Lebeweſen und ihrem Wohnplak beſtehen . Jo
ſteigern unangenehm bemerkbar . Aber im Raum iſ

t

nenne nur d
ie Bedingungen der richtigen Temperatur ,

dieſer Schußſchirm doch nicht vorhanden , und ehe d
ie

einer entſprechend zuſammengeſekten und genügend

Keime fich genügend weit von der Sonne entfernt dichten Atmoſphäre , ausreichender Bewäſſerung , rich
haben , dürften ſi

e abgetötet ſein . E
s

mögen aber d
ie tiger Beſtrahlung durch eine Sonne , ruhige und nicht

Biologen entſcheiden , o
b Keime den Angriffen der durch einen Doppelſtern geſtörte Entwidlung , und

Kälte , de
r

Dürre und d
e
r

ultravioletten Strahlen auf weiſe darauf hin , daß dieſe Bedingungen alle eng mit
Zeiträume , di

e

doch nach Jahrtauſenden zu bemeſſen einander zuſammenhängen , daß fi
e alle gleichzeitig

ſind , auf d
ie Dauer widerſtehen können . Tun wir aber und zum Teil ſehr genau erfüllt werden müſſen , wenn

einmal Arrhenius den Gefallen , und laſſen wir das nicht alles organiſche Leben vernichtet werden ſoll .

alles gelten . In den Raum hinein bringt e
r

ſeine Dann wird einem klar , daß e
s

damit nicht abgetan if
t
,

Schüßlinge auf eine ſehr ſinnreiche Weiſe . Bis in die daß d
a

eben e
in Planet den Keim einfangen ſoll . Die :

höheren Luftſchichten tun e
s

d
ie Luftſtröme , dann d
ie

ſe
r

würde einfach wegen des Mangels a
n geeigneten

elektriſchen Ströme , die o
ft in bedeutender Stärke als Verhältniſſen umkommen . Und gerade die Keime , die

Nordlichter auftreten und ſicher ſolche Sporen b
is

über d
ie Eigenſchaft haben , Dauerformen zu bilden , d
ie ſo

den Bereich der Anziehung der Erde hinaustragen gräßliche Zuſtände ſolange aushalten fönnten , ſind doch

können . Und dann kommen d
ie Wirkungen der Sonne ſchon recht hoch entwidelt , und haben einen ſehr aus :

zur Geltung , der Druck ihrer Strahlen wirft zu den geſprochenen Artcharakter , ſo daß man ſchlecht begres
Fixſternen h

in
. E
s

kann aber auch vorkommen , daß fen kann , wie Arrhenius e
s ganz vergißt , daß immer

der Keim innerhalb der Planeten mit einem größeren Gleiches von Gleichem tommt . Wie kann ein wohl :

Staubteilchen in Berührung gerät , wie ſi
e

etwa das definierter Keim einer ganz beſtimmten Art , auch wenn
Zodiakallicht zuſammenſetzen . Dann kommt d

ie Son man noch ſo lange Zeiträume zu Hilfe nimmt , gleich :

nenanziehung zur Wirkung , und die Keime fönnen zeitig der Stammdater des Palmbaumes und der Trt :

nach der Sonne zu fallen , und dabei d
ie Bahnen von chine , des Walfiſches und der Victoria Regia werden !
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Sollte der Erreger des Milzbrandes das Pech haben , Hypotheſen ſeine Zuflucht nehmen muß , um nur nicht
auf ſo einem unbekannten Planeten niederzufallen , ſo zugeben zu müſſen , daß es Dinge gibt, an denen die

würde er ſofort umkommen , falls er fein Rindvieh Forſchung haltmacht , und wo Wiſſen und Glauben ſich
findet , das er befallen kann ! Aber eben dieſes ſoll er ergänzen müſſen und mit Branca eingeſtehen , daß
ja im Laufe ungezählter Generationen aus ſich erzeu das erſte Auftreten des Lebens eben ein Eingriff von
gen und entwideln ! Da ſieht man , wohin dieſe Hypo- außen iſt, e

in Wunder , und nicht d
ie Wirkung eines

theſe führt , wenn man ſi
e genügend weit durchdenkt . Naturgeſekes . Denn e
in

ſolches wirkt immer und nicht
Man ſieht aber weiter , wie ungeheuer wichtig dem nur ein einziges Mal . Und ſo dürfte die Lehre von

Monismus d
ie Frage nach der Urzeugung für die den Kosmozoen oder von der Panſpermie bald auch

Weltanſchauung iſ
t , daß man zu ſo ungeheuerlichen nur noch hiſtoriſches Intereſſe haben .

Im Moorwald der Miozänzeit . V
o
n

E
.

Schumann .

Eine geologiſche Exkurſion führte uns von der jeßt auf jenem Waldkompler , der ſich am Horizonte
Reichshauptſtadt über Lübben und Lübbenau in das hinzieht . E

s

iſ
t der Spre ewald . Noch vor eini

Braunkohlengebiet der Niederlauſiß . gen Jahrhunderten einem Urwald vergleichbar , der
Die Spreeniederung mit ihrem Wieſenreichtum prangt hier mit Waſſer und Sumpf um d

ie

Herrſchaft rang ,

hoffnungsvoll im erſten Frühlingsgrün . Die zahl werden ihm durch die Kultur d
ie Grenzen ſeiner u
n

reichen Gräben und blinkenden Waſſerläufe leuchten berührten Wildnis enger und enger geſtedt . Der Reſt
wie ſilberne Adern im Smaragdſchmuck der Auen . feiner urgewaltigen Baumpracht ſteht noch jeßt im

Auch d
ie Erlen und Weiden , di
e

Birten und Pappeln , Kampf mit den Waſſerläufen , den Sümpfen und
die zu beiden Seiten der Waſſerläufe ſtehen , zeigen Moräſten dieſer Niederung , in jenem Kampf im gro

fchon den lichtgrünen Anhauch ihres Frühlingsgewan Ben , wie wir ihn auf der Fahrt ſoeben im kleinen

des . Im Vorüberfluge betrachten wir das Gemein ſahen . Im Spreewald erheben noch zahlreiche alte
ſchaftsleben von Waſſer und Baum und ſehen , daß e

s Bäume d
ie weitverzweigten Kronen über die Waſſer

auch in dieſem ſcheinbar friedlichen Daſein nicht ohne arme , d
ie

aber unabläſſig das Erdreich ihres Wurzel
Kampf abgeht . Hier hat das Waſſer das Erdreich , in werfs unterminieren , bald hier , bald dort einen der
dem jene Erle ſtand , unterwaſchen und ih

r

Wurzel : Baumrieſen zu Fall bringen und ihm e
in

naſſes Grab
werf entblößt , fie neigt ſich ſchon bedenklich über den bereiten . Im Moraſt des Spreewalds mit ſeinem
Rand des Waſſerarmes , in dem ſi

e

bald ihr Grab waſſerundurchläſſigen Boden liegen Tauſende von
finden wird , wenn des Menſchen Hand nicht eingreift . Baumleichen begraben , d

ie hier unter Abſchluß der
Dort auf dem Boden des Torfmoors haben ſich einige Luft durch d

ie überliegenden Waſſermaſſen dem Ver
Bäume angeſiedelt . Die Birke weiß ſich vorläufig fohlen entgegengehen , wie e

r

im Torfmoor mit der
noch auf dem ſchwankenden Untergrunde zu behaup Zerſepung jener niedrigen Pflanzen , der Sumpf :

ten , nicht ſo jene Kiefer . von ihrem Gewicht zu B
o

mooſe , Moorheidefräuter und der Riedgräſer , b
e
:

den gezogen , in dem d
ie Wurzelung nicht genügend ginnt . Vollzieht ſich nun der weitere Verkohlungs

tief und feſt iſ
t , neigt ſich der Stamm ſchon herab zu prozeß unter dem Drud darüber ſich lagernder Erd

der munter grünenden Moos : und Krautvegetation ſchichten , ſo ſchreitet e
r zur Brauntohlenbil

der Moordede und wird bald unter ihr begraben . dung , wie ſi
e

beſonders d
ie Tertiärzeit zeigt ;

Dieſe niedrigen Pflanzengeſchlechter , die Sumpfmooſe , unter noch ſtärkerem Druck in älteren Schichten zur
die Moorheidefräuter und d

ie Riedgräſer ſtellen ſich Umwandlung in Steinkohlen , d
ie vorwiegend

bodenbildend in den Dienſt der höheren Holzgewächſe . aus Pflanzenmaterial der Aarbon zeit entſtan
Das dichtgedrängte Wurzelwert der Moorfräuter birgt den ; d

ie

weitere Stufe der Kohlenbildung in noch
eine Menge zerjefter Pflanzenſtoffe , die mit dem älteren Perioden des Altertums der Erde bis zum
Waſſer des Torfmoors einen zum Betreten zwar u

n I am brium ſchuf den Anthrazit und endlich
ſicheren , für das Pflanzenwachstum aber ganz frucht aller Wahrſcheinlichkeit nach den Graphit , für den
baren Boden bilden . Bäume , ja ſelbſt Wälder können jedenfalls d

ie allerälteſte Flora einer vorkambriſchen
fich auf ihm erheben . Raſch wachſen 3

. B
.

Weiden , Zeit den Stoff lieferte . Der Kreis ſchließt ſi
ch . E
r

be
Zitterpappeln und Birken , auch Kiefern auf jenem gann mit der Frühjahrsverjüngung der Pflanzenwelt ,

Boden empor , doch ſind ſi
e früh dem Untergange g
e

e
r

ſchließt mit der endlichen Umwandlung auch der
weiht , wie wir eben a

n der Kiefer ſahen . Auch das älteſten Flora unſerer Erde zur Kohlenmaſſe unter
Leben der niedrigen Pflanzengeſchlechter auf dem Bedingungen , wie ſi

e

noch heute in den Mooren b
e
i

Torfmoor reicht nicht tief ; gleich unter dem friſchen der Torfbildung vor ſich gehen .

Teppichgrün herrſcht Abſterben , Moder , und unten im Ein Stündchen nach ſolcher Betrachtung während

Moor liegen auf waſſerundurchläſſigem Untergrunde der Bahnfahrt durch d
ie Spreeniederung ſtanden wir

die Ueberbleibſel d
e
r

abgeſtorbenen Moorpflanzen zu inmitten eines alten Waldes der mitt
Schichten angehäuft , d

ie hier unter Abſchluß der Luft leren Tertiär zeit , des Mi o zä ns . Es war
zu Torf vertohlen . Auch d

ie umgeſunkenen im Tagebau der Grube Renate der Braun
Baumſtämme geraten tiefer in das Torfmoor und fohlenaftiengeſellſchaft Jlſe " im Haupt -Braunfohlen :

teilen in den unteren Schichten mit den übrigen Pflan revier der Niederlauſitz zwiſchen Groß - Räſchen und
zen das Schickſal des Verfohlens . — Unſer Blick weilt Senftenberg . Ein eigenartiger Anblic ! Auf der dunf
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len Sohle der Abbauſchichten des Brauntohlenflözes bau tommt . Doch ſind auf ſeiner Oberfläche Baum
erheben ſich zahlreiche 142—2 m hohe bewurzelte rieſen von 60 m Länge aufgefunden . Neben horizon
Baumſtümpfe , deren Stämme häufig weit über 1 m ta

l

liegenden Hölzern feßen ſich auch manche ſchräg

im Durchmeſſer zeigen ; auch ſolche von 2 m ſind keine durch das Rohlenflöz hindurch , jedenfalls Stämme , die
Seltenheit , fogar Baumrieſen von 3—4 m kommen von den aufrecht ſtehenden Stümpfen a

n Drt und
vor ( 1. Fig . 88 ) . Die Struktur der Hölzer iſt ſo gut Stelle abgebrochen ſind und teils in horizontaler Lage
erhalten , daß man a

n

vielen d
ie Jahresringe zählen im Moor eingebettet wurden , teils b
e
i

dem dichten

kann und hiernach einem Teil dieſer Baumrieſen e
in Waldbeſtand gegen andere Bäume fielen und in die

mehr als tauſendjähriges Alter zuerkennen muß . Auf- fe
r

ſchrägen Lage beim Anwachſen der verfohlten
fallend iſ

t

d
ie

ziemlich gleiche Höhe jener Baum Schichten blieben .

ſtümpfe , di
e

wohl darauf zurüdzuführen iſ
t , daß ſi
e Die Frage nach Gattung und Art dieſer

bis zu dieſer Höhe , in der ſi
e ſpäter abbrachen , im foffilen Bäume der miozänen Sumpf

Waſſer ſtanden . Jedenfalls widerſtanden d
ie Hölzer wälder wird in jedem Beobachter auftauchen , denn

hierin infolge ihres Harzgehaltes - es handelt ſich um nicht allein Grube Renate , auch d
ie meiſten der

harzreiche Nadelbäume nach dem Abſterben län übrigen Braunfohlengruben am Nordrande unſeres
ger dem Vermorſchungsprozeß als über dem Waſſer Gebietes zeigen ein ähnliches Bild : aufrechtſtehende ,

ſpiegel , ſo daß das Abbrechen der Stämme a
n

dieſer bewurzelte Baumſtümpfe , deren Stämme in einer ge
Stelle erfolgte . Auffallend iſ

t ferner die geringe Ent wiſſen Höhe abgebrochen ſind , mögen ſi
e nun in der

fernung , in der d
ie Stubben (Baumſtümpfe ) tr
o

Sohle der Grube , alſo im Liegenden des Flözes ein
ihres großen Umfanges ſtehen . Jene Wälder müſſen gewurzelt ſein wie im Tagebau Renate , oder auf der

beim dichten Stand ihrer Bäume a
n Düſterheit und Oberfläche des Flözes ſtehen wie im Tagebau Clara II

Tiefſchattigkeit d
ie

der Jeßtzeit b
e
i

weitem übertroffen der „ Eintracht “ . Ferner im Flöz ſelbſt überall lie

haben . Auch in der Abbauwand des Kohlenflözes ſieht gende oder ſchräg ſtehende Stämme von ähnlichen
man in allen möglichen Höhen derartig aufrecht Größenverhältniſſen , von gleicher Struktur . Die
ſtehende Baumſtümpfe , bisweilen mehrere überein : nähere Unterſuchung dieſer Stümpfe und Stämme hat

ander (Fig . 89 ) , auch liegende Stämme , deren Längs ergeben , daß e
s

ſich hier um zwei Arten von Nadel
beſtimmung im Innern des Flözes nicht möglich iſ

t , hölzern handelt , vorwiegend um die Sumpf :

d
a

e
s immer in ſeiner ganzen Mächtigkeit zum Ab 39prefie (Taxodium ) , di
e

noch heute der Baum
der Sumpfwälder des füblichen
Nordamerikas iſ

t , ſeltener um den
Vertreter einer andern Konifere ,

der Sequoia ( S. Langsdorffi ) .

Die Mammutbäume ( S
. gigantea )

beſiedeln in der Jektzeit als an :

dere Art jener Koniferen -Gattung

d
ie Sierra Nevada Kaliforniens .

Doch tritt d
ie

foſſile Art der
Sequoia in unſeren miozänen
Schichten ſehr zurüd vor der der
Sumpf3ypreſſe . Sie war jeden :

falls der Charakterbaum der
Moorgebiete jener Miozänzeiten ,
der die Brauntohlenflöze der

Niederlauſit zu verdanken ſind .

Man kann wohl annehmen , daß
das Landſchaftsbild der
miozänen Sumpfwälder
einen ähnlichen Anblid bot wie

d
ie Taſodiummoore , die „Cy

press -swamp s “ der Miſfil =

ſippiniederung mit ihren Sumpf
zypreſſenwäldern , di

e

den atlan :

tiſchen Küſtengürtel Virginiens
umjäumen . In ihnen mag ſich in

der Jeßtzeit d
ie Bildung eines

Brauntohlenlagers im großen

vollziehen , wie in der Sumpf =

landſchaft unſeres Spreewalds im

kleineren . Der berühmte 0

loge Lyell war beim Befahren
der „ Cypress -swamps " voller

Fig . 8
8
.

Ein Stüd d
e
r

Sohle vom Tagbau „ Renate “ mit foſſilen Baumſtümpfen. Verwunderung , hier geradezu die
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Bildung eines Braunkohlenlagers vor ſich zu haben .
Er ſchreibt darüber : „ Solche Sumpfbäume leiden
nicht darunter , wenn ſi

e

a
n ihrer Baſis mehrere

Fuß tief begraben werden , und andere Bäume trei

b
e
n

fortwährend aus dem neuen Boden hervor , wenn
inzwiſchen Humus- und Schlammauflagerungen in den
Aftuarien (meerbuſenartige Flußmündung ) ſtattgefun :

d
e
n

haben mehrere Fuß über dem Niveau des ur
jprünglichen Moraſtes . An den Ufern des Miffiffippi
habe ic

h

b
e
i

niedrigem Waſſerſtande Erddurchſchnitte
geſehen, in denen Teile der Baumſtämme mit ihren
Burzeln in vielen verſchiedenen Niveaus überein
ander in situ ſichtbar waren ... Bei allen dieſen Z

y

preſſenſümpfen findet man zu unterſt eine Tonſchicht

m
it

Wurzeln der Sumpf3ypreſſe darin , gerade wie die
Tonböden der Steinkohlenlager mit Stigmariaan
gefüllt ſind . “

Bon den heutigen „Cypress -swamps “ zurüđ zu uns
jerem begrabenen Sumpfzypreffenwalde aus der
Miozänzeit ! Holz , Rinde und auch Blätter dieſer
Bäume können beſtimmt mit der noch lebenden
Sumpfzypreſſe Birginiens (Taxodium distichum ) auf

d
ie gleiche Stufe geſtellt werden , wenn man auch nicht

m
it

Sicherheit behaupten kann , o
b

die jeßige Art mit
ihren knieförmig aus dem Waſſer gebogenen Atem
wurzeln noch genau dieſelbe ſe

i , von der damals d
ie

Sümpfe der Miozänzeit beſchattet wurden . Jedenfalls

iſ
t

d
ie vorzügliche Erhaltung dieſes alten Zypreſſen

waldes dem Sumpfboden und der Einbettung in mod
rigen Grund zu verdanken . Wer dächte bei den wohl
erhaltenen „Baumle i ch e n “ dieſer miozänen Erd
ſchichten nicht a

n

d
ie vorzüglich erhaltenen „Moor

leichenfunde “ unſerer norddeutſchen Liefebene ? Von
einem noch ſo mächtigen Urwalde , der dem verrotten Fig . 8

9
.

UebereinanderſtehendeBaumſtümpfe in einerAbbauwand

d
e
n

Zerſtörungswert d
e
r

Luft preisgegeben iſ
t , kann
des Rohlenflözes.

(NacheinerPhotogr . derBergbau -Attien -Cef . ,
, Ilſe " . Jubil . -Schrift . )

d
e
r

Nachwelt außer einer Erdſchicht nichts überkom
men. In zweiter Linie mag e

s

auch der reichliche Pappeln , eine Weide , zwei Hainbuchen , eine Haſel
Harzgehalt jener Bäume ſein , d

e
r

im Waſſer nuß , drei Birken , eine Erle , eine Buche (Fagus ) , fünf

m
it

zu ihrer vorzüglichen Erhaltung beitrug . Eigen Ahornarten , eine Eſche , eine Linde und drei Prunus
tümlicherweiſe haben ſich nämlich in dieſen Braun : arten . Welch ein gemiſchter Laubwald ! Ein ebenſo
kohlenſchichten d

e
r

Miozänzeit , trozdem ſi
e vollſtändig reichhaltiges , wechſelvolles Bild bietet d
ie Unter

aus vertorſten Pflanzenreſten beſtehen , nur wenige holzflora jener Miozänzeit . Es fanden ſich in den
erkennbare zartere Pflanzenteile gefunden . Außer Tonſchichten Weißdorn , Ebereſche , Roſe , Zwergmiſpel ,

harzreichen Koniferenzapfen nur noch Früchte von Faulbaum , Delmeide , Stechpalme (Ilex ) , Pfaffenhüt
Haſel und Walnüſſen , Berwandte nordamerikaniſcher chen , Spiraea , Waſſernuß ; von Kletterge w ä сh

Arten , ferner einzelne Samenförner , 3. B
.

d
ie einer ſen : Aralien (Efeu ) , Weinrebe , wilder Wein (Ampe

Magnolienart . Die Nüſſe werden infolge ihrer wider lopsis ) – alles Arten , die nur wenig von den heute
ſtandsfähigen holzigen Schalen , vieleicht auch wegen lebenden abweichen . S

o

tief – melancholiſch und
ihres Delgehaltes , den ja auch d

ie Samen bergen , dem ſchweigſam der Eindrud des düſteren Sumpf3ypreffen :

vertorfenden Zerfall entgangen ſein . waldes geweſen ſein mag , ſo abwechſelungsreich , ſo

Eine weit reichere Flora liefern d
ie Tonſ ch i ch helebt und maleriſch wirften jedenfalls die bunt

ten d
e
r

Miozänzeit , di
e

im Hängenden und Liegenden gemiſchten Wälder und die Laubholzflora der Miozän

d
e
r

zwei Braunkohlenflöze dieſer Gegend lagern . Die zeit , den heutigen Auwäldern unſerer Flußniederun
ſtattliche Anzahl von 5

9

verſchiedenen Pflanzenarten gen vergleichbar .

ſind nach Prof. Reilha d allein a
n

einem Fundort Ueber die flimatiſchen Verhältniſſe und
unſeres Braunkohlengebietes ( in Henkelsgrube b

e
i

den landſchaftlichen Charakter zur Bil
Rauno ) gefunden . Bon Nadelhölzern iſ

t außer den dungszeit der Brauntohlenflöze hieſiger Begend urteilt
bereits erwähnten Koniferen der Braunkohlenſchich Sanitätsrat Dr. Wenzel , der d

ie von Prof. Keilhad

te
n

eine Kiefernart mit auffallend langen Nadeln und gefundene Flora bearbeitete : „ Das Klima der Senf

e
in tagus ähnliches Gewächs vertreten . Die tenberger Gegend zur Miozänzeit iſ
t jedenfalls ein

Laubhölzer find in den Tonſchichten in großer Man mildes und feuchtes geweſen , dafür legen d
ie über

nigfaltigkeit vorhanden : drei Nußbaumarten , zwei lieferten Pflanzenreſte Zeugnis a
b
. Die Buche ver
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Unter
letten.

H
E
R

gebietes “ ( 1
. Teil der Jubiläums

Feſtſchrift der Bergbau -Attien :

geſellſchaft „ Ilſe “ ) : „Werfen wir
einen Blic auf d

ie Tierwelt , die
zur Zeit der Bildung der Braun
tohlenformation die Niederlauſis
belebte , ſo müſſen wir zunächſt
eingeſtehen , daß uns die mächtige
Schichtenfolge ſo gut wie garW. feine Fojſilienreſt e der

Feiner Kohlen Geſchiebe-Blod : Steiniger Talties Talſand . Faula Torf . damals lebenden Tiere über :

Sand . flöz . mergel. padung . Kies . m.Wander ſchlamm. liefert hat . Weder Knochen von
tohle.

Säugetieren und Vögeln oder von
Miozän . 2elteres Diluvium . Jüngeres Diluvium . Alluvium . Waſſer bewohnenden Fiſchen , noch
Fig . 90. Profil des Iagbaus „Marga “ . (Nach Prof. Keilhad . ) Schalen von Schnecken und Mu

ſcheln find je in dieſen Sanden
und Lonen gefunden worden . Ein

2:03
zarter Abdruck einer Vogelfeder

in den pflanzenführenden Schie
fertonen gibt uns allein Kunde ,

daß auch der Vögel munteres
Heer unſeren Braunfohlenwäl
dern nicht fern blieb . Nur die In
ſektenwelt hat Spuren hinterlaſſen .

Dberflöz In den Hölzern der BraunfohleGeſchiebe Sand . Sand u .

mergel. Mies. finden wir bisweilen Stüde , di
e

durchbohrt ſind von LarvengängenMiozän . Diluvium .

von Käfern , und wir können dar :

Fig . 9
1
.

Profil eines Teiles der Nordwand vom Tagbau „ Eva " . (Nach Prof. Reilhac . ) aus d
ie ehemalige Anweſenheit

von kleinen Borkenkäfern und

mehreren Arten von Bodfäfern
deutlich erkennen . Von den Käs

fern ſelbſt aber findet ſich feine
Spur , und nur einmal iſt eine
kleine , in Metamorphoſe begrif

fene Larve eines Käfers , in

Schwefelties umgewandelt , in

einem Holze d
e
r

Niederlauſißer Braunkohle g
e :

funden worden . Da nicht anzunehmen iſ
t , daß
Wirbeltiere und Mollusken , d

ie

doch in den

WA üppigen Wäldern , Sümpfen und Seen jo aus :

gezeichnete Lebensbedingungen fanden , gänzlich
Oberflöz. Quarz : Flaſchen Geſchiebe Sand u . Taljand .

fehlten , ſo muß d
ie Abweſenheit ihrer Reſte a
n
:lehm. Kies .

dere Gründe haben , und ic
h

neige zu der Anſicht ,
Miozän . Diluvium .

daß e
s

das völlige Fehlen des Halles in de
r

Fig . 92. Profil des Tagbaus ,, Ilſe “ bei Bücgen . (Nach Prof. Reilhad . ) Braunkohlenformation iſ
t , welchem d
ie Schuld

am Fehlen aller aus Kalt zuſammengeſekten
trägt kein eftremes Klima und braucht Niederſchläge . tieriſchen Reſte beigemeſſen werden muß . Das weiche
Kaſtanie , Platane , Linde u . a . bedürfen eines g

e

Waſſer der Braunkohlenformation hat unter Mitwir :

mäßigten , gegen frühere Perioden weniger heißen , tung der aus der Rohle ſtammenden Kohlenſäure und
aber feuchten Klimas . Feuchten Boden beanſpruchen Humusjäure alle ſicherlich dereinſt vorhandenen Kno
Weide , Pappel , Erle , Haſel und d

ie Sumpfzypreſſe , chen und Schalen aufgelöſt . “

d
ie

a
n

der Bildung des Flözes vorzugsweiſe beteiligt Der Tagebau Marga war unſer weiteres Ziel .

iſ
t
. Sie läßt mit den ihr verwandten Arten das Bild Hier wie beim Beſuch der folgenden Gruben fam e
s

eines Waldmoores im Senftenberger Gebiet zur Mid uns vorwiegend darauf a
n , die Schichtenfolge

zänzeit vor unſeren Augen erſcheinen , das den Küſten der Aufſchlüſſe und d
ie Einwirkungen

ſümpfen der atlantiſchen Südſtaaten Nordamerikas des Jnlandeiſes zur Diluvialzeit , auf
habituell gleich war . “ unſer miozänes Moorwaldgebiet , auf die Braun
Eine auffallende Armut zeigen jene Schichten der kohlenflöze , in Augenſchein zu nehmen . Ein vorzüg .

Miozänzeit a
n Foſſilienreſten damals lebender Tiere . licher Wegweiſer hierzu iſ
t

d
ie

bereits erwähnte

Prof. Keilhad äußert ſich darüber in den „ Geologi Schrift von Prof. Reilhad , an deren Hand wir d
ie

ſchen Verhältniſſen des Niederlauſiger Braunfohlen : folgenden Beobachtungen machen . Marga iſ
t b
is jebi

mand. ton .
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im Senftenberger Revier der einzige Tagebau , in dem lichen Teil der Altmark und Hannover . Der Eiswall
das Unterflöz des Miozäns abgebaut wird . Die lagerte während ſeiner Bildung auf dem Kabengebirge
Schichtenfolge ſtellt ſich hier folgendermaßen von oben in Schleſien , auf dem Lauſiger Grenzwall , dem Flä
nach unten dar (vergl . dazu Fig . 90 ). ming und dem Rüden der Lüneburger Heide in der
Ein Torfmoor, das an verſchiedenen Stellen in Altmark und der Provinz Hannover . Dieſes ſüdliche
Bertiefungen des Sandbodens eingebettet iſ

t , beginnt Urſtromtal verband alſo d
ie heutigen Flußſyſteme des

d
ie Schichtenreihe . Unter dem Torfbeden lagert ſtel- Weichſelgebietes im Oſten , b
is

zum Wefergebiete im

lenweiſe Faulſchlamm , ſtellenweiſe San ) , der Weſten
von einem dichten Wurzelgeflecht von Schilfrohr Zurüd zu den Ialand und Talties ch i c

h
o

durchſeßt iſ
t
. Dieſe Allu di umchichten bilden ten unſeres Tagebaus ! In den erſteren finden ſich

den Grund eines alten Waſſerbeckens , an deſſen ſa
n

a
n

vielen Stellen Einlagerungen von ſogen . „ Pflan :

digen Ufern dichte Schilfbeſtände wuchſen . Die zahl- zenhädſel “ , Zweigſtüđe diluvialer Hölzer . In den
reichen ſchwimmenden Waſſerpflanzen des einſtigen Talkieſen fallen hin und wieder linſenförmige Ein
Sees erzeugten jedenfalls d

ie

Faulſchlammſchichten , di
e

bettungen abgerollter Braunfohlenſtüde auf . Dieſe
jekt nach Trodenlegung des Waſſerbecens ſehr feſte , ſogen . „Wandertohlen “ ſind wahrſcheinlich a

ls

ze
r
:

harte Maſſen bilden . Von den Ufern her eroberte ſich ſtörte Stüde des oberen Braunkohlenflözes anzu :

d
ie Pflanzenwelt mehr und mehr den Boden des ſprechen . Unter dem Talkies , direkt über dem Braun

flachen Seebedens ; unter Anſiedlung von Dorfpflan- fohlenflöz des Abbaus lagern große und kleinere

ze
n
, d
ie immer mächtiger werdende Torflager erzeug Blöde von Granit , Gneis , Diabas , Por

te
n
, wuchs es allmählich zu — ei
n

Torfmoor der Jekt phyr , Quarzit und Sandſt ein , erratiſche Blöde

ze
it
, wie wir im tieferen Brauntohlenflöz e
in

ſolches ſtandinaviſchen Urſprungs . Sehr auffallend find feſſel
der Miozänzeit vor uns haben . förmige Vertiefungen im Flöz , unter ihnen ſolche von
Unter der alluvialen Dorf- und Faulſchlammſchicht 4

5

m Tiefe , 6–10 m Breite und 30—35 m Länge .

lagern in einer Mächtigkeit von 15—22 m d
ie dilu Dieſe fogenannten Rieſenlejjel oder Stru .

dialen Taljande und Kieſe , welche d
ie Ab dellöcher ſind durch Einwirkung des Inlandeiſes

idmelzwäſſer des Eiſes hinterließ . Zu ihrem Ver entſtanden , das hier unmittelbar auf dem Stein
ſtändnis ein kurzer Hinweis auf

d
ie Eiszeit . Die Schmelzwäſſer

des diluvialen Eiſes mußten ſich

a
n ſeinem Rande zu gewaltigen

Strömen ſammeln , di
e

ihren Weg

zum Meere nahmen . Da das In

landeis ganz Norddeutſchland b
is

zu den Mittelgebirgen bedecte a
ls

e
in mächtiger Wall , der ſich von

Schleſien bis nach Holland e
r

ſtredte , ſo konnten d
ie Abflüſſe

natürlich nicht in ihrem heutigen

Laufe dem Meere zuſtrömen . Sie
waren gezwungen , dem Rande des

Eiſes zu folgen und ſich ſo in oſt
weſtlicher , dann in jüdoſt -nordweſt
licher Richtung durch Norddeutſch
land Täler zu ſchaffen , in denen

ſi
e

der Nordſee zufloſſen . Fünf
ſolcher Stromtäler der Abſchmelz
wäſſer , als Urſtromtäler bezeich

n
e
t
, durchziehen d
ie

norddeutſche

Tiefebene . Jede entſpricht einer
längeren Stillſtandslage des In :

landeiſes , während der d
ie A
b

ſchmelzwäſſer dieſen Weg nahmen .

Das ſüdlichſte Urſtromtal , in dem
das Niederlauſißer Braunfohlen :

gebiet liegt , führte d
ie Schmelz

wäſſer während der größten Aus
dehnung des Inlandeiſes dem

Meere zu . E
s

wird das Bres -

Tau -Hannoverſche ' Ur :

ſtromtal genannt und erſtreckt

fi
ch von Schleſien durch d
ie Lau

Fig . 9
3
.

Baumſtümpfe, die a
n

der Faltung des Brauntohlenflözes teilgenommenhaben.

Aus dem Tagbau , Anna Mathilde " .

jib , die Brovinz Sachſen , den jüd : (Nach einer Photographie der Bergbau -Aktien- Geſellſchaft „ Ilſe " . Jubiläums - Feſtſchrift)
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tohlenflöz lagerte ; d
ie darüber liegenden Tertiärſchich len füllte er mit den von ſeinen Schmelzwäſſern aus :

ten waren ſchon vor der Herrſchaft des Eiſes in d
ie gewaſchenen Kieſen und Sanden die Lüden aus .

ſem Gebiet der Abtragung zum Opfer gefallen . Wie Auch dieſe Eiswirtung iſ
t natürlich für den Bergbau

ſolche Strudellöcher entſtehen , iſt noch heutzutage a
n von großem Nachteil . Die bereits erwähnten Strudel

allen Gletſchern zu beobachten . Dieſe ſind von Spal löcher ſind auch in Grube Eva feine Seltenheit .

ten durchzogen , in welche ſich die Schmelzwäſſer der Eine dritte Einwirkung des diluvialen Inlandeiſes

Eisoberfläche in die Tiefe ſtürzen und auf ſeiner Un auf das Kohlenflöz zeigten uns d
ie Gruben Jlſe und

terlage fejfelförmige Löcher ausſtrudeln . Die Steine , Anna -Mathilde b
e
i

Büçgen . An verſchiedenen
welche im unteren Teile des Eiſes eingeſchloſſen ſind , Stellen fällt hier d

ie Faltung des Kohlen :

werden zu Schleifmitteln in den „Gletſchermühlen “ , flöz es und der Schichten ihres Hangenden a
u
f
, ſo :

d
ie

auch in hartem Beſtein tiefe Löcher zu erzeugen wie d
ie häufige Sattel- und Muldenbildung der Koh :

vermögen . Wie viel leichteres Spiel hatten ſolche lenoberfläche . Die große ſchiebende Kraft d
e
s

p
o
r
:

Gletſchermühlen des diluvialen Inlandeiſes in den wärts drängenden Eiſes hat dieſe Wirkung verurſacht .

wenig feſten Braunfohlenſchichten ! Hier ſchufen ſi
e

Uebt man auf eine diđe Tuchdecke von der Seite h
e
r

mit Vorliebe folche Strudellöcher zu Rieſenteſſeln , in einen ſchiebenden Druck aus , ſo wird ſi
e in Falten g
e
:

welche durch die ausſtrudelnde Tätigteit der Gletſcher : legt . Ebenſo ergeht e
s

den plaſtiſchen und nachgiebi

waſſer immer mehr Blöde gelangten . Die größten gen Schichten , di
e

ſich der Schubkraft des Eiſes ent
Keſſel enthalten außer der Blodpadung auch den Ge gegenſtellen . Solche ſind d

ie plaſtiſchen Ton- und
ſchi ebelehm der Grundmoräne , der die Kohlenlettenſchichten , di

e

über der Brauntohle lagern ,

Hohlräume wieder ausfüllte . Daß ſolche Rieſenfeſſel ſowie das ebenfalls nachgiebige Flöz ſelbſt . Die lojen

den Abbau der Braunfohle erſchweren , ſowie d
ie Aus Sandſchichten dagegen machten dieſen Faltungsprozeß

beute verringern , liegt auf der Hand . nicht mit . Am ſtärkſten gefaltet wurden natürlich d
ie

Das Brauntohlenflö 3 , über dem eine dünne plaſtiſchen Tone , di
e

ſtellenweiſe die Quarzfieſe voll
Schicht von dunklen Kohlenletten lagert , hat eine ſtändig eingebettet haben (Fig . 92 ) . Die Fortſeßung
Mächtigkeit von 10–11 m . E

s

zeigt auf ſeiner Ober dieſer Faltung , di
e

in der Richtung von Dítjüdoſt nach
fläche ebenfalls viele aufrechtſtehende , bewurzelte Weſtnordweſt verläuft , zeigt d

ie

Oberfläche des Flö
Baumſtümpfe von meiſt weniger a

ls
1 m Durch zes in der benachbarten Grube Anna -Mathilde . Sehr

meſſer , ebenſo d
ie Abbauwände , di
e

außerdem wie in intereſſant iſt hier d
ie Anteilnahme der Stämme a
m

Grube Renate liegende Stämme in beträchtlicher Zahl Faltungsprozeß des Wurzelbodens . An Stellen , wo

und von allen Größen bergen . Unter der Kohle lagert das Flöz d
ie

ſtärkſten Biegungen bildet , weiſen d
ie

e
in hellbrauner Ton , Kohlenletten , der jeden- Stammachſen Neigungen b
is

3
0
° auf (Fig . 93 ) . Jn

falls tertiären Faulich la m m darſtellt . Es der Weſtwand des Tagebaus Anna -Mathilde trat
wiederholen ſich alſo hier im Tertiär d

ie analogen beim Abbau im Winter 1911/12 eine weitere glaziale

Verhältniſſe oben im Torfbeđen des Alluviums . Hier Schichtenſtörung zutage : durch d
ie Eiskraft abgeho

wie dort Faulſchlamm a
ls

erſten Niederſchlag eines belte Teile des Oberflözes fanden ſich in den darüber
Waſſerbeckens , das zu vertorfen begann . Oben a

ls lagernden diluvialen Sand eingepreßt . Am ſtärkſten
Ergebnis des Vertorfens das Dorflager , unten das äußert ſi

ch

d
ie Schubkraft des Inlandeiſes in Ueber :

Braunfohlenflög . ſchiebungen des Flözes , wie ſi
e

zum Beiſpiel im

Dem Tagebau Ev a , der wie d
ie übrigen Gruben Tagebau Berta bei Sano hervortreten . Sie ent

das Braunkohlenoberflöz der Miozänſchichten abbaut , ſtehen dadurch , daß das Flöz unter dem ſeitlich ſchie:

galt unſer nächſter Beſuch . In der Nordwand der benden Drud zerreißt und nun auf dieſer Fläche d
e
r

Grube lagert zwiſchen Kohlenflöz und Talkies eine hangende auf den liegenden Teil des Flözes g
e
:

kalkhaltige Grundmoräne , der Geſchiebemergel ſchoben wird .

( 1
. Fig . 91 ) . Unter ihm bietet d
ie

ſonſt ziemlich gleich So bieten d
ie Aufſchlüſſe der Gruben des Braun

mäßig lagernde Kohle ein recht zerriſſenes Bild , ent kohlengebietes der Niederlauſiß ein reiches Studien :

ſtanden durch emporgehobene Teile der Oberfläche , in material nicht allein für d
ie Brauntohle der

deren Hohlräume der Geſchiebelehm eingepreßt iſ
t Mi ozänzeit , ſondern auch für d
ie Einwirkung

wieder eine Einwirkung des Jnlandeiſes auf das des diluvialen Inlandeiſes auf jene Schich
Braunkohlenflöz . Durch d

ie

einſchneidende Kraft der ten . Sie zeigen ferner in ihren alluvialen Torfmoor :

Eisunterkante wurden dieſe Teile gehoben , und in di
e bildungen auf der Oberfläche intereſſante und lehr :

entſtehenden Hohlräume preßte nun das Eis ſeine reiche Analogien für d
ie Entſtehungsgeſchichte d
e
r

Grundmoräne , den Geſchiebemergel . An andern Stel Kohle .

Tier- und Menſchenpſychologie . V
o
n

E
.

Hamann .

-

In N
r
. 5 ( 1915 ) d
e
r

naturwiſſenſchaftlichen Zeit- ſchung beſteht . „ D
ie Auffaſſung der Tierſeele h
a
t

ſi
ch

ſchrift „Aus der Heimat “ finden wir Auffäße von nun im Laufe der Zeiten entſprechend der fortſchreiten :

Dr. Baege , Mühlſchlegel und Dr. Sokolowsky , die den Wiſſenſchaft , weſentlich verändert . “ ( S
.

129. )

ſich alle mit der Tierpſychologie beſchäftigen . Die drei „ Dabei muß man ſi
ch von vornherein klar machen , da
ß

Verfaſſer weiſen darauf hin , daß ein großer Unterſchied ſichere Beobachtungen über das Bewußtſein d
e
r

Tiere

zwiſchen der alten Tierpſychologie und der heutigen For : ſchlechterdings nicht möglich find . " ( S
.

136. ) -- ,, In
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abhängig von dem Studium der Menſchenſeele muß geſtellt wird , wieviel und wie ſtarke Hubbewegungen

die Erforſchung derjenigen dieſer hochbegabten Tiere ein Finger in einer beſtimmten Zeit ausführen kann.
por fich gehen .“ (S. 145. ) — Der Fortſchritt der gegen Natürlich tritt Ermüdung ein , und der Finger bringt
wärtigen Tierpſychologie beruht demnach darin , daß ſchließlich keine Bewegung mehr fertig . Das iſ

t

aber

ſi
e

das Tier ohne Beziehung auf den Menſchen beob gerade der Augenblic , wo das Ich im Menſchen d
ie

achten will . Die Tierpſychologie will einfach wiſſen , höchſte Kraft aufwendet . Ich will durchaus noch ein

,,wie d
ie Handlungen der Tiere zuſtande kommen “ . mal d
ie Bewegung ausführen und ic
h bring's auch

( S
.

133. ) – Nun muß ſich d
ie Menſchenpſychologie wirklich noch einmal fertig . Ohne mein Ich hätte der

dagegen wehren , daß d
ie Forſchungsergebniſſe der Finger verſagt . Das Ergogramm hätte feine Wirkung

Tierpſychologie einfach auf den Menſchen übertragen mehr verzeichnet . Doch mit Hilfe des Ichs wird viel
werden . Solange feſtſteht , daß d

ie

menſchlichen Hand leicht noch eine ganz hervorragende Welle geſchrieben .

(ungen bewußt ausgeführt werden und d
ie

tieriſchen Aber e
s gibt keine Maſchine , mit welcher der Kraft

unbewußt , ſolange dürfen beiderlei Handlungen in aufwand des Ichs gemeſſen werden kann , und doch
feiner Weiſe irgendwie zuſammengeſtellt werden . hat derſelbe unleugbar ſtattgefunden . Das ich ſelbſt

„ Denn , ſelbſt wenn d
ie Tiere Bewußtſein hätten , tön bekennt : Ich habe mich aber auch angeſtrengt ; der

nen wir es nie direkt beobachten . “ ( S
.

132. ) Finger wollte durchaus nicht . Ich habe dann aber mit

„Unter Anwendung a
ll

der in der Einleitung mei dem ganzen Arm nachgeholfen .

nes Aufſabes angeführten Vorſichtsmaßregeln iſ
t man Ebenjo fann durch fein Erperiment nachgewieſen

daran gegangen , das Gebaren und Verhalten ( di
e

werden , wieviel Kraft ein Schauſpieler von ſeinem Ich
Handlungen ) der Tiere planmäßig und meiſt unter aufwenden muß , der ein leeres Gefäß a

n

ſeinen Mund
Anwendung experimenteller Methoden zu unterſuchen , ſeßt und das Geſicht verzieht , als o

b

e
r Eſſig getrun

die Bedingungen ihres Zuſtandekommens feſtzuſtellen , ten habe . Der äußere Reiz fehlt , und doch tritt eine
wie ſi

e gegeben ſind im beſonderen Bau des Tieres , ganz beſtimmte Wirkung e
in
. Wer ſchafft dieſe ? Ein

in der Art ſeiner Lebensweiſe (Aufenthaltsort , Nah zig und allein das Ich . In jedem Menſchen
rung , Beziehungen zu anderen Tieren ) , ſeiner phyſio gibt es ein Jch , welches den förperlichen
logiſchen Leiſtungsfähigkeit , Anpaſſungsfähigkeit uſw. " M e ch a nismus beeinfluſſen kann . Mit

(S. 133. ) dieſem Ich weiß aber d
ie experimentelle Pſychologie

Hiernach erſtreckt ſich d
ie Tierpſychologie auf d
ie E
r

nichts anzufangen . Sie verſucht e
s ja , indem ſi
e

3
. B
.

forſchung der Nerven- und Gehirnbetätigung äußeren eine Reihe von Verſuchsperſonen Farbenbeſtimmungen

Einflüſſen gegenüber . Aber auch dieſe phyſiologi vornehmen läßt und dabei d
ie

Unterſchiede ſorgfältig
ſchen Forſchungsergebniſſe dürfen nicht auf die Ner : aufzeichnet und beurteilt . Es wird ihr aber nie ge

ven und das Gehirn der Menſchen übertragen werden , lingen , nachzuweiſen , wieviel hierbei a
n förperlicher

weil wir nicht wiſſen , ob 3. B
.

die tieriſchen Sinne , ſo Leiſtung und wieviel an Scharbeit in Betracht kommt .

ähnlich fi
e

den menſchlichen auch gebaut ſein mögen , in Das kann nur durch die reine Pſychologie feſt
derſelben Weiſe arbeiten wie d

ie

menſchlichen . Dr. Th . geſtellt werden .

Zell weiſt in dem Buche „Iſt das Tier unvernünftig ? " Die reine Biychologie iſ
t

die Wiſſen :

darauf hin , daß kein Menſch wittern kann . ( S
.

155. ) ic
h aft , welche nur die Innenerlebniſſe

Demnach muß der Geruchsſinn eines Hundes ganz a
n oder , wie Dr. Baege ſagt , die Selbſt erleb

ders arbeiten als der eines Menſchen . Will nun d
ie niſſe beobachten und erforſchen will .

Tier- und Menſchenphyſiologie , die ,,vergleichende Phy : Demnach ſteht dieſer Wiſſenſchaft nur d
ie Selbſt

ſiologie “ ( S
.

136 ) , genau forſchen , ſo darf ſie nicht von beobachtung a
ls Weg zum Ziele offen . Schon

tieriſchen Sinnen und Gehirnen auf menſchliche ſchlie daraus ergibt ſich d
ie große Schwierigkeit . Zum Glück

Ben , ſondern ſi
e muß beide getrennt beobachten und ſind wir Menſchen aber befähigt , über unſere Selbſt :

die Unterſchiede nachweiſen . beobachtung genau Aufſchluß zu geben . Darin beruht
So wird d

ie Tierpſychologie ſehr bald erfahren , daß d
ie Möglichkeit , di
e

reine Pſychologie zur Wiſſenſchaft
ſchon zwiſchen der rein körperlichen Betätigung eines zu machen .

Tieres und eines Menſchen ein ſo großer Unterſchied Wie die erperimentelle Piychologie möglichſt viele
beſteht , daß nicht einmal die Vorgänge im Menſchen und verſchiedenartige Verſuchsperſonen heranzieht , ſo

körper mit denen im Tierkörper a
ls gleichwertig b
e

muß auch d
ie reine Pſychologie ſich a
n

viele Perſonen
trachtet werden können . wenden . Sie gibt 3. B

.

d
ie Aufgabe : „ Wie ſtellſt d
u

Kommen wir nun zu den rein geiſtigen Vorgängen , d
ie Entfernung zweier Gegenſtände von einander

mit denen e
s

d
ie Pſychologie allein zu tun hat . feſt ? " Der Selbſtbeobachter muß nun angeben , welche

Die ſogenannte experimentelle Pſychologie erforſcht Gegenſtände e
r gewählt hat . E
r

muß bekennen , war :

den Verlauf eines Reizes innerhalb der Nerven- und um e
r

ſich gerade für dieſe Gegenſtände entſchloſſen

Gehirnbahnen . Sie ſtellt feſt , in welcher Zeit und mit hat , und was er nun alles vorgenommen hat , um die
welcher Stärke auf einen Reiz d

ie Rüdwirkung in Entfernung dieſer beiden Gegenſtände von einander
den motoriſchen Nerven erſcheint . Bei verſchiedener zu beſtimmen . Wenn nun möglichſt viele Selbſtbeob
Wirkung auf gleiche Reize ſucht ſie di

e

Urſachen in der achter ihre Erfahrung mitteilen , ſo wird ſich b
e
i

aller
Körperbeſchaffenheit , im Lebensalter , in der Ernährung Verſchiedenheit eine gewiſſe Gleichartigkeit vorfinden .

uſw. auf . Sie weiſt aber jede Ichbetätigung zurüd . So werden alle bekennen , daß ihr Ich tätig geweſen
Denten wir an den Ergograph en . Mit dieſer iſ

t
. Sofort erhebt ſich die zweite Beobachtungsfrage :

Maſchine wird in der Weiſe erperimentiert , daß feſt „ Was denkſt d
u d
ir

unter deinem Jch ? "
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Ich ſehe , ic
h

meſſe , ic
h

weiß das , ic
h

ſage das , ic
h

śluft e
in
. Je weiter das Ich aber vom Gehirn g
e

eſſe , ic
h

laufe uſw. Die Tätigkeiten mögen noch ſo trennt wird , deſto größer erſcheint ſeine Einheit .

verſchieden ſein , immer iſt es dasſelbe Jc
h
. Dieſes Jch Als ganz beſondere Ichbetätigung erſcheint auch das

fönnte nun d
ie Geſamtheit unſerer Gehirntätigkeit Erinnern . Mein Geburtsort . Nein , mein Geburts

ſein . Das meint wohl auch Edinger , der auf S
.

134 haus . Hier betätigt ſich das Ich ſchon in der Auswahl .

angeführt iſ
t , wenn e
r behauptet , „ daß das , was wir Als ic
h

a
n

d
ie Erinnerungen dachte , ſchlug mein Ic
h

vom ſeeliſchen Verhalten erkennen , ein Additionsbild zunächſt den Geburtsort vor . Sofort bemerkte e
s

aber ,

iſ
t
, hergeſtellt von den Leiſtungen ganz verſchiedener daß dieſes Bild ſehr zuſammengeſeßt iſ
t
. Deshalb

Hirnteile , und gibt ſo einen neuen Weg zur Analyſe nimmt das Ich das Geburtshaus . Das habe ic
h

aber

der komplizierten ſeeliſchen Erſcheinungen “ . Nun iſ
t

auch nicht ſofort fertig . Mein Ich baut e
s

erſt nach

e
s

aber mein Ich , weches dieſes Additionsbild ſchafft . und nach auf . Ich ſtehe im Hofe , ſehe d
ie große grün

Ich habe Hunger . D
a

melden Nerven , daß der Ma geſtrichene Haustür , lints und rechts zwei Fenſter ,

gen leer iſ
t
. Von dem entſprechenden Gehirnteil geht oben fünf Fenſter , zur rechten Hand das anſtoßende

die Nachricht zum Jch . Gleichzeitig wird wahrſchein Wirtſchaftsgebäude . Nun betrete ic
h

d
ie Hausflur , di
e

lich ein anderer Gehirnteil erregt , ſo daß ic
h

den Wohnſtube uſw. Sobald ic
h

einen einzelnen Teil be :

Speiſeſchrank mit ſeinem Inhalte ſehe . Ich rufe meine trachte , ſchwindet alles übrige . Das alles nimmt mein

Frau und verlange ein mit Wurſt belegtes Brot . Da Ich aus ſich ſelbſt heraus und ſtellt e
s mit Hilfe d
e
s

muß das Sprachzentrum des Gehirns arbeiten . Nun Gehirns vor fich hin . Demnach ſind die Erinnerungen

höre ic
h

meine Frau ſagen : „ Aber heute iſ
t

fleiſchloſer der eigentliche 3 chinhalt
Tag . “ Da arbeitet das Gehörzentrum . Nun verlange Dieſen Ichinhalt gewinnt das Ich durch d

ie Gehirn

ic
h

eine Taſſe Kaffee mit einfachem Butterbrot . Wäh- tätigkeit und durch d
ie Lebenserfahrung . Wie nun

rend dies zubereitet wird , ſiße ic
h

am Schreibtiſch und nicht zwei Gehirne ganz gleichmäßig arbeiten und
arbeite weiter . Das Hungergefühl beſteht wahrſchein nicht zwei Menſchen dieſelbe Lebenserfahrung haben ,

lich weiter , aber ic
h

bearbeite gerade einen Gedanken , jo find auch nicht zwei Schinhalte ganz gleich . Jeder
der mein Jch vollſtändig beſchäftigt , ſo daß ic

h

meine Menſch wird durch ſeinen Ichinhalt zu einem ganz

Frau nicht zurüdkommen höre und nicht bemerke , wie eigenartigen Weſen . Wenn wir nun weiter bedenken ,

ſi
e Kaffee und Brot vor mich hinſekt und mich zum daß d
ie legte große Erfahrung des Menſchen der Tod

Zulangen auffordert . Die Schallwellen müſſen in mein iſ
t , ſo müſſen wir auch annehmen , daß dieſer Schluß :

Ohr gedrungen und von den Nerven nach dem Gehirn ſtein für den auf der Erde gewonnenen Ichinhalt
geleitet ſein ; der betreffende Gehirnteil muß erregt nicht gleichzeitig das Ende des Ichs ſein kann . S

o

worden ſein ; nur das Ich hat nicht zugegriffen , weil erſcheint der Ichinhalt a
ls

Beweis für das Weiter :

e
s mit der Niederſchrift der Gedanken beſchäftigt war . leben nach dem Tode . Das Ich , welches ſich bis zum

Demnach beſchäftigt ſich das ich in einem Augenblick leßten Augenblide entwidelt , kann nicht mit einem
nur mit einem Teil des Gehirns . Schlage vernichtet werden . Das würde ja aller Ent

E
s

iſ
t

auch nicht wahr , daß ic
h gleich zeitig wicelung widerſprechen .

zwei oder gar mehrere Verrichtungen vornehmen Dr. Baege ſagt am Schluſſe ſeiner Ausführungen :

kann . Ich kann z . B
.

nicht gleichzeitig ſprechen und „Außerdem ſollte man nie vergeſſen , daß das Geiſtes
hören . Bei genauer Selbſtbeobachtung wird jeder leben ſelbſt der primitivſten unter den heutigen Men
merfen , daß e

r

beim Sprechen nicht hört , und daß , ſchenraſſen nicht reines Naturprodukt , ſondern d
a
s

wenn e
r

aufmerkſam hört , nicht ſprechen kann . Bei Ergebnis einer wenn auch noch ſo langſam fortſchrei
des erſcheint nur deshalb gleichzeitig , weil es d

e
m

Ich tenden Kulturentwicelung iſ
t
. “ Kultur iſt aber ohne

möglich iſ
t , blißſchnell von einem Gehirnteil jum a
n Ichbetätigung nicht möglich . Sie iſ
t geradezu d
ie

Ic
h

dern überzugehen und abwechſelnd dieſen und dann betätigung ſelbſt . Die Kultur zeigt ſich z . B
.
in d
e
r

den andern Gehirnteil zu beeinfluſſen . So erſcheint das Ausgeſtaltung der menſchlichen Wohnungsverhältniſſe .

Ich der Vielheit des Gehirns gegenüber a
ls Einheit . Hierbei bemerken wir , wie das Ich ſich nach ſeiner

Will man nun das Gehirn in ſeiner Geſamttätigkeit Eigenart ganz beſonders betätigt , wie e
s

ohne alle

als dieſe I ch einheit annehmen , ſo iſt nicht erklär natürliche Gejezmäßigkeit ſein Heim ausſchmüct .

lich , warum ic
h
z . B
.

die Uhr , di
e

feine drei Meter Baege ſelbſt weiſt auf den Unterſchied zwiſchen dem
hinter mir hängt , nicht habe zwölf ſchlagen hören . Iſt reinen Naturprodukt der förperlichen Betätigung und
das Ich wirklich in der organiſchen Einheit des Ge dem Kulturergebnis der Geiſtestätigkeit h

in
. Gibt es

hirns begründet , dann fann dem Ich auch nichts ent nun feinen vom Körper weſentlich verſchiedenen Geiſt ,

gehen , was im Gehirn geſchieht . ſo iſ
t

eben das ganze menſchliche Leben förper :

Findet man nun weiter , daß das Ich ſich ſelbſt b
e liche Betätigung . Dann iſ
t

d
ie

oben angeführte

obachten kann , ſo wird das Ich noch weiter von dem Schlußbemerkung falſch . Soll ſie aber a
ls richtig g
e
l

Gehirn abgerüdt . Zunächſt müſſen wir uns flar te
n
, ſo müſſen wir unſer Ich a
ls

etwas Metaphyſiſches

machen , daß d
ie Selbſtbeobachtung n
ie mit der zu be betrachten , das wohl auf den Körper einwirft und von

obachtenden Ichtätigkeit zuſammenfällt . Wenn ic
h

b
e dieſem beeinflußt wird , das aber von ihm weſentlich

obachten will , wie ic
h

den Begriff „ Tier “ bilde , ſo verſchieden iſ
t
.

muß ic
h

dieſen Begriff zunächſt tatſächlich fertigſtellen . Wenn e
s wenig befriedigend iſ
t , was wir vom

Nun erſt kann ic
h

ſagen , was ic
h

alles gemacht habe . eigentlichen Weſen des Ichs wiſſen , ſo müſſen wir uns
Weiter weiß ic

h
, daß ic
h

mich ſelbſt beobachten kann . damit tröſten , daß wir wenigſtens d
ie Wirkungen unje :

So tritt zwiſchen Gehirn und Ich eine immer größere res Ichs auf den Körper erkennen können . Der Natur :
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wiſſenſchaft geht es ja in vielen Fällen nicht beſſer . Metaphyſit “. Ic
h

ſehe nicht e
in , wie d
ie Naturwiſſen

Ich denke hier an Kraft , Zeit , Raum . Sie arbeitet mit ſchaft mit ihrer Auflöſung alles Seins in Atome ein

dieſen Begriffen , ohne ih
r

Weſen genau beſtimmen zu lebendigeres Daſeinsbild liefern ſoll . Der größte

fönnen . Die Phyſiologie bleibt uns über d
ie eigent Pſychologe der Neuzeit , Prof. Wundt Leipzig , ſagt

liche Beſchaffenheit der Nerven und des Gehirns noch aber in ſeinem Wert „Sinnliche und überſinnliche
ſehr viel ſchuldig , aber auch ſi

e

iſ
t

damit zufrieden , Welt “ in der Einleitung : „ Und wenn vollends vor
wenn ſi

e

beobachten kann , wie dieſe Körperteile wirken . zwanzig Jahren beinahe ſchon das Wort Metaphyfit

Es iſ
t

zum mindeſten ſehr einſeitig geurteilt , wenn dem Mißtrauen begegnete , ſo iſ
t

das heute anders g
e

Dr. Baege S
.

131 ſagt : „ Die moderne Pſychologie worden . Metaphyſik regt ſich allerorten , innerhalb

hat dargetan , daß e
s

ein derartiges Weſen (Seele ) wie außerhalb der Philoſophie . “ Wenn alſo die Meta
beim Menſchen nicht gibt , und wenn ſi

e

den Begriff phyſit wieder mehr Anerkennung findet , ſo dürfen
Seele doch noch gebraucht , verwendet ſi

e ihn in ganz wir gewiß die menſchliche Seele als das uns nächſt
anderem Sinne . – Es gibt alſo feine ſelbſtändige liegende Metaphyſiſche betrachten .

Seele ! “ Mir iſt in der ganzen modernen Pſychologie Wir fönnen der Tierpſychologie dankbar ſein , wenn
nicht ein Wert befannt , das das Nichtvorhanden ſi

e

feſtſtellt , wie der förperliche Mechanismus der

fein der Seele dargetan hätte . Die erperimen Tiere arbeitet . Die experimentelle Pſychologie wird
telle Biychologie hat allerdings ihre Hauptaufgabe uns über d

ie Nerven- und Gehirntätigkeit der Men
darin erblidt , den Verlauf eines Reizes in den Ner : ſchen immer mehr aufklären , und dann wird man
venbahnen und im Gehirn zu beobachten und meßbar auch d

ie

reine Pſychologie als Wiſſenſchaft anerkennen ,

darzuſtellen . Aber ſi
e

hat nicht „ feſtgeſtellt , daß alles wenn ſi
e

durch ſcharfe und reiche Selbſtbeobachtung
ſogenannte Seeliſche bedingt iſ

t

durch den Aufbau , über die Beziehung zwiſchen Körper und Geiſt Auf

d . h . d
ie

anatomiſche Struktur , chemiſche Zuſammen : ſchluß gibt .

ſegung und Verrichtung des Gehirns “ . E
s

iſ
t

der Zum Schluß ſe
i

noch der Verwunderung Ausdruct
ganzen Phyſiologie überhaupt unmöglich , ein menſch verliehen , wie eine Zeitſchrift , di

e

ſich das „ Drgan des
liches Gehirn in vollbewußter Tätigkeit zu beobachten . Deutſchen Lehrervereins für Naturkunde “ nennt , einen

E
s

iſ
t

keinem Phyſiologen möglich , di
e Verrichtungen Aufſaß aufnimmt , der d
ie

menſchliche Seele leugnet .

meines Gehirns feſtzuſtellen , wenn ic
h

von eins b
is Das Vorhandenſein der Seele iſ
t

d
ie Vorausſeßung

zehn zähle . Wie kann d
a Dr. Baege behaupten , daß der chriſtlichen Religion . Wer d
ie Seele leugnet , iſt

e
s

d
e
r

neuen Pſychologie gelungen ſe
i
, alles Seeliſche religionslos . Ich habe aber das feſte Vertrauen zur

auf die Verrichtungen des Gehirns zurückzuführen ? deutſchen Lehrerſchaft , daß ſie davon noch
Dr. Baege fürchtet ſich vor dem „ dürren Geſtrüpp der ſehr weit entfernt iſt .

Vom Kaiſer -Wilhelms - Inſtitut für Biologie . V
o
n

Prof. D
r. Rabes .

Bei der Jahrhundertfeier der Berliner Uni dung fragen . Das ſind ſchwierige Probleme , die
verſität im Jahre 1910 wurde auf Anregung das Leben ſtellt ; denn das Geſchehen und Wers

S
.

M. des Kaiſers die taijer :Wilhelms den in der organiſchen Welt iſt recht komplizierter
Geſellſchaft zur Förderung derWif Natur . Die Kräfte , die d

a

herrſchen , ſind uns
ſenſchaften begründet . Schon im Jahre 1912 noch vielfach unverſtändlich , und d

ie

bisher g
e

wurden ihre erſten Forſchungsinſtitute ( fü
r

Che- fundenen Geſeke (oder vielleicht beſſer geſagt
mie ſowie für phyſikaliſche Chemie und Elektro ,, Erkenntniſſe “ ) noch recht lüdenhaft .

chemie ) errichtet , 1913 folgte dieſen das Inſtitut Zunächſt iſ
t

e
s

e
in Problem , das a
m Ende des

für egperimentelle Therapie , und fü
r

1914 war vorigen Jahrhunderts im Kampfe um den Dar
die Erbauung einer ſolchen für Biologie geplant winismus akut geworden iſ

t

und jeßt noch b
e

und in Angriff genommen . D
a

kam der Krieg ſtimmend auf d
ie Richtung biologiſcher Forſchung

zwiſchen die Pläne ; er vermochte die begonnenen wirft : die Vererbungslehre . Ihr iſt darum auch
Arbeiten zwar nicht zu hindern , mußte ſi

e aber e
in weiter Spielraum in dem fünftigen Pro

beträchtlich aufhalten . Erſt im April d . Js . war gramm der Arbeiten des neuen Inſtituts gewid
alles fertig und konnte in aller Stille ſeinen met . Die erſten eraften Arbeiten über Ver
Zwecken übergeben werden . Seitdem herrſchterbungsfragen liegen mehr a

ls

e
in

halbes Jahr
dort reges wiſſenſchaftliches Leben in faſt allen hundert zurück und wurden von einem Auguſti :

Teilen des ſtattlichen Gebäudes , zu dem noch eine nermönche Mendel angeſtellt . Er freuzte Erb
kleine Gärtnerei , Gewächshäuſer und Verſuchs- ſenſorten , di

e

ſich entweder durch Farbe der
felder gehören . Blüte oder Geſtalt des Samens , bezw . auch der
Welche Arbeiten ſind nun dort in Angriff g

e

Hülſe und anderer Eigenſchaften leicht unterſchei :

nommen ? Rein wiſſenſchaftliche Fragen der den ließen . Dieſe Kreuzungsverſuche ſeßte e
r

Lehre von der lebendigen Subſtanz ſind e
s , die mehrere Generationen hindurch mit den Nach

zunächſt nichts nach etwaiger praktiſcher Verwen : kommen der Baſtarde , die ſorgfältig vor Fremd
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beſtäubung (alſo Hineintragen fremder Erbein liche Elterntier bei der Vererbung den Ausſchlag

heiten oder Anlagen ) geſchüßt wurden , fort . Da gibt , bezw . in ſeinen Merkmalen vorherrſcht, und
b
e
i

fand e
r , daß dieſe Erbeinheiten ein gleichſam in welcher Weiſe das geſchieht , bezw . zu er

ſelbſtändiges Leben führen und in den nachfol kennen iſ
t
.

genden Generationen immer wieder in zahlen Eine weitere Abteilung des Inſtituts , di
e

von
mäßig nachweisbarer Geſekmäßigkeit auftreten . Prof. Dr. Spemann geleitet wird , behandelt
Ein Beiſpiel : Samen einer rotblühenden Erbſen- d

ie Biologie mehr nach den Grundfäßen der von
art werden mit Pollen einer weißblühenden b

e Rour begründeten Entwidlungsmechanif . Hier
ſtäubt . Die Samen liefern dann nicht ausſchließ bleibt der Forſcher nicht mehr rein beobachtend ,

lich Pflanzen mit Blüten der Miſchfarbe ; nur d
ie ſondern wirft ſelbſttätig erperimentell eingreifend

Hälfte zeigt dieſe , die andere Hälfte ſpaltet ſich auf den weiteren Verlauf der Entwiclung des
auf in 14 mit rein weißen und 4

4 mit rein roten Organismus e
in
. Die Eier der Tiere werden ſchon

Blüten . Die Mendelſchen Vererbungsregeln g
e

von den früheſten Furchungsſtadien a
n

durch

rieten vollſtändig in Vergeſſenheit , bis ſi
e von mechaniſche Einwirkung , wie 3
. B
.

Schütteln ,

Ich ermaď , de Vries und Correns neu Preſſen zwiſchen Glasplatten , Anſtechen , Ein
entdeckt wurden . Prof. Dr. Correns iſt zum ſchnüren in Haarſchlingen , Zerteilen beeinflußt .

Leiter des Inſtitutes berufen und unter ſeiner Dadurch wird der weitere Verlauf der Entwid =

Führung werden d
ie grundlegenden Unterſuchun : lung vielfach abgeändert und gewährt Einblicke

gen , die e
r

ſchon bisher zur Vertiefung und zum in d
ie Geſekmäßigkeit des ſonſt normalen G
e

weiteren Ausbau der Vererbungslehre geliefert ſchehens . So können 3
. B
.

zerteilte befruchtete

hat , fortgeſeßt und ausgebaut . Dieſem Zwecke Eier zwei Embryonen , eingeſchnürte Eier doppel

dienen ſowohl Freilandkulturen als auch Kultu föpfige Embryonen liefern .

ren in Iſolierhäuſern , di
e

am beſten geeignet ſind , Auch das wichtige Gebiet der Kunde über die
das verwirrende Eingreifen von Fremdbeſtäu : Urtiere und -pflanzen , d

ie Protiſtenkunde , iſ
t

im

bung auszuſchalten . Die Vorſichtsmaßregeln neuen Forſchungsinſtitute für Biologie vertreten .

gehen ſogar ſo weit , daß beſondere Vorrichtungen Prof. Dr. Hartmann leitet dieſe Abteilung .

geſchaffen ſind , um d
ie Erde für d
ie Verſuchs : S
o

wichtig auch d
ie Kenntnis der Protiſten a
ls

pflanzen zu ſteriliſieren , um von vornherein auch Krankheitserzeuger iſ
t , hier werden ſi
e nur a
ls

das im Wachstum ſtörende Auftreten von Un : Lebeweſen in ihren Lebenserſcheinungen (Be
fräutern unmöglich zu machen . wegung , Stoffwechſel , Bermehrung ) betrachtet .

Die planmäßigen Unterſuchungen auf botani Wenn der Forſcher darüber eingehend unterrich
ſchem Gebiete finden ihre Ergänzung in gleich te

t

iſ
t , dann nur kann e
r

auch bei den krankheits
gerichteten Verſuchen auf 200logiſchem Gebiete . erregenden Formen Mittel und Wege finden ,

Dieſe Abteilung des Inſtitutes iſ
t

der Leitung von ihrer verderblichen Wirkung erfolgreich und ſicher

Prof. Goldſchmidt unterſtellt , der augenblick - entgegenzutreten .

lich zwar ſeiner Wirkungsſtätte fern gehalten Endlich iſ
t

noch unter Dr. W arburg eine
wird (über Amerika konnte e

r

b
e
i

Ausbruch des Abteilung angegliedert , in der phyſiologiſch -che
Krieges nicht rechtzeitig zurückehren ) , aber von miſche Unterſuchungen angeſtellt werden ſollen ,
ſeinem Aſſiſtenten angefangene Verſuche fort ſoweit dieſe ſich aus biologiſchen Problemen her :
feßen und weitergehende ſorgfältig vorbereiten aus a

ls notwendig erweiſen und dort zur Klärung

läßt . D
a

werden Tauſende von Schmetterlingen beitragen , bezw . notwendig ſind .

gepflegt , ſorgfältigſt in die einzelnen Raſſen von So ſtehen wir hier inmitten des furchtbaren
einander geſondert ; ſie ſollen Fragen über Ver : Krieges vor der Vollendung einer Friedensarbeit ,

erbung von Geſchlechtseigenſchaften klären helfen . d
ie

nicht auf praktiſch greifbare Reſultate hin :

Näher noch liegen uns Verſuche , d
ie mit wohl drängt , ſondern der reinen Wiſſenſchaft dient .

mehr als hundert Enten verſchiedener Arten a
n
: Möge dieſes ,,Kriegsfind “ der naturwiſſenſchaft :

geſtellt werden . Bei der Kreuzung möglichſt ver lichen Forſchung im Frieden immer weiter ſich

ſchiedener Enten kann eine Antwort auf d
ie a
ll

entwideln , Probleme löſen und bei ihrer Löſung
gemein intereſſante und wichtige Frage gefunden neue aufdeden , ſo daß ein Strom von Arbeit und

werden , welche d
e
r

Eigenſchaften der Elterntiere befruchtender Erkenntnis von dort ausgeht und
auch in den ſpäteren Generationen erhalten bleibt dabei doch vor den ſcheelen Späheraugen offener

und in welcher Weiſe andere Eigenſchaften a
b und verſteckter Feinde mehr bewahrt werden , als

ändern , ob weiterhin das väterliche oder mütter e
s bisher unſere Univerſitäten waren .
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Das Zieſel . V
o
n

Rud . Zimmermann .

Jn der rumäniſchen Dobrudſcha , dem neuen frohem Spiel ſich vor dem Bau umhertummelten ,

Kriegsgebiet zwiſchen Donau und Schwarzen Meer a
n

fümmerlichen Pflanzen nagten oder Männs
war es . Wir , mein landeskundiger Führer und ic

h , chen machten und dabei aufgerichtet ſtanden ganz
gingen durch das flachhügelige und Feldbeſtandene wie ein Menſch , daß man faſt meinen mußte ,

und hier und d
a

von kümmerlichen , einen elenden Zwerge und Gnomen vor ſich zu haben . Nie aber
Pflanzenwuchs tragenden Viehweiden , den leß- ließen ſi

e die Vorſicht außer acht , das geringſte
ten Reſten der ehemaligen , das Gebiet bedeđen : Geräuſch , jede nur einigermaßen verdächtige E

r

den Steppe , durchſeßte Land und erfreuten uns ſcheinung trieb ſi
e in die Flucht und ließ ſi
e wie

an dem munteren Weſen frühlingsfroher Kalan der im Dunkel der Höhle verſchwinden . Und fi
e

der- und Haubenlerchen , ſchauten dem Treiben haben ja auch , wehrlos wie ſi
e ſind , Urſache , vor

beweglicher , vornehm gezeichneter Steinſchmäßer ſichtig zu ſein . Neben Marder und Jltis , dem

zu . „Hören Sie ! Da ſind Ziejel ! " Richtig , in die Wieſel und andern vierfüßigen Raubrittern ſtel
Stimmen der Vögel hinein erklangen von Zeit ( e

n

ihnen beſonders auch die Räuber der Lüfte

zu Zeit zwar leiſe , aber helle Pfiffe , di
e

Warn nach . Namentlich der ſtolze Kaiſeradler , in der
rufe der kleinen , erdbewohnenden Nager , die uns Dobrudſcha eine noch recht häufige Erſcheinung ,

immer ſchon e
r

hat ſi
e

zu ſeiner
äugt hatten , noch Nahrung erforen
bevor wir ſi

e von und iſ
t

mehr als
dem eintönigen andere auf ſi

e

an :

Graugrün des uns gewieſen , ſo daß
fruchtbaren Weide wir in Landſchaf
landes , zu dem ihr ten , denen das

Kleid ja vortreff Zieſel fehlt , auch
lich abgeſtimmt ihn nur ſelten ein

iſ
t , unterſcheiden mal antreffen . -

konnten , und die , In ſeiner Les
furchtſam wie ſi

e bensweiſe ähnelt
jind , immer ſchon das Ziefel ungeFig . 94. Zieſel .

in ihren Höhlen mein dem Ham

verſchwunden waren . Still und unbeweglich ſter , hinter dem e
s a
n Größe aber noch um eini

verharrten wir hinter einer kleinen Erhöhung , ges zurüdſteht ; in ſeinem Körperbau aber iſ
t

und nicht lange dauerte e
s , fo fam eins der Tiere e
s bedeutend ſchlanker und zierlicher und in ſeinen

nach dem andern wieder zum Vorſchein . Immer Bewegungen gewandter und flinker . Dann geht
tauchte erſt der Kopf aus der Erde empor , zwei ihm auch der griesgrämige , unverträgliche Cha
große dunkle Augen ſpähten ſichernd umher , und rakter des Hamſters a

b ; es lebt nicht wie jener

als ſi
e

keine Gefahr ſpürten , ſchob ſich rudweiſe einſiedleriſch für ſich allein , ſondern neigt zur Ge
auch der übrige Körper nach . Am andern Mor : ſelligkeit . Und häufig findet man daher nicht nur
gen hatten wir uns aus weißgrauem Wermut Männchen und Weibchen gemeinſam in einem

und andern Pflanzen der Weide einen Schirm vor Bau , ſondern ein ganzes Volt , die Eltern mit den
einem der Baue errichtet und lagen dahinter und bereits erwachſenen Kindern . Wenn die leßte
ſchauten jo ſtundenlang dem Leben und Treiben renfortpflanzungsfähig werden , wandern ſi

e

der Tierchen zu , richteten unſere photographiſchen allerdings — wenn ſi
e nicht ſchon früher ihr Bün

Apparate auf ſie und gewannen manch ſchönes del geſchnürt haben - aus , graben ſich ihren
Bild . (Fig . 94. ) E

s

waren ja auch Momente eigenen Bau und ziehen darin ihre Jungen groß .

des Feſthaltens auf der Platte wert ! Wie ſchön Das Graben und Wühlen iſ
t

der Ziefel Lebens
ſah e

s nicht aus , wenn aus dem Dunkel der Röhre element , und w
o

das Tier in Mengen vorkommt ,

der Ropf emportauchte und — bei völliger U
n

kann e
s durch ſeine ſich auf weite Gebiete erſtrek

beweglichkeit des Tieres – die flugen Augend
ie klugen Augen tenden Unterwühlungen des Bodens ungemein

über d
ie Ebene dahinſpähten oder ſtarr und feſt läſtig werden , ganz abgeſehen davon , daß es

auf unſeren Schirm gerichtet waren , wenn dann mit ſo beſcheidener , ja geradezu dürftiger Koſt e
s

rudweiſe der übrige Körper nachfolgte und auf ſich auch in der Steppe begnügt - , auf den Fel
einen leiſen Pfiff ein zweites Tier in der Deff- dern durch das Abbrechen der Getreidehalme und
nung der Röhre erſchien , wenn beide dann in Enthülſen ihrer Qehren , durch das Benagen der
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Kartoffeln und Rüben und das Angehen aller bürſtet und glättet den gelblich erdgrauen , mit
andern Kulturpflanzen auch ſonſt noch ganz be einem warmen , goldenen Schimmer überflogenen

trächtliche Schäden anrichten kann . Freilich , ſo Pelz .
wie b

e
i

dem Hamſter , ſeßt auch bei ihm die B
o Mit dem Eintritt der kalten Jahreszeit , im Di

denbeſchaffenheit ſeiner Verbreitung ein räumlich tober , zieht ſich das Tier in ſeine unterirdiſchen
begrenztes Ziel . Tiefliegende und feuchtgründige Gemächer zurüc und bereitet ſich vor für den bis
Gegenden , d

ie ja in der Regel d
ie reichſten Ern : in den April währenden Winterſchlaf . Nahrung

ten hervorbringen , meidet das Zieſel , und nur in hat e
s

ſich reichlich eingetragen , ununterbrochen
weithin trođenem , mit Lehm untermiſchtem ſand- iſ

t

e
s im Spätherbſt zwiſchen ſeiner Wohnung

haltigen Boden findet man ſeine unterirdiſchen und der Oberwelt hin und her gewechſelt und hat
Gemächer . Der Wohnraum , ein Reſſel von uns in den immer prall gefüllten Badentaſchen ganz
gefähr 30 cm im Durchmeſſer , der immer warm erhebliche Mengen mehlreicher Körner geſammelt

und weich mit Heu ausgepolſtert wird , liegt etwa und in fein dunkles Reich geſchafft . Nahrungs
1–11,2 m unter der Oberfläche der Erde und ſteht ſorgen ſuchen e

s daher nicht heim , wohl aber e
r

mit ih
r

in Verbindung meiſtens durch nur eine wachſen ihm Leid und Ungemach , wenn der Win

in vielfachen Windungen und Krümmungen ver te
r

recht naß und feucht iſ
t

und ſtatt der Schnee
laufende und a

n

ihrem Ausgang noch eine län fälle anhaltende Regengüſſe niedergehen und
gere Strecke unter der Oberfläche hinführende Waſſer in größeren Maſſen in ſeine Wohnung

Röhre . Alljährlich wird d
e
r

Wohnbau durch d
ie dringen laſſen . Bei ſeiner Empfindlichkeit gegen

Anlage einer neuen Röhre neben der alten , außer Näſſe geht es dann nicht ſelten zugrunde . Un
Benußung kommenden und in Verfall geraten mittelbar nach dem Erwachen im Frühjahr e

r

den erweitert , ſo daß man aus der Zahl der Röh- folgt d
ie Paarung , und im Mai , ja of
t

ſchon aus
ren vielfach einen Schluß auf das Alter des Baues gangs April , wirft das Weibchen ſeine fünf bis
ziehen kann . Neben ihren Wohnräumen legen acht Jungen . Mit einer ſeltenen Zärtlichkeit

d
ie Tiere häufig auch noch Spiel- und Zufluchts : hängt e
s a
n

ihnen , und unter ſeiner liebevollen
baue a

n
. Die Unterwühlung des Bodens , die d
a Pflege erleben ſi
e ſchon nach einigen Wochen die

durch erfolgt , iſ
t , wie ſchon geſagt , oft eine g
e Zeit , da ſie ſich mit ihrer Mutter und von ihr

waltige und wird namentlich in Aderbaugegen- ſorgſam bewacht draußen vor dem Bau tummeln
den ſehr empfunden . Nicht ſelten kommt e

s vor , können .

daß Zugtiere und auch Menſchen die dünne Dede Das Zieſel iſt ei
n

ausgeſprochenes Steppentier .

über den labyrinthartigen unterirdiſchen Röhren Seinen früheſten Spuren in unſerem Vaterlande
und Gängen durchbrechen und dabei ſchwer zu begegnen wir in jener weit zurüdliegenden Erd :

Schaden kommen können . epoche , in der die gewaltigen Eismaſſen , unter
Das Zieſel iſt ein Nager und gehört der Fa denen einſtmals ein großer Teil unſeres Vater
milie der Hörnchen a

n , in der e
s

zwiſchen dem landes begraben lag , ihren Rüdzug nach dem
Eichhörnchen und dem alpenbewohnenden Mur Norden antraten und a

n ihrer Stelle die Steppe

meltier ſteht . Seine Aehnlichkeit mit d
e
m

Eich ihren Einzug hielt . Aus dem Dſten wanderte mit

hörnchen iſ
t

troß ſeiner ganz andern Lebensweiſe noch andern Steppentieren auch das Zieſel e
in
,

auch eine recht auffallende . Wenn wir von dem und nach Dſten zog e
s

ſich , als die Steppe por

Körperbau , der uns in ſeinen ſchlanken Formen dunkeln , weithin ſich dehnenden Wäldern weichen

ja ſo ſehr an das Eichhörnchen erinnert , und durch mußte , wieder zurüd . Als dann mit der an Zahl
den e

s

ſi
ch ja ſo ſehr von dem plumperen Hamſter , wachſenden Menſchheit d
ie fruchttragenden Fel

mit dem ic
h

e
s

ſchon in Vergleich brachte , unterſchei- der , die „Kulturſteppe “ , den Kampf mit dem
det , abſehen , ſo finden wir auch in ſeinem Weſen Walde aufnahmen , wanderte auch das Zieſel wie
eine ganze Menge Anklänge a

n

ſeinen baum der bei uns ein . Im 13. Jahrhundert ſehen wir
bewohnenden Better . Namentlich beim Freffen e

s aus den Ländern um das Schwarze Meer , die
des Tieres kommt uns dieſe Verwandtſchaft ſehr ſeine ureigenſte Heimat bilden , nach dem heutigen

zum Bewußtſein , denn ganz nach Eichhörnchen : Deſterreich -Ungarn vordringen und ſich hier
art ſibt e

s dabei auf den Hinterbeinen und führt immer weiter ausbreiten , bis e
s zu Beginn des

mit den Vorderpfoten d
ie Nahrung zum Munde . vorigen Jahrhunderts d
ie Grenzen unſeres Vater :

Und die gleiche Haltung nimmt e
s ein , wenn e
s landes überſchritt und Bürgerrechte in Schleſien

ſich pußt . Die Reinlichkeit iſ
t

e
in ganz hervor : erwarb , von wo aus e
s jeßt weſtwärts ſtrebt und

tretender Zug ſeines Weſens , und beſonders bereits in das Königreich Sachſen vorgedrun :

nach den Mahlzeiten ſäubert und pußt e
s

ſich und gen iſ
t
.
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Herſtellung eines einfachen Handmikrotoms . B
o
n

H
.

Joften . 2.) . 2
Bei der Herſtellung mitroſtopiſcher Präparate iſ

t

e
s

befanntlich o
ft mit Schwierigkeiten und Zeitverluſt vers

bunden , hinreichend dünne und einigermaßen große

Schnitte aus freier Hand zu machen . Ein täufliches
Handmifrotom iſ

t wegen d
e
r

notwendigen Mitrometer
ſchraube nicht gerade billig , ſo daß ſich d

ie im folgenden
beſchriebene Selbſtanfertigung wohl lohnt , weil dabei

die Mitrometerſchraube des Mikroſkopes ſelbſt benußt
wird und ſo die Koſten des ganzen Apparates zwei
Mark kaum überſteigen . (Fig . 95. ) e
Zunächſt gebraucht man e

in Stüd hartes Holz von

7 cm Länge und 3 cm Höhe und Breite ( A ) , an wel
ches drei Eiſenſtangen angeſchraubt werden ( C ) , di

e

ein

Schmied nach der Figur wohl ohne weiteres herſtellen
kann . Ihre Höhe richtet ſich nach der des Mikroſkopes .

Der jo entſtandene Dreifuß , auf deſſen haltbare und
ſtandfeſte Ausführung alles ankommt , wird entweder
auf einem ſtarten Brett oder , einfacher und beſſer , u

n
mittelbar auf dem Arbeitstiſch feſtgeſchraubt . Auf
Teil A wird e

in hufeiſenförmiger Holzteil ( Buche oder
Erle ) von 7 cm Breite , 8–9 cm Länge und 1–2 cm
Stärke ebenfalls mit Schrauben befeſtigt ( B ) . Dann
wird auf eine Blechhülſe ( D ) , die möglichſt eng auf den
Lubus des Mikroſkopes paſſen muß , ein Schrauben
quetſchhahn ) aufgelötet ( E ) , der ſonſt zum Zuquetſchen
don Schläuchen gebraucht wird , hier aber zum Feſt Fig . 95.Handmifrotom . A Holzſtüd._B HufeiſenförmigerHolzteil .

flemmen des zu ſchneidenden Objektes dient . Damit iſt C Eiſenſtangen. D Blechhülſe. E Schraubenquetſchhahn.

das Handmikrotom fertig . Zur erſten Probe flemme
man ein Stüdchen Kort ( 1 : 42 : 12 cm ) ein , drehe den Schnitte erhalten , von denen dann wieder d

ie

beſten

Tubus ſo hoch , daß das Objekt eben über d
ie

obere ausgeſucht werden . Kleinere Objekte werden auch b
e
i

Fläche v
o
n

B hinausragt , und führe dann mit dem dieſem Verfahren in Kort oder Holundermart ein

Raſiermeſſer , welches a
u
f

B gleitet , einen Schnitt . geklemmt und mit dieſem zuſammen eingeſchraubt . Bei

Durch Drehen a
n

der Mitrometerſchraube hebe man ſehr harten Objekten wie z . B
.

Kernholz und Steinnuß
dann das Objekt ſo wenig wie nötig , um einen g

e muß man allerdings das Mikroſkop mit einer Hand
nügend dünnen Schnitt zu bekommen . Nach kurzer feſthalten oder irgendwie feſtſchrauben .
Uebung wird man in einer Minute 10—20 gute Der hufeiſenförmige Teil B , der zur Führung des

Meſſers dient , muß aus ſehr hartem Holz ſein , damit

1 ) Der jugendliche Verf . erlitt im Juli d . I. den
Heldentod . das Meſſer nicht einſchneidet , noch beſſer iſ

t

e
s , man

2 ) Bon der Lehrmittelabteilung des Keplerbundes fittet auf ihn jederſeits ein entſprechend großes Gtüd

Godesberg a . Rh . gegen Einſendung von M0,75—1,50 Glas ( 3. B
.

zwei Objektträger ) mittels Schellał oder

zu beziehen . Siegellad feft .

Naturphiloſophiſche Rundſchau .

Algemeine Ergebniſſe und Probleme der wieder ein „äußerſt bedenklich “ im Hinblic auf den
Naturwiſſenſchaft . (Schluß . ) Vitalismus , während von dem ebenſo äußerſt Bedent

Das folgende Kapitel behandelt „Materie und lichen für den Mechanismus nicht d
ie

Rede iſ
t
. Wie

Leben “ . Auch hier begegnen wir ſehr guten , klaren verſchieden Bavint 3. B
.

Reinke einerſeits , Moniſten
Darlegungen über Mechanismus und Vitalismus , über anderſeits behandelt , wird klar , wenn man die genann
die Bedeutung der chemiſch -phyſikaliſchen Kräfte für ten Stellen mit denen über Francés Vermenſchlichung

das Leben ; aber ſtets kommt dabei der Vitalismus der Pflanzen ( S
.

194 ) oder über den Hylozoismus

ſchlechter fort als der Mechanismus (man wird 3
. B
.

Haeckels vergleicht . Was Bavint a
n

der genannten

S
.

176 und 177 nur peinlich berührt leſen können ) , ob Stelle am modernen Vitalismus tadelt , daß e
r

ſich

wohl dazu nach den Erörterungen Bavints gar kein nämlich auf unſere Unkenntnis ſtüße , trifft nun auch
Grund vorliegt . Aehnlich auf S

.

179 und 180 , wo von nicht einmal zu ; denn weder Reinfe mit ſeinen „ Do
Bloßſtellungenen des Vitalismus uſw. d

ie

Rede iſ
t , di
e

minanten “ noch auch Drieſch mit ſeiner „ Entelechie “ ,

Bloßſtellungen des Mechanismus aber nur nebenbei noch auch ic
h

mit dem Wort „ Leitung “ als Lebens
erwähnt werden . S
.

182 und 183 hören wir dann prinzip tun dies . Der von uns dreien vertretene
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Vitalismus gibt ja das mechaniſche Geſchehen in den
Lebeweſen durchaus und durchgehends zu . Ich habe
aber ſchon zum Ueberdruß o

ft geſagt , daß das Weſen
des Lebens darin beſteht , daß dieſes mechaniſche Be
ſchehen ſtets ſo erfolgt , daß e

s

der Erhaltung des Le

bens , ſe
i

e
s

des Individuums , ſe
i

e
s

der Art , dient ,

d . h . zweđmäßig , was ſich in der toten Natur nirgends

beobachten läßt . Dieſen Vitalismus läßt Baving
leider unbeachtet . Im übrigen endigen alle ſeine Unter :

ſuchungen über Vitalismus und Mechanismus mit
einem „non liquet “ , und dies iſ

t ja in der Tat heute
der richtige Standpunkt . Bapint findet , daß die For :

ſchungen über das Weſen des Lebens zu Niederlagen

des Vitalismus , diejenigen über d
ie Entſtehung des

Lebens zu Niederlagen des Mechanismus geführt

haben . Ich möchte in dem erſten Saß ſtatt „ Nieder :

lagen des Vitalismus “ denn doch lieber ſagen : „ Reini
gung des Vitalismus von den fehlerhaften Gedanken
ſeines älteren Vorgängers " .

Wenn Bavint dann die „metaphyſiſchen
Konſequenzen des Vitalismus und Me
chanismus " unterſucht , ſo iſt es zu begrüßen , daß

e
r , wie ic
h

e
s

ſchon mehrfach ta
t
, aufzeigt , daß der

Mechanismus mit dem Gottesglauben vereinbar iſ
t
.

Weniger glüdlich iſ
t

unſer Autor in dem angeblichen

Beweis dafür , daß der Vitalismus nicht notwendig den
Gottesglauben vorausſeßt , wenngleich ic

h

a
n

ſich dem

zuſtimme . Immerhin iſ
t

e
s

m . E
.

doch ſo , daß hier
der Gottesglaube eine ganz weſentlich wahrſcheinlichere
philoſophiſche Erklärung gibt als der Atheismus . Das
von bleibt aber ſelbſtredend die Tatſache unberührt ,

daß der naturwiſſenſchaftliche Vitalismus in

dieſer Frage völlig neutral iſ
t

und bleiben muß (wie
nach der Theſe des Keplerbundes alle Naturwiſſen
ſchaft ) .

Bei der Betrachtung der Vermehrung der vielzelli
gen Lebeweſen kommt Bavink zu dem Ergebnis , daß
hier der Vitalismus im Vorteil iſ

t , wenn e
r

ſich auch

hier nicht ſcharf beweiſen laſſe ; aber das Geſamtergeb :

nis dieſer ganzen Unterſuchung iſ
t für Bavint , daß

durch ſi
e

die Generalbilanz Mechanismus - Bitalismus
nicht weſentlich geändert ſe

i
, was man nicht ſo ohne

weiteres zugeben wird .

Das lepte Kapitel des Buches behandelt „das Pro
blem der Artenbildung “ und damit eine der
wichtigſten Fragen a

n

der Grenze zwiſchen Natur :

wiſſenſchaft und Natur philofophie . Wir
finden hier d

ie

ſchon ſo o
ft dargelegten Wahrſcheinlich

teitsbeweiſe für die Deſzendenzlehre klar und vorſichtig
beſprochen . Es iſt erfreulich , daß Bavint hierbei den
Beweis aus der ſogenannten Blutreaktion gebührend
gering einſchäßt , ja daß er gegen d

ie aus ih
r

poſtulierte

„ Blutsverwandtſchaft “ ſogar e
in träftiges Wort findet ,

wie ſonſt fo häufig den Vitaliſten uſw. gegenüber . Wie
hier , ſo ſtimmen wir Bavint auch b

e
i
, wenn er di
e Un

nötigkeit betont , den Theismus mit Gegnerſchaft gegen

d
ie Abſtammungslehre zu verbinden ( S
.

252 ) .

In bezug auf d
ie

treibenden Kräfte b
e
i

der Entwid
lung iſ

t Bavint zwar dem Darwinismus nicht befon :

ders wohl gewogen ; aber wegen ſeines Strebens , mög
lichſt vorurteilsfrei zu erſcheinen , übt e

r nun wieder
eine ſcharfe Kritik a
n

der vermeintlichen „ Überfritit “

des Darwinismus . Gerettet wird dadurch nichts vom
legteren , und recht hat Bavink in dieſem Punkt auch
nicht ; denn was er gegen die drei wichtigſten Punkte
jener Kritiť ſagt (daß der Darwinismus , d . h . alſo die
Selettion , die Hauptſache , nämlich die Veränderung der
Art vorausſeßt , daß d

ie

kleinen Abänderungen keinen
Selektionswert befißen und daß die Selektion nicht
ſchaffend , ſondern höchſtens ausmerzend wirkt ) , iſ

t jo

ſchwach , daß wir e
s in den ſonſt ſo ſcharfſinnigen

Unterſuchungen des Buches nur mit Bedauern leſen
können . Es iſ

t

eben tatſächlich auch nur aus dem
Wunſche zu erklären , ſelbſt dem Darwinismus noch
möglichſt gerecht zu werden . Nun , einen ſo rettungs

los verlorenen Poſten ſollte man überhaupt nicht mehr

zu ſtüßen ſuchen . Eher läßt ſich ſchon das hören , was
Bavint gegen d

ie Kritik der Mimifry ſagt .

Eingehend wird dann noch das Verhältnis des Dar
winismus zum Theismus beſprochen . Da Bavint
hierbei a

n

meine Anſichten anknüpft , um zu zeigen ,

wie e
s , wenigſtens zum Teil , nicht ſein ſoll , ſo ſei es

geſtattet , daß ic
h

darauf a
n

dieſer Stelle antworte , zu :

mal es ſich um Erörterungen handelt aus meiner
Schrift „Weltbild und Weltanſchauung “ ,

d
ie man in Keplerbundfreiſen als grundlegend für uns

ſere Anſichten anſieht .

Ich habe in dieſer Schrift darauf hingewieſen , daß

der Theismus beruhigt den Darwinismus annehmen
könnte , ſeine Schwierigkeiten lägen vielmehr auf natur
wiſſenſchaftlichem Gebiet . Bavink zitiert dies zuſtim
mend , wirft mir dann aber vor , daß ic

h

nicht konſequent

ſe
i
, weil ic
h

nun doch wieder behaupte , daß der Darwi
nismus d

ie große Zweckmäßigkeit dem Zufall aus
liefere , und weil ich von der „gewaltigen Alternative :

Zufall oder Gotteswille “ ſpreche .
Um zu beurteilen , o

b

der Tadel Bavints berechtigt

iſ
t , iſ
t

e
s

doch nötig , daß ic
h

den ganzen Satz aus
meiner angeführten Schrift ( S

.

6
0
) zitiere . E
r

lautet :

Die Darwinſche Lehre behauptet „ eine allgemeine ,

richtungsloſe Abänderungsfähigkeit der Tiere und
Pflanzen ... und läßt dann unter dieſen Formen auch
zufällig nüßliche vorhanden ſein " . Ich muß be
tonen , daß dies nicht meine Behauptung iſ
t , ſondern
die der Darwinianer ſelbſt . Wenn ic

h

dann alſo fort
fahre : „ Demnach liefert d

e
r

Darwinismus alſo doch

d
ie große Zwedmäßigkeit der Organismen einfach dem

Zufall aus , “ – ſo habe ic
h

dazu nach dem Verhalten
der Darwinianer durchaus das Recht , zumal dieſe ſich

ja deſſen geradezu rühmen . Wenn ic
h

dann fernerhin
von der Alternative „Zufall oder Gottesglauben “ rede ,

ſo meine ic
h

damit ſelbſtredend nicht d
ie naturwiſſen

ſchaftliche Lehre Darwins , ſondern deren naturphilofo
phiſche Ausbeutung , das ergibt ſich aus den vorher :

gehenden und nachfolgenden Säßen völlig unmißvers
ſtändlich , ſage ic

h

doch geradezu : „ Dieſe Entſcheidung

aber gehört durchaus nicht auf naturwiſſenſchaftliches
Gebiet . “ Ich ſpreche hier alſo gar nicht von dem Dar :

winismus , ſofern e
r

eine naturwiſſenſchaftliche Grund
lage hat , ſondern ſofern e

r

von ſeinen Freunden

atheiſtiſch ausgebeutet wird . Sollte dies legtere wirf
lich Bavint entgangen ſein ? weiß er nicht , daß Weiss
mann den Darwinismus ausdrüdlich gerade deshalb
empfiehlt , weil er den Schöpfer unnötig mache ? Wess
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halb alſo wird hier wieder der Antidarwinianer friti gegenſeitigen Befreiung von Wiſſenſchaft und Welt
ſiert , der Darwinianer aber glimpflich behandelt ? anſchauung von Anfang bis zu Ende mit ſcharfer

Ic
h

kann nun alſo obendrein nach dem Beſagten B
a Folgerichtigkeit durchführt . Dieſe Tendenz iſ
t

durch

vints Kritif meiner Worte nicht als berechtigt aner aus identiſch mit der des Keplerbunds und der meiner
kennen . Schrift „Weltbild und Weltanſchauung “ , und Welt

In dem leßten Abſchnitt behandelt Bavin endlich anſchauung wie Wiſſenſchaft werden davon Gewinn
noch d

ie Frage nach „ U rſprung und Stellung haben , die Weltanſchauung vielleicht noch am meiſten .

des Menſch e n “ , wobei ſich ganz dasſelbe Streben E
s

iſ
t

lebhaft zu wünſchen , daß man den in Bavinks
wie in den übrigen Abſchnitten offenbart : er ſucht ſich bedeutſamem Wert dargelegten Standpunkt im heuti
ganz auf den Boden der Tatſachen zu ſtellen und d

ie gen Weltanſchauungstampf klar einſehen und e
in

Kritik der Hypotheſen als übertrieben zu erweiſen . nehmen wollte . Der vielfach herrſchenden Verwirrung

Wenn ic
h

ihm dabei auch im allgemeinen zuſtimme , ſo fönnte damit ein Ende bereitet werden . Aus dieſem
kann ic

h

doch z . B
.

d
ie Verbeugung vor der mehr als Grunde iſ
t

das hier beſprochene Buch ſehr lebhaft zu

fühnen Hypotheſe von Klaatſch , welche den Neander begrüßen . Peinlich iſ
t nur , wie mehrfach von uns be

taler mit dem Gorilla und den Aurignac -Menſchen tont , daß der Verfaſſer e
s

nicht über ſich gewinnen

mit dem Drang -Utan zuſammenbringen will , nicht konnte , diejenigen ' ſeiner eigenen Freunde , d
ie

nach

verſtehen . Hier wäre Schweigen beſſer geweſen ſeiner Meinung irren , ruhiger zu behandeln , wenig

a
ls

d
ie Erklärung dieſer abſolut vagen Hypotheſe ſtens ebenſo ruhig wie d
ie Gegner ; denn e
r

erreicht

fü
r

eines der wertvollſten Ergebniſſe moderner damit ſehr wahrſcheinlich nur , daß viele das Buch ver
Forſchung “ ( !! ) . ärgert aus der Hand legen , und das wäre ſehr zu

S
o

ſehen wir alſo , wie Bavint ſeine Tendenz der bedauern . E
.

Dennert .

Naturbeobachtungen im Oktober .

1
. Die Welt des Lebens . Nadelhölzer nehmen eine Mittelſtellung ein ; be
i

ihnen
Die Betrachtungen des vorigen Monates über die iſ

t nur d
ie Laub entwiďlung a
n

eine beſtimmte

Laubfärbung und den Laubfall unſerer Bäume haben Jahreszeit gebunden , nicht aber der Laubfall .

uns in das Gebiet des Blattumtriebes der Im Oktober werden d
ie Zuđerrübenfelder abgeern

Bilanzen perfekt . Wir machen dazu noch folgende te
t
. Wir kommen nach einem leichten Regen a
n ein

Beobachtungen : folches Feld . Unter dem grünen Blätterdache iſ
t

der

1
. Werfen alle ausdauernden Blütenpflanzen ih
r

Acerboden unbeneßt geblieben . Nur rings um d
ie

Laub a
b
? Welche behalten e
s

a ) in grünem , welche Wurzeln iſ
t

eine feuchte Zone . Woran liegt das ?

b ) im vertrodneten Zuſtande ? Eine genauere Betrachtung der Blattſtellung

2
.

Welches Nadelholz wirft auch im Herbſte d
ie gibt uns die Erklärung : die breiten Blattflächen ſtehen

Blätter a
b
? Durch dieſes Verhalten wird d
ie

Lärche auf geflügelten Blattſtielen rings um die Rübenwur :

befähigt , von allen Nadelhölzern am weiteſten nach ze
l

ſo dicht , daß ſi
e alles Waſſer auffangen . Durch die

Norden vorzudringen . In den arktiſchen Regionen beiden Hautſäume find aber d
ie Blattſtiele rinnen

bezeichnen gewöhnlich immer früppelhafter werdende förmig geworden , ſo daß das von den Blättern auf :

Stämmchen von Lärchen das Ende des geſchloſſenen gefangene Waſſer wie in einer Fallrinne leicht und
Waldes . Iritt vor dem Fall der Nadeln der Lärche ſicher a

n

d
ie Wurzel geführt wird . Dieſem Umſtande

auch eine andere Färbung a
n

denſelben auf ? entſpricht d
ie Geſtaltung des Wurzelgeflech

3
. Unter Nadelbäumen liegen ſtets reichlich viele a
b tes , das wenig in die Breite , deſto mehr in die Tiefe

gefallene und vertrodnete Nadeln . Fallen dieſe zu b
e geht . Bei welchen anderen Pflanzen dürfen wir auch

ſtimmten Jahreszeiten und gleichzeitig ? Wann nur eine ſolche Leitung des Regenwaſſers von
entwiđeln ſich neue ? Erreichen dieſe e

in

beſtimmtes außen nach innen erwarten ? – Wie aber geht d
ie

Ulter oder fallen ſi
e

nach unbeſtimmter Friſt dann a
b , Leitung b
e
i

unſeren Bäumen vor ſi
ch
? Wie iſ
t darum

wenn ſi
e ihre Aufgabe vollendet haben und nicht mehr das Wurzelſyſtem derſelben ausgebildet ? Warum iſ
t

arbeitsfähig ſind ? eine Düngung derſelben im Bereiche der ſogenannten

4
. Wer Bärlapp (Lycopodium ) fennt , weiß , daß „ Träufelzone “ , „Kronentraufe “ am wirkſamſten ?

auch dieſe Pflanzen ihre Blätter nicht abwerfen . Wo Spit auslaufende Blätter laſſen das Regenwaſſer

h
e
r

dieſer Unterſchied ? E
r

läßt uns einen intereſſan eben mit Hilfe jener Spiße ſchnell ablaufen . Eine

te
n

Blick in di
e

Entwidlungsgeſchichte d
e
r

Pflanzen
ausgeſprochene „Iräufelſpiße “ beſigt unter unſe

tu
n
. Bärlappe ſind Ueberreſte einer Pflanzenwelt , di
e

ren Bäumen d
ie Linde . Wir nehmen einige Linden

in unſeren Breiten weit günſtigere Vegetationsver : blätter mit nach Hauſe , hängen ſi
e ſchräg nach unten

hältniſſe (Steinkohlenzeit ) hatte und nicht gezwungen auf und beträufeln ſi
e

leicht mit Waſſer (Waſſer
war , periodiſch d

ie Blätter abzuwerfen ; das lernten leitung , feine Gießkanne , Zerſtäubungsapparat ! ) .

e
rſ
t

d
ie unter ungünſtigeren Verhältniſſen ſich ent Leicht und raſch tropft e
s von der Spiße a
b
. Jeßt

widelnden Blütenpflanzen . Die gleichfalls ſehr alten ſchneiden wir die Spiße mit der Schere glatt a
b

und
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-

berieſeln wieder . Wie verhält ſich jeßt das zuſammen
fließende Waſſer ? Wir halten die abgeſchnittene Spiße
wieder an d

ie diden Tropfen des Schnittrandes ; ſie

fließen jeßt ſofort ab .

Draußen im Walde iſ
t

das Eich hörnchen noch

in voller Tätigkeit , ſich für den Winter einzurichten .

Es polſtert ſein Winterneſt dicht aus . Wo ſteht die

ſe
s
? E
s trägt auch Nüſſe , Bucheđern , Eicheln als

Vorrat ein oder verbirgt ſolche Früchte im Mooſe .

Wie transportiert e
s

d
ie Früchte ? Wie hält das Eich

hörnchen d
ie Nuß beim Deffnen ? Zernagt e
s

d
ie

Wand der Nuß a
n beliebiger Stelle , um zum Kerne

zu kommen , oder öffnet e
s

dieſelbe immer in derſelben
beſtimmten Weiſe ? Dort , wo das Eichhorn Nüſſe g

e

freſſen hat , finden wir halbe Nußſchalen . Alſo muß

e
s

die Nuß wohl in derſelben Weiſe öffnen , wie wir

e
s mit Hilfe des Meſſers tun . Eine angenagte , aber

noch vor dem Deffnen herabgefallene Nuß zeigt uns ,

daß unſere Vermutung richtig iſ
t
: di
e

Nuß iſ
t

a
n

der
Spiße benagt , ſo daß ein länglicher Spalt frei wird .

In dieſen ſteďt es die Nagezähne , die ſich durch Mus
felzug ein klein wenig ſpreizen laſſen . Dieſes Sprei
zen genügt dann , um die Schale zu ſprengen . An
einem gefangenen Eichhörnchen tönnen wir den Vor :

gang genauer verfolgen , wenn wir ihm Nüſſe zur
Nahrung reichen .

Auch die Reptilien rüſten ſich zum Winterſchlaf ;

Schlangen und Eidechſen ſuchen froſtfreie Räume auf ,

wohin ſi
e

ſich verfriechen . An recht ſonnigen Dktober :

tagen finden wir vielleicht noch einmal eine Eidechſe ,

d
ie wir fangen und mit nach Hauſe nehmen , um zu

unterſuchen , welche Rolle die Beine der
Eidechſen ſpielen . Tragen ſi

e

den Körper ,

oder ſind ſi
e nur Schieber des auf der Erde ruhenden

Körpers ? Die tiefe Winfelung der Beine und das
dementſprechende tiefe Herabhängen des Körpers laj
ſen uns von vornherein der lekteren Meinung zu

neigen . Ein Verſuch mag uns Gewißheit bringen :

Wir beſtreichen die Bauchſeite des Tieres mit flüſſiger
Farbe (ſchwarzer oder roter Tinte ) und laſſen das
Tier über Papier laufen . Ein langer , mehr oder
weniger wellenförmiger Strich entſteht : der lang :

geſtreďte Körper der Eidechſe wird alſo nach Schlan
genart durch ,,Schlängelung " vorwärts gebracht ; die

Beine ſind tatſächlich nur Schieber , alſo Helfer b
e
i

dieſer Bewegung . E
s gibt ja denn tatſächlich auch

fußloſe , ſchlangengleiche Eidechſen , von denen uns d
ie

Blindſchleiche am bekannteſten iſ
t
. Ihre Schlangen

gleichheit in der äußeren Erſcheinung muß fi
e ja auch

o
ft genug b
e
i

d
e
m

inſtinktiven Haß und Widerwillen

vieler Menſchen gegen Schlangen mit dem Tode
büßen . Uebrigens beſigt d

ie

Blindſchleiche noch den

verkümmerten Becengürtel a
n

den ſich b
e
i

den Vier
füßlern die Hinterbeine angliedern , der beim Streichen
von vorn nach hinten leicht zu fühlen iſ

t
.

Jeft verſchwinden ganz auffällig unſere Stuben
fliegen immer mehr und mehr , als ſe

i

eine Seuche

unter ſie gefahren . Tatſächlich iſt's ſo ; denn nicht ſel
ten finden wir a

n

der Wand oder am Fenſter tote
Fliegen , di

e

wie von einem kurzen Geſpinſt überzogen

erſcheinen . E
s

iſ
t

e
in Bilz (Emphusa ) , deſſen Hyphen

(Pilzfäden ) das Innere des Tieres durchwuchern und

ſeinen Tod herbeiführen . Die ſporentragenden Fäden
kommen aus dem Innern heraus , ſo daß d

ie Sporen

in di
e

Luft ausgeſtreut werden und raſch auf andere
Fliegen übergreifen . Wer e

in Mikroſkop zur Ber :

fügung hat , kann d
ie Verhältniſſe näher ſtudieren ,

auch jenen Algenpilz , der ſich bildet , wenn tote Flie :

gen im Waſſer liegen ; er heißt Saprolegnia . Ulm

tote Fliegen a
n Fenſtern ſehen wir o
ft

einen ſtaub
grauen Hof : das ſind ausgeſtreute Sporen .

Noch mancherlei Beobachtungen fönnen wir an un
a

ſeren Vögeln anſtellen : die meiſten Vögel können
ohne weiteres auffliegen ; andere müſſen erſt einen
kleinen oder größeren „Anlauf “ nehmen ; welche ſind
das ? Welche Waſſervögel laufen erſt eine Strede
auf dem Waſſer unter ſtetem Flügelſchlagen dahin ,

ehe ſi
e

ſich erheben ? Wir beobachten auch d
ie Kopi :

und Beinhaltung der Vögel beim Fluge . Welche
ſtreden den Kopf weit nach vorn wie z . B

.

d
ie

Ente ?

Welche legen ihn auf den Körper zurüd wie z . B
.

d
e
r

Fiſchreiher ? Welche Vögel ziehen die Beine beim
Fliegen a

n

den Körper , welche ſtreden ſi
e

weit a
b
?

Vögel mit weichem Befieder haben einen leiſen
Flug (Eule ) , ſolche mit harten Federn bringen e

in

ſauſendes , ſchwirrendes oder auch flatſchendes Geräuſch
(Taube ) beim Fliegen , beſonders beim Auffliegen h
e
r
:

vor . Auch das Verhalten der Vögel zum Menſchen

iſ
t

ſehr verſchieden . Nur wenige ſind ſo zutraulich w
ie

3
. B
.

das Rotkehlchen , andere (welche ? ) ſind zwar
nicht beſonders ſcheu , doch laſſen ſi

e

den Menſchen

nicht nahe herankommen , andere (welche ? ) verlaſſen
ſich auf ihre Bergungsfarbe und „ drüden “ ſich v

o
r

dem Menſchen b
is

auf kurze Entfernung , und wieder
andere ſind ſo ſcheu (welche ? ) , daß ſi

e

ſchon auf wei
tere Entfernung ſtets die Flucht ergreifen , ſobald ſi

e

des Menſchen gewahr werden . Prof. Dr. Rabes .

2
.

Der Sternhimmel .

Die Betrachtung und Vergleichung der großen
Planeten hinſichtlich Helligkeit und Farbe läßt o
ft

mals d
ie Frage aufſteigen , wie hell denn wohl unſere
Erde ausſehen würde , wenn man ſi
e von einem d
e
r

andern Planeten aus betrachten könnte . Während a
n
fich d

ie Meſſung der Helligkeit mit einem Photometer
ſehr leicht iſ

t , ſo iſ
t

dieſe Frage aber außerordentlich
ſchwer zu beantworten , weil wir eben die Erde nicht
von außen , etwa von der Venus aus , betrachten fö

n
:

nen . Wir müſſen unſere Zuflucht zu indirekten M
e
:

thoden nehmen , über deren Wert ſich ſtreiten läßt .

Von Lambert rührt eine Formel her , die das Ver
hältnis angibt zwiſchen d

e
r

Menge des Lichtes , di
e

ein Körper von der Sonne erhält , und der Menge ,

d
ie

e
r wieder ausſtrahlt , ei
n

Verhältnis , das mit d
e
m

arabiſchen Worte Albedo = die Weiße bezeichnet
Hier ſpielt d

ie

Oberflächenbeſchaffenheit eine

ſehr große Rolle . Eine weiße polierte Marmorkugel

wird ſehr viel Licht zurüdwerfen , ſehr hell in d
e
r

Sonne glänzen , alſo eine große Albedo haben .

Würde man d
ie Politur mit Sandpapier abfragen und

d
ie

Oberfläche mit einem Hammer bearbeiten , jo

würde d
ie Albedo ſtart herabgehen . Ebenſo wird eine

Wüſte mehr Licht zurüdwerfen , da hier eine ebene
Fläche ſtrahlt , während e

in Gebirge mit ſeinen g
e
s
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neigten Flächen viel weniger Licht zurüdſtrahlt , weil fülle von der Erde auf den freilich ſehr nahen Mond
die Flächen e

s

auch in ſchrägen Richtungen verſtreuen . ausgeſtrahlt wird . Von der Sonne aus wäre die Erde
Es iſ

t alſo der Betrag der Albedo eines Planeten ein Stern 25mal jo hell wie ein Stern erſter Größe ,

eigentlich erſt dann richtig anzugeben , wenn man und von der Venus aus , wenn ſi
e

am nächſten ſteht ,

weiß , woraus ſeine Oberfläche beſteht , o
b e
r

eine At 330mal ſo hell . Alſo e
in wunderbarer Anblid . Es

moſphäre hat , woraus dieſe beſteht , ob die Oberfläche ſcheint , daß das Licht der Erde einen etwas bläulichen
glatt iſ

t , Meer oder Wüſte , oder o
b

ſi
e gebirgig iſ
t , Ton haben muß , jedenfalls haben drei Forſcher auf

wie d
ie

des Mondes . Da man nun eine ſo eingehende verſchiedenem Wege feſtgeſtellt , daß d
ie auf den Mond

Kenntnis nur b
e
i

Mond und Mars hat , und in g
e ausgeſandten Strahlen mehr Blau enthalten a
ls

das
ringem Maße b

e
i

Jupiter und Saturn , ſo muß man Mondlicht . Sie nehmen a
n , daß unſere Atmoſphäre

die Meſſungen über einen recht langen Bogen des das von der Erdoberfläche zurüdgeworfene Licht ſtart
Umlaufes ausdehnen . Venus zeigt alle Phaſen wie zerſtreut und ihm dabei ihre eigene blaue Farbe mit
der Mond , Mars noch eine ziemlich bedeutende , Ju teilt . Bei den Arbeiten von Very , Ruſſel und a

n

piter eine unbeträcht deren ſind noch mehr
liche . Aber je größer Nord intereſſante Zahlen

die Phaſe , um ſo ſchie NO . herausgekommen . So
fer fallen die auffal эsagdhunac N.W. leuchtet die Sonne wie

lenden Sonnenſtrah 25 Milliarden Sterne
len zu uns zurüd , ſo erſter Größe . Die b

e

daß ſich die eine wich West kannte Erſcheinung
tige Bedingung ä

n
: der dunklen Flede auf

dert , und man durch dem Mond bewirkt ,

Rechnung dem wah restantes daß der Vollmond

ren Werte näher fom 8,7mal ſo hell iſ
t

wie
men kann . Wir ha das erſte Viertel und

ben infolge deſſen für 10mal ſo hell wie das
die großen Planeten legte . Der Vollmond

und einige kleine recht
Way

ſelber iſ
t

etwa

gute Werte der Albe 100 000 Sternen erſter

d
o
. Nur bei der Erde Delpt
Größe . Die Albedo

iſ
t

e
s ſchwierig . Hier felber findet ſich ſehr

dient natürlich der so SW . verſchieden für die

Mond als Zwiſchen : Glieder unſeres Sy
glied . Wir wiſſen , daß ſtems . Mond = 0,073 ,

der Mond in den erſten Tagen Merkur 0,07 , Venus 0,6 ,

nach Neumond auch den unbe Süd Mars 0,15 , Jupiter 0,56 ,

leuchteten Teil ſeiner Scheibe Saturn 0,63 , Uranus ebenſo .

hell zeigt und daß dieſe Hellig Der Sternnimmei im Oktober Neptun 0,73 , was auffallend

feit ſehr verſchieden iſ
t , je nach am 1
3
.

Oktober um 1
9 n hoch iſ
t . Ceres 0,06 , Veſta

dem zu dieſer Zeit d
ie Erde 30 . 0,26 . Die Jupitermonde 1

ihre Landhälfte oder ihre Waf und 2 haben 0,7 , der dritte 0,45 ,

ſerhälfte ihm entgegenkehrt . Photometriſche Meſ der vierte 0,16 , was ſehr auffallend iſ
t
. Dagegen

jungen zeigen noch mehrere Tage länger die dunkle Titan wieder 0,50 . Und die Erde ſelber findet ſich
Seite meßbar erleuchtet , ſo daß man Vergleiche zu 0,45 . Sie hat alſo einen mittleren Wert . Wie man
machen kann zwiſchen der durch die Sonne direkt ſieht , laſſen ſich Gruppen dieſer Werte aufſtellen , die

erleuchteten Mondfläche , zwiſchen der Rüdwirtung alſo auch auf Aehnlichkeiten der Oberflächen ſchließen

des Erdſcheines und dem dunklen Himmelshinter laſſen .

grund . Ein anderer Weg iſ
t

leider nicht betretbar , Die Zeit des Berichtes , der Dktober , führt uns nun
aber auch dieſer iſ

t

nur ſchwer gangbar . Erſtens wieder in die Mitteleuropäiſche Zeit zurüd , und d
a

ſind , wie der Mann im Mond zeigt , di
e

verſchiedenen d
ie Tage jeßt zuſehends fürzer werden , ſo tritt d
ie

Flächen des Mondes fehr verſchieden ſtart lichtreflet : Dunkelheit ſehr viel ſchneller e
in , und d
ie Gelegenheit

tierend , wegen der Materie , aus der der Mond dort zu Beobachtungen am geſtirnten Himmel wird gün

beſteht . Sodann iſ
t

die Erdſtrahlung ſehr abhängig ſtiger . Daher ſind unſere Karten jeßt auf eine frühere
von der ſo ſtark wechſelnden Bewölkung , und dann iſ

t

Zeit geſtellt . Dadurch ſcheint der Himmel fich wenig

der Helligkeitsunterſchied der beleuchteten und u
n

verändert zu haben , weil d
ie

monatliche Veränderung

beleuchteten Mondſcheibe ſo ſtark , daß hier immer im Auf- und Untergang der Sternbilder durch d
ie Zu

Fehler in der Meſſung eintreten müſſen . Nur ſehr rübſchiebung d
e
r

Beobachtungszeit vollſtändig auf
ausgedehnte Beobachtungsreihen laſſen d

ie gewünſch gehoben wird . Noch ſehen wir den Bootes im Weſten ,

ten Werte mit einiger Sicherheit ermitteln . So kommt am Horizont , ebenſo Schlange und Dphiuchus , über
heraus , daß vom Monde geſehen d

ie Sonne etwa ihnen Herkules und Lener , dann nahe dem Zenit den

1
0 000mal ſo hell ſcheint wie die Erde , wenn ſi
e voll Schwan , darunter den Adler , alſo d
ie wichtigſten Bil

beleuchtet iſ
t
. Man kann ſich alſo denken , welche Licht der des Sommers . Im Süden ſtehen Pegaſus und

Wassermann Steinback

?

Fomalhaut

n
g " }me.z .



359 360Umſchau .

11 11

1

-

1

m 11

1

+ 20
n

Waſſermann , mehr nach Oſten Fiſche und Walfiſch mit
dem merkwürdigen veränderlichen Mira . Hoch ſteht
Andromeda , über ih

r

nach dem Zenit Caſſiopeja , von
hier nach Nordoſten Perſeus , Stier und Fuhrmann ,

alſo der Beginn der Wintergruppe , di
e

in den näch
ſten Stunden durch Drion , Zwillinge und d

ie Hunde
vervollſtändigt wird .
Für d

ie Beobachtung mit dem Fernrohr iſ
t

d
ie Zeit

wieder ſehr günſtig , außer den Nebeln in der Andro
meda und im Orion haben wir Plejaden , Hyaden

neben andern kleineren Sternhaufen im Stier , Caſſio
peja und Walfiſch . Außer den im vorigen Heft g

e

nannten Doppelſternen nennen wir noch den grün :

weißen ô Cygni , 3. und 8
. Größe in 2 Sek . Abſtand ,

alſo nur unter günſtigen Umſtänden zu trennen . 2
0
n

Lyrä iſt 5. und 8. Größe in 28 Sef . Abſtand . Ô Cephei

iſ
t

der bekannte Veränderliche innerhalb der Grenzen

3
,7
. und 4
,9
. Größe , der Begleiter in 41 Sek . Abſtand

iſ
t

5
. Größe , das Paar gelb und blau .

Merkur geht Anfang Oktober vor der Sonne vor :

b
e
i
, wird Morgenſtern , ſteht über eine Stunde vor der

Sonne und iſ
t

b
e
i

hohem Stande wohl auffindbar .

Venus iſ
t Morgenſtern , drei Stunden vor der Sonne .

Mars ſteht zu nahe a
n

der Sonne . Jupiter im Wid
der iſ

t

die ganze Nacht zu ſehen . Saturn im Krebs
geht nach Mitternacht auf . Uranus im Steinbock geht

vor Mitternacht unter , Neptun im Krebs nach Mitter
nacht auf . Meteore fallen ziemlich häufig , 1-10 , aber
ohne bedeutende Schwärme .

Die Derter der Planeten ſind die folgenden :

Sonne Dkt . 11. AR = 13 U. 5 Min . D. 7 ° 0 '

21 . 13 43 - 10 41
Nov. 1 . 14 25 14 25

Merkur Dkt . 11 . 12 23 2 34

21 . 38 2 1

Nov. 1 . 36 8 2

Venus Dit . 11. AR - 10 U. 24 Min . D. +10 14
21 . 11 7 + 6 34

Nov. 1 . 56 + 2 1

Mars Dkt . 16 . 15 34 19 50
Nov. 1 . 16 22 - 22 18

Jupiter Dkt . 16 . 1 59 + 10 31
Nov. 1 . 1 51 + 9 47

Saturn Dkt . 16 . 8 9 + 20 12
Nov. 1 . 8 11 7

Uranus Nov. 1 . 21 14 16 47

Neptun Nov. 1 . 8 29 + 18 49

Verfinſterungen der Jupitermonde nach MEZ .:

Trabant 1 :

Dkt . 5
.

10 U
.

39 Min . 26 Set . abends Eintritt
13. 0 34 25 früh Eintritt
21. 8 19 abends Eintritt
29. 1 4 23 früh Austritt

Trabant II :

Dkt . 5
.

1 u . 4 Min . 16 Set . früh Eintritt
30. 0 41 7 Austritt .

Trabant II
I
:

Dkt . 5
.

1 U
.

5 Min . 5 Set . früh Eintritt

5
.

2 57 Austritt

Am 6
.

Dkt . 1
1 U
.

1
4 Min . iſt die Mitte der Bededung

von 2
9 Capricorni , 5,5 Gr . durch den Mond .

Von den Minima des Algol fallen in günſtige
Stunden :

Dkt . 3
.

7 U
.
50 Min . abends

20. 12 nachts
23. 9 30 abends

26. 6 25

Prof. Dr. Riem .

58

43

n

401

12

13 N

Umſchau .

Der „Atheiſt “ verbreitet mit ſeiner Nummer vom jeßt getan wird , braucht man ſpäter nicht zu tun .

2
8
.

Mai 1916 folgenden Aufruf zur Werbearbeit : Dabei fönnen wir auch heute fachlich , leidenſchaftslos

„ Können wir in der jebigen Zeit für unſere Bewe über alle uns intereſſierenden Probleme ſprechen ,

gung agitieren ? Wir müſſen dieſe Frage mit einem können Zweifelnde für unſere Ideen gewinnen , ohne
entſchiedenen „ Ja “ beantworten ..

.

Das Abhalten jemand durch heftige Kraftworte vor den Kopf zu

öffentlicher Verſammlungen iſ
t

nicht angängig , Flug ſtoßen . Tragt ſtets Aufnahmeſcheine b
e
i

euch ..
.

Im
blattverteilung würde wohl a

ls

ſtrafbar erklärt wer mer vorwärts , niemals zurüd ! "

den , reſp . der Tert der Flugblätter nicht genügend Da darf alſo auch die Gegenſeite nicht ſchweigen .

harmlos abgefaßt werden können , um genehmigt zu *

werden . Da gibt e
s nur den einen Weg , von Mund Vergiftung durch Hühnereiweiß . Nach der Zeit

zu Mund für unſere Ideen Propaganda zu machen .

ſchrift fü
r

Nahrungsmittelunterſuchung werden allzu
Gelegenheit dazu bietet ſich jeden Tag , jede Stunde . ſparſame Hausfrauen ermahnt ein mehrere Tage
Möchten unſere Geſinnungsfreunde dies beherzigen

altes Eiweiß nach jeder Richtung hin auf ſeine Qualis
und jede Belegenheit benußen ... Speziell jeßt zur tä

t

zu prüfen , d
a

ſonſt Erſcheinungen durch das im

Frühlings- und Sommerszeit b
e
i

Ausflügen und im Beginn der jauligen Zerſekung begriffene Eiweiß bei
geſelligen Zuſammenfiten in den Biergärten läßt ſich Genießenden eintreten , wie ſi

e

ſich durch Intoritatio
über religiöſe Probleme diskutieren und wird man

nen mit Wurſtgift zeigen : lähmungsartige Schwäche
ſtets auf gleichgeſinnte Seelen ſtoßen ..

.

Darum , der geſamten Körpermuskulatur , beſchleunigte Herz
werte Geſinnungsfreunde , nüket d

ie Zeit , vertröſtet tätigkeit und ſtarker Brechreiz . St.
euch nicht darauf , daß nach erfolgtem Friedensſchluß
noch Zeit genug ſe
i
, u
m Propaganda zu treiben . Was Schluß des redaktionellen Teils .
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Schönſtes Weihnachts -Geſchenk für jeden Naturfreund !

Moderne Naturkunde
Einführung in die geſamten
Naturwiſſenſchaften

Das 41 Bogen ſtarke Werk in Lexikon -Oktav auf holzfreiem Illuſtrations.
druckpapier mit 816 Abbildungen im Text , 8 farbigen , 6 ſchwarzen
Tafeln , einer geologiſchen und einer Stern -Karte zerfällt in folgende

11 Abteilungen :

Weſen und Bedeutung der Naturwiſſenſchaft
von Prof. Dr. Dennert

Chemie Phyſik Aſtronomie und Meteorologie
von Prof. Dr. Laſſar -Cohn von Prof. Dr. Gruner von Prof. Dr. Godel

Mineralogie und Petrographie Geologie und Paläontologie
von . Privatdozent Dr. M. Henglein von Prof. Dr. Stremme

Allgemeine Biologie Botanil Zoologie
von Prof. Dr. Dennert von Prof. Dr. Heined von Dr. D. Rabes

Anthropologie Urgeſchichte
von Dr. med . et phil . Hauſer

geſchmackvoll gebunden Mk. 15.— , für Mitglieder Mk . 12.— .

Für den Wert des Buches ſprechen wohl am beſten folgende Urteile :
Die „ Neue Preußiſche Zeitung (Kreuzzeitung ) , Berlin “ ſchreibt:
Der Titel „Moderne Naturkunde “ iſ

t

kein bloßes Aushängeſchild , das dem Zuge
der Zeit Rechnung tragen will , ſondern in allen Teilen des Werkes zeigt e

s

ſi
ch , daß

die Verfaſſer auf der Höhe der wiſſenſchaftlichen Forſchung ſtehen und die neueſten
Ergebniſſe derſelben verarbeitet haben

Die Poſt " , Berlin , urteilt :

Die Moderne Naturkunde " in ihrer außerordentlichen Reichhaltigkeit und g
e

diegenen Durchführung , wie endlich auch in der alle letzten Ergebniſſe unſerer rührigen
deutſchen Forſchung berückſichtigenden Durchführung laſſen ſi

e als ein vorbildliches Ein :

führungswert erſcheinen , das jedem Gebildeten d
ie notwendigen Kenntniſſe vermittelt , di
e

heute eigentlich die Vorausſeßung zur Bildung einer tieferen eigenen Weltanſchauung ſind .

Das ,,Botaniſche Zentralblatt " , Jena , ſchreibt über die ,,Moderne Naturkunde " :

Alen bisherigen Bearbeitungen der geſamten Naturwiſſenſchaften fehlt meiſtens das ,

was in erſter Linie d
ie
„ Moderne Naturkunde “ auszeichnet : eine möglichſt gleichmäßige

Behandlung aller in Betracht kommenden Diſziplinen . Dieſer Aufgabe tann ein Wert ,

welches die geſamten Ziele verfolgt , nur gerecht werden , wenn ſich eine größere Anzahl
Fachwiſſenſchaftler , die ſich von denſelben Geſichtspunkten , denſelben Zielen leiten laſſen ,

zuſammentun . Das iſt in dem vorliegenden Werk geſchehen .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Abt . d
e
s

Replerbundes , Godesberg b
e
i

Bonn .



Unſere Welt
JUuſtrierte Monatsſchrift zu

r

Förderung d
e
r

Naturerkenntnis
Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten herausgegeben vom Replerbund .

Für d
ie Schriftleitung verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert in Godesberg b
e
i

Bonn .

Mit den Beilagen : „ Naturphiloſophie und Weltanſchauung “ , „Angewandte Naturwiſſenſchaften " ,

„ Häusliche Studien “ und „ Keplerbund -Mitteilungen “ .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg b
e
i

Bonn . , Boſtichectonto N
r
. 7261 , Röln .

Preis halbjährlich M 2.50 . Einzelheft M -.50 .

Für den Inhalt der Auffäße ſtehen d
ie Verfaſſer ; ihre Aufnahme macht ſie nicht zur offiziellen Äußerung des Bundes .

November 1916 Heft 1
1

VIII . Jahrgang

Das Verhältnis zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Naturphilo
ſophie im verfloſſenen Jahrhundert . V

o
n

D
r.

U
. J. Schilling .

den iſ
t
.

Ein Jahr , reich a
n großen Erinnerungstagen , liegt Nichtsdeſtoweniger ging d
ie Berſammlung zur Tages

nunmehr hinter uns . Vor furzem war e
s hundert ordnung über , nachdem ſi
e von dem Inhalt jener Zu

Jahre her , daß d
ie gewaltige Entſcheidungsſchlacht in ſchrift pflichtſchuldigſt Kenntnis genommen hatte .

den Befreiungskriegen geſchlagen war , wodurch unſe Die fühle Aufnahme dieſer Rundgebung liefert den
rem Baterlande d

ie Befreiung von franzöſiſcher Fremd klaren Beweis , daß d
ie Vertreter der Naturwiſſen

herrſchaft gelang . Dies gab uns Anlaß , in großen ſchaft in dem Sachwalter der Abſtammungslehre nicht

Jubelfeiern durch die Erinnerung a
n jene große Zeit mehr ihren Bundesgenoſſen zu erbliden vermögen ,

unſer nationales Bewußtſein neu zu ſtärken . Außer weil er über der Verfolgung ſeiner vielumſtrittenen

dem hat uns das alte Jahr noch einen anderen E
r

Dottrin nach und nach zum Naturphiloſoph gewor
innerungstag gebracht , aber unſere raſtlos vorwärts
drängende Zeit wäre achtlos daran vorübergegangen , Naturwiſſenſchaft und Naturphiloſophie ſtehen im

hätte der Jubilar nicht ſelber Anlaß genommen , auf Verhältnis des ausſchließenden Gegenſakes zuein

d
ie

hohe Bedeutung jenes Ereigniſſes hinzuweiſen . ander .

In dieſen Tagen war e
s fünfzig Jahre her , daß auf Wenn d
ie Wiſſenſchaft ſi
ch

d
ie Erforſchung der Natur

der Naturforſcherverſammlung zu Stettin Ernſt zur Aufgabe ſtellt , ſo gehört in ih
r

Arbeitsgebiet nur
Haedel , der Prophet von Jena , an Hand der Ent das , was unſerer Wahrnehmung durch das Rüſtzeug
widelungslehre darzutun verſuchte , daß der Menſch unſerer fünf Sinne zugänglich iſ

t
. Wir fönnen daher

nichts anderes als einen Zweig am Stammbaum des d
ie Naturgegenſtände unterſuchen , beobachten und b
e

Tierreiches bilde . E
r

hatte damit dem eigentlichen ſchreiben , ſowie d
ie Naturvorgänge als Wirkungen be

Schöpfer der Theorie , der ſich ſeit dem Erſcheinen ſtimmter Urſachen ergründen und dieſe Zuſammens
ſeines Werkes über d

ie Entſtehung der Arten volle hänge in einem Bejep feſtlegen . E
s

bieten ſich dafür

vierzehn Jahre Zeit ließ , um ſchließlich d
ie gleichen zwei Wege : der eine , der induťtive , bezwedt d
ie

Folgerungen aus ſeiner Lehre zu ziehen , vorgegriffen Ableitung der Naturgeſeke durch d
ie Beobachtung und

und unter deſſen Einverſtändnis verſucht , jene neuen Vergleichung einer genügenden Anzahl von Einzel
Gedanken zur Grundlage für eine „natürliche Schöp fällen .

fungsgeſchichte “ im allgemeinen und einer „ Entwice Der andere , der deduktive , verläuft gerade in

lung des Menſchengeſchlechts " im beſonderen zu ma : umgekehrter Richtung . E
r

faßt eine feſtſtehende Lat
chen . Der bevorſtehende Zuſammenbruch dieſer Dot ſache einſtweilen a

ls notwendige Wirkung einer ander
trin iſ

t

wohl die Veranlaſſung , weshalb die diesmal weitig befannten , aber für den vorliegenden Fall noch

in Wien tagende Verſammlung von dieſem Ereignis unermittelten Urſache auf . Durch d
ie Vergleichung

gar feine Notiz nahm , wodurch e
s

dem Jubilar ſelber der daraus ſich ergebenden Folgen mit der zu erklären
überlaſſen blieb , in einer beſonderen Kundgebung auf den Tatſache wird d

ie Annahme (Hypotheſe ) entweder
ſeine Bedeutung fü

r

d
ie bisherige Entwidelung der ihre Beſtätigung oder aber ihre Widerlegung finden .

Naturwiſſenſchaften hinzuweiſen . Denn e
r

iſ
t ja d
a E
s

liegt auf der flachen Hand , daß alle ſo ermittel
don jo felfenfeſt überzeugt , daß e

s in ſeinen Augen ten Gefeße nur einen bedingten Wert beſißen , weil ſie

viel wichtiger und bedeutungsvoller ſe
i

a
ls

alle d
ie genau genommen ſich nur auf d
ie bisher unterſuchten ,

glänzenden Feſte zuſammengenommen , welche in d
ie aber nicht auf d
ie Geſamtheit der Fälle beziehen . Sie

ſem a
n Jubiläen ſo reichen Jahre gefeiert würden . gelten deswegen nur unter dem Vorbehalt einer
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früher oder ſpäter notwendig werdenden Erweiterung ſelber nichts zu ſchaffen , war aber doch Naturphiloſoph

oder Einſchränkung infolge der neu geſammelten Er : vom Scheitel bis zur Sohle . Davon zeugt ſeine Kata
fahrungen . Sie müſſen darum von Zeit zu Zeit einer klysmentheorie , ein großartiger Entwurf zu einer
erneuten Prüfung unterzogen werden . Es darf ſich Erdgeſchichte , der b

e
i

dem damaligen Stande der geo
darum ein gewiſſenhafter Forſcher mit ſeinem Erfolg logiſchen Wiſſenſchaft im großen und ganzen doch das
erſt dann zufrieden geben , wenn e

r

ſeine Ermittelun Richtige getroffen hatte . Z
u

ſeiner großſtiligen Natur
gen gegen alle möglichen Einwände ſichergeſtellt weiß . auffaſſung geſellte ſich b

e
i

ihm eine nicht minder glanz
Für d

ie Benugtuung , daß aber dann ſeine Schöpfun volle Sprache , d
ie

ſeine Schriften zu den Meiſter
gen der Zauber der Wirklichkeit ſchmüdt , muß e

r frei werken der franzöſiſchen Literatur erhebt .

lich auf alle weltumfaſſenden Ideen oder ſonſtige Die Verſchiedenheit in der Auffaſſung ihrer wiſſen
lodenden Gebilde der Phantaſie verzichten . Aber g

e

ſchaftlichen Aufgabe mochte e
s wohl mit fich gebracht

rade darin unterſcheidet ſich von ihm der Natur haben , daß beide Gelehrten ſich in ihrem Leben nie
philofoph . Ihn leitet b

e
i

ſeinem Streben meiſten : mals nähertraten ; von Linné iſ
t

e
s ſogar bekannt ,

teils ein anderes als ein rein naturwiſſenſchaftliches daß e
r

bei der damals beliebten Heranziehung b
e

Intereſſe . Da e
r

den Beruf eines Bahnbrechers oder rühmter Perſönlichkeiten zur Patenſchaft b
e
i

der B
e
:

Pfadfinders in ſich verſpürt , müſſen ihm d
ie

neueſten nennung neuer Tiere und Pflanzen Buffon feine Ge
Forſchungsergebniſſe dazu dienen , ſeinen Ideen zur ringſchäßung fühlen ließ ; aber zum offenen Streit iſt

Vereinheitlichung des Weltbildes Eingang zu verſchaf e
s

zwiſchen beiden nie gekommen .

fen . E
s

genügt ihm deswegen meiſt eine dürftige Zur Jahrhundertwende war keiner von ihnen mehr
Grundlage von Beobachtungstatſachen , um womöglich am Leben , aber im Geiſte wirkte jeder in ſeiner Weiſe
daraus d

ie weitgehendſten Folgerungen zu ziehen . fort . Wie zu ihren Lebzeiten , ſo ſtehen auch jept noch
Solche Leute treten in der Regel dann auf den Plan , in den wiſſenſchaftlichen Erörterungen der folgenden
wenn die alten Ideen , di

e

bisher in der Wiſſenſchaft Jahrzehnte zwei Kernfragen , welche d
ie ausgeſpro

gegolten haben , d
e
r

Forſchung keine neuen Anregun - chen ſyſtematiſche Richtung d
e
r

Forſchung bedingten ,

gen mehr zu bieten ſcheinen ; ſi
e fühlen ſich darum im Vordergrund .

berufen , ih
r

neue Wege zu eröffnen . Allein ihre ans Die eine beſchäftigt ſich mit der Feſtlegung des Art :

Ueberſchwengliche und Unmögliche grenzende Ziel : begriffes . Als Folgerung aus dem moſaiſchen Schöp
ſeßung iſ

t

durch d
ie mit ih
r

verbundenen Jrrungen und fungsbericht ſollen d
ie

alten Autoren , mit dem „ bibel
Wirrungen eher geeignet , den Fortſchritt d

e
r

Wiſſen- gläubigen “ Linné a
n ihrer Spiße , das Dogma von d
e
r

ſchaft aufzuhalten als zu fördern . Eine ſpekulative Konſtanz der Arten aufgeſtellt haben . Nach dieſer
Betrachtung d

e
r

Natur verträgt ſi
ch

nicht m
it

der Auf- Auffaſſung wären ſi
e alſo in d
e
r

Deutung d
e
r

Lat :

gabe der Wiſſenſchaft , namentlich dann nicht , wenn ſachen nicht vorurteilsfrei zu Werke gegangen . Dieſe

ſi
e , wie e
s

im modernen Monismus der Fall iſt , auf Unterſtellung beruht aber auf einer falſchen Aus
philoſophiſches und religiöſes Gebiet übergreift . Ihre legung deſſen , was ſi

e mit ihrem Artbegriff gemeint
Schöpfungen ſtehen b

e
i

näherem Zuſehen auf keiner haben .

andern Stufe a
ls

d
ie

naturwiſſenſchaftlichen Romane , Eine Art bildet den Inbegriff aller Lebeweſen , di
e

die , wie die Werke Jules Vernes , glüdlicherweiſe ihrer äußeren Geſtalt und ihrem inneren Baue nach
keinen Schaden anrichten können , weil ſie überhaupt zuſammengehören . Der Habitus , der eine jede Tier :

nicht ernſt genommen werden wollen . Anders verhält oder Pflanzenform a
ls

einem ſolchen Formenkreis zu :

e
s

ſi
ch mit den natürlichen Schöpfungsgeſchichten , di
e

gehörig erkennen läßt , ſeßt ſich aus vielen einzelnen

a
ls naturphiloſophiſche Hirngeſpinſte doch wiſſenſchaft Merkmalen zuſammen , von denen d
ie

einen , die ſpe
liche Anerkennung beanſpruchen und ſolche in den zifiſchen , der Art ihre Konſtanz und die anderen , die
Kreiſen urteilsloſer Menſchen in der Tat auch finden . individuellen , ihre Variabilität verleihen .

Im achtzehnten Jahrhundert war für naturphilo Erfahrungsgemäß werden d
ie

erſteren von einer
ſophiſche Spekulationen tein günſtiger Boden vorhan Generation auf d

ie

andere bedingungslos vererbt . Die
den . Denn der Geiſt Newtons , der in den era t Bildſäulen d

e
r

Pharaonen a
n

den altägyptiſchen Tem
ten Naturwiſſenſchaften zur Herrſchaft gelangt war , pelbauten ſtellen ſchon dieſelben Menſchengeſtalten

machte ſeinen ſegensreichen Einfluß auch auf dem Ge dar , wie d
ie

modernen Bildwerke eines Thorwaldſen ,

biete der beſchreibenden Diſziplinen geltend . Canova , Eberlein , Rodin und Sinding . Eine Ber :

Wer ihm hier zum Erfolg verhalf , war fein geringerer änderung im Artcharakter iſt alſo im Laufe von 3000

a
ls

der nordiſche Naturforſcher Linné , deſſen Ar Jahren nicht feſtzuſtellen .

beiten ſich durch ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit im B
e

Auf den lezzteren beruht d
ie allgemeine Wahrneh :

mande einer geradezu aſketiſchen Sprache auszeichnen . mung , daß innerhalb einer Art fein Individuum dem

Sein bedeutendſter Nebenbuhler war Buffon . Def andern aufs Haar gleicht , ſelbſt wenn e
s

ſich dabei u
m

fen Heimat war der Boden , der für naturphiloſophiſche Kinder aus eben derſelben Ehe , ja ſogar aus eben der
Spekulationen nicht beſſer vorbereitet ſein konnte , a

ls

ſelben Geburt handelt . Innerhalb gewiſſer Grenzen
durch d

ie freigeiſtigen Bewegungen , di
e

damals von iſ
t

demnach d
ie Art veränderlich . E
s

laſſen ſich des :

den franzöſiſchen Materialiſten (Holbach , la M e t wegen im Lauf von Generationen unter Umſtänden

trie ) und Enzyklopädiſten (Diderot , d'Ale m hin und wieder recht erhebliche Abweichungen von

bert ) ausgingen und bei d
e
m

Wankelmut des fran einer häufigeren und beſtändigeren Durchſchnittsform

zöſiſchen Volfes ſchließlich in der großen Revolution feſtſtellen . Die Neigung zur Bildung ſolcher Spiel
ausklangen . E
r

hatte zwar mit dieſen Bewegungen oder a barten (Varietäten ) iſt nicht b
e
i

den
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Geſchöpfen in gleichem Maße ausgebildet . So ver die durch keinerlei Uebergänge von einer zur andern
ändernſich unter den Tieren die Gans und der Pfau , verbunden ſind . Ihre Unterabteilungen weiſen da
unter den Pflanzen der Roggen und die Roßkaſtanie gegen einen gemeinſamen Bauplan auf und unter :

g
a
r

nicht merklich , dagegen in ganz erheblichem U
m

ſcheiden ſich nur durch geringe Abweichungen vonein
fang unter den Tieren Pferd , Rind , Hund , Kanin ander , wodurch aber jener Plan feineswegs berührt

ch
e
n
, Hühner und Tauben , unter den Pflanzen Roſen , wird . Dementſprechend faßte alſo Cuvier in ſeinen

Beilchen , Dahlien . Dieſe Erſcheinung legt den G
e

vier verſchiedenen Typen a
ls

Wirbeltiere : Fiſche , Am
dankennahe , e

s fönnten ſich aus den Varietäten ſelb phibien , Reptilien , Vögel und Säugetiere ; als Weich
ſtändigeArten im Laufe der Generationen abgliedern . tiere : Muſcheln , Schneđen und Tintenfiſche ; als Glie

In d
e
r

Lat iſt es ja auch durch fünſtliche Zuchtwahl dertiere : Injeften , Spinnen , Krebſe und Gliederwür
möglich, ihnen eine gewiſſe Beſtändigkeit zu verleihen ; mer und ſchließlich als Radiärtiere : Stachelhäuter ,

aber d
ie Befeſtigung der neuerworbenen Charaktere Eingeweidewürmer , Meduſen , Polypen und Infuſo

iſ
t keineswegs ſo bedeutend , daß nicht Rüdſchläge auf rien zuſammen . Als Grundſatz für die Aufſtellung des

d
ie Ausgangsformen eintreten könnten . Gegen eine Syſtems galt für ihn einzig und allein d
ie Formver

ſolcheAnnahme ſprechen aber auch d
ie Kreuzungs wandtſchaft , di
e

ſich b
e
i

der Bergleichung der Klaſſen
verhältniſſe . Jnnerhalb einer Art laſſen ſich alle In und Ordnungen des Tierreiches ergibt .

dividuen, wenn ſi
e

ſi
ch in ihrer Abweichung noch ſo Dieſelben Probleme beſchäftigen natürlich auch d
ie

ſe
h
r

v
o
n

ihrer Durchſchnittsform entfernen , ohne naturphiloſophiſche Schule , allein ſi
e will den Dingen

Shaden freuzen , falls d
ie Verwandtſchaft unter ihnen auf den Grund gehen ; ſie macht daher nicht , wie die

nicht zu eng iſ
t
. Gegen eine Verbindung unter Bluts naturwiſſenſchaftliche Richtung , an den Grenzen des

derwandten ſpricht einerſeits der Umſtand , daß ſich das Naturerkennens halt , ſondern ſteďt ſich dabei Ziele ,

fittlicheEmpfinden dagegen ſträubt , andererſeits aber die außerhalb ihrer Aufgabe liegen . Infolgedeſſen

auch d
ie Erfahrung , daß Kinder , aus folchen Verhält redet ſi
e von Dingen , worüber die Wiſſenſchaft ent

niſſen mit förperlichen oder geiſtigen Mängeln behaf weder noch nichts weiß , oder überhaupt nichts wiſſen

te
t

ſind . Das Gefeß verfolgt daher einen Geſchlechts fann . Dazu gehört auch die Frage nach der Ent
verkehr unter Blutsverwandten a

ls

Blutſchande mit ſtehung der Arten , die nur dadurch zu löſen iſ
t ,

Strafen . Auf der andern Seite laſſen Individuen ver : daß im Widerſpruch mit den gegebenen Tatſachen d
ie

ſchiedenerArten eine Kreuzung zu , wenn ſi
e in näch Variabilität auch auf die bisher als konſtant betrach

it
e
r

Berwandtſchaft zueinander ſtehen . So geht aus teten Merkmale ausgedehnt wird . Mit ihr beſchäftigt
einer Kreuzung von Pferd und Eſel das Maultier , ſich zum erſten Male Lamard , welcher eine Fort

v
o
n

Auer- und Birthahn der Radelhahn hervor , aber bildung der Beſchöpfe durch aktive Anpaſſung a
n

d
ie

leiner von dieſen Baſtarden iſ
t zur Fortpflanzung wechſelnden Lebensbedingungen behauptet und durch

fähig. Bei entfernterer Verwandtſchaft iſt eine Kreu eine Anzahl paſſend gewählter Beiſpiele zu begründen
zung ganz und gar ausgeſchloſſen . " ) ſucht . So , meint e

r , ſe
i

die Giraffe zu ihrer ſonder
Solche Hinderniſſe b

e
i

der Kreuzung dürften nicht baren Geſtalt gekommen , daß fi
e durch den Wechſel

beſtehen, wenn Art und Varietät ein und dasſelbe ihres Wohnorts gezwungen wurde , ihre Nahrung von
wären und eines in das andere ohne weiteres über hohen Bäumen herunterzuholen . Die fortgeſeßte Stref
gehen könnte.2 ) kung ihres Körpers veranlaßte die ungewöhnliche
Wenn alſo d

ie

alten Autoren eine Konſtanz der jp
e

Verlängerung des Halſes , ſowie der Vorderbeine .

zifiſchen und eine Variabilität der individuellen Merf Darum iſ
t

e
s gut , daß dafür geſorgt iſ
t , daß d
ie Bäume

male behauptet haben , ſo war dies b
e
i

näherem Z
u

nicht in den Himmel wachſen .

ſehen gar nicht ſo ungereimt , wie dies heutzutage von Durch Lamards A l kommodationstheorie
manchen Seiten hingeſtellt wird . Merkwürdig iſ

t

und fällt der Artbegriff , wie ihn d
ie

alten Autoren formu
bleibt e

s nur , daß die Wiſſenſchaft bis heute noch nicht liert hatten , und mit ih
r

auch d
ie Typentheorie , da ſie

d
e
n

Weg zu dieſer Auffaſſung des Artbegriffes zurüd auf ihm fußte . In der Syſtematik des Tierreiches
gefunden hat . taucht nunmehr der gleiche Gedanke auf , den Goethe
Um die andere der beiden Kernfragen handelt e

s

durch ſeine Lehre von der Urpflanze in der bota

ſi
ch

b
e
i

der ſogenannten I y p e n theorie . Ihr Be niſchen Wiſſenſchaft zur Geltung zu bringen verſuchte .

gründer iſ
t Cuvier , der ſich mit der ſyſtematiſchen Im Anſchluß a
n

eine Aeußerung Buffons tritt
Bearbeitung des Tierreiches befaßt h

a
t
.Er beobach Etienne Geoffroy St. Hilaire Cuviers T
y

te
te
, verglich und beſchrieb d
ie

einzelnen Tierformen pentheorie mit der Behauptung entgegen , es folge der
und ordnete fi

e

nach Typen in vier Hauptabteilungen , Bau der Tiere einem Urplan , aus dem ſich durch a
ll

1 ) Im Zuſammenhang m
it

dieſen Verhältniſſen ſteht mähliche Uebergänge d
ie ganze Stufenfolge dieſer

wohl auch das Verhalten der Winklerſchen Pfropf- Weſen herausgebildet haben ſollte . Die Naturphilo
baſtarde , die b

e
i

näherer Verwandtſchaft der beiden ſophie hatte damit alles , was bis dahin in der Natur
Gewächſe in kriſtallographiſchem Sinn geſprochen wiſſenſchaft a

ls geſichertes Gut galt , über den Hauſen- einen Durchdringungs- und b
e
i

entfernterer einen geworfen . An die Stelle gewiſſenhafter Forſchung
Verwachſungszwilling ergaben . war nach und nach die ſpekulative Naturbetrachtung

2 ) Die Folgerungen aus den H
.

d
e

Vriesſchen Ver
ſuchen über die Bildung neuer Arten führen zu einer

getreten . Beide Richtungen bekämpften ſich aufs

gegenteiligen Auffaſſung von der Variation . E
s

bleibt äußerſte , und unter den Stürmen der Julirevolution
jedoch abzuwarten , ob ſi

e

ſich nicht ſpäter einmal a
ls kam e
s

a
m

2
2
.

Februar 1830 in der Pariſer Atademie
zuweitgehend herausſtellen werden . zwiſchen ihnen zu einem gewaltigen Zuſammenſtoß ,
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war .

bei dem Cuvier mit St. Hilaire d
ie Klinge freuzte . gewiſſen Grade befeſtigt werden können , ſchloß Dar

Hierbei erlitt die naturphiloſophiſche Richtung eine win auf das Walten der gleichen Verhältniſſe in der
ſchwere Niederlage , di

e

für Frankreich ihre volle Trag freien Natur , freilich mit dem Unterſchied , daß für die
weite dadurch zu erkennen gab , daß e

s in de
r

zweiten Fortentwicelung d
e
r

Lebeweſen , anſtatt des Ge
Hälfte des 1

9
.

Jahrhunderts die führende Stellung in ſchmads des Züchters , der Kampf ums Daſein ,

der Naturphiloſophie verlor , ohne allerdings dafür das den die Vertreter einer Art untereinander um ihre
Erbe Cuviers in der Folge zu erhalten und zu mehren . Stellung im Haushalt der Natur führen müſſen , als

In Deutſchland ſtärkte der Geiſt der Romantit ihren treibender Faktor und d
ie Ausleſe unter denjenigen

Einfluß auf d
ie Wiſſenſchaft , di
e

durch die Verfolgung Formen , die durch ihre Abweichung von der Durch
weltumfaſſender Ideen auf myſtiſche Irrwege geriet . ſchnittsform beſondere Vorzüge zur Erhaltung ihres
Nicht ohne Verdruß verfolgte A

.
v . Humboldt ih
r

Lebens vor andern Geſchöpfen erlangt haben , als
unnüßes Tun und Treiben , war aber troß ſeines weit richtendes Prinzip dabei in Betracht kommt . Jedem
reichenden Einfluſſes nicht imſtande , ſie aus ihrer herr Drganismus kommt alſo d

ie Fähigkeit zur Anpa 1

ſchenden Stellung zu verdrängen . Erſt J. M.Schlei : ſung a
n

veränderte Lebensbedingungen zu , und e
r

den vermochte e
s

durch ſein entſchiedenes Auftreten beſißt d
ie Möglichkeit zu einer Vererbung der hier :

gegen die „philoſophiſchen Jrrwiſche “ jener Zeit , die b
e
i

gemachten Errungenſchaften auf d
ie nachfolgenden

Wiſſenſchaft wieder auf den Weg induktiver Forſchung Geſchlechter . Im Wettbewerb mit anderen werden

zu lenken . Unterſtüßt wurde e
r

dabei durch d
ie Ver dieſe Anpaſſungen fich entweder als Vor- oder Nach

beſſerung der optiſchen Hilfsmittel , vermöge deren teile erweiſen , jedoch bleibt d
ie Entſcheidung hierüber

nunmehr Bau und Leben der Zelle erſchloſſen werden dem blinden Zufall überlaſſen , weil jedes Einzelweſen
konnte . Man wandte ſich daher von der ſpekulativen immer wieder ſeine Ueberlegenheit über ſeine anderen
Naturbetrachtung auf längere Zeit a

b , bis ſi
e von Gegner im Kampf ums Daſein aufs neue beweiſen

England aus wieder von neuem in Aufnahme fam . muß . Obgleich alſo d
ie Ausleſe ohne Plan und Ziel

Die Anregung dazu gab Darwin im Jahre 1858 vor ſich geht , ſo führt ſi
e trop alledem zum Uebers

durch ſein bekanntes Buch von der „ Entſtehung der leben des Paſſendſten im Kampf ums Daſein
Arten durch natürliche Zuchtwahi “ . E

r

löſte damit und ermöglicht im Bereich der belebten Natur dabei
einen Sturm der Begeiſterung aus , wie e

r bis dahin auch noch den Fortſchritt von den niederen zu den
noch keiner Entdeckung oder Erfindung auf dem C

e
: höheren Stufen des tieriſchen und pflanzlichen Lebens .

biete der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften begegnet Der Verlauf dieſer Entwickelung während der Erd
Sein Name war von da an in aller Munde . geſchichte ſpiegelt ſich in der Stufenfolge , welche die

Und doch ſpricht aus jenem Wert nur ein Naturphilo einzelnen Gruppen des Tier- und Pflanzenreiches in

ſoph ; freilich iſ
t

ſeine Naturerklärung im Vergleich zu ihrer Organiſation heute noch erkennen laſſen , wider
den früheren Verſuchen weit mehr durchdacht und viel und zeugt zugleich für d

ie Stammverwandtſchaft , in

tiefer angelegt , ſo daß ihr durchſchlagender Erfolg zu der ſämtliche Lebeweſen auf unſerem Planeten zuein
mal b

e
i

der verführeriſchen Wirkung ſeiner geiſtreichen ander ſtehen .

Darſtellungsweiſe leicht begreiflich iſ
t
. Ihn beſchäfti Eine große Zahl von Einwänden iſ
t gegen dieſe

gen nämlich noch dieſelben Probleme wie ſeine Vor Naturerklärung im Laufe der Zeit erhoben worden ;

gänger , und e
r

findet infolgedeſſen auch keine anderen e
s

iſ
t

daher nicht möglich , aber auch nicht nötig , hier
Wege zu deren Löſung , wie über d

ie Anſichten ihrer auf den einen oder den andern einzugehen . Anders
Gegner hinweg . Deshalb ſekt er ſich in den gleichen ſteht e

s

aber mit der Frage , was Darwin dabei aus
Widerſpruch mit der zweifelos richtigeren Auffaſſung „ Art “ und „ Varietät “ gemacht hat . In dem einleiten :

der alten Autoren . Gleich wie Lamarck beſtreitet e
r den Teil ſeines Werkes hat der engliſche Landedel :

d
ie ſtrenge Trennung zwiſchen den verſchiedenen T
y

mann , der als Tierzüchter d
ie

beſte Gelegenheit dazu
pen des Tierreiches . Er läßt auch , gleich wie St. H

i

hatte , alle Erfahrungen mit der künſtlichen Zuchtwahl
laire , d

ie

einzelnen Tiergruppen durch Umbildung einer ſorgfältigen Nachprüfung unterzogen und alles ,

auseinander hervorgehen , aber nicht unter Ableitung was d
ie

älteren Autoren ſchon nach dieſer Richtung

aus einem gemeinſamen Urplan , ſondern unter dem hin feſtgeſtellt hatten , beſtätigt gefunden . Aber auf
Geſichtspunkt einer Blutsv e r wandtſch a ft . eine unausgeſprochene und unvermerkte Art und
Das s ben nach der Vereinheitlichung des Syſtems Weiſe weiß e

r , ſobald e
r von natürlicher Zuchtwahl

macht aus der Stufenfolge der Tier- und Pflanzen ſpricht , dafür Vorausſeßungen unterzuſchieben , die
gruppen einen Stamm ba u m für die beiden Natur : weſentlich anders lauten a

ls jene Tatſachen , di
e

aus
reiche . Damit iſ

t

der Entwickelungsgedanke der Erfahrung entlehnt ſind . S
o

wird unter der Hand

in d
ie Wiſſenſchaft eingezogen . Die Art und Weiſe , wie aus dem Naturforſcher 3 ) ei
n

Naturphiloſoph ; denn er

e
r

in der freien Natur zur Wirkung kommt , iſt der geht von dem Wege echter Naturforſchung unvermerft
Gegenſtand der Theorie , welche die Entſtehung neuer zur ſpekulativen Naturbetrachtung über . Um nämlich
Arten erflären will . das Auftreten neuer Artcharaktere zu erklären , nimmt
Aus den Abweichungen , welche Tiere in ihrer Ge e

r

eine ſowohl in der Breite als auch in der Tiefe u
n

fangenſchaft oder Pflanzen bei ihrer Gartenkultur von
den in der Wildnis zu beobachtenden Durchſchnitts 3 ) Daß e

r

ſich a
ls

ſolcher in ganz hervorragender

formen gelegentlich aufweiſen und d
ie

durch eine nach
Weiſe zu betätigen wußte , beweiſen ſeine phyſiologi
ſchen Arbeiten über injeftenfreſſende Pflanzen unddem Geſchmack des Züchters vorgenommenen Ausleſe über die Reizvorgänge . Sie werden ſeine naturphilo

unter den Nachkommen geſteigert und bis zu einem ſophiſchen Arbeiten auf jeden Fall überdauern .
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terial in Lehr- und Lernmitteln ,
Modellen, Photographien , Tabel

le
n ,

verſchiedenſten Protheſen ,wieweit d
ie

Behandlung der Verlez

begrenzteVariabilität a
n
. Dies widerſpricht der Un engliſche Anatom Th . Hurley : „ Es gibt nur eine

veränderlichkeit der Art , welche ſelbſt innerhalb g
e

Hypotheſe betreffs der Entſtehung der Arten , welche

wiſſerGrenzen , aber nicht darüber hinaus , eine reiche 'wiſſenſchaftliche Exiſtenz hat , d
ie Darwiniſche ; wenn

Variation geſtattet . Um nun aber auch d
ie Beſtändig ſi
e

auch nicht ſtrenge wahr wäre , ſo beſißt ſi
e

doch eine

ke
it

d
e
r

Typen zu erklären , nimmt er eine Erblichkeit ſolche Annäherung a
n

d
ie Wahrheit , wie d
ie Koperni

d
e
r
im Laufe der Generationen auftretenden Variatio kaniſche Theorie für die Theorie der Planetenbewe

n
e
n

a
n
. Dies widerſpricht der erfahrungsmäßigen U
n gung gehabt hat . "

beſtändigkeit der innerhalb des Artbereichs auftreten : Mit derartigen Empfehlungen ging d
ie

neue Theorie

d
e
n

Abänderungen . Auf dieſe Weiſe hat er di
e

erfah in alle Welt hinaus , aber doch wohl nirgends fand ſi
e

rungsmäßig konſtante Art veränderlich , d . h . zur B
a

eine ſo begeiſterte Aufnahme , als in der deutſchen Ge
rietätund d

ie erfahrungsmäßig veränderliche Varie lehrtenwelt . In ihren Reihen griff namentlich der

tä
t

fonſtant , d . h . zur Art gemacht . Jenenſer Zoologe E
. Ha ed er den Entwidelungs

Trokdem alſo d
ie Theorie auf den denkbar ſchwäch : gedanken auf , um a
n

ſeiner Hand eine Vereinheit

ſt
e
n

Füßen ſteht , hat ſie doch eine ungeheuere Anzahl lichung d
e
s

Weltbildes in Form einer „natürlichen
namhafter Gelehrter in ihren Bannkreis gezogen . Schöpfungsgeſchichte “ im allgemeinen und einer „Ent

D
ie
s

kommt größtenteils daher , daß Darwin nicht mit widelungsgeſchichte des Menſchen “ im beſonderen zu

ſelbſtbewußter Gebärde , ſondern mit vornehmer zu ermöglichen . Er eilte damit Darwin voraus , der ſich
rüdhaltung ſeine Naturerflärung a

n

d
ie

Deffentlichkeit volle vierzehn Jahre Zeit ließ , bis e
r aus ſeiner

gebrachthat . Ebenſo verhielt er ſich b
e
i

der Verteidi Theorie d
ie

bedeutſame Folgerung zog , daß der Menſch
gunggegen d

ie Einwände , d
ie von den verſchieden : nichts anderes a
ls

ein Zweig a
n

dem gemeinſamen

ſt
e
n

Seiten gegen ſi
e

erhoben worden ſind . E
r

behaup Stammbaum des Tierreiches ſe
i
; denn bereits im

te
te

zwar , e
r

habe „alle Kritifen , die ihm geſund zu Jahre 1863 hatte e
r aller Welt dieſe neue Botſchaft

je
in

ſchienen “ , berüdſichtigt , in Wirklichkeit iſt er aber verfündet und in der Folge zum Gegenſtand umfang :

n
u
r
in ganz vereinzelten Fällen darauf eingegangen . reicher Abhandlungen gemacht . Während aber Darwin

S
o

wußte er jeden ernſtlichen Zuſammenſtoß mit bei ſeinen Arbeiten ſtets vorſichtig und gründlich zu

feinenGegnern zu vermeiden , ohne dadurch irgend Werke ging , entwidelte Haedel bei der Verfolgung
welchesMißtrauen gegen ſeine Theorie zu erweden . ſeiner Ideen eine ſolche Haſt , daß ſich in ſeiner Dok

E
in

ſolches ließen freilich die großen Lobeserhebungen , trin die ganze Entwidelungslehre mit zwingender

in welchen ſeine Freunde und Anhänger miteinander Notwendigkeit überſtürzen mußte .

wetteiferten, nicht recht auftommen , meint doch der (Schluß folgt in nächſter Nummer . )

Von

Der Aufgabe der Kriegsfürſorge dienen bereits viele te
n

mit den beſten Erfolgen gediehen iſ
t
. Dieſe Ab

Ausſtellungen . Einen beſonderen Umfang und wohl teilung wird von Aerzten und ſonſtigen Fachleuten
größten Ausbau auf dieſem Gebiete hat d

ie Kölner beſonders reich beſucht , und dieſe Vorführungen wür
Ausſtellung erreicht . Es dürfte daher wohl angebracht den allein ſchon großen Segen ſtiften . Das preußiſche

ſe
in
, a
n

dieſer Stelle ihrer in kurzen Worten zu g
e Kriegsminiſterium iſ
t mit den verſchiedenſten Sani

D
ie

Fürſorge für Kriegsbeſchä
digte berührt heute andere G

e

biete, als dies früher geſchehen .

Dieſen Helden , d
ie

ihre Geſund

h
e
it
, ihre Glieder dem Vaterlande

geopfert , jollen nicht a
ls

Krüppel
angeſehen, ſondern ſi

e

ſollen in

ihren Leiſtungen jedem gefunden
Menſchen gleichgeſtellt werden .

D
a
s

iſ
t

u
m jo mehr möglich , al
s

d
ie

Kunſt der Aerzte , di
e

Wiſſen
chaft e

s ermöglicht , daß Ver
legungen , an denen früher d

ie

Verwundeten zugrunde gingen ,

geheilt, daß fehlende Glieder e
r

le
g
t

werden . So zeigt denn auchD
e
r

ärztliche Teil d
e
r

Aus
ſtellungan überaus reichem Ma

denfen.

Fig . 9
6
.

Modell einer ruſſiſchenScheune zum Lazarett umgewandelt.
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beit feinem mit ge

funden Gliedern
Arbeitenden nach :

ſteht . Da fliegen

die Eiſenſplitter an
einer Bohrmaſchi

Tehnic ne , eine Spinnma
ſchine dreht aus

ſchmalen Papier
ſtreifen Bindfaden ;
Papierſchachteln

zum Poſtverſand

werden hergeſtellt;
Schuhabfäße wers

den geſchnitten ; es
wird geſtanzt, ge
ſchnitten , an Ce :
ſchoßteilen gearbei

tet . Und das der :

richten unſere Hel
den aus dem Felde
nun mit „Rota .
Armen “ und fünſt
lichen Armen an :
derer Syſteme.
Zwei Blindefon :
trollieren die Ar :

Fig . 9
7
.

Dperationsraum.

beiten . Das tiefſte

tätsämtern vertreten und zeigt neben anderen d
ie Mitleid verdienen ja die Blinden , aber ihr Los fann

verſchiedenſten Lazarette . E
s

ſind da Modelle ſo natur doch heute ſehr gemildert werden , in ih
r

dunkles Leben
getreu und in ſolcher Kleinheit von Soldaten im Felde Licht fallen . Fig . 98 führt dieſe Werkſtätte vor .

ausgeführt , daß fi
e Bewunderung erregen müſſen . Mancher Schwerverleşte muß ſich in ſeinem alten

Fig . 96 zeigt ein ſolches Modell , eine ruſſiſche Scheune , Beruf neu ausbilden , das fünſtliche Glied , welches das

d
ie in ein Lazarett umgewandelt wurde . Hebt man verlorene erſeßt , zwingt ihn dazu . Andere wieder

das Strohdach auf , ſo zeigt ſich d
ie b
is

ins kleinſte aus müſſen einen neuen Beruf ergreifen , müſſen ſich um
geführte innere Lazaretteinrichtung . bilden . Ein reiches Material iſt darüber in der Aus
Aber auch in natürlicher Größe , der Wirklichkeitſtellung zuſammengetragen . Der Kaufmann wird
genau nachgebildet , ſind in Feindesland zu Lazaretten zum Modelleur , der Techniker zum Buchbinder , der
umgebildete Häuſer zu ſehen . So eine franzöſiſche Maler zum Gärtner und Gemüſebauer . Alles das
Schenfe , deren einer Raum in ein blißſauberes Ope wird durch Vorführung von vorzüglich hergeſtellten

rationszimmer umgewandelt wurde . Fig . 97 zeigt Arbeiten erläutert .

einen anderen , forgſam ausgeſtatteten Operationsraum . Ein beſonderer Wert iſt der Beſchäftigung Kriegs :

Iſ
t

nun der Kriegsbeſchädigte ſo weit , daß e
r ans beſchädigter im Gartenbau und in d
e
r

Landwirtſchaft

Arbeiten denken kann , ſo können leider viele ihren beigemeſſen . Hier finden auch ſolche noch Gelegenheit

alten Beruf nicht mehr ausüben . Darum iſ
t

der B e ſich zu betätigen , d
ie in anderen Berufen nicht mehr

rufs ausbildung und - U mbildung beſon untertommen können . So führte u . a . bei der Son
ders gedacht . E

s

iſ
t ganz wunderbar , was d
ie

Ver dertagung d
e
r

Provinzialabteilung des Deutſchen Ver
wundeten in den Lazaretten für Arbeiten hergeſtellt eins für ländliche Heimats- und Wohlfahrtspflege
haben , und ſchon in manchen Ausſtellungen gezeigt Dr. Radife vom Reſerve - Lazarett Görden einen
worden iſ

t
. In hervorragenden Leiſtungen großer Kriegsverleßten vor , deſſen linker Arm ohne jeden

Zahl find hier auf verſchiedenen Stellen Dinge zur Stumpf dicht a
n

der Schulter amputiert worden war ,

Schau gebracht , d
ie wir , faſt möchte man ſagen , in und der mit dem fünſtlichen Arm alle vorkommen :

ſtiller Andacht beſchauen . Die Hand , di
e

draußen viel den landwirtſchaftlichen Arbeiten - ohne Beſchwerden
leicht d

ie

mörderiſchſte Waffe geführt , hat nun d
ie zar verrichten fann . Fig . 99 gibt d
ie Tätigkeit zweier

teſten Dinge hergeſtellt . D
a

iſ
t

das Modell , aus Gips Kriegsbeſchädigter im Gartenbau wieder ; dem einen
modelliert , eines griechiſchen Opfertempels , der wie fehlt der rechte , dem andern der ( inke Arm . Deutlich

e
in Traum anmutet ; Kruzifire aus Eiſen und Holz , ſind d
ie Protheſen zu ſehen . Vielfach herrſcht d
ie

wahre Kunſtwerfe ; zierliches Kinderſpielzeug ; wuch Meinung , di
e

fo Beſchädigten fönnten mit der fünft :

tige Maſchinenteile ..
.

lichen Hand ſolche Arbeiten nicht verrichten . Das iſ
t

E
s

ſind ſchwere Maſchinen in Betrieb , durch Elef nun nicht der Fall . Je nach der Art der Arbeit wer :

trizität in Betrieb geſeßt , an denen Kriegsverlepte mit den in d
ie Protheſe eiſerne Erſaßteile eingeſeßt , die

fünſtlichen Gliedern arbeiten und zeigen , daß ihre A
r

kräftig mit anfaſſen können .
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Die Beſchäftigung Kriegsbeſchädigter im Gartenbau lung dar . Praktiſch ſind d
ie Ställe für eine Kuh , einen

iſ
t

nicht nur gewinnbringend und fü
r

d
ie Ernährung Eſel und zwei Schweine dem Hauſe angebaut . Auf

der Familie von großem Wert , wie denn gerade auch dem Hofe d
ie Hühnerzucht , von deren Einrichtung

der Kleingartenbau im Kriege eine erhöhte Wert noch mancher lernen kann . Der Garten mit Gemüſe
ſchäßung gefunden , ſi

e

dient auch zur Kräftigung der und Blumen iſ
t

ſo ſauber und einladend , daß mancher
Geſundheit und , was nicht zu unterſchäßen iſ

t , hilft Kleinbauer ſich ein Vorbild daran nehmen dürfte .

dos arg mitgenommene , im Grauen der Kämpfe n
ie Darin fehlt e
s

o
ft auf dem Lande .

dergedrüdte Gemüt aufrichten und läßt Lebensmut Das dritte Haus kann zwei Familien aufnehmen
und Lebensluſt wieder aufkommen . Hier lag e

s nun und iſ
t fü
r

einen Induſtriearbeiter geeignet . Auch mit
nahe , den Siebelungsgedanken , der ſchon vor dem Barten , und auf dem Hofe einige Kaninchenſtälle nebſt
Kriege auflebte , in enge Verbindung mit d

e
r

Kriegs Stall für Schwein und Ziege . Außerdem werden noch

Fig . 98. Werkſtätte in der Abteilung Berufsbildung und -Umbildung .

fürſorge , mit dem Kleingartenbau und der Kleintiere eine Anzahl Gärten verſchiedener Größe vorbildlich
zucht zu bringen . gezeigt . Alle Gemüſegärten als wirkliche Ziergärten ,
Die Ausſtellung bringt denn nicht nur beſtehende ſo ſauber und nett .

und geplante fleinere und größere Siedelung S Noch ausgedehnter fann die Gartenarbeit , die Ge
anlagen in naturgetreu ausgeführten Modellen , müjezucht betrieben werden , wenn der feldmäßige An
bis in die kleinſten Einzelheiten verſtändlich aus bau von Gemüſe ausgeführt wird , und wenn ſich
geführt , ſowie auch Photographien und Pläne zur A

n

mehrere Anſiedler zum Verkauf uſw. zuſammentun .

ſchauung , ſondern auf dem Ausſtellungsgelände drau : Die Ausſtellung führt auch dieſen feldmäßigen Anbau
Ben iſ

t

auch eine kleine Siedelung angelegt , mit Wohn von Gemüſen vor (Fig . 100 ) und zeigt , welch wert
häuſern und Gärten , d

ie als vorbildlich gelten darf . volle Nahrungsmittel b
e
i

guter Kultur erzeugt wer

E
s

iſ
t

d
a

ein Wohnhaus , für den friegsbeſchädigten den können . Auch ſolche Kulturen dürften noch eine
Handwerker gedacht . Dem Hauſe iſ

t Stallung für größere Zukunft haben , damit wir darin vom Aus
zwei Schweine und eine Ziege angebaut , während auf lande möglichſt freikommen .

dem Hofe eine Raninchenzucht eingerichtet iſ
t
. Der Dieſe furzen Andeutungen werden genügen , den

Garten iſ
t mit Gemüſen aller Art , wie ſi
e

d
ie Haus Wert der Ausſtellung zu veranſchaulichen . Was ſonſt

haltung bedarf , bepflanzt , auch Blumenbeete und eine noch alles geboten wird , kann des beſchränkten Rau
hübſche Laube fehlen nicht . Ein Bienenſtand mit mes wegen hier nicht berührt werden . Wir ſehen aber ,

allen neuzeitlichen Einrichtungen ſteht am Gartens welch glänzende Aufgaben dem neuen Deutſchland be
ende . verſtehen und wiſſen , daß wir ſi

e mit reichem Segen

Das zweite Haus ſtellt eine kleinbäuerliche Siede löſen werden .
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DieWiÜſtätterſchen Forſchungen über d
ie Blüten- , Früchte- und

Blattfarbſtoffe . V
o
n

D
r.

Friedrich Klinterfues .

E
s

gibt wohl wenige Forſcherarbeiten , di
e

in den Bewächſes entnommen , ſondern entſtammen andern
Kreiſen der Fachleute ſo berechtigtes Intereſſe erregen , Teilen des Pflanzenkörpers . So bilden Rinde , Holz

in der Laienwelt aber ſo unbekannt geblieben ſind und Wurzel das Material , aus dem durch geeignete
als wie die Unterſuchungen von Richard Will Behandlung Stoffe von ſtarter Färbefraft entſtehen .

ſtätter über die Blüten- , Früchte- und Blattfarb Trojdem dürften d
ie Blütenfarbſtoffe , wenn ſi
e

auch

ſtoffe . Der Grund hierfür dürfte hauptſächlich darin für die Verwendung im Färbereibetriebe nicht ohne

zu erbliden ſein , daß e
s

ſich bei den Erperimenten weiteres geeignet ſind , für d
ie Zweđe der Technik doch

dieſes verdienſtvollen Gelehrten um Verſuche handelt , nicht als minderwertig oder gar als nußlos gelten .

deren genaue Kenntnis eine gründliche Schulung auf Im Gegenteil , dieſe prächtig leuchtenden Naturfarben
dem Gebiete der organiſchen Chemie vorausſeßen muß . können , nachdem man einmal ihren chemiſchen Bau
Wenn ic

h

e
s trofdem hier verſuchen möchte , für die (Konſtitution ) erforſcht , auch für techniſche Verwendung

glänzenden Willſtätterſchen Arbeiten auch den Nicht inſofern noch eine ſehr wichtige Rolle ſpielen , als unter
chemiker zu intereſſieren , ſo dürfte dies vielleicht in ihnen d

ie ſynthetiſche 1 ) Chemie nach der Meinung
der Art zu erreichen ſein , daß ic

h

mich b
e
i

den in Willſtätters manche Vorbilder finden dürfte . Damit
Betracht kommenden chemiſchen Verſuchsbefunden nur könnte nämlich in praktiſcher Hinſicht ſchon ſehr viel

auf eine kurze Charakteriſtik der allerwichtigſten E
r

gewonnen ſein . Gründet ſich doch der glanzvolle Sie :

rungenſchaften beſchränke , im übrigen aber um ſo geslauf unſerer den Weltmarft erobernden Farben
mehr beſtrebt bin , den hohen wiſſenſchaftlichen Wert induſtrie in erſter Linie auf der chemiſchen Syntheſe

und d
ie in Ausſicht ſtehende große praktiſche Bedeu (Aufbau ) , d
ie unter dem Leitſtern von Refule's

tung d
e
r

anzudeutenden Forſchungsergebniſſe in das wegweiſender „Benzolferntheorie “ in ſehr
rechte Licht zu ſtellen . wichtigen Fällen erſt auf Grund der genauen Kenntnis
Befanntlich zählen d

ie Pflanzenfarben zu den herr : der chemiſchen Konſtitution des a
ls

Vorbild dienenden
lichſten Zierden der lebenſpendenden Natur . Unzähl : Naturfarbſtoffs ermöglicht wurde . So hat man bei :

bare Abſtufungen von Grün ſchmüden die Blätter der ſpielsweiſe d
ie komplizierten Farbſtoffmoleküle der

Bäume , bedecen Wieſe und Flur , mit den Farben färbenden Beſtandteile des Pflanzenkörpers durch
attorden des Regenbogens wetteifern die mannigfal chemiſchen Abbau in immer einfachere Spaltungsſtüde
tigſten Farbentöne der Blumenkronen . Die Farbſtoffe zerlegt , bis dieſe für ſynthetiſche Verſuche genügend
jedoch , die ſich der Menſch zunuße zu machen ver leicht zugänglich geworden ſind . Solchen und ähnlichen
ſtand , ſind nicht dem lebhaften Farbengewand des Verfahren iſ

t

nicht zum wenigſten auch d
ie wichtige

Entdeckung zu ver
danken , daß für die
Farbſtoffnatur und
den Farbſtoffcha :

rafter eines Kör :

pers eine Reihe
ganz beſtimmter
Atomgruppierun

gen weſentlich iſ
t .

Wenn e
s alſo in

der Regel rein wij
ſenſchaftliche For :

ſchungen ſind , die

dem rationellen
Arbeiten in der

Farbſtoffinduſtrie
die Wege ebneten ,

ſo liegt der größte

Nußen ſolcher For
ſchertätigkeit doch
keineswegs auf

1 ) D
.
h . aufbau

end , alſo denjenigen
Zweig der Chemie ,

der ſich mit dem

Aufbau der Stoffe
aus ihren Elemens
ten beſchäftigt .Fig . 99. Kriegsbeſchädigtebeim Graben .
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praktiſch techni

ſchem Gebiete . Die

Wiſſenſchaft be

trachtet es vielmehr
ſtets als vornehm
ſte Aufgabe , die
Rätſel der uns um :
gebenden Natur zu
löſen und gegen
über dieſem erha
benen Ziele tritt
das Streben nach
praktiſch verwert :
baren Erfolgen

immer weit zurück .
Dies gilt auch voll
und ganz von den
Arbeiten Willſtät
ters , die in erſter
Reihe einzig und

Fig . 100. Feldmäßiger Gemüſebau.

allein den Zwed verfolgen , durch Erweiterung unſerer und mit Salzſäure kriſtalliſiert . In vielen Fällen iſ
t

lüdenhaften Kenntniſſe der mit dem Leben der Pflanze e
s

auch möglich , das Anthocyan in Form des Pifrates

im innigſten Zuſammenhang ſtehenden Blüten- , Früchte : abzuſcheiden . So gelingt die Fällung mit Pitrinſäure
und Blattfarbſtoffe in die geheimnisvolle Wertſtätte b

e
i

den Farbſtoffen des Weines , der Heidel- und Prei
der lebenerhaltenden Natur zu lauſchen und womög felbeere ſowie der Stodroſe . Weitere hierhergehörige
lich den Chemismus des Zellebens zu verſtehen . Forſchungsergebniſſe fönnen leider keine Erwähnung

Wenn wir jeßt d
ie

b
e
i

dieſer Forſchertätigkeit ſich finden , weil e
s

zum näheren Verſtändnis ſonſt u
n

ergebenden wichtigſten Befunde kurz fennzeichnen , ſo bedingt erforderlich wäre , ſich mit dem Bilde komplia

werden d
ie Unterſuchungen von Willſtätter über d
ie zierter chemiſcher Konſtitutionsformeln und ihrer dem

Farbſtoffe der Blüten und Früchte im weſentlichen Nichtchemiker nicht entzifferbaren vielandeutenden Rät
durch folgende großen chemiſchen Erfolge gefrönt . Vor ſelſchrift vertraut zu machen . Vor allem ſe

i

noch e
r

allem hat dieſer Gelehrte unſere bisherigen Kennt wähnt , daß e
s Willſtätter als nächſtliegende wichtigſte

niſſe über d
ie

chemiſche Konſtitution der genannten Aufgabe betrachtet , Pflanzenfarben auf chemiſchem
Pflanzenfarben ganz ungemein erweitert und vertieft . Wege ineinander umzuwandeln und d

ie gelben Farb

Nach den Willſtätterſchen Befunden enthalten d
ie in ſtoffe in d
ie

roten Anthocyane überzuführen . Weiter
großer Anzahl unterſuchten Blüten und Früchte ſtick hin geben d

ie Befunde dieſes Forſchers nach maß =

ſtoffreie baſiſche Farbſtoffe , di
e

ſich in rein kriſtalliſier gebender Anſicht auch der berechtigten Hoffnung Raum ,

tem Zuſtand ihrer chemiſchen Natur nach a
ls Antho- daß eine lüđenloſe Syntheſe d
e
r

mannigfaltigſten
cgane , Zuckerverbindungen erweiſen , d

ie

zu den pflanzlichen Farbſtoffe (mit ſauerſtoffhaltigen Ring
Glycoſiden zählen . Weiter hat der Forſcher die chemi- ſyſtemen ) ſich ermöglichen wird und daß e

s
auch g

e

ſchen Mittel nachgewieſen , mit denen d
ie Variationen lingen kann , d
ie Bildung und Veränderung dieſer

der Blütenfarben zuſtande kommen . Nach dieſen B
e intereſſanten Produkte im Laufe der pflanzlichen Ent :

funden erſcheinen d
ie Anthocyane ro
t
, wenn ſi
e

mit widlung ſowie bei Kreuzungen zu verfolgen . Schließ
Mineral- und Pflanzenſäuren in Verbindung treten , lich dürften ſich auf die angeführten Willſtätterſchen
während beim Neutraliſieren ihre Farbe in violett Arbeiten auch noch wichtige photochemiſche Unter
umſchlägt und d

ie Alkaliſalze mancher dieſer Farbſtoffe ſuchungen gründen laſſen , da di
e

chemiſche Wirkſam
eine blaue Färbung aufweiſen . Von größter Wichtig teit des Lichts gerade für die Farbſtoffbildung von
feit iſ

t

ſchließlich noch der Erfolg , daß e
s Willſtätter großer Bedeutung iſ
t

und ſich der Aufbau vieler
gelungen iſ

t , für die ſchwierige Iſolierung der Antho : organiſcher Farbkörper überhaupt erſt unter dem Ein
chane , d

ie bisher von früheren Autoren immer mit fluß der Lichtſtrahlung vollzieht . Und fürwahr feine
unzulänglichen Methoden angeſtrebt wurde , gute geringen Ziele ſind e

s , d
ie

heute d
ie

Photochemie b
e
i

chemiſche Verfahren aufzufinden . Dies wurde erſt e
r d
e
r Farbſtoffſyntheſe verfolgt . Handelt e
s

ſi
ch

möglicht , nachdem d
ie

chemiſche Natur der Anthocyane , b
e
i

dieſen Beſtrebungen doch um nichts Geringeres ,

wie ſi
e

ſi
ch in ihrem phenoliſchen Charafter offenbart , als den Lichtſtrahl zur Herſtellung von Farben und

ganz vollſtändig ergründet war . Was nur d
ie

Iſ
o Farbkörpern ganz plangemäß zu benußen und durch

lierung und Reindarſtellung dieſer Farbſtoffe ſelbſt an : Verwendung von Licht verſchiedener Wellenlänge b
e

geht , ſo beruhen ſi
e

meiſtens auf der Bildung ſchwer : ſtimmte Atomgruppierungen a
n genau berechneter

löslicher Droniumſal 3 e Droniumverbindungen Stelle dem Moleküle einzufügen .

ſind Derivate des Phenolp yr yli um s ) und ſind Doch ſchweifen wir nicht weiter vom eigentlichen
beiſpielsweiſe in folgender Art ausführbar : Die Früchte Thema a

b

und kennzeichnen jeßt noch kurz d
ie Will

und Blüten werden mit Eiseſſig oder Alkohol aus : ſtätterſchen Arbeiten über den Blattfarbſtoff , das
gezogen , danach wird d

ie Löſung mit Aether gefällt Chlorophyll , deren Ergebniſſe für Wiſſenſchaft
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und Praxis vielleicht noch bedeutungsvoller find als den gleichen Farbſtoff hervorbringen , nach den Be
d
ie

eben angeführten Unterſuchungen der Pflanzen funden Willſtätters ein Gemiſch von zwei grünen und
farben . zwei gelben Farbſtoffen , zu denen ſich noch ein drittes

Unter dem Chlorophyll verſteht man d
ie Plasma Pigment geſellt . Dabei ſtellen d
ie blau und gelblich

fubftanz , der die Pflanze ihre ſpezifiſch grüne Fär : grünen Chlorophyllfarbſtoffe komplexe Magneſiumper :

bung verdankt . Dieſes Pigment iſ
t

denn nicht nur in bindungen dar ( deren Molekül ſich auf vielfach ſubſti
den Blättern enthalten , wo e

s

am augenfälligſten zu = tuierten Byrollfernen aufbaut ) . Dieſer Magneſium

tage tritt , ſondern in allen grün gefärbten Teilen des gehalt des Chlorophylls erweiſt ſich tonſtant und fin
Pflanzenleibes . Dieſer grüne Farbſtoff findet ſich in det ſich ganz ausnahmslos bei allen unterſuchten Land
dem Gewächſe in einer ölartigen Maſſe als Wand und Waſſerpflanzen vor . Seine wiſſenſchaftliche Feſt
belag winzig kleiner Räume gelöſt , di

e

maſchenförmig ſtellung iſ
t in praktiſcher Hinſicht von nicht zu unter

das Innere d
e
r Chlorophyllförner erfüllen . ſchäßender Bedeutung , d
a

d
e
r

rationell arbeitende
Dieſe ſind bekanntlich für d

ie geſamte Lebewelt von Landwirt b
e
i

der Wahl und Bemeſſung der Dünger :

ganz ungeheurer Wichtigkeit , da auf ihrer Wirtung zufuhr ſi
ch jeßt veranlaßt ſehen muß , zur Erzielung

d
ie pflanzliche Aſſimilation , d
ie geſamte Pro der Höchſternte auch immer das früher kaum beachtete

duktion der Menſch und Tier ernährenden organiſchen Magneſiumbedürfnis der Pflanze in Berütſichtigung

Materie beruht . Bei dieſem pflanzlichen Aſſimila zu ziehen . In wiſſenſchaftlicher Hinſicht gilt dagegen
tionsprozeß wird d

ie eingeatmete Luftkohlenſäure u
n die chemiſche Zuſammenfeßung des Chlorophylls und

te
r

Mitwirkung des Lichts und des Waſſers in Koh ſeiner Spaltungsprodufte u . a . inſofern beſonders be
lenhydrate umgeformt , die zur Neubildung von Pflan : deutungsvoll , als ſi

e bis zu einem gewiſſen Grade

zenzellen dienen , während ſich d
ie Sonnenenergie in e
in aufſehenerregendes Reſultat früherer Forſcher

der neu entſtehenden Pflanzenſubſtanz , der Starte , arbeiten beſtätigt .

Zelluloſe , dem Fett , Zuder und Eiweiß ( das ſich unter Nach dieſem ſoll eine chemiſche Bauverwandtſchaft

Aufnahme von Stidſtoff bildet ) a
ls

chemiſche Energie zwiſchen dem Blattfarbſtoff und dem Blutfarbſtoff
auſſpeichert und dann d

ie Funktionen des Pflanzen Hämin beſtehen . Dieſe in der Tat vorhandenen ver
organismus unterhält . Aber damit nicht genug : der wandtſchaftlichen Beziehungen ſind aber nach den Be
pflanzlichen Affimilation des Sonnenlichts verdankt funden Willſtätters feineswegs eng geſtaltet , fie grün :

nicht nur das Pflanzenleben , ſondern die geſamte den ſich nur auf eine merkwürdige Analogie der Spal
Lebewelt der Erde d

ie Organismusenergie . Sie bildet tungsprodukte , die bei dem chemiſchen Abbau von

die gemeinſame Quelle jeglicher Kraftleiſtungen von Chlorophyll und Hämin beſtehen . Jedenfalls ſind die

Menſch und Tier , wie ſi
e aus den chemiſchen Spann Unterſuchungsergebniſſe dieſes Forſchers noch nicht

fräften der aufgenommenen Nahrung entſtammen , auch dazu angetan , tatſächliche Stüßen der fühnen Anſicht
jede Arbeit unſerer maſchinentreibenden Heizſtoffe b

e

zu verleihen , daß jeßt auch d
ie

leßte Kluft zwiſchen
ruht auf ihr . Angeſichts dieſer wichtigen Rolle , die pflanzlichen und tieriſchen Leben überbrüdbar ſe

i
, d
a

d
ie Ausnüßung der Sonnenenergie durch d
ie Pflanze Blatt- und Blutfarbſtoff auf eine einheitliche Mutter :

im Dienſte des Lebens und der Kulturtätigkeit der ſubſtanz zurückgeführt werden können . Gegen eine
Menſchheit ſpielt , muß natürlich jede Entdeđung von folche Theorie der Entwidlung des lebentragenden

großem Intereſſe ſein , d
ie

etwas Näheres über das Stoffs ſtreitet ſchon die Tatſache , daß zwiſchen den in

Chlorophyll , den Vermittler d
e
r

pflanzlichen Aſſimi : Vergleich gezogenen Lebensgebilden ſehr tiefgreifende

lation , verrät . Hier hat ſi
ch nun wieder Willſtätter chemiſche Unterſchiede vorhanden ſind . So fehlt dem

ganz außerordentliche Verdienſte erworben . Dant den Blattfarbſtoff vor allem das den Blutfarbſtoff fenn .

Arbeiten dieſes Forſchers ſind wir heute nicht nur zeichnende Eiſen , während dieſer wieder das den

in den Stand gejeßt , das Chlorophyl in chemiſch Blattfarbſtoff fennzeichnende Magneſium entbehrt .
reinem Zuſtand zu iſolieren , ſondern auch aus ſeinen Dagegen ſoll im übrigen noch hervorgehoben werden ,
Beſtandteilen ſynthetiſch darzuſtellen . Außerdem iſ

t

e
s daß zwiſchen den Ausrüſtungen der Blätter und den

Willſtätter gelungen , die chemiſchen Eigenſchaften und Einrichtungen des Blutes zur Kohlenſäurebindung , die
die Zuſammenſetzung des grünen Pflanzenfarbſtoffs in dem einen Fall d

e
r

phyſiologiſchen Verwertung , im

zu ergründen und für d
ie

chemiſche Konſtitution dieſes anderen der Abfuhr dient , gewiſſe Aehnlichkeiten e
re

Körpers ſehr einleuchtende Strukturformeln aufzuſtel fennbar ſind . Leider ſind aber unſere Kenntniſſe über
len . Was zunächſt die angedeutete Jolierung des d

ie

hier wirkenden fohlenſäurebindenden Stoffe noch

Blattfarbſtoffs angeht , ſo verfügen wir heute über eine ſehr lückenhaft ; als wichtige neue Entdedung ſe
i

hier

jo elegante und ergiebige Arbeitsmethode , daß man nur angeführt , daß das Chlorophyll in den grünen
beiſpielsweiſe aus 1 k

g getrodneter Blätter 6,5 g Pflanzenteilen von einem Enzym begleitet iſ
t und daß

reines Chlorophyll , alſo eine Ausbeute von etwa 8
0
% , der Zutritt der Kohlenſäure zu dem Aſſimilationsappa :

ſchon in wenigen Stunden gewinnen kann . Nach ra
t

durch eine abſorbierende Subſtanz erfolgt . Dieſes
Willſtätters Worten läßt ſi

ch

d
e
r

grüne Blattfarbſtoff Enzym erweiſt ſi
ch a
ls ganz unentbehrlich für d
ie

heute mindeſtens ſo leicht iſolieren wie irgendein a
n : Chlorophyllwirkung , ſo daß e
s

zurzeit als unmöglich

derer Pflanzenbeſtandteil , etwa wie ein Alkaloid oder gelten muß , den Aſſimilationsvorgang mit iſoliertem
ein Zuder . Chlorophyll außerhalb der Pflanzenzelle herbeizu .

Wenn wir ferner d
ie

chemiſche Zuſammenſebung des führen .

Chlorophylls kurz kennzeichnen , ſo enthalten d
ie

Chlo Mit dieſer heutigen Unmöglichkeit braucht aber fe
i
:

rophyllförner , di
e

in den verſchiedenen Pflanzen ſtets neswegs ſchon die ſtolze Hoffnung begraben zu ſein ,
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daß es nicht doch einmal dem Chemiker gelingen kann , einzig und allein dem reinen Naturerkennen , der Be :
fußend auf den Willſtätterſchen Befunden d

ie Arbeit reicherung der Erkenntnisſchäße der Wiſſenſchaft . Aber

der Pflanze nachzuahmen und unter Zuhilfenahme des auch hier dürfte d
ie

alte Erfahrung zur Geltung koma
Lichts Stärfe aus Waſſer und Kohlenſäure aufzubauen . men , daß wiſſenſchaftliche Arbeiten um ſo herrlichere

Doch derweilen wir nicht b
e
i

einem phantaſtiſchen Z
u Ergebniſſe fü
r

das praktiſche Leben zu zeitigen pflegen ,

kunſtsbilde , w
o

d
ie ſynthetiſche Chemie e
in Stüc Feld je reiner ſie um ihrer ſelbſt willen ausgeführt wurden

bau erſeßt und d
ie Ernährung der Menſchheit ficher und je weniger es das Erzielen eines für d
ie Praxis

ſtellt . Borerſt dienen die Forſchungen Willſtätters nubringend verwertbaren Erfolges galt .

Ueber eine merkwürdige Adventivwurzelbildung in einem hohlen
Stamm . Don D

r.

R
.
R
.

Unter Adventivwurzeln verſteht man Wurzeln , di
e

wie d
ie Adventivſproſſe unter gewiſſen Umſtänden

nicht nur a
n älteren Wurzelteilen , ſondern a
n beliebi

gen Stellen des Pflanzenförpers entſtehen fönnen .

Allgemein benüßt wird dieſe Tatſache b
e
i

der fünſt

merkwürdigen Fall von Wurzelbildung , der dies b
e

ſtätigt , möchte ic
h

in folgendem ſchildern .

E
s

handelt ſich dabei um eine Korbweide , di
e

am

Aalfiſtenſee in d
e Nähe von Maulbronn ſteht . Die

Weiden gehören vor allem zu den Gewächſen , be
i

denen in jedem Zweig Anlagen von Adventivwurzeln

( „ ſchlafende Knoſpen “ ) vorhanden ſind . Bekannt iſ
t

auch die Tatſache , daß die Kopfweiden o
ft

mehr oder
s 6

d

Fig . 101. Höhlung einer Korhweide. s wurzelartiger Sproß .

Fig . 102. Adventivwurzeln .

lichen Vermehrung der Pflanzen ; abgeſchnittene weniger ſtart ausgehöhlt ſind . Die vielen Verlegungen ,

Zweige , die Stedlinge , werden in die Erde gepflanzt , d
ie

ihnen beim Schneiden der Zweige beigebracht wer
wo ſi

e

Adventivwurzeln treiben und damit anwachſen . den , bilden einen Herd für Fäulniserreger , d
ie mitunter

Selbſt in einem Glas Waſſer kommt e
s zur Wurzel den ganzen Holzkörper zerſtören . Bei genannter

bildung . Die gärtneriſche Vermehrung der Begonien Weide war dieſer Prozeß noch nicht ſehr weit fort
zeigt , daß ſogar a

u
s

Blättern a
u
f

dieſem Wege junge geſchritten ; immerhin befand ſi
ch

in d
e
m

etwa 3 d
m

Pflanzen entſtehen können . Dieſe Neubildungen tom = im Durchmeſſer meſſenden Stamm eine Höhlung von
men alſo a

n Stellen zum Vorſchein , an denen ſi
e

ohne etwa Kopfgröße , deſſen Form Fig . 101 ſchematiſch im

beſondere Eingriffe nicht entſtanden wären . Die Ver Durchſchnitt wiedergeben ſoll . Die Aushöhlung war
leßung oder Verſtümmelung von Pflanzenteilen iſ

t

e
s , nach unten beträchtlicher als nach oben und war bei

die vor allem die Adventivbildungen auslöſt . nahe bis zum Rand der Deffnung mit Waſſer gefüllt
Aber auch unter natürlichen Verhältniſſen ſind ſolche ( im September , nach einer ziemlich niederſchlagsreichen
Bildungen nicht ſelten . Eine große Rolle ſpielen a

d Zeit ) . Dieſe Deffnung ermöglichte eben bequem das
ventivwurzeln bei der Vermehrung von Pflanzen mit Einführen der Hand . An der Rüdwand der Höhle zog
Wurzelſtöden (Rhizomen ) . Abgeſehen davon fehlt e

s

ſich e
in wurzelartiger Sproß von ca
.

2 cm Dide frei
auch in der Natur nicht a

n Verleßungen , welche zu von unten nach oben . (Fig . 101 , s . ) Aus dieſem ent
Adventivbildungen führen können . Einen beſonders ſprangen zahlreiche Wurzeln , beſonders in der Rich : :
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tung auf den größeren Teil des Beđens . Ihre Länge trodneten an der Luft ſehr raſch aus . Die gelbliche
ſchwankte zwiſchen wenigen Millimetern und etwa Färbung wich hierbei ſchnell einer braunen . Die Baſis
10 cm . Cemäß ihrer transverſal geotropiſchen Stel der Wurzeln war in eine gelbbraune , lodere Maſſe
lung ſind ſi

e a
ls

Seitenwurzeln erſter Ordnung anzu : von Weidenerde (beſtehend aus verfaultem Holz ) ein
ſprechen . Sie beſaßen in der Nähe der Baſis Seiten gehüllt . Wir haben alſo hier eine Adventivbildung
wurzeln zweiter Ordnung , di

e

verſchiedene Länge hat innerhalb eines hohlen Stammes , Wurzeln , die ledig

ten , aber meiſt raſch kleiner wurden , ſo daß der grö lich dem Zweď der Waſſeraufnahme dienen fönnen .

Bere Teil der Wurzeln , wie die erſteren kurz genannt Das Bedürfnis für die Vermehrung ſolcher Elemente
ſeien , frei von Seitenwurzeln war (Fig . 102 ) . Dieſe will allerdings nicht recht einleuchten b

e
i

einem Be
Seitenwurzeln richteten ſich vorwiegend nach abwärts , wächs , das am Ufer eines Sees ſteht , aus dem e

s

zum Teil in zwei Reihen mehr oder weniger ſym : genügende Mengen von Waſſer beziehen kann . Er
metriſch zur Hauptachſe Wurzelhaare konnten nicht klären läßt ſich demnach d

ie Wurzelbildung nur
beobachtet werden . Der anatomiſche Bau zeigte feiner aus dem Reiz des in dem Beđen ſtehenden Waſſers

le
i

Beſonderheiten . Sie erwieſen ſich als wenig wider auf die ruhenden Knoſpen , die mit Wurzelbildung
ſtandsfähig gegen Druc ( reichlich Interzellularen ) und reagierten .

Naturphiloſophiſche Rundſchau . �
Eine neue Naturphiloſophie . Wir müſſen e

s a
ls

ein ſchauende Blid eingibt , zu vervollſtändigen , durch er
bedeutendes Ereignis in der Wiſſenſchaft bezeichnen , fenntnistheoretiſche Unterſuchungen zu fundieren , von
daß zum erſten Male ſeit E

.
v . Hartmanns Werken Widerſprüchen zu befreien und zu erklären . “ 1 ) Becher

eine umfaſſende , allſeitig begründete Philoſophie der trennt ſich alſo von den Einſeitigkeiten der Neu
Natur erſchienen iſ

t
- die Naturphiloſophie von Erich kantianer , be
i

denen d
ie Naturphiloſophie nur aus E
r
:

Becher , Profeſſor der Philoſophie in Münſter i . W. kenntnistheorie , Methodenlehre und einigen formalen
Die Verſuche von Haeckel und Dſtwald , ei

n naturphilo Säßen beſteht - es iſt noch immer nicht viel bei ihrem
ſophiſches Geſamtbild zu entwerfen , ſind viel zu ei

n

Suchen nach Aprioritäten herausgekommen . Becher
ſeitig orientiert , um wirklich dauernden wiſſenſchaft : ſtellt mit vollem Recht neben d

ie formalen Unter :

lichen Wert zu behalten . Der Entwurf von Lipps ſuchungen d
ie

inhaltlichen : er übernimmt den Stoff
blieb eben Entwurf ; die zahlreichen Einzelarbeiten aus dem weiten Gebiet der Naturwiſſenſchaften , Aus

( von Froſt , Br . Bauch , N
.

Hartmann uſw. ) gelangten wahl , Anordnung und Behandlung iſ
t

dabei von philo

zu feinem Geſamtbilde . So ragte denn Hartmanns ſophiſchen Geſichtspunkten beherrſcht . Als Vorberei
wohldurchdachtes ſpekulatives Naturbild bis zu unſeren tung zu einer wiſſenſchaftlichen Weltanſchauung denkt
Tagen einſam hervor , nach rüdwärts anſchließend a

n ſich Becher ſeine Arbeiten und verſucht daher aus der
Schelling , Fechner , Lope . Heute tritt Becher a

n

ſeine Mannigfaltigkeit e
in

einheitliches Naturbild heraus
Seite , und wir können ſagen : unſere jüngere Genera zuarbeiten . Wie einſt Hartmann , ſo beherrſcht Becher
tion hat jeßt ihre Naturphiloſophie erhalten . In die verſchiedenſten Zweige der Naturwiſſenſchaft , und
zwei umfangreichen Werfen , die gleichzeitig erſchienen da in den zten Jahrzehnten die Fülle der Erkennt :

ſind a
m Ende des Kriegsjahres 1914 , hat Becher ſeine niſſe ungeheuer gewachſen iſ
t , ſo iſ
t allein ſchon das

Arbeiten veröffentlicht : „ Naturphiloſophie “ ( in dem Wiſſen Bechers eine erſtaunliche Leiſtung . Um nur
Teubnerſchen Sammelwerk „ Kultur der Gegenwart " einiges zu nennen : e

r dringt ebenſo tief in di
e

Ver :
III , 7 , 1 ) und „ Weltgebäude , Weltgeſebe , Weltentwid zweigungen d

e
r

modernen Relativitätstheorie e
in , wie

lung ( ei
n

Bild der unbelebten Natur ) “ ( be
i

Georg in den Kampf um den Darwinismus , e
r

berichtet uns

Reimer , Berlin ) . Die beiden Werke ſind jedes in ſich über den mutmaßlichen Bau des Milchſtraßenſyſtems

abgeſchloſſen , ergänzen ſich aber außerdem zu einer wie über d
ie Elektronentheorie . Nur auf dem Boden

höheren Einheit : das zweite bringt faſt nur Stoff , der einer ſo allſeitigen Kenntnis der eraften Forſchungen

im erſten fehlt und führt das Bild der unbelebten kann heute eine wiſſenſchaftliche Naturphiloſophie e
r

Natur auf Grund der aſtronomiſchen , geologiſchen , wachſen Becher erfüllt alle Vorbedingungen dazu .

phyſikaliſchen Erkenntniſſe ins einzelne aus . Das erſte Und nun läßt ſich auch der Vorzug bezeichnen , den

Werk behandelt ſehr ausführlich d
ie
„ Naturerfenntnis ſeine Arbeiten vor denen Hartmanns haben : Becher

theorie “ und entwirft dann e
in
„ Geſamtbild der Na geht der Erfahrung viel vorſichtiger und kritiſcher nach ,

tur “ . Am Anfang ſtehen kurze Angaben zur Geſchichte e
r fommt nicht ſo ſchnell zu ſpekulativen Zuſammen :

d
e
r

Naturphiloſophie und Erörterungen über d
ie Auf- faſſungen , wie Hartmann ; und darum ſteht ſein Ge :

gabe dieſer Wiſſenſchaft . S
o

ſind alle Teile berüdſich bäude ſicherer . Mit dem von früheren Schriften ( 3. B
.

tigt und ein imponierendes Syſtem ſteht vor uns . „ Gehirn und Seele “ ) her bekannten Scharfſinn und

Kilar definiert Becher d
ie Aufgabe der Naturphilo mit peinlicher Genauigkeit geht Becher den verſchiede :

ſophie : „ E
s gilt , di
e

für d
ie Welt- und Lebensauffaſſung nen Möglichkeiten und Hypotheſen nach , jedes für und

wichtigſten naturwiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe , Pro wider prüfend ; und mit vorſichtigem Abwägen hütet

bleme , Unterſuchungen und Begründungen in ſachlicher e
r

ſi
ch vor dogmatiſchen Entſcheidungen e
r läßt

Drdnung zu einem Bilde der Geſamtnatur zu vereini nur merken , welche Auffaſſung ihm d
ie richtigere

gen ; dies Bild iſ
t

durch vorläufige Vermutungen ,

welche der d
ie

einzelnen Naturwiſſenſchaften über 1 ) Naturphiloj . S
.

3
3
.
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ſcheint , ohne andere Möglichkeiten ſchroff abzuweiſen . Die Entwiclung unſeres Planetenſyſtems können wir
In dieſer tritiſchen Beſonnenheit liegt Bechers befon : uns noch ungefähr ſo vorſtellen , wie Kant und La
dere Stärke aber dadurch iſ

t

auch bedingt , daß das place e
s in der Nebularhypotheſe ausgeführt haben ;

im eigentlichen Sinne philoſophiſche Element auch das Zurüdfallen der Planeten in di
e

Sonne iſ
t

des Naturbildes hinter den naturwiſſenſchaftlichen Tei anzunehmen .

le
n

zurüdtritt . Nur ſehr zurüchaltend deutet e
r

d
ie Die Unterſuchung der lebenden Natur erweiſt von

einheitlichen Zuſammenhänge a
n die Erkenntnis vorneherein d
ie Anſicht des Vitalismus als möglich ,

theorie iſ
t

der philofophifche Hauptteil dieſer daß nämlich vitale Faktoren als neue Realitäten zu

Naturphiloſophie . Doch iſ
t

das ſchließlich eine Frage den phyſikaliſch - chemiſchen Kräften hinzutreten . Eine
des philoſophiſchen Temperaments durch das Zu ganze Anzahl charakteriſtiſcher Merkmale für d

ie Lebe

rüftreten der philoſophiſchen Konſtruktion wird jeden weſen laſſen ſich auffinden , die trotz aller Analogien

falls dieſem Syſtem eine beſonders lange Dauer mit anorganiſchen Vorgängen zur Unterſcheidung von
geſichert . belebter und unbelebter Natur genügen . Die äußere

In der Erkenntnistheorie nimmt Becher eine ver : wie innere Form der Lebeweſen , die chemiſche Zu
mittelnde Stellung zwiſchen Empirismus und Ratio ſammenſeßung ihres Körperſtoffes ſind keine Charat
nalismus ein : die Erkenntnis der Naturrealitäten ruht teriſtika des Lebens die unterſcheidenden Merkmale

auf der Erfahrung - daneben aber müſſen wir nicht liegen in den Vorgängen am lebenden Körper .

empiriſch - beweisbare , inſofern aprioriſche Vorauss Stoffwechſel , Wachstum , Fortpflanzung , Vererbung ,

ſehungen des Erkennens gelten laſſen . Als ,, kritiſcher Regeneration , Bewegungsfähigkeit , Reizbarkeit , Be
Realiſt “ nimmt e

r

d
ie Exiſtenz einer tranſzendenten ſeelung uſw. ſind Prozeſſe , d
ie in der unbelebten Natur

Körperwelt a
n , d
ie in den Hauptzügen der Welt unſe- nicht vorkommen ; die Analogien , die von den Mecha

rer Wahrnehmungen entſpricht . Das Weſen der niſten aufgeſucht werden , können nur gewiſſe entfernte
Körperlichkeit liegt in der Kraft (Dynamismus ) . Die Aehnlichkeiten zwiſchen organiſchem und anorganiſchem

modernen Forſchungen legen d
ie Bermutung nahe , daß Geſchehen aufweiſen . Dieſe Aehnlichkeiten ſind auch

dieſe Kraft in der Elektrizität zu ſuchen iſ
t — poſitive für den Vitaliſten ſelbſtverſtändlich , denn das Leben

und negative Elektrizitätsquanten , d
ie ſelbſt raum benüßt natürlich die Kräfte der toten Natur . Die Ent

erfüllend gedacht werden müſſen , ſind wohl d
ie

lezten ſtehung des Lebens ſucht Becher ( im Anſchluß a
n Ar

Beſtandteile der Materie . Die Exiſtenz des Aethers rhenius ) durch eine Kosmozoenlehre zu erklären : das

ſcheint Becher unwahrſcheinlich e
r

ſtellt eine dyna Leben iſ
t eigentlich ſo a
lt wie d
ie ganze Welt , und d
ie

miſtiſche „ Feldſtofftheorie “ auf , d
ie auf den Aether ver kleinſten organiſchen Keime werden durch den Strah

zichtet . Jedes Elektron ſendet elektriſche Wirkungen in lungsdruď des Lichtes von einem belebten Himmels

Form eines „ Feldes “ aus , und dieſes Feld iſ
t

eine förper zu einem andern , noch unbelebten geführt . ( Ic
h

raumerfüllende Wirklichkeit . E
s

bewegt ſich ohne b
e

kann mich dieſer Auffaſſung nicht anſchließen , ſondern

fonderen Träger durch den wirklich leeren Raum ; ſo halte ein Entſtehen des Lebens auf jedem einzelnen
fommt die Fernwirkungstheorie wieder zur Geltung . Weltkörper unter Leitung der ſtets vorhandenen , aber
Wie das materielle Sein ſich heute auf Elektrizität latenten vitalen Faktoren für wahrſcheinlicher . ) Der
zurückführen zu laſſen ſcheint , ſo das materielle G e Darwinismus ſucht d

ie Entwicklung der Lebeweſen
ich ehen auf Bewegung elektriſcher Ladungen ; doch durch rein mechaniſche Faktoren zu erklären heute

iſ
t

das im ganzen noch durchaus hypothetiſch . wiſſen wir , daß die Abſtammungslehre richtig iſ
t , ihre

Was d
ie Welt a
ls

Kosmos anbetrifft , ſo kann ſi
e Erklärung aber ( d
ie

Deſzendenztheorie ) ganz unzu
ſowohl endlich wie unendlich ſein ; wir vermögen e

s

reichend . Becher ſtellt einen Pſycholamardismus auf ,

nicht zu entſcheiden . Ja , es iſt denkbar , daß fi
e

endlich der mit direkten Anpaſſungen unter Mitwirkung feeli

ſein kann , ohne begrenzt zu ſein . – Das FiffternDas Fixſtern- ſcher Faktoren ( Gedächtnis ) rechnet . Wahrſcheinlich

ſyſtem der Milchſtraße hat wahrſcheinlich d
ie Form wird aber auch der Pſycholamardismus durch Hilfs

einer Spirale mit zwei oder drei Armen ; wir befinden hypotheſen ergänzt werden müſſen , und dabei wird
uns ungefähr in der Mitte dieſes Syſtems . Nach auch der Darwinismus eine Rolle ſpielen . Der Ueber
den Annahmen über Endlichkeit oder Unendlichkeit blid über d

ie Lebenserſcheinungen legt uns jedenfalls

der Welt richtet ſich d
ie Entſcheidung der Frage , o
b einen „ Pſychovitalismus “ nahe : in der Bejeelung liegt

wir einem Kälte- oder Wärmetod entgegengehen , oder das lefzte Geheimnis des Lebens , aus der Beſeelung

o
b

ein Wechſel verſchiedener Weltperioden denkbar iſ
t
. laſſen ſich die anderen Erſcheinungen begreifen .

Z
u

einer ſicheren Entſcheidung fehlen d
ie Anhalts Faſt in allen Punkten wird man den Ausführungen

punkte . Entſprechend können wir auch über d
e
n

Ent dieſer bedeutenden Werke zuſtimmen fönnen . Dieſe

widlungsgang der Firſternwelt nichts Genaues ſagen , wiſſenſchaftliche Naturphiloſophie wird viel dazu bei

o
b

ſi
e

einem beſtimmten Ziele zueilt oder o
b immer tragen , di
e

Oberflächlichkeiten des populären Monis
wieder neue Perioden einander folgen (Arrhenius ) . mus zu überwinden . Dr. D. Braun .

Deutſche Wiſſenſchaft im Schlepptau der Engländer . V
o
n

H
.

Habenicht .

Seit einem halben Jahrhundert hängen die Natur
forſcher aller Kulturländer der Erde mit verſchwinden

den Ausnahmen am Schlepptau der Engländer . Da r

win und Lyell waren d
ie Führer , dieſer auf geolo

giſchem , jener auf biologiſchem Feld . Dieſer unerhörte
Siegeszug erklärt ſich nicht etwa aus d

e
r

wiſſenſchaft :

lich unumſtößlich eraften Baſis der Theorien und Prin

zipien der beiden engliſchen Forſcher , ſondern einesteils
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aus dem Mangel von etwas allgemein anerkannt Bef- gewichen . Zu welchen Ungeheuerlichkeiten das führt ,
ſerem und andernteils daraus , daß dieſe Theorien ſo davon nur einige Beiſpiele . Die Mammute , deren Lei
wohl manchen Männern der Wiſſenſchaft a

ls

auch dem chen man 3. T
.
in unverweſtem Zuſtand in dem Lehm

großen Publikum außerordentlich gut in ihren Kram boden Nordſibiriens und auf den Neuſibiriſchen In
paſſen , reſp . daß ſi

e auf ihre materialiſtiſchen , egoiſtiſchen ſeln findet , ſollen dahin gekommen ſein , indem dieſe
Neigungen wirken . Wenn , wie Darwin lehrt , Tiere in d

e
r

Nähe des größten Kältepols der Erde
der Kampf ums Daſein und die natürliche auf dem Eisboden herumſpazierten und dort für ihren

Z u ch t w a h
l

den Aufſtieg der Arten bewirkten , ſo iſt großen Körper genügend Nahrung fanden . Sie ſollen
der Kampf aller gegen alle , insbeſondere der Nationali in Schneewehen geraten oder in Eisſpalten gefallen
tätenfrieg , folgerichtig , ſo iſt di

e

freie Liebe nicht ver ſein !! Ferner , der Driginallöß , der ſpäter 3. I. durch
ächtlich , nicht ſtrafbar , nicht nur erlaubt , ſondern ſi

e Waſſer in Lößlehm verwandelt wurde , der ein äolis
ſind im Intereſſe des Fortſchritts oberſte Pflicht ! Mo ſches Staubgebilde von großer Verbreitung und Mäch
hin das führt , ſieht jedes Kind . tigkeit in Mitteleuropa und Aſien vorſtellt , ſoll ſich in

Darwin hat die Entwidelungstheorie nicht zuerſt unmittelbarer Nähe der ſkandinaviſchen Gletſcher wäh .

aufgeſtellt , ſie beſtand ſchon hundert Jahre vor ihm . rend ihrer größten Ausdehnung 3
. B
.

bis nach
Seine originelle Arbeit beſteht nur in ſeiner Erklärung Deutſchland gebildet haben , als die Schneefälle offen
der Artenumwandlung . Dieſe ſteht in innigem Z

u bar fo anhaltend und mächtig waren , daß d
ie Er

ſammenhang mit Lyells Poſtulat : Die geophyſiſchen nährung der Gletſcher durch fi
e größer war als der

Kräfte haben a
n

der Erdoberfläche ſeit Entſtehung der Abſchmelzungsprozeß , der rieſige Urſtröme erzeugte

erſten Lebeweſen genau ſo gewirkt , wie in der Gegen - obgleich fich heute Löß nur noch im Innern des
wart , kataſtrophale Erdumwälzungen , wie ſi

e Cuvier , größten Kontinentes mit ausgeprägtem Steppen- und
Humboldt , L. v . Baer , Leop . d . Buch annahmen , gab Wüſten , alſo Trodenflima bildet . Die Gletſcher

e
s

nicht . Dieſes Prinzip iſ
t

ſehr bequem . Wir brauchen aber ſollen ſich während einer großen Kontinental
nur das zu beobachten , was uns vor Augen liegt und erhebung , als der Dzean weit zurüdflutete , gebildet

daraus zu exemplifizieren . Die Vorgänge auf andern , haben , a
ls

daher d
ie Niederſchläge minimal waren ,

jugendlichen Beſtirnen gehen uns nichts a
n
. Die hiſto als den permanent ſtrahlenden Himmel fein Wölf

riſchen Ueberlieferungen von einer allgemeinen Flut , chen trübte . Dieſe Behauptungen ſtehen in diametra :

der Untergang der Atlantis werden einfach ins Reich lem Gegenſaß zu den ſicher beobachteten Tatſachen :

der Fabeln verwieſen . Die Tatſache , daß heute aus große Gletſcher eriſtieren heute nur in niederſchlag

unorganiſchen Stoffen feine Lebeweſen entſtehen , di
e

reichen , ozeaniſchen Klimaten , in d
e
n

fontinentalen
überwältigend große Konſtanz d

e
r

Arten gegenüber Trođengebieten tragen d
ie

höchſten Gebirge teine oder

ihrer Veränderlichkeit werden einfach ignoriert . Die minimale Gletſcher .

natürlichſte Folgerung aus dieſen Tatſachen iſ
t

doch d
ie Jeßt dürfte d
ie Zeit gekommen ſein , auch aus patrios

Annahme , daß d
ie phyſiſchen Kräfte a
n

der Erdober : tiſcher Rüdſicht , den wiſſenſchaftlichen Vorrang der

fläche in früheren geologiſchen Perioden anders , zeit- Engländer auf dieſem Gebiet zu brechen , beſonders für
weiſe mächtiger gewirkt haben a

ls jetzt . Aber davon will uns Deutſche , indem wir auf unſere Klaſſiker zurüd .

man nichts wiſſen . Das Chaos von unentwirrbaren gehen und auf ihren Anſchauungen einen Neubau
Widerſprüchen auf geologiſchem Gebiet iſt größer als je , aufführen .

dennoch wird von dem Uniformitätsprinzip nicht ab

Naturbeobachtungen im November .

1
. Die Welt des Cebens . um das E
i

ein und führte zur Bildung der apfelähn
An den herabgefallenen Eichenblättern finden wir lichen Galle . Das ſaftreiche Bewebe lieferte der aus
nicht ſelten meiſt vertrodnete G alläpfel . In fri dem Ei entſchlüpften Made d

ie Nahrung . Wir ſtellen
ſchem Zuſtande zeigen d

ie

ſaftreichen Gebilde häufig einige Verſuche mit Gallen a
n
.

auf einer Seite leuchtend rote Färbung . Dieſe „ roten 1
.

Noch unverſehrte Gallen nehmen wir mit nach
Baden “ haben ihnen den Namen Ball , äpfel “ e

in Hauſe und bewahren ſi
e in einem mit feiner Gaze

getragen . In ihrem Innern finden wir im Frühjahr zugebundenen Befäß auf . Je nach dem Aufbewah .

und Sommer eine weißliche Made ; ſie gibt uns zu : rungsorte entſchlüpfen ihnen nach einigen Wochen
gleich den Hinweis auf die Entſtehungsurſache der oder erſt im nächſten Frühjahre d

ie

kleinen Fliegen
Ballbildung : eine kleine , ſchwarze Ballweſpe durch ähnlichen Inſekten . Mit einer Lupe betrachten wir ſi

e

bohrte mit ihrem Legeſtachel die Oberhaut des noch und ſtellen feſt , daß ſi
e vier Hautflügel und einen

zarten Eichenblattes und entließ durch den Stichkanal Legeſtachel haben . Sie ſtehen alſo im Syſtem in der
ein E

i

in das Blatt . Dieſes behandelte den ih
m

auf Nähe der e
n , Weſpen , Ameiſen .

gedrungenen Fremdförper " ſo , wie e
s allgemein b
e
i

2
. Wir koſten e
in Stücchen einer friſchen Galle . Der

Geweben erfolgt ; es ſucht denſelben abzufapſeln . Eine bittere , zuſammenziehende Geſchmad läßt uns Gerb
entzündliche Wuderung des Blattgewebes trat rings fäure vermuten .
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6
Sonſt richten wir noch unſer Augenmert auf im .
mergrüne Pflanzen . In welchen Gegenden
gedeiht d

ie Stechpalme ( Ilex ) in unſeren Wäldern ?

Wo findet ſich Efeu im Walde ? An welchen Stellen

(beſonders auch bei Hausbekleidungen ) erfriert e
r

leicht ? Was ſchadet ihm mehr : trođene

, ruhige Kälte
oder ſcharfer Zug ? Wann reifen ſeine Beerenfrüchte ?

In feuchten Waldtälern wächſt das Immergrün

(Vinca minor ) , deſſen dünne , oftmals liegende Sten
gel mit den lederartigen Blättern o

ft vom gefallenen

Laube eingehüllt ſind . Eine größere Abart finden wir
häufig in Gärten und Anlagen angepflanzt . Das gif

tige Gewächs entfaltet im Mai himmelblaue Blüten .

An grasbewachſenen Wegen , auf Wieſen und ſonni
gen Berghängen haben wir vielfach Gelegenheit , d

ie

jungen Diſtel roſetten zu beobachten . Die Blätter

Fig . 103. 1. Schlafapfel durchRojengallweſpe, 2
. Rollgallen a
n der ſtehen ſo dicht , daß ſi
e

den Erdboden deden und keine

Bappel . 3
. Gallenbildung durch d
ie

Fichtenlaus (Chermis abietis ) . andere Pflanze in ihrem Bereiche auftommen laſſen .

Dadurch ſchaffen ſi
e Licht und Luft für die im nächſten

3
. Um das feſtzuſtellen , tochen wir zerſchnittene Jahre kommenden Blüten . Denſelben Zweck verfolgen

Galläpfel in Waſſer , filtrieren a
b und verjepen die die Roſetten anderer Pflanzen (Wegerich , Reiher

Flüſſigkeit mit in Waſſer gelöſtem Eiſenvitriol . (Für ſchnabel , Hungerblümchen u . a . ) , di
e

wir ebenfalls auf :

wenig Geld in jeder Drogerie zu erhalten ! ) Es tritt ſuchen .
ganz dunkelſchwarze Färbung ein (Linte ! ) . Im Walde iſt's ſtill geworden . Wir notieren uns

4
. Ein blant gepußtes Meſſer wird beim Durch : die Vogelarten , die bei uns geblieben

ſchneiden friſcher Calläpfel ſchwarz ; e
s bildet ſich gerb find . Auch auf die Bogelarten , die in fleinen Flügen

jaures Eiſen wie im vorhergehenden Verſuche . umherſtreichen , achten wir und ſuchen ihre Art feſtzu

Gallbildungen treffen wir an den verſchiedenſten ſtellen . Mit einem guten Fernglaſe bewaffnet laſſen
Pflanzen , an einzelnen oftmals mehrere ( ſo a

n

der fi
e

fich häufig auch leicht in ihrem Benehmen und i
n

Eiche ſechs ) und von den allerverſchiedenſten Formen . ihren Kletterkünſten (Meiſenarten ! ) genauer betrach
Häufig ſind außer dem Gallapfel der Eiche noch Wo Kreuzſchnäbel auftreten (Nadelwaldungen ) ,

Knopfgallen “ , kleine , linſenförmige Wucherungen , ſo d
a

ſuchen wir durch längere Beobachtung zu ermit

wie die „Eichenroſe “ , ein tannenzapfenähnliches G
e

teln , o
b dieſe am Drte brüten , wo ſi
e ihr Neſt bauen

bilde , das dann entſteht , wenn eine Gallweſpe eine und wann d
ie Jungen ausfallen . Der Kreuzſchnabel

Blattknoſpe anſticht . Aehnliche Bildungen entſtehen hält teine beſtimmte Brütezeit inne , ſondern brütet

a
n

den Fichten- oder Rottannenzweigen durch die Ein dann , wenn e
r Nahrungsüberfluß (Kiefern- und Fich

wirtung der Fichtenlaus (Chermes abietis ) . (Fig . 103 tenſamen ) findet . Damit geht parallel , daß e
r

nicht

und 104. ) Von Gallweſpen rühren d
ie
„Schlafäpfel " alljährlich am ſelben Orte ſein Neſt baut , ſondern

am Roſenſtrauch her , wulſtige , haarige Bildungen , d
ie immer dort , wo e
r

auf ſeinen Streifzügen Nahrungs

beim Durchſchneiden mehrere Wohnfammern

don Maden zeigen , alſo eine Art Koloniebildung
darſtellen . Fig . 103 , 1. Wer ſich für dieſe Dinge

intereſſiert , kann b
e
i

aufmertſamer Beobachtung
draußen noch viele intereſſante Funde machen .

Draußen auf umgepflügten Stop
pelä сern finden wir junges Leben .

Neben den Keimpflanzen der ausgefallenen

Getreideförner iſ
t überall auch das Aferunkraut

aufgegangen :

1
. Wir ſuchen feſtzuſtellen , welche Unkräuter

als Heimpflanzen vorhanden ſind .

2
.

Nach einer kräftigen Froſtperiode halten
wir Umſchau , welche Arten durch den Froſt g

e

tötet , welche grün geblieben ſind .

3
. An ſchönen , milden Wintertagen haben wir

weiterhin Obacht , welche der Unkräuter ſi
ch

weiter entwickelt haben , ob ſie auch Blüten und
Früchte anſehen .

4
. Wir achten beſonders auf Gänſeblümchen

a
n ſonnigen , geſchüßten Stellen und ſtellen feſt ,

o
b und unter welchen klimatiſchen Einflüſſen

fi
e Knoſpen entwideln und zur Blüte bringen . Fig . 104. Tannenzweig mit allen der Fichtenlaus.
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fülle vorfindet , wenn er auch im allgemeinen gewiſſe 2. Der Sternhimmel .
Gegenden unſeres Vaterlandes bevorzugt . Wann Einer Anregung aus dem Leſerfreis gern entſpre
erſcheinen d

ie grauen Nebelkrähen weſtlich der Elbe ? chend , ſoll heute einiges über d
ie Frage geſagt wer

Welche unſerer Vogelarten haben in der Herbſt- den , o
b

d
ie andern Planeten Aren haben , di
e

gegen

mauſer ih
r

Federkleid verändert ? Beſonders das d
ie Elliptit geneigt ſind , wie bei der Erde , und was

Winterkleid unſerer männlichen Entenarten iſ
t

durch gegebenen Falles daraus für d
ie

Oberfläche des b
e

fräftige Metallfarben ausgezeichnet . Wir achten in treffenden Körpers folgt . Wenn freilich der Herr
dieſer Beziehung auch auf Dompfaff , auf Ammer- und Frageſteller gleich ſoweit geht , wiſſen zu wollen , was
Finkenarten ! für d

ie Bewohnbarkeit des Planeten zu folgern iſt , ſo

Am auffälligſten unter unſeren bekannteren Säuge- muß darauf geſagt werden , daß unſeres Wiſſens tein
tieren haben die Rehe ihre Farbe im Winter einziger Planet die Bedingungen zu bieten ſcheint ,

fleide gewechſelt ; das helle Rotgelb iſ
t

einem u
n

unter denen Leben entſtehen und beſtehen kann . Von
ſcheinbaren Erdbraun gewichen . Der Balg der Pelz Merkur und Venus wiſſen wir eigentlich überhaupt
tiere hat viel dichteres Grund- und längeres Grannen nichts Genaues , nicht einmal ihre Umdrehungszeit iſ

t

haar bekommen . Leßtere tragen b
e
i

älteren Füchſen ſicher beſtimmt , Mars iſ
t offenbar eine Wüſte , und

weiße Spißen , ſo daß der Rücken wie bereift erſcheint . zwar eine Eiswüſte nach Hörbiger und Baumann ,

Sehr auffällig iſ
t

der Farbwechſel des großen Wieſels eine Sandwüſte nach Arrhenius , und noch weiter
oder Hermelins . Sein Balg wird bis auf die ſchwarze draußen iſ

t

d
ie

ſo wichtige wärmende Kraft der Sonne
Schwanzſpiße weiß ( in unſeren Breiten meiſt mit nicht mehr ausreichend , um Lebeweſen zu erhalten .

einem gelblichen Tone , im Norden reinweiß ) . Das Da auch die Frage jeden wiſſenſchaftlichen Wertes ent
kleine oder Mauswieſel färbt nicht vollſtändig um , es behrt , ſo wollen wir nur den aſtrophyſikaliſchen Teil
behält den braunen Rückenſtreifen ; das Weiß der beſprechen .

Unterſeite verbreitert ſich nur nach den Seiten . Im Daß b
e
i

uns auf der Erde d
ie Neigung der Are

Herbſte kann man zuweilen Wieſel in den Uebergangs gegen d
ie Elliptif , oder was dasſelbe ſagen will , de
r

ſtadien der Färbung erbeuten . Winkel zwiſchen Aequator und Elliptik von 2
3

Grad

An kranten und dürren Fichten- oder Kiefernſtäm 2
7 Min . di
e Entſtehung der Jahreszeiten bewirft , iſt

men heben wir Rindenſtücke a
b , um d
ie Freß als bekannt vorauszuſeßen . Wir verdanken dieſer ſo
g
.

gänge der Borkenkäfer kennen zu lernen . Wir ſuchen Schiefe der Ekliptik zunächſt die fünf Zonen auf d
e
r

feſtzuſtellen , an welchem Drte der „Muttergang " b
e

Erde , di
e

heiße geht bis 23 Grad 2
7 Min . nördlich und

ginnt , wo e
r aufhört , wieviel „Larvengänge “ feitlich ſüdlich vom Uequator , ſie iſt alſo 4
6 Grad 5
4 Min .

fich abzweigen , o
b

dieſe in einer Puppenwiege “ breit , und jeder Ort in ihr wird d
ie Sonne ſenfrecht

enden und o
b

dort im Mulm noch die Puppe liegt , über ſich in ſeinem Zenit ſehen können . Die Grenzen
bezw . o

b

der Käfer ſchon ausgefrochen iſ
t
(vergl . Mod . der beiden falten Zonen ſind ebenſo je 23 Grad 2
7 Min .

Naturkunde Sp . 1047 ) . Wir zeichnen d
ie Gänge ver von den beiden Polen entfernt , in ihnen wird jeder

ſchiedener Arten genau auf ! Im Frühjahre und Som Drt je nach dem Abſtand vom Pol auf längere oder
mer erſcheinen d

ie

einzelnen Arten der Borkenkäfer fürzere Zeit d
ie Sonne nicht auf- oder untergehen

wieder ; die Weibchen ſchwärmen auf der Suche nach fehen . In der gemäßigten Zone findet ein regelmäßi
franken Stämmen umher . Der Forſtmann ſucht der ger Wechſel von Tag und Nacht ſtatt . Die geringe A

b

Plage dann Herr zu werden , indem e
r

einzelne weichung der Erdbahn vom Kreiſe fann hier über :

Stämme fällen läßt . Die Weibchen belegen gern dieſe ſehen werden .

„ Fangbäume “ mit Eiern . Wenn d
ie Larven ſich zu Betrachten wir nun d
ie Dinge b
e
i

dem Planeten ,

halber Größe entwickelt haben , werden ſi
e

durch das wo alles dies in ganz anderer Weiſe hervortritt . D
ie

Entrinden dieſer Fangbäume vernichtet . Marsbahn iſ
t

ſehr wenig freisähnlich , ſo daß ſein A
b
:

Wenn wir an einem feuchten Novembertage , an dem ſtand von der Sonne zwiſchen 205 und 248 Millionen

unſere Streife uns durch Wald und Feld , Buſch und Kilometer ſchwankt . Seine Are iſ
t um 2
6 Grad gegen

Graben führte , nach Hauſe kommen , wollen wir dem die Elliptit geneigt , und ſeine Tageslänge beträgt
Schmuß , der noch a

n unſeren Stiefeln flebt , unſere 2414Stunden . Hieraus folgt zunächſt , daß fü
r

d
ie

Aufmerkſamkeit widmen . Wir entfernen und ſammeln Aequatorzone , di
e

alſo nur etwas breiter iſ
t

a
ls d
ie

ih
n
, u
m

denſelben dann auf mit Erde vorbereiteten unſere , auch d
ie Verhältniſſe nicht viel anders ſe
in

Blumentöpfen auszufäen . Die Blumentöpfe ſtellen werden . Nur wird d
ie

mittlere Wärme zur Zeit d
e
r

wir im warmen Zimmer ans Fenſter und werden Sonnennähe etwas größer ſein a
ls

zur Zeit d
e
r

Son
bald bemerken , daß eine große Anzahl von Keim nenſerne . Die gemäßigten Zonen ſind ſchon merkbar
pflanzen ſich entwideln . Die Samen haben wir a

n

ſchmäler als bei uns ; hier werden d
ie Wärmeunter :

dem Schmuß unſerer Stiefeln mit ins Haus getragen . ſchiede und ebenſo d
ie Helligkeitsunterſchiede ganz e
r
:

Wir zählen d
ie aufgegangenen Sämlinge , ſuchen auch heblich mit der Jahreszeit wechſeln . Und das Jahr iſt

weiterhin ihre Art feſtzuſtellen und erhalten dadurch 687 unſerer Tage lang . Am ſtärkſten aber iſ
t

d
ie

ein ſehr anſchauliches Bild , wie Samen von Tieren Einwirkung a
n

den Polen . Wenn der Mars d
e
r

durch ihren Füßen anklebende feuchte Erde verbreitet Sonne am nächſten ſteht , dann hat der Südpol d
e
n

werden . Alle Tiere des Waldes und Feldes , ſowie die langen Tag . Viele Monate ſcheint die Sonne ununter :

Feldhühner helfen dabei mit . Daß d
ie Tiere auch brochen , durch d
ie

dünne Luftſchicht ungehemmt , au
f

Hakenfrüchte in ihrem Fell verſchleppen , ſe
i

nur das Land herab . Rechnet man d
ie Verhältniſſe durch,

nebenbei noch erwähnt . Prof. Dr. Rabes . ſo findet man , daß um d
ie Zeit ſeiner wärmſten Tage



393 394Naturbeobachtungen im November .

Pollur
Castor

nur Drache Hecked
euillese
Beteigene

Orlo
FuhrinameScapella Polsterni

CascopRigel
rella
bar
den DenchAlay

Hyaza

o
th
e
r

pers
S
o Pfeil

plaja
den

Fiche

d
e
r

Südpol um 4
2 % mehr Wärme erhält a
ls

der Fiſchen und dem Walfiſch . Im Zenit ſehen wir Caſ
Dequator , wenn man d

ie Wärmemenge beſtimmt , die ſiopeja , etwas darunter d
ie Andromeda , während von

innerhalb 2
4 Stunden d
ie Sonne auf eine beſtimmte der großen Wintergruppe ſchon ein beträchtlicher Teil

Stelle herabſendet . Wenn man nun bedenkt , wie groß aufgegangen iſ
t , d
ie

noch vor Mitternacht ganz e
r

dieſe Fläche um den Südpol iſ
t , ſo findet man , daß d
ie ſcheint . Die Milchſtraße zieht in etwa weſt -öftlicher

heißeſten Gegenden auf dem Mars am Südpol zu fin- Richtung über den Himmel dahin . Für d
ie Beobach

den ſind , nicht am Aequator , wo Tag und Nacht in tung mit kleinen Inſtrumenten ſind außer den im leß
ſchnellem Wechſel aufeinander folgen , während am ten Heft genannten noch folgende zu erwähnen .

Südpol d
ie Sonne in Ruhe Monate hindurch immerzu & Cephei , 4,4 . und 6,5 . Größe in 6 Sek . Abſtand .

ideinen kann . Dem gegenüber iſ
t

natürlich der Win 5 Aquarii , 3,7 . und 4,6 . Größe in 3 Set . Abſtand ,

te
r

am Südpol unvorſtellbar talt , der im Sommer alſo nicht ganz leicht zu trennen . O Cephei , 4
,9
. und

ganz verſchwundene Schneefleđ iſ
t alsbald wieder d
a 7,8 Größe in 6 Set . Abſtand , Begleiter blau . a Caſ

und nimmt ſtark zu , und es ergibt ſich auf dieſe Weiſe , fiop , der Hauptſtern iſ
t

veränderlich , 2,3—2,8 . Größe ,

daß die mittlere Jah und gelbrot , der Be
restemperatur natür : Nord gleiter in 62 Sek . Ab

lich am Aequator am NO Jagande ſtand von der 9
. Gr .

höchſten iſ
t
. Für die NW Caſſiop , 3
,7 . und

Gegenden am Nord 7,6 . Gr . in 6 Set . Ab
pol geltengelten dieſelben ſtand , gelb und rot .

Betrachtungen , Merkur iſ
t

dieſen Mo
daß d

ie Wärme im Ost schtyWest nat wegen zu großer
Verhältnis der größe Nähe der Sonne nicht
ren Entfernung von zu beobachten . Venus
der Sonne geringer Cephaus iſ

t Morgenſtern , über

ſein muß . Bergleicht zwei Stunden von der

man dieſe Verhältniſſe " Algol Sonne entfernt . Mars
mit denen auf der Delphin iſ

t

unſichtbar . Jupiter
Erde , ſo findet man zwiſchen Fiſchen und

zwar , daß auch hier Widder iſ
t

die ganze

am wärmſten Tage die
Pegasus

Nacht zu ſehen . Sa
Pole gegen 2

5 % mehr turn im Krebs geht

Wärme erhalten als S.O. SW nach 1
0 Uhr auf . Ura

der Uequator , aber die nus im Steinbod geht
Wirkung kommt nicht gegen 9 Uhr unter .

jo zur Geltung , weil b
e
i

uns Neptun im Krebs geht nach
eine nie wegſchmelzende Eis Süd 1

0 Uhr auf . An Meteoren iſ
t

der

ſchicht darunter liegt , und d
ie Monat reich durch d
ie großen

dichte Lufthülle das meiſte der Der Sternnimmel im November Schwärme der Leoniden am 1
1
.

Sonnenſtrahlen verſchludt .

am 1
.

November um 9 Uhr
15 . und der Bieliden am 21. , aber

Einen dritten ganz anders 30 auch ſonſt iſ
t

die zweite Hälfte
liegenden Fall bilden Uranus des Monats bemerkenswert häu
und Neptun . Aus der Lage der Bahnen ihrer fi

g

mit Meteoren verſehen .

Monde iſ
t

zu ſchließen , daß b
e
i

ihnen d
ie Are in d
ie

Die Derter der Planeten ſind d
ie folgenden :

Bahnebene ſelber fällt . Hier iſ
t

alſo von Zonen nicht Sonne Nov. 11. AR = 15 U. 5 Min . D
.

17 ° 25 '

mehr zu reden . Zu gewiſſen Zeiten liegt der eine Pol 21 . 47 - 19 55
der Sonne gegenüber und erhält viele Jahre lang die

Dez. 1 . 16 29 - 21 49
direkte Sonnenſtrahlung , dann ebenſo der andere Pol . Mertur Nov. 11 . 14 37
Alle Orte werden die Sonne im Zenit haben fönnen ,

- 14 26

21 . 15 40 - 19 5
1

und ebenſo am Horizont um d
ie Mittagszeit . Hier 16 46 - 23 40

ſind alle denkbaren Fälle möglich . Für Jupiter und
Saturn dürfte b

e
i

ihrer großen Entfernung von der Venus Nov. 1
1
. 12 2 23

Sonne ein Wechſel der Jahreszeiten nicht zu merken
21 . 13 25 6 50

jein , abgeſehen davon , daß ſi
e

beide noch in einem Dez. 1 . 14 11 1
1

9

wenig vorgeſchrittenen Zuſtande der Entwidlung zu Mars Nov. 15 . 17 7 - 23 44

ſein ſcheinen . Dez. 1 . 17 59 - 24 23

Der Monat November zählt zwar aſtronomiſch noch Jupiter Nov. 15 . 1 44 + 9 13
zum Herbſt , macht uns aber doch ſchon einen winter Dez. 1 . 1 39 + 8 46
lichen Eindruc , den auch d

ie Betrachtung des geſtirn Saturn Nov. 15 . 8 11 7

ten Himmels verſtärkt . Wie unſere Karte zeigt , ſind
Dez. 1 . 8 + 20 13

Krone und Herkules im Untergehen , Leyer , Adler und
Uranus Nov. 15 . 21 15 - 16 44

Schwan ſtehen ganz im Weſten , der Meridian trennt
Pegaſus und Waſſermann von der Andromeda , den Neptun Nov. 15 . 8 29 + 18 49

st
e
in
b
o
o
k?

Wasserman

Fomachent

gumr }me.z .

15 ,

1
1

M 1
1

Dc3 . 1 .

40 -

PP

11

+ 20
10

n
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19 18

Verfinſterungen der Jupitermonde :
Trabant | Austritte :

Nov. 6. 9 U. 28 Min . 26 Sef .
13. 11 23 49

20. 13

22. 7 48 14

29. 9 50
Trabant II Austritte :

Nov. 16. 7 U. 9 Min . 54 Set.
23. 9 45 48

30. 12 21 53
Trabant II

I
:

Nov. 2. 7 U
.

2 Min . 6 Sef . Austritt

9
.

9 15 1 Eintritt

9
.

11 2 58 Austritt
17. 1 16 54 Eintritt
17. 3 4 0 Austritt

Vom Monde werden folgende Sterne bedect :

Mitte der Bededung :

Nov. 5. 1
1 U
.
8 Min . 1
6 Piſcium 5,7 Br .

6 . 1 52 2 Piſcium 4,6

9 . 9 57 s Arietis 4,6

10 . 7 52 2
7 Lauri 3,7

12 . 1 51 x Lauri 5,6

12. 12 10 132 Tauri 5,0

43

Von den Minima des Algol fallen in günſtige
Stunden :

Nov. 12. 1 U
.

18 Min .

15. 8 6

18. 4 9

Prof. Dr. Riem .

Umſchau .

und Lebensweiſe unſerer Voreltern
wieder an zu nehmen , be

i

welcher ſi
e auf dem

Lande geſund und ſtart geworden ſind . Dabei wird
man auch bald herausfinden , daß alto holhaltige
Getränke , ſtarter Kaffee und viel Ia bat
leichter entbehrt werden fönnen , ohne daß unſer
Lebensgenuß im geringſten geſchmälert wird . Im
Gegenteil : ein zunehmendes Geſundheitsgefühl , wie
wir es früher kaum für möglich gehalten hätten , iſt

erfahrungsgemäß d
ie Folge , ruft alle noch ſchlummern :

den und ſonſt gebundenen törperlichen und ſeeliſchen
Energien auf den Plan und ſteigert Lebensmut
und I attraft b

is

zu den äußerſten Grenzen , wie

e
s

d
ie heutige Lage der Nation erfordert .

Ueber unſere Kriegstoſt hat der „Arbeits a u s
chuß deutſcher Vereine für Lebens :

reform (Hamburg , Holſtenwall 3/5 ) ein Flugblatt )

nachfolgenden beachtenswerten Inhalts herausgegeben :

Die Boltsnahrung im Kriege foll ſein einfach ,

aber nahrhaft und geſund . Alle verfügbaren
Nahrungsmittel ſollten in möglichſt natürlichem Z

u
:

ſtande verwendet werden , nicht durch Künſteleien ent
wertet und verteuert . Trokdem werden wir im Win

te
r

viel Dauerfoſt (Konſerven ) nötig haben .

Im Frieden waren wir an eine großſtädtiſche Er
nährungsweiſe mit viel Fleiſch , Eiern , Milch , Fein
mehl , Zuder und Fett gewöhnt , in Verbindung mit
einer ſonſtigen verweichlichenden Lebensweiſe . Jetzt
hingegen müſſen wir uns halten a

n grobes Brot ,

Grüße , Kartoffeln , Hülſenfrüchte , Ge :

müſe , Käſe und Obſt , mit ſehr wenig Fett und
Fleiſch . Dieſe Koſt , wenn langſam gegeſſen und gut
getaut , iſ

t

der Geſundheit durchaus förderlich . Sie ver
trägt ſich aber nicht recht mit unſerer bisherigen Le
bensweiſe , d

a

ſi
e

vom Körper ſozuſagen erſt „erarbei

te
t
“ werden muß , wozu ein verſtärkter Kraft- und

Stoffwechſel gehört . Deshalb erfordert ſi
e

eine Ver :

änderung unſerer geſamten Lebens :

w eiſe , nämlich eine ſtärkere Musfelbetäti
gung , A bhärtung der Haut durch Waſſer ,

Luft und Licht , häufiges Tiefatmen in

möglich ſt reiner Luft . Die meiſten Menſchen
müſſen alſo jezt umlernen und ſich umgewöhnen .

Kleine Kinder gewöhnen ſich beſonders ſchnell a
n

eine derbere , pflanzliche Koſt , ei
n

Beweis dafür , daß

ſi
e

durchaus naturgemäß iſ
t
. Mit etwas guter Milch ,

die der geſunde Erwachſene nicht benötigt , gedeihen

ſi
e

in geſunder Luft und b
e
i

guter Pflege meiſt vor :

züglich .
Im allgemeinen gilt es alſo , die Ernährungs

1 ) Der Preis des Flugblattes beträgt 1
8 Mart für

1000 Stück ; geringere Mengen entſprechend teurer .

Abdruck in Tageszeitungen und Zeitſchriften mit Quel
lenangabe gern geſtattet . Um weiteſte Verbreitung
wird gebeten !

Mens sana in corpore sano ! ei
n

geſunder Geiſt in

einem gefunden Körper . Ueber dieſes o
ft gehörte Zitat

plaudert 3
. Bornträger in der Kreuz -Zeitung "

( 1916 Nr . 486 ) . E
r

weiſt zunächſt darauf hin , wie der :

kehrt dieſer Saß iſt ; denn o
ft genug iſ
t

in einem durch

aus gefunden Körper gar kein geſunder Geiſt und
ebenſo o

ft

iſ
t

ein überragender Geiſt in einem ganz ge
brechlichen Körper (Beiſpiele : Apoſtel Paulus , Cajar ,

Aleſander d . Or . , Napoleon I. , Schiller , Spinoza ,

Newton , Kant , Beethoven u . a . ) . Beſonders inter :

eſſant iſ
t nun aber die Feſtſtellung Bornträgers , daß

jenes Zitat aus Juvenal unvollſtändig und ſo g
e
:

radezu gefälſcht iſ
t
. E
s

heißt nämlich : damit man aber

b
e
i

Gebet und Dpfer das Richtige erbitte : „ orandam

u
t

si
t

mens sana in corpore sano , “ alſo : iſt zu er :

flehen , daß ein geſunder Geiſt in geſundem Körper

je
i
. Das iſt natürlich etwas ganz anderes als d
ie B
e
:

hauptung , d
ie aus den Worten gewöhnlich heraus :

geleſen wird und mit der materialiſtiſchen Anſicht zu .

ſammenhängt , daß der Geiſt e
in Produkt des Körpers

ſe
i
. Nein : „ e
s iſ
t der Beiſt , der ſich den Körs

per ba u t . “

Jener Ausſpruch iſ
t

alſo nicht d
ie Feſtſtellung einer

Tatſache , ſondern e
r gibt e
in erſtrebenswertes Ziel a
n
.
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Die Anpreiſung des Selbſtmords als fittlich berech empfehlen , viel ſaure Milch mit ihren Milchſäure
tigt und empfehlenswert ſeßt Ha ed el auch im bazillen oder Yoghurt mit ſeinen eigenartigen Bazil
Kriege fort . Wir lejen in ſeinem Kriegsbuch ,,Ewig len zu genießen . So weit mag er Recht haben .
feit“ unter dem beſchönigenden Titel „ Freitod und Nun behauptet er aber noch weiter , daß das Altern
Selbſterlöſung " : „ Die beiſpieloſen Trauerfälle und des Menſchen auch auf jene ſchädlichen Darm
Notzuſtände , welche der ... Weltkrieg zur Folge ge bazillen zurüdzuführen iſ

t

und daß man daher bei

habt hat ... haben vielen tauſend ſchwer leidenden ſtetem reichem Genuß von ſaurer Milch Anwartſchaft

Menſchen den Wunſch nahegelegt , ihren Leiden durch auf langes Leben habe . Da jenes nicht erwieſen iſ
t ,

freiwilligen Tod ein ſchnelles Ende zu bereiten . Dieſer iſ
t

auch dieſes nicht glaubhaft . Jedenfalls hat d
ie

natürliche Wunſch erſcheint vom natürlichen Stand ſaure Milch Metſchnikoff ſelbſt nicht vor einem für ihn

punkte unſeres Monismus gewürdigt , vollberechtigt jedenfalls zu früh erfolgten Tode bewahrt .

und moraliſch einwandfrei . Man denke nur a
n

d
ie Uebrigens erregte vor Jahren e
in

von Metſchni
entſeklichen Qualen der armen tödlich verwundeten koff vor einem weiblichen Hörerkreis in Deutſchland

Soldaten , welche hilflos im Getümmel des Völker ic
h

glaube in Stuttgart gehaltener Vortrag

mordes liegen bleiben , an unſere edlen , feingebildeten materialiſtiſcher Tendenz berechtigten Ladel . Dt .

deutſchen Freiwilligen , welche von den „Hyänen des
Schlachtfeldes “ von barbariſchen Indern und grau Sir William Ramſay iſ

t fürzlich geſtorben , nachdem
ſamen Senegalnegern in unmenſchlicher Weiſe gequält e

r

ſeinem ſonſtigen Ruhm noch einen recht unrühm
und verſtümmelt werden ! Man denke a

n

den namen : lichen Deutſchenhaß hinzugefügt hat . Mit ihm iſ
t

ein

loſen Jammer der Mütter , der Frauen , di
e

ihren g
e

bedeutender Chemiker Englands hingegangen . Er
liebten Batten , der Kinder , d

ie ihren treu ſorgenden wurde am 2
.

Oktober 1852 in Glasgow geboren ,

Vater verloren haben . Man denke a
n

d
ie Tauſenden ſtudierte zeitweiſe auch in Tübingen , w
o

e
r

den deut
von mittelloſen Armen , denen durch d

ie mitleidloſen ſchen Doktorgrad erwarb , war von 1874 an der

Feinde ihre ganze Habe genommen und der Hunger Univerſität Glasgow , ſeit 1880 in Briſtol , ſeit 1887
tod in ſichere Ausſicht geſtellt iſ

t

oder a
n

die armen in London tätig . Ramſays Großtaten waren d
ie Ent

Krüppel , di
e

ihre Augen , ihre Arme und Beine ver deckung der Edelgaſe in der Luft ( 1894 ) und e
lf Jahre

loren haben , und deren Lebensreſt auf lange Jahre ſpäter d
ie Entdeckung der Umwandlung der Radium

nur Elend und Schmerzen verſpricht ! Welcher mit emanation in Helium . Weniger glüdlich war er hins
fühlende Menſch kann e

s

dieſen bedauernswerten Ar ſichtlich ſeiner Gedanken über ſonſtige Umwandlungen

men verdenken , wenn ſi
e ihren hoffnungsloſen Qualen von Elementen , be
i

denen ihm deutſche Forſcher Jrr
durch Piſtolenſchuß oder durch ein Morphiumpulver tümer nachwieſen . Recht phantaſtiſch war auch ſein
ein ſchnelles Ende bereiten ? Dieſe Selbſt erlöſung Traum von der Begründung einer unterirdiſchen Gas

(Autolyſe ) a
ls
„ Selbſtmord “ zu bezeichnen und mora anſtalt uninittelbar in den Steinkohleſchichten der Erde ,

liſch zu verurteilen , iſt völlig ſinnlos . “ vorüber wir ſeinerzeit berichteten . R.
Das alſo iſ

t

der Rat und Troſt , den d
ie
„Ethit “

des Monismus den blinden , den arm- und bein Ein „brütender “ Einſiedler unter den Seepolypen .

loſen Invaliden , ſowie den Hinterbliebenen der Ge Daß d
ie Seepolypen oder Krafen brüten , wußte bereits

fallenen zu erteilen hat . Und angeſichts dieſes 3ynis : Ariſtoteles , aber erſt d
ie Forſchung der neueren

mus wagt Haedel S
.

5
6

des Buches auch noch zu b
e Zeit hat eſe Erſcheinung der Vergeſſenheit entriſſen .

haupten , di
e

chriſtliche Moral habe im Weltkrieg völlig Während nun d
ie

meiſten Arten der Kraken für dieſes
Schiffbruch erlitten , und nunmehr müſſe d

ie

höhere Geſchäft den Schuß einer Felſenſpalte oder eines ſonſt
Ethit des Monismus a

n

ihre Stelle treten . Im Hin abgeſchloſſenen Raumes aufſuchen , trifft nach den An
blid auf ſolche Dinge werden ja doch wohl manchem gaben von Ed . Perrier und A

.

T
.

d
e Roche

die Augen über den letzteren aufgehen . brune (vergl . Comptes rendus CXVIII ) der Octo

* pus Digueti aus dem kaliforniſchen Meerbuſen unter
Kürzlich iſ

t in Paris der Zoologe Metſch nikoff a
ll

den Schußmitteln , welche der Meeresboden bietet ,

geſtorben , den man a
ls
„Upoſtel der Langlebigkeit “ eine beſtimmte Auswahl . E
r

fahndet nämlich nur auf

bezeichnet hat . M. hat vor allem d
ie Phago 3 y ten leere Schalen großer Muſcheln , vor allem Pekten -Arten .

lehre aufgeſtellt , nach welcher die weißen Blutför : In deren Hohlraum friecht e
r , wenigſtens während

perchen im Körper im Kampf mit ſchädlichen Ba der Brütungsperiode , hinein , genau wie e
s

der unter

zilen leben und dieſe vernichten . Aber nach ihm gibt dem Namen Bernhards- oder Einſiedlerfrebs bekannte

e
s in uns auch miteinander kämpfende Bazillenarten , Pagurus Bernhardus mit dem leeren Gehäuſe des

und d
a nun ſchädliche und nüßliche vorhanden ſind , Wellhorns (Buccinum undatum ) macht . Hat der See

gilt e
s , d
ie

leßteren in dem Kampf zu unterſtützen . polyp von dem Innern der Kammuſchel Beſik genom
Durch d

ie Lebensverhältniſſe mancher Bazillen ent men , ſo legt e
r

a
n

den Schalenwandungen beiderſeits

ſtehen „ Darmgifte “ , d
ie

zu „Selbſt vergif d
ie Eier a
b , welche in einer 9 mm langen , diden ,

tung " des Körpers führen , wodurch eine ganze pergamentartigen Hülle von elliptiſcher Geſtalt und

Reihe von Krankheiten entſtehen . Wenn wir nun perlmutterweißer Farbe eingeſchloſſen ſind . Dieſe E
i

ſolche Bazillen begünſtigen , welche dieſe ſchädlichen hüllen ſind mittels eines 4 mm langen , ſehr dünnen ,

vernichten oder bei der Konfurrenz mit ihnen ſiegen , aber widerſtandsfähigen Fadens a
n

den Klappen b
e

ſo werden wir dadurch der Selbſtvergiftung vorbeu feſtigt , und zwar allemal zu drei b
is vier Stück grup

gen . Dazu iſ
t

e
s

nach Metſchnikoff 3
. B
.

ſehr zu piert . Die Eier ſelbſt haben d
ie gewöhnliche Eiform ,
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ſind ſchmußiggelb und meſſen 4 mm in d
e
r

Länge . Der Alkaloide , wie Leobromin , nicht nachweisbar find , j
o

junge Seepolyp iſ
t

kurz nach d
e
r

Geburt 5
,5

mm groß , ſcheinen gewiſſe Extraktioſtoffe durch Fermentation
hält d

ie Arme über den Kopf zuſammengerollt und günſtig beeinflußt z
u werden . “ R.

zwiſchen dieſen einen verhältnismäßig großen Dotter : *

fac eingeſchloſſen . In dem Schalenraum eines Pecten Als Geruchsorgan der Jnſekten ſa
h

man bisher d
ie

dendatus fanden ſich 6
0 Eier bezüglich Embryonen von Fühler a
n
. Nun glaubt Mc Indoo (Journ . Erp .

Octopus Digueti nebſt dem „ brütenden “ Tiere . Zool . Philadelphia Vol . 16
.

S
.

265 , 1914 ) eingehenden

Uns will es freilich ſonderbar erſcheinen , b
e
i

dieſem Berſuchen zufolge dies beſtreiten zu dürfen . Nach ihm
taltblütigen Tier von „ brüten “ zu reden . St. ſind vielmehr entſprechende Sinnesorgane a

n

den
Flügelwurzeln und Beinen vorhanden (Poren in der

Eine neue Wiſſenſchaft iſ
t in Paris erfunden wor Chitinſchicht mit darunter gelegenen Sinneszellen ) .

den : d
ie

Ethnochemie , welche d
ie

verſchiedenen Men Die Verſuche wurden mit Bienen und Käfern an
ſchenraſſen auf chemiſchem Wege unterſcheiden lehrt . geſtellt . – Eine Nachprüfung ſcheint uns doch noch
Der glückliche Erfinder iſ

t

ein Dr. Berillon , der erwünſcht . *

damit gewiß zum Range der Barijer „ Unſterblichen "

erhoben werden wird , zumal ſeine erſte Feſtſtellung
Zum Kanonendonner . Im Septemberheft 1915 der

die große Minderwertigkeit der deutſchen Raſſe " Meteorologiſchen Zeitſchrift hat Alfred Wegner über
gegenüber der franzöfiſchen iſ

t , weil nämlich Giftſtoffe Verdoppelung und Verdreifachung d
e
s

Knalles von

den zarteren Franzoſen leichter umbringen ſollen als Kanonenſchüſſen berichtet . E
r

nimmt a
n , daß d
ie Ur

den derberen Deutſchen . Wir laſſen ſowohl die Rich fache dieſer auffälligen Erſcheinung in meteorologi

tigkeit dieſer Behauptung als auch d
ie eigenartige fchen Vorgängen zu ſuchen ſe
i
. Im neuſten Heft obiger

Schlußfolgerung daraus auf die Minderwertigkeit der Zeitſchrift macht nun D
. Baſch in darauf aufmerf

Deutſchen dahingeſtellt ſein und begnügen uns mit dem
ſam , ohne d

ie Möglichkeit jener Erklärung ganz in Ab
Betenntnis , daß wir die größere Kraft , die demnach rede ſtellen zu wollen , daß auch unter völlig normalen

die deutſche „ Raſſe " gegenüber der franzöſiſchen haben Berhältniſſen derartige Vervielfältigungen des Schalles

müßte , dem Herrn Berillon auch im Hinblid auf den auftreten können , die mit der Struktur und Beſchaffen :

Krieg gern mit Dant beſcheinigen . Lehrſtühle für
heit von Luftſchichten nichts zu tun haben , ſondern

„Ethnochemie “ wird man wohl in dem nüchterneren
lediglich Folgeerſcheinungen der artilleriſtiſchen Tech

Deutſchland zunächſt noch nicht errichten . nit ſind . Wir entnehmen ſeinen intereſſanten Ausfüh :

rungen folgendes :*

„ Der Abſchußfnall eines Geſchüßes pflanzt ſich b
e

„ Neueſte Erfindungen und Erfahrungen (Heft 6 , kanntlich von der Rohrmündung aus mit der normalen
1916 ) " bringen in folgendem eine praktiſche Anleitung , Schallgeſchwindigkeit von rund 1

1 Kilometer in drei
wie d

ie Blätter einer heimiſchen Pflanze , welche ſich Sekunden fort . Die Geſchoßgeſchwindigkeit iſ
t

aber
faſt e

in jeder koſtenlos in Mengen beſchaffen kann , zur neuerdings jo geſteigert worden , daß fi
e

ſchon b
e
i

Feld
Verwendung a

ls

Genußmittel zweckmäßig vorbereitet kanonen , beſonders aber b
e
i

ſchweren Geſchüße : 1 , an

werden ſollten . E
s

wäre wünſchenswert , wenn zahl der Rohrmündung mitunter d
ie Schallgeſchwindigleit

reiche , nachprüfende Verſuche zur Selbſtherſtellung erheblich übertrifft . In dieſem Falle reißt d
ie Granate

eines wohlſchmedenden und ſo wohlfeilen Tees an eine Luftverdichtungswelle mit ſich , di
e

ein ſelbſtändis
geſtellt würden : ges Schallzentrum darſtellt . Sobald nun d

ie infolge

„Schon vor mehr als fünfzig Jahren hat man ver des Luftwiderſtandes langſam abnehmende Geſchoß .

ſucht , chineſiſchen Tee durch getrodnete junge Erdbeer geſchwindigkeit unter die Schallgeſchwindigkeit herab
blätter zu erſeßen und derzeit werden die Blätter der ſinkt , löſt ſich d

ie Schallwelle vom Geſchoß los und
Brombeerſtaude zum gleichen Zwed empfohlen . A

.

eilt demſelben voraus . Bei Flachbahngeſchüßen mit
Kocourel in Budweis bemerkt , daß Brombeerblätter großer Raſanz des Geſchoſſes wird daher dieſer
auf dieſe oder jene Art getrodnet und dann geſchnitten Löſungsknall vom Gegner meiſt vor dem Abſchuß
kein brauchbares Produkt ergeben und d

a

ſi
e hygro

knall gehört werden . E
r

kann aber b
e
i

Steilfeuer
ſkopiſch bleiben , zur Schimmelbildung neigen . Kocourek geſchüßen trotz der größeren Geſchwindigkeit im erſten
hat , u

m

einen brauchbaren Tee -Erſaß zu erhalten , ver Teile der Bahn infolge der größeren Länge des
ſchiedene Verſuche unternommen und kam ſchließlich zu zurüdgelegten Weges auch ſpäter eintreffen . Auss
der Ueberzeugung , daß dieſelben einer Fermentation ſchlaggebend hierfür iſ

t

d
ie Geſchoßgeſchwindigkeit , di
e

zu unterziehen ſind , welche natürlich in keinen förm Form der balliſtiſchen Kurde und der Standpunkt des
lichen Fäulnisprozeß ausarten darf . Jede Fermen Beobachters . Als dritter Knall kommt die Detonation
tation iſ

t

aber der Veränderungsanfang der urſprüng beim Einſchlagen und Explodieren der Granate hinzu .

lichen Subſtanz , daher ein Fäulnisvorgang , der über E
s

laſſen alſo d
ie

drei vorhandenen Schallzentren der :

wacht und nicht ſoweit gedeihen darf , daß Schimmel ſchiedene Kombinationen zu , al
s

deren Grenzfälle
fich bildet . Dieſer Prozeß bedingt aber ein nachheriges einerſeits d

ie gleichzeitige Ankunft aller drei Schall :

ſcharfes Trodnen des Tees . Richtig getrodnete Brom wellen beim Beobachter und dementſprechend d
ie

beerblätter liefern ein bräunlich gelbes , aromatiſch und Wahrnehmung eines einzigen Knalles , andererſeits d
ie

angenehm ſchmeckendes Getränt , welches nur wenig ſcharfe Unterſcheidung von drei getrennten Detonatio
Zuder benötigt und ſich mit Milch gut miſchen läßt . nen zu betrachten ſind . " St.
Dieſe Eigenſchaften findet man b
e
i

der Abfochung der
nicht richtig behandelten Blätter nicht und wenn auch Schluß des redaktionellen Teils .
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Das Verhältnis zwiſchen Naturwiſſenſchaft und Naturphilo
ſophie im verfloſſenen Jahrhundert . Von Prof. Dr. A. J.Schilling . (Schluß . )

Auf der Grundlage , welche ihm Darwin mit ſeiner halte . Umgekehrt ſeien dann auch die Tierklaſſen als
Theorie gegeben hat , baut Haeckel unentwegt weiter , Entwidelungsſtufen , die denen des Rüchelchens par
um ſi

e im Sinne und Geiſte eines fanatiſchen Mate allel gingen , aufzufaſſen . Aehnlich verhalte e
s

ſich b
e
i

rialismus zu einer naturwiſſenſchaftlichen Weltanſchau den Inſekten , di
e

a
ls Raupen mit gewiſſen Würmern

ung auszugeſtalten . Bei der Durchführung ſeines und als Puppen mit Krebſen d
ie größte Aehnlichkeit

Programmes ſtüßte e
r

ſich auf d
ie Ergebniſſe der Na befäßen , ſo daß ihre Verwandlung in einem Durch

turwiſſenſchaften , di
e

a
ls

induktiv gewonnene Tatſachen gang durch d
ie

beiden genannten Tierformen beſtehe .

unbedingten Anſpruch auf Anerkennung erheben tön : Der gleiche Gedanke fehrt ſpäter in Darwins Wer
nen . Allein unſer Wiſſen von der Entſtehung unſeres fen in ſchärferer Ausprägung wieder , indem jeßt der

Planeten iſ
t

leider noch viel zu viel Stüdwerk , a
ls Embryo a
ls

ein mehr oder weniger verblichenes Ab
daß ein ſolcher Verſuch Ausſicht auf Erfolg haben kann . bild der gemeinſamen Stammform einer jeden großen

Darum verlor Haeckel dabei ſehr raſch den Boden der Tierklaſſe angeſehen wird . Unfolgedeſſen gelten alle

induktiven Forſchung unter ſeinen Füßen und mußte Weſen , mögen ſi
e

auch in Bau und Lebensweiſe noch

zu allerhand Hypotheſen greifen , um d
ie Lüden in ſo verſchieden voneinander ſein , miteinander als bluts

feiner Doktrin auszufüllen . Dies tritt beſonders deut verwandt , ſobald ſi
e gleiche oder ähnliche Embryonal

lic
h

a
n

den Stammbäumen , die er vom Tierreich zuſtände durchlaufen .

und vom Menſchengeſchlecht aufgeſtellt hat , zutage . Haedel war e
s ſchließlich vorbehalten , dieſem u
n
:

Um dieſen nicht empiriſch , ſondern aprioriſtiſch auf beſtimmten Gedanken des Meiſters eine beſtimmte
geſtellten Entwickelungsreihen das erforderliche feſte dogmatiſche Faſſung zu geben . Dies geſchah alſo in

Gefüge zu geben , dient ihm ſein biogenetiſches dem biogenetiſchen Grundgeſeß . E
s

lautet : Die Onto
Grundgeſe ß . Bei deſſen Aufſtellung knüpft e

r genie (Keimesgeſchichte ) iſt di
e

verkürzte Rekapitu

a
n Gedankengänge a
n , in denen ſich ſchon zu Beginn lation der Phylogenie (Stammesgeſchichte ) oder :

des verfloſſenen Jahrhunderts die naturphiloſophiſche Die Keimesentwidelung iſ
t

eine gedrängte und ver
Schule bewegt hat . Allen Ernſtes glaubte man , in fürzte Wiederholung der Stammesgeſchichte .

dem Umſtand , daß ein jedes Lebeweſen von ſeiner Demnach würde ſi
ch die Entwicelung des Menſchen

Geburt a
n bis zu ſeiner vollen Geſchlechtsreife eine im Laufe der Erdgeſchichte in der Entwidelung des

Reihe von Veränderungen durchzumachen hat , anſtatt Einzelweſens während ſeines Embryonallebens wi
ſogleich fi

x und fertig in
s

Leben zu treten , deute ſich derſpiegeln . Damit wäre uns e
in Mittel a
n

d
ie Hand

d
e
r

geſchichtliche Verlauf a
n , d
e
n

d
ie Natur b
e
i

d
e
r

gegeben , die Lüden im Stammbaum des Lierreiches
Schöpfung der Tierwelt verfolgt habe . Dieſe damals durch Aufſchlüſſe aus der Embryonalentwicelung der

anſcheinend ſehr weit verbreitete Anſicht hat zum erſten Tiere , ſowie des Menſchen zu ergänzen . Um dieſe

Male Lorenz Dien in ſeiner „allgemeinen Natur Ideen durchzuführen , iſ
t

der Sachwalter der Entwicke
geſchichte für alle Stände “ zu Papier gebracht . E

r lungslehre nicht davor zurüdgeſchredt , den Tatſachen

führt dabei aus , daß d
ie Entwidelungszuſtände des mitunter eine Deutung zu geben , d
ie

der Wirklichkeit
Küchelchens im Eie Aehnlichkeit mit den verſchiedenen nicht entſpricht , um ſi

e

dadurch ſeinem Syſtem anzu
Tierflaſſen hätten , ſo daß e

s anfänglich gleichſam nur paſſen . Soweit freilich die Natur ſelbſt die Mittel dazu

d
ie Drgane der Infuſorien beſige , dann allmählich d
ie

a
n

die Hand gab , wurde e
s

ihm nicht ſchwer , nachdem
der Bolypen , Quallen , Muſcheln , Schneden uſw. er : die unterſcheidenden Merkmale zwiſchen den weiteren
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Tiertypen und den engeren ſyſtematiſchen Gruppen Holzſtock dreimal nebeneinander abdruđen laſſen und
ihres trennenden Wertes entfleidet waren , d

ie

ver d
ie vollkommen einander gleichſehenden Figuren als

wandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen verſchiedenen Embryonen des Hundes , des Huhnes und der Schild
Tierklaſſen auf d

ie Lehnlichkeit im äußeren oder inne fröte bezeichnet . Dieſes Verfahren beanſtandete zu :

ren Bau hin aufzuzeigen . Anders verhielt es ſich aber , erſt Rütim eyer , worauf Haedel eine Erwiderung ,

w
o

dies nicht möglich war ; doch auch aus dieſer Ver „ gleich unwahr , was ihren Inhalt , und gleich unedel ,

legenheit wußte er ſich zu helfen , indem e
r Tierformen , was ihre Form betrifft “ , folgen ließ . Daraufhin e
r
:

d
ie ih
r

Daſein nur ſeiner reichen Phantaſie verdankten , griff Prof. His die Partei ſeines alten , als ſehr g
e

3
. B
.

das Protamniontier , das Protomammale , als wiſſenhaft bekannten Lehrers und nahm ihn gegen
Lüdenbüßer zur Vervollſtändigung ſeiner Stamm dieſe ungerechtfertigten Angriffe in Schuß . E

r

beſchloß
bäume benüßte . Auf dieſe Weiſe wußte e

r

alſo d
ie

ſeine Streitſchrift mit den Worten :

Lüden in ſeinem induktiven Beweisverfahren durch „Es bleibt das Verfahren von Prof. Haedel e
in

Hypotheſen und Theorien auszufüllen . Die Schwächen , leichtfertiges Spiel mit Tatſachen , gefährlicher noch als
Mängel und inneren Widerſprüche derſelben ſuchte e

r

das früher gerügte Spiel mit Worten . Leşteres fällt
durch d

ie Anmaßung einer unbedingten Autorität zu der Kritit jedes verſtändigen Denfers anheim , jenes
erſeßen . vermag aber nur vom ſpeziellen Fachmann durch
So beſtechend ſeine Ideen vom naturphiloſophiſchen ſchaut zu werden , und e

s

iſ
t

u
m

ſo weniger zu ver
Standpunkt aus in vieler Hinſicht auch ſein mögen , ſo antworten , d

a Haecel ſich wohl des Einfluſſes bewußt

iſ
t

dieſe Uebertreibung der Darwinſchen Theorie ebenſo iſ
t , den e
r

auf weite Kreiſe auszuüben vermag .

wie dieſe ſelbſt , wiſſenſchaftlich feineswegs zu recht Ich ſelbſt bin in dem Glauben aufgewachſen , daß
fertigen . Immerhin iſ

t

e
s für einen Naturforſcher unter unter allen Qualifikationen eines Naturforſchers Z
u

Umſtänden recht lehrreich , di
e

Natur auch einmal von verläſſigkeit und unbedingte Achtung vor der tatſäch :

dieſer Seite her kennen zu lernen . lichen Wahrheit die einzige iſ
t , welche nicht entbehrt

Beſonders intereſſant iſ
t
in dieſer Beziehung Haedels werden kann . Auch heute bin ic
h

der Anſicht , daß mit
Auffaſſung von d

e
r

tieriſchen Eientwidelung . Die g
e Wegfall dieſer einen Qualifikation alle übrigen , und

meinſame Ausgangsform für alle tieriſchen Weſen bil ſollten ſi
e

auch noch ſo glänzend ſein , erbleichen . Mö :

det das E
i
, das überall große Aehnlichkeit aufweiſt . gen daher andere in Herrn Haedet den tätigen unů

Dieſes Formſtadium greift nun Haedel aus dem Fluß rüfſichtsloſen Parteiführer verehren , nach meinem
der Entwicelung heraus , ohne dabei auf ſeine andern Urteil hat e

r

durch d
ie Art ſeiner Kampfesführung

Eigenſchaften Rüdſicht zu nehmen . Aus der allgemei ſelbſt auf das Recht verzichtet , im Kreiſe ernſthafter

nen Aehnlichkeit der tieriſchen Eier zieht e
r

den uns Forſcher als Ebenbürtiger mitzuzählen . “

erhörten Schluß , daß alle Tierarten von einzelligen Dieſes vernichtende Urteil , dem Haecel keine ſach :

Stammeltern herkämen . E
r vergißt aber dabei ganz lic
h
, ſondern perſönlich gehaltene Erklärung entgegen :

und gar , daß b
e
i

aller äußeren Aehnlichkeit d
ie

ſchein- zuſeßen hatte , ſowie noch einige andere Niederlagen
bar ſo einfach gebauten Eier in jedem einzelnen Falle erſchütterten ſein Anſehen , das e

r b
is

dahin in Fach
einem andern Mutterboden entſtammen und ihnen d

a
: treiſen genoſſen hatte . * ) Einer nach dem andern fiel

her eine eigene Entwidelungsrichtung nach einer b
e von ihm a
b
. Nur ſeine Schüler , di
e

e
r für ſeine Dof :

ſtimmten Endform innewohnt . Darum fönnen ſi
e

trin troß ihres Zuſammenbruches immer noch zu b
e
:

auch in ihrem inneren Bau unmöglich miteinander geiſtern wußte , hielten bisher noch nach wie vor zu

übereinſtimmen . Die äußere Aehnlichkeit unter den ihm . Sie wollen ſeine Sache immer noch nicht ver
tieriſchen Eizellen iſ

t

zudem gar nicht einmal ſo groß , loren geben , obgleich der Vorrat ihrer ſcheinbaren Be
daß ſi

e

kein jachkundiges Auge voneinander zu unter weiſe unterdeſſen arg zuſammengeſchmolzen iſ
t , wäh :

ſcheiden vermag . Was würde z . B
.

eine Eierhändle rend d
ie andern Anhänger der Theorie einen geordne

rin dazu ſagen , wenn man ſi
e darüber belehren wollte , ten Rüdzug angetreten haben , indem d
ie einen von

d
ie Eier unſerer Hausvögel , wie d
e
r

Gans , des Huhns , ihnen im Neo- Dar w i nismus , die Darwinſche
der Ente oder der Taube ſeien einander zum Ver : Selektionstheorie , d

ie andern im Neo - Lamard i sa

wechſeln ähnlich ? Aehnlich berechtigt uns die allgemeine mus d
ie Lamardſche Akkomodationstheorie in u
r
:

Aehnlichkeit der tieriſchen Eizellen noch lange nicht zu ſprünglicher Form aufrecht zu erhalten ſuchen . Viele

der Folgerung , alle Tiere ſeien in grauer Vorzeit von haben aber auch die Fahne , zu der ſi
e früher treu g
e

einer einzelligen Stammform ausgegangen und durch halten haben , volkommen im Stich gelaſſen , weil ſi
e

liefen während ihres Embryonallebens dieſen Ent eben eingeſehen haben , daß e
s — wie G
. Wolfſagt

wickelungszuſtand im Eie . mit dem Darwinismus eine arge Täuſchung g
e
:

Aber Haedel ging in der Verfolgung dieſer Idee weſen iſ
t
. E
s

iſ
t

aber doch auch d
ie

höchſte Zeit zur

noch viel weiter : denn e
r

ſuchte ſogar den Nachweis Ein- und Umkehr , wenn in den neunziger Jahren

zu führen , daß nicht allein d
ie Eier der Tiere , ſowie Wilfer in Heidelberg auf einer Naturforſcherver :

des Menſchen , ſondern auch d
ie Embryonen mitein ſammlung den fühnen Ausſpruch wagen durfte : „Wer

ander übereinſtimmen . Der Feuereifer , mit dem e
r

ſich ſich mit Darwin nicht abgefunden hat , iſt kein Natur :

auch dafür ins Zeug legte , ſollte ihm zum Verhäng forſcher mehr . “ So ſah denn das neue Jahrhundert

nis werden . In der erſten Auflage ſeiner „Natür

4 ) Von ih
m gilt das gleiche wie von Darwin . Audi

lichen Schöpfungsgeſchichte “ ſuchte e
r ſeine Ausfüh e
r

hat ſich als Naturforſcher unbeſtreitbare Verdienſte
rungen über dieſen Gegenſtand durch Abbildungen zu erworben . Dies gilt insbeſondere von ſeinen Arbeiten
erläutern ; zu dieſem Zwed hatte e
r

ein und denſelben auf dem Gebiet der Protiſtenforſchung .
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den Darwinismus nicht mehr in ſtolzer Siegerhaltung , diejenige d
e
r

Pflanze begründen . Auch d
ie
: Erfor

ſondern im verzweifeltſten Kampf u
m

ſein Daſein.5 ) ſchung der Reizvorgänge durch Fechner und Heim
Auf d

e
r

Tagesordnung ſtehen aber immer noch jene holz auf zoologiſchem und durch W
.

Pfeffer auf
beiden Kernfragen , um deren Löſung ſich alſo das botaniſchem Gebiete waren auch nur auf dieſem Wege .

ganze Jahrhundert vergeblich bemüht hat . Denn noch
möglich . Dhne das Mifroſtop wäre e

s Baumeiſter
hat die moderne Naturwiſſenſchaft den Weg zu der und Leud art nicht möglich geweſen , den Bau und
jenigen Auffaſſung des Artbegriffs , wie ſi

e

b
e
i

den d
ie Lebensweiſe der tieriſchen und A
.

d
e B a
r
y und

alten Autoren geläufig war , nicht zurücgefunden . Robert Hartig das Verhalten der pflanzlichen
Daher gilt einſtweilen d

ie Art immer noch fü
r

Paraſiten aufzuklären ; ebenſowenig konnte Robert

in vollem Umfang veränderlich , obgleich ſchon Vir : K och ohne dieſes Hilfsmittel d
ie Batterien a
ls Krank

cho w zugeſtanden hat , daß nach ſeiner Anſicht d
ie heitserreger erkennen , wodurch doch eigentlich Peta

Typen ſich mindeſtens ſeit der Tertiärzeit fonſtant e
rs tenfofer erſt zur Begründung der öffentlichen Ge

halten hätten . Darüber iſt di
e Erörterung dieſer Frage ſundheitspflege und Lord Lift er zur Ausbildung

zur Ruhe gekommen , worüber ſich niemand wohl mehr des modernen Wundheilverfahrens geführt wurden .

gefreut hat als das ſchreibſelige Literatentum , das im Außerdem darf nicht überſehen werden , was für
Dienſte Haedels und ſeiner Schule d

ie Lehre von der wertvolle Anregungen die großen Fortſchritte auf

natürlichen Zuchtwahl in di
e

weiteſten Kreiſe des Vol phyſikaliſchem und chemiſchem Gebiete den biologiſchen

fes getragen hat , denn e
s

könnte ſich damit heraus Wiſſenſchaften gebracht haben . So haben namentlich
reden , wenn e

s einmal gelte , für ſeine Behauptungen d
ie Arbeiten von Liebig , Knop , N o b b e eine un

den Wahrheitsbeweis anzutreten . geheuere Umwälzung in der Agrikulturchemie bewirft ,

Noch merkwürdiger verhält es ſic
h

mit der Entwice wie d
ie

Verſuche von Hanſen , Wortmann uſw.
lung der Typentheorie . Hätten d

ie

tatſächlichen Ver in der Gärungsinduſtrie .

hältniſſe Darwin und ſeiner Theorie Recht gegeben , Dieſe wenigen Stichproben aus den verſchiedenſten

ſo hätten die vier Typen Cuviers vermöge ihrer Bluts Gebieten d
e
r

Naturwiſſenſchaften im leßten Jahrhun
verwandtſchaft in dem einheitlichen Stammbaum des dert mögen genügen , um den Nachweis zu führen , daß

Lierreiches aufgehen müſſen . Aber anſtatt deſſen iſ
t d
ie hier zu verzeichnenden Fortſchritte zum , aller

infolge des Spezialſtudiums deren Zahl im Lauf der geringſten Teil auf den Einfluß des Entwidelungs
Zeit nicht geringer , ſondern ſogar größer geworden . gedankens zurüczuführen ſind . Wohin ' er freilich

So hat ſchon Leukart durch d
ie Trennung der Räder drang , hat er anfangs viel Anregung , ſchließlich aber

tiere in Coelenteraten und Echinodermen ſi
e von vier auch viel Enttäuſchung gebracht . Deshalb tonnte e
r
.

auf fünf erhöht , und in der Folge iſ
t

auch von andern ſich auf d
ie Dauer nicht behaupten . Daraus erklären

in demſelben Sinne a
n

dem Ausbau des Syſtems g
e

ſich d
ie

verſchiedenen Wandlungen , welche infolge der
arbeitet worden . Deshalb führt z . B

.

das Lehrbuch einſeitigen Betonung des Zwedmäßigkeitsbegriffes una
der Zoologie von Boas (1900 ) neun , das von Kannel fere naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtsbücher , 3. B

.

( 1893 ) ſiebzehn und das von Fleiſchmann ( 1898 ) ſe
ch

Schmeils Tier- und Pflanzenkunde , innerhalb des leß
zehn geſonderte Typen auf , und e

s

ſteht wohl zu er : te
n

Jahrzehnts durchmachen mußten . Unbegreiflicher

warten , daß in der Folge ihre Zahl durch ihr genaue weiſe wird trozdem heutzutage von manchen Seiten
res Studium noch weiterhin vermehrt werden muß . behauptet , Darwins Theorie ſe

i

für den Naturforſcher

Dieſe Feſtſtellung iſ
t

infofern ganz beſonders lehrreich , ein ebenſo wertvolles Hilfsmittel wie der Kompaß für

als ſi
e uns zu zeigen vermag , daß Naturwiſſenſchaft den Steuermann . Dies könnte man nur dann gelten

und Naturphiloſophie ganz entgegengeſetzte Wege nach laſſen , wenn d
ie Mißweiſungen nicht wären . Unheil

ihrem gemeinſamen Ziele verfolgen : aber doch nur voll für unſer Kulturleben iſ
t

die Theorie in ihrer
einer kann von ihnen der richtige ſein . Welcher das Nukanwendung in Geſtalt der modernen Raſſen

iſ
t , iſt wohl nicht ſchwer zu entſcheiden . Damit fi
n hygiene . Seitdem ſich Darwins Theorie in Haeckels

det aber auch d
ie

o
ft gehörte Behauptung , dem Dar Doktrin überſtürzt hat , wandten ſich die Fachkreiſe

winismus ſe
i

der Fortſchritt der beſchreibenden Natur mehr und mehr von ih
r

a
b
. Denn nach ſeinem Fiasko :

wiſſenſchaften im verfloſſenen Jahrhundert zuzuſchrei : hatte der Sachwalter der Entwickelungslehre ſeine
ben , ihre Widerlegung . Wer dies behauptet , verwech Rolle als Naturforſcher ausgeſpielt , verſteifte ſich aber
ſelt nämlich das post hoc mit dem propter hoc . von jeßt ab immer hartnädiger auf ſeinen alten Stand
Denn um die gleiche Zeit haben ſich neue Wege und punkt , wie er in ſeiner Kundgebung a

n

d
ie

leßte Na
Ziele für die Erforſchung der Natur aufgetan , ins : turforſcherverſammlung ihn auch wieder vertreten hat ,

beſondere durch die Verbeſſerung der optiſchen Hilfs und ſuchte Zuſtimmung für ihn nur noch in den Krei
mittel . Nur mit Hilfe des Mitroſkopes haben Schlei ſen urteilsloſer Laien . Damit gelangte freilich die u

r

den und Sch w a nn d
ie Erforſchung der Zelle und ſprüngliche Fachfrage in der Aufmachung einer natur

der Gewebe angebahnt und Virch o w im Anſchluß wiſſenſchaftlichen Weltanſchauung vor einen Richter ,

daran die Zellularpathologie begründet . Auf eben dem : b
e
i

dem ſich Verſtand und Gemüt notwendig durch
jelben Wege nur konnte K

.

E
. von Baer und Wilh . kreuzen müſſen . Aus Halbgebildeten ſetzt ſich nämlich

His d
ie Entwicelungsgeſchichte der Tiere und des zum größten Teile d
ie

Gemeinſchaft zuſammen , di
e

ſi
ch

Menſchen , Wilh . Hofmeiſter und K
. Göbel gegen die gelehrten und gebildeten Kreiſe wenden , weil

ſi
e

ihre naturphiloſophiſden Anſchauungen nicht teilen .

5 ) Vergl . E
.

Dennert , Vom Sterbelager des Darwi : Deswegen benuzte der Vorſitzende des Deutſchen Mo
nismus . Halle a . S
.

niſtenbundes auf dem erſten Kongreß in Hamburg
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( 1911 ) die Gelegenheit , welche ihm ein Vortrag des mittleren Lehranſtalten der vorgefepten Behörde . Sie
Rektors Höfft über d

ie Trennung von Schule und entziehen ſich auf ſolche Weiſe der höchſten Pflicht , die
Kirche bot , zu einer Bemerkung , welche merkwürdiger : ihnen ih

r

Amt auferlegt , und laſſen den wahren Idea
weiſe ganz unbeachtet und unwiderſprochen geblieben lismus aufs ſchmerzlichſte vermiſſen . Damit ſcheiden

iſ
t
. Prof. Dit wald jagt nämlich wörtlich : ſi
e

ſich ſelbſt aus unſerem geiſtigen Leben aus und

„ Wir haben heute einen Vertreter der Volksſchule werden e
s

dulden müſſen , daß d
ie Nation über ihre

gehört , einen Angehörigen derjenigen Gruppe des Köpfe hinweg beſchließt und ausführt , was ſi
e will

Lehrerſtandes , der auf der verwaltungsmäßig wie und braucht . “

wirtſchaftlich exponierteſten Stelle in der ganzen Ge Ich meine , der deutſche Oberlehrerſtand braucht die
meinſchaft ſteht . Wo ſind die Oberlehrer ' , di

e

Lehrer ſen Vorwurf nicht allzu ernſt zu nehmen , wenn e
r

der mittleren Schulanſtalten in dieſem Kampf um die auch von einem angeſehenen Gelehrten ſtammt . Frei

T
o

bitter nötige Schulreform geblieben ? Während die lich wird e
r

im Namen der Wiſſenſchaft erhoben , aber
Voltsſchullehrer ih

r

wahrlich nicht reichliches Stüdchen derjenigen , d
ie

ſich im Schlepptau des modernen Frei
Brot ohne Zögern für den Fortſchritt riskieren und denkertums befindet . Wir haben aber bei unſerer Er :

fich darin als wahre Idealiſten bewähren , daß ihnen ziehungsarbeit feine Parteiintereſſen zu vertreten ,

die Höherentwidelung ihrer Berufsaufgabe als das ſondern das heranwachſende Geſchlecht im Geiſte der
wichtigſte erſcheint , überlaſſen die Oberlehrer die Sorge Wahrheit zu erziehen . So war e

s bisher , ſo ſoll a
s

um den noch viel dringender nötigen Fortſchritt der auch fürderhin bleiben .

Die Entwicklung der Sehorgane bei den Inſekten . V
o
n

H
.
v
o
n

Bronſart .

an
Die Lichtſinnesorgane ſind bei den Inſekten in ſehr tigen Stelle der Chitinkutikula 1 ) liegt . Anknüpfend
verſchiedenartiger Weiſe entwidelt . Im allgemeinen die bei Wirbeltieren angewendete Terminologie

kann man , von denen der Urflügler anfangend , in bezeichnet man die durchſichtigen Zellen der Kutifula
Bau und Funktionsfähigkeit eine aufſteigende Linie als Kornea (Hornhaut ) , obgleich dieſe bei den Wirbel
verfolgen . tieren natürlich ganz anders zuſtande kommt . Das
Man unterſcheidet zwei Hauptformen der Augen : Chitin in der Umgebung der Kornea iſ

t gewöhnlich

d
ie

einfachen oder Bunktaugen und d
ie

zuſam ſtart gefärbt , um ſeitliche Lichtſtrahlen abzuhalten ,

mengefeßten oder Kompleraugen . Leştere faßt und ebenſo ſind die Epiderm- (Oberhaut- )zellen in der

man jeßt a
ls

aus den Punktaugen hervorgegangen Umgebung des Auges o
ft mit dunklerer Farbe der :

auf oder führt beide Augentypen auf eine gemeinſame ſehen ( Jriszellen ) . Unter der Kornea liegt der „rezi
Grundform zurüc , während man früher meinte , di

e

pierende " (aufnehmende ) Abſchnitt des Auges , die
beiden Augenformen ſeien durchaus ſelbſtändig und Retina (Nephaut ) , deren Zellen o

ft

auch gefärbt ſind .

unabhängig voneinander entſtanden . Das weitaus Die Sehzellen ſind mit Nerven verbunden , di
e

meiſt
größere Intereſſe haben für das vorliegende Problem zu einem beſonderen Nervenknoten , dem Ganglion

d
ie Punktaugen , weil ſi
e

am deutlichſten d
ie Höher : opticum , führen . Sie tragen einen ſtäbchenförmigen

entwicklung zeigen . Sie ſind b
e
i

den einzelnen Drd Aufſaß , das Rhabdom , der ſtets dem Licht zugekehrt
nungen der Inſekten ſehr abweichend gebaut , wäh iſ

t , und in d
e
m

wir das lichtempfindliche Element der
rend den Kompleraugen e

in gewiſſes Schema zu = Sehzelle erbliden . Wenn mehrere Zellen zu einer
grunde liegt , von dem ſi

e

nicht weſentlich abweichen . Einheit zuſammentreten , findet ſich ſtets ein ganzer
Einige allgemeine Bemerkungen über d

ie

Inſekten Saum ſolcher Stäbchen a
n jeder Zelle ; die Säume

augen ſeien vorausgeſchidt . liegen a
n

den einander zugefehrten Flächen der Zel :
Als Punktauge ( D celle , Stemma ) bezeich le

n
, ſo daß ſi
e , wenn vier Sehzellen zuſammentreten ,

net man ein allgemein einzeln ſtehendes Lichtfinnes einen xförmigen , be
i

Vereinigung dreier Zellen einen
organ , das im einfachſten Fall unter einer durchſich- yförmigen Querſchnitt ergeben .

Häufig findet man d
ie Zellen des Augengrundes

erfüllt mit ſtark lichtbrechenden Körnchen . Man hat
dieſe Zellſchicht in Anlehnung a

n

d
ie Verhältniſſe b
e
i

den Wirbeltieren auch als Tapetum bezeichnet . Haupta

fächlich dient ſi
e wohl dazu , durch innere Reflektion

das Auge lichtſtärker zu machen , bewirft aber auch ,

wie b
e
i

der Küche nich abe ( Periplaneta ) , d
ie

optiſche ſolierung .

Bei den Apterygoten (flügelloſe Inſekten ) , den
niederſt entwickelten Inſekten , finden wir d

ie Licht
ſinnesorgane noch auf ziemlich unvollkommener Stufe .

Die Bunftaugen einer ganzen Anzahl dieſer Urinſet

te
n
( 3
. B
. Springich w änze , Sminthurus aqua

ticus , Podura aquatica u . a . ) fennzeichnen ſich äußer :

Fig . 105. Punttauge eines Apternyoien Orchesella rufescens . ) 1 ) Chitin iſ
t die Hornmaſie , welche das feſte Gerüſt

A u . B Sehzellen (nach Jeſſe . ) der Inſekten bildet .



409 410Die Entwicklung der Sehorgane bei den Jnſekten .

KV
Fig . 106. Einzelauge aus einemRomplerauge dom Silberfiſchchen
( Lepisma saccharinum) ſchematiſch (nachHeſſe.) K Kriſtallzellen;

Pigment ſchraffiert.

als lichtſammelnder Apparat . Nur bei den am höch
ſten entwidelten Augen , denen der Feidh e u
ſchređen (Acridiiden ), die eine plankonvere 3) , nach
außen gewölbte Linſe beſißen , iſ

t

eine undeutliche
Bildwahrnehmung möglich . Typiſch fü

r

den Bau der
Geradflügeraugen iſ

t

das Stirnauge der Küchenſchabe

(Periplaneta orientalis ) , das in Fig . 107 wiedergege
ben iſ

t
. Das Chitin hat ſich zu einer mäßig gewölbten

Linſe verdict . Von dieſer durch die fi
e

abſcheidenden
Rorneagenzellenſchicht " getrennt , liegen die Sehzellen

in 5—8 Schichten , ſeltſamerweiſe richtungslos durch
einander . Die optiſche 3ſolierung geſchieht teils durch
das Pigment , das die Kutikula in der Umgebung der
Linſe dunkel färbt , teils durch das „ Iapetum “ , das
den Augengrund auskleidet und ringsherum bis zu

den Korneagenzellen , alſo b
is

dicht a
n

d
ie Kutifula

heranreicht . Die Facettenaugen bieten tein beſonde
res Intereſſe . In der Anordnung der Sehzellen iſ

t

noch e
in Antlang a
n

d
ie Verhältniſſe b
e
i

Spring
ſchwanz und Silberfiſchchen vorhanden . Die Gattung

Myrmecophila ( zu den Grillen gehörig ) hat nur
rudimentäre Kompleraugen , was man von ihrer u

n

terirdiſchen Lebensweiſe herleiten fann . Die Einzel
augen , a

n Zahl weniger a
ls

b
e
i

normalen Facetten
augen , haben keinen Kriſtalltegel und ſind verkürzt ;

zu einer Lichtwahrnehmung überhaupt ſind ſi
e

aber

doch wohl noch befähigt .

Die Punktaugen der Waſſerjungfern (Odo
naten ) zeigen in verſchiedener Hinſicht ein intereſſan

tes Verhalten . Die Linje iſ
t ſtart gewölbt und deut

lich geſchichtet und ſpringt weit in das Innere des
Augengebildes vor . " Die Sehzellen ſind auf zwei
Schichten verteilt (Fig . 108 ) und durch eine Lage in

differenter Zellen voneirander getrennt . Die Seh
zellen ſelbſt enthalten kein Pigment , wohl aber iſ

t

der
ganze Augenkörper in epithelartige Zellen eingebettet ,

d
ie mit Pigment gefüllt ſind . Außerdem findet ſich im

Augengrunde e
in Lapetum . Heſſe hält d
ie Augen für

geeignet , mit den hinteren Sehzellen entferntere , mit
den vorderen nähere Gegenſtände zugleich wahrzu
nehmen ; ein ſolches gleichzeitiges Fern- und Nahe

lich nur durch einen kleinen Pigmentfled zwiſchen den
Fühlern . Dieſer beſteht aus einigen Epidermzellen , di

e

zum Teil tief in das Bindegewebe hineinreichen und mit
cuntlem Pigment gefüllt ſind . Der geſamte Sehapparat

beſteht aus vier Zellen , di
e
, wie Fig . 105 zeigt , zum Teil

von Pig bedeckt ſind . E
s
iſ
t

klar , daß d
ie vorderen

Zellen ( A ) , deren Stiftchenſaum nach oben gerichtet

iſ
t , das ſenkrecht einfallende Licht empfangen , wäh

rend d
ie hinteren ( B ) , di
e

nach oben und nach hinten
durch d

ie Pigmentzellen gedegt ſind , das von vorn
tommende Licht auffangen . Eine Bildwahrnehmung

iſ
t

bei dieſem Auge natürlich ausgeſchloſſen , es iſ
t

ein

bloßes „ Richtungsauge " .

Die Facettenaugen der Urflügler , wie ſi
e

3
. B
.

beim

Silberfiſch chen (Lepisma ) vorkommen , find

ebenfalls nur einfach gebaut . Während wir b
e
i

hoch

entwidelten Inſekten , wie den Bienen , bis 4000 Einzel
augen in einem Facettenauge vereinigt finden , bilden

b
e
i

dem Silberfiſchchen (Lepisma saccharinum ) zwölf
Einzelaugen einen Kompler . Sie ſtehen nur in lode
rem Verbande , denn wenige gefärbte Zellen der Epi
dermis trennen ſi

e von einander . Ein jedes befißt eine
geſchichtete bikonvere 2 ) Kornealinſe . Ein Kriſtall tegel

iſ
t

noch nicht vorhanden , wohl aber finden ſich , nach

innen a
n

d
ie Linſe anſchließend , vier Zellen mit durch

ſichtigem Inhalt , die man den „Kriſtallzellen “ der
Augen höher entwidelter Inſekten gleichſeßen kann .

Figur 106 zeigt das Schema eines der zwölf Einzel
augen vom Silberfiſchchen . Eine etwas höhere Ent
widlung zeigen Machilis (Steinhüpfer ) und Orcheſella ,

deren Augen ſchon Kriſtalltegel aufweiſen .

3ſt bei den Punktaugen der Urflügler eine Linſen
bildung auch nicht andeutungsweiſe vorhanden , ſo fin
den wir b

e
i

den Orthopteren (Geradflüglern ) die
Anfänge dazu b

is

zur vollſtändigen Ausbildung einer
bikonveren Kornealinſe , wie d

ie Männchen d
e
r

Man
tiden (Fangheuch reden ) ſie aufweiſen . Zum
Entwerfen eines deutlichen Bildes iſ

t auch hier d
ie

Linſe noch nicht geeignet , ſondern ſi
e dient wohl nur

2 ) D
.
h . auf beiden Seiten gewölbt .

N

Fig . 107 . Bunftauge der Küchenſchabe

(Periplaneta orientalis ) nach lint .

C Korneagen -Zellen. N Sehnery.

ſehen “ iſ
t

fü
r

Tiere wie d
ie Libellen , di
e

ſehr beweg

lic
h

ſind und eine räuberiſche Lebensweiſe führen , von
größtem Nußen .

3 ) D
.
h . auf einer Seite eben , auf der anderen g
e

wölbt .
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Fig . 108. Stirnauge der Schlantjungfer ( Agrion nachHeſſe .

h S hintere , v S vordere Sehzellen. N Sehnero . Bigment ſhraifiert .
Auf ähnlicher Höhe der Ausbildung ſtehen d

ie Fa :
cettenaugen der Waſſerjungfern . Sie ſind mit einem

Anpaſſungsapparat ausgeſtattet , mit deſſen Hilfe fi
ch

die Augen auf geringere und größere Entfernung ein :

ſtellen können . Der Mechanismus dieſes Vorgangs iſ
t

etwa folgendermaßen zu denken : zwiſchen den Einzel
augen finden ſich , dieſen der Länge nach anliegend ,

ſowohl Tracheen ( Luftröhren ) als auch Muskelfaſern .

Werden die elaſtiſchen Tracheen mit Luft gefüllt , ſo

dehnen ſi
e

fich aus und preſſen d
ie Einzelaugen zu

ſammen , dergeſtalt , daß dieſe etwas länger und ſchlan

te
r

werden . Die dadurch bewirkte Verlängerung des
Kriſtallkegels ſtellt das Auge auf nahe gelegene Ge
genſtände ein . Anderſeits können die Muskelfaſern

durch Zuſammenziehung eine Verkürzung des Kriſtall
fegels , alſo eine Einſtellung auf größere Entfernung ,

herbeiführen .

Die auch in anderer Hinſicht intereſſanten Punkt :

augen der Eintagsfliegen (Ephemeriden ) wei

( e
n als Neuerwerbung einen Pigmentbecher auf , der

das Auge nach innen zu optiſch iſoliert ; e
r

beſteht aus

einer einzigen Zellſchicht , die ſich noch ein Stüd weit
zwiſchen Linje und Sehzellen einſchiebt . Sehr b

e

merkenswert ſind d
ie Kompleraugen der Eintagsflie

gen . Normalerweiſe zeigen ſi
e

eine Linſe , d
ie aus

einem ſtärker und einem ſchwächer lichtbrechenden Teil
zuſammengeſetzt find , alſo gleichſam ein achroma :

tiſches Syſtem bilden “ (Zimmer 1898 ) . Die Haupt =

pigmentzellen , die dem Kriſtalltegel und der Retinula
anliegen , ſind mit ſchwarzem , blau- oder braunſchwar

zem Pigment erfüllt , ebenſo d
ie Zellen der Retinula ;

die Nebenpigmentzellen , die jedes Einzelauge in wei

tem Kreiſe umgeben , enthalten rotgelbes oder braunes

Pigment . Abweichend von dieſem Normaltypus find

d
ie Stirnaugen der Männchen der Gattungen Cloëon

und Potamanthus gebaut . Die Kornealinjen find nach

innen ſtark gewölbt . Die Retinula hat ſich in zwei

nur durch lichtbrechende Fäden miteinander verbun

dene Schichten geteilt ; der Zwiſchenraum iſ
t mit

einer klaren Flüſſigkeit gefüllt . Ein Hauptpigment

iſ
t

nicht vorhanden , auch den Retinazellen fehlt das

Pigment .

Dieſe „ Stirnaugen “ finden ſich nur im männlichen

Geſchlecht b
e
i

Cloēn und Potamanthus neben den

normal gebauten Augen ; eine , wenn auch minder

deutliche Scheidung der Augen findet ſich noch bei
anderen Eintagsfliegen , aber nur bei männlichen
Eſemplaren . Zimmer glaubt , daß die Stirnaugen in

folge ihrer geringen Pigmentierung zwar ſehr u
n
:

ſcharfe , aber dafür um fo lichtſtärkere Bilder geben

und deshalb zum Sehen von Bewegungen beſonders
gut geeignet ſein dürften .

Die Dzellen der Schnabelferfe oder W a n

zen (Rhynchoten ) ſind zum Teil dadurch ausgezeich :

net , daß zwiſchen den Sehzellen beſondere Pigment

zellen liegen ; man hat bisher bei keinem anderen In :

ſett beſondere Pigmentzellen innerhalb des Punft :

auges gefunden . Ihre Kompleraugen bieten , ſofern

ſi
e überhaupt vorhanden ſind , fein beſonderes Jn :

tereſſe .

Die Dzellen der Nepflügler (Neuropteren ) wei .

ſen zwei verſchiedene Typen auf . Bei denen der

fertigen Inſekten iſ
t

d
ie Kornea nicht oder nur ſehr

ſchwach verdidt , aber ſtart nach außen vorgewölbt .

Dieſe Krümmung bewirkt , daß d
ie von Luft in Chitin

übergehenden Lichtſtrahlen ſtart gebrochen werden

und ſo d
ie

Lichtſtärke des Auges bedeutend erhöhen .

Eine deutliche Facettierung der Kornea finden wir

bei der Blattlausfliege (Osmylus , Fig . 109 ) .

Bei den Augen der Larven , 3
. B
.

des Ameiſen :

lö we n (Myrmeleon , Fig . 110 ) , di
e

in Höcern zu je

ſieben beieinander ſtehen , tritt uns zum erſtenmal ein
Kriſtallkörper im Punktauge entgegen , der von drei

Zellen ausgeſchieden zu ſein ſcheint . Der Kriſtallkör :

per der Larvenaugen der Waſſerflorfliege

(Sialis ) iſt das Produft von acht Zellen .

Die Kompleçaugen der Nepflügler zeigen teine uns
hier intereſſierenden Beſonderheiten .
Jnnerhalb der Ordnung der Schmetterlinge
zeigt der Bau der Punktaugen eine aufſteigende Reihe

von den Eulen (Noctuiden ) zu den Widderchen (39 =

gaeniden ) ; b
e
i

den Eulen fehlt das Pigment , und die
optiſche Iſolierung wird durch das dunkelgefärbte Chi

tin im Umkreiſe der überaus ſtart entwiđelten for
nealinje bewirkt ; be
i

den Glasflüglern (Sefien )
liegt das Pigment am Grund der Retina und um den

C

N

Fig . 109. Punttauge donOsmylus chrysops (nachLint . )

C Kornea . S Sebzeden. N Sebnero .
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S

Fig . 110. Drei Einzelaugen der Ameiſenlöwen-Larve (nachHeſſe);
K Kriſtalltörper, S Sehzellen. Pigment (qraffiert.

Korneaſchicht von der kutikularen Linſe getrennt iſ
t ,

nähere Gegenſtände abbildet .

Die Punktaugen der Beradflügler (Dipteren , Flie

g
e
n

uſw. ) erweiſen ſich nicht a
ls

weſentlich höher ent
widelt . Bemerkenswert iſ

t

e
s , daß ſi
e

b
e
i

paraſitiſch

lebenden Arten bis zum völligen Verſchwinden rüc
gebildet werden , und zwar hält die Rüdentwidlung

mit dem Orade des Paraſitismus Schritt . Aehnlich
wie b

e
i

den Eintagsfliegen ſind d
ie Facettenaugen der

Zweiflügler o
ft Doppelaugen ; regelmäßig iſ
t

dies der

Fall b
e
i

unſeren Raubfliegen . Qeußerlich kennzeich

net ſich d
ie Zweiteiligkeit des Auges durch eine deut

liche Einſchnürung ; der ſcheitelwärts liegende Teil hat
größere Facetten und iſt heller gefärbt . Im mikroſko :

piſchen Schnitt erkennt man , daß der größere , ſcheitel
wärts liegende Teil abweichend , der kleinere nach dem
Normaltypus gebaut iſ

t ; ein weiteres Unterſcheidungs

merkmal iſ
t

d
ie größere Länge der Einzelaugen im

abweichend gebauten Leilfompler . Auch im Ganglion

opticum findet ſich manchmal dieſe Zweiteiligkeit an
gedeutet . Für die ſchnellbeweglichen Raubfliegen iſ

t

dieſe eigenartige Ausbildung der Augen von hoher
Bedeutung , weil ſi

e

ein gutes und verhältnismäßig

ſcharfes „ Bewegungsſehen “ ermöglicht .

Zum Schluß ſe
i

noch hingewieſen auf einen Fattor ,

der in vielen Fällen beſtimmend für d
ie Entwidlung

insbeſondere der Kompleraugen iſ
t
. E
s

iſ
t

dies d
ie

Ausbildung der Fühler (Antennen ) . Forel hat auf
dieſe Beziehungen aufmerkſam gemacht ; er ſchreibt

( 1910 ) : „ Inſekten , di
e

ſehr große Augen haben und
ausgeſprochene Lufttiere find (Libellula , Tabanus ,

Bombylius uſw. ) haben meiſt ſehr ſchwach entwidelte

Fühler und ſind in der Dunkelheit total unbeholfen .

Bei andern Inſekten dagegen , wie b
e
i

den Ameiſen

Sehnerven , bei den Widderchen in den Sehzellen
jelbſt . Ein eigentümliches Gebilde tritt bei den Rau
pen auf , nämlich der Umhüllungskörper . Dieſer wird
von drei ſehr ſtart abgeänderten , großfernigen Epi
dermzellen gebildet und hüllt Kriſtalkörper und Reti
nula vollſtändig ein (Fig . 111 ) . Das hintere Ende dieſer
Umhüllungszellen iſ

t gefärbt , ebenſo führen d
ie Seh

zellen in ihrem vorderen Teil und d
ie umgebenden

Epidermzellen Pigment . Die Bunktaugen ſtehen zu

fünf oder ſechs auf beiden Seiten des Raupenkopfes ;

ſi
e

ſtehen miteinander in Verbindung und vereinigen

ihre Nervenfaſern zu einem gemeinſamen , zum Be
hirn führenden Strang . E

s

iſ
t

anzunehmen , daß der
Bau der Augen eine Wahrnehmung , vielleicht ſogar
eine Unterſcheidung von Körpern geſtattet .

Die Kompleraugen der Schmetterlinge weichen von
denen der übrigen hochentwidelten Inſekten nur in

unweſentlichen Punkten a
b , d
ie für unſer Problem

nicht in Betracht kommen .

Die b
e
i

Käfer larven vorkommenden Einzelaugen
ſind becherförmige Organe (Fig . 112 ) . Die Kutitula
bildet eine konkav - konvere Linſe , deren Wölbung nach
innen gerichtet iſ

t
. Die lichtempfindlichen Zellen liegen

am Grunde des Augenbechers .

Die kompleraugen der Käfer find normal gebaut ,

teils mit , teils ohne Kriſtallkegel . Manche im Dunkeln
lebenden Käfer entbehren der Augen ganz ; b

e
i

a
n

deren finden ſich noch verkümmerte Sehorgane , d
ie

für Lichtreize wohl noch empfänglich ſind .

Auch bei den Hautflüglern (Hymenopteren )

intereſſieren uns hier nur d
ie Punktaugen . Die Linſe

beſteht aus einem äußeren harten und einem inneren
weichen Teil (Fig . 113 ) . An ihrem Rande finden ſich
hohe , ſtarf gefärbte Zellen , die ſi

e gürtelartig umfaſ :

jen und ſich nach dem Kopfinneren zu in Faſern aus
ziehen . Dieſe führen zum Sehnerv hin , der ſeiner
ſeits Fibrillenbündel zu den „ Iriszellen “ hinſchidt .

Dieſe ſind ſomit ebenfalls als Sinneszellen aufzufaj

ſen , ſie bilden eine Nebenretina , di
e

b
e
i

den Haut
flüglern zum erſtenmal auftritt . Auch dieſe Einrich
tung dient wohl dem gleichzeitigen Fern : und Nahe :

ſehen , indem d
ie Nebenretina ſcharfe Bilder von ent

fernteren Objekten gibt , d
ie Hauptretina , di
e

durch d
ie

To

S

©

Fig . 111. Auge einer Raupe von Brombeerſpinner (Gastropacha
rubi ) nachBanfrath . K Kriſtallförper . U Umhüllungsförper .

S Sehzellen. Pigment ( chraffiert.
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arbeitern , ſpielen die Augen eine untergeordnete

Rolle ; es ſind dies Antennentiere . “ Im allgemeinen
wird man ſagen können , daß d

ie Ausbildung der
Augen zu der der Fühler in umgekehrtem Verhältnis
ſteht . Das iſt ganz erklärlich , wenn man bedenkt , daß

d
ie Fühler der Hauptſiß der übrigen Sinnesorgane

find .

Doch iſ
t

auch dieſer Saz nur in großen Zügen rich

ti
g

und läßt ſich durchaus nicht immer auf jeden Ein =

zelfall anwenden .

Baumflechten . E
in

Mahnwort v
o
n

F. Effer .

Ueber das Weſen der Baumflechten gibt uns der
Wald den beſten Aufſchluß . Mit ſteigender Höhenlage

und vermehrter Luftfeuchtigkeit überziehen ſich alle

unſere Baum- und Strauchgewächſe mehr oder weni
ger mit Flechten verſchiedenſter Art . Den Höhepunkt

in dieſer Flechtenbekleidung erreichen hier d
ie

Bäume und Sträucher in feuchten Schattenlagen . Der
ſaubere , glatte Stamm der Rotbuche , der hellgraue ,

reine Apfelbaum haben ſich ſchon in Höhen über
500 Meter , im unbelaubten Zuſtande als ſolche kaum

mehr erkennbar , in Mooſe und Flechten eingehüllt .
Der praktiſche Forſtmann kann dieſe Erſcheinung

nicht anders als ein Zeichen des Unbehagens der von

S

züchter dieſe Bewächsart als auszurottenden Feind
des Obſtbaues .

Ueberall wo ſich Mooſe und Flechten a
n Obſt

bäumen zeigen , greift die Baumpflege mit der Baum :

fraße und der Bürſte ein , am Baumſtamm und den

Aeſten d
ie

auch ſonſt im Garten gewohnte Sauber

feit herzuſtellen . Die zerſchundene und zerfragte
Baumrinde erhält als weiteres Reizmittel dann noch

einen Kalfanſtrich . Mit den feingepußten , weißen
Stämmen machen ſo Garten und Baumwieſe einen

ganz anderen , ſauberen Eindrud . Die ſchädlichen In

feften , welche in den verſchiedenen Entwidelungsſtufen

unter alter Rinde , Mooſen und Flechten am Dbft

baum Schuß fanden , hat d
ie Maßregel mit einem

Schlage vernichtet . Zwar läßt ſich der erhoffte Nußen
einer ſolchen Baummißhandlung ſchwer nachweiſen ,

d
a

die plößliche , lediglich durch falſche Afflimatiſation
und beſondere Witterungsverhältniſſe hervorgerufene

Vermehrung der ſchädlichen Dbſtbauminjeften in der
Vegetationszeit uns zeigt , daß die Befämpfung icha
denbringender Inſektentalamitäten in der Hauptſache

von einer ſachgemäßen Bodenkultur abhängig iſ
t
. Uns

fehlbar ſteht d
ie Baummißhandlung des Abfrazens

in keinem Verhältnis zu der Zahl der vom Menſchen

b
is jeßt erkannten Ueberwinterungsſtellen der ſchäd

lichen Inſekten . Als erſte Schattenſeite der
durch das Baumabfragen hervorgerufenen Kinden :

verwundungen tritt uns b
e
i

beſſeren Obſtſorten die
Beobachtung entgegen , daß a

n

den jo jährlich g
e

ſchundenen Bäumen ſich d
ie Ueberwallung von Aſt

wunden und trebsartigen Rindenſchäden ſehr ſchlecht
vollzieht . Die angenehme Belebung des Hausgartens

mit infeftenfreſſenden Vögeln aller Art muß durch

d
ie Baumfalkung leiden . Sie dient der Naturbeſtim :
mung der Vögel nicht . Verächtlich wendet ſich der Vo :

gel von den weißgeſtrichenen Bäumen a
b , und Baum

läufer , Kleiber und Meiſen vollführen ihre eleganten
Kletterpartien in andern Gärten , di

e natürlich g
e

halten wurden .

Jn Höhenlagen über 500 Meter , w
o

der Obſtbaum
und Beerenſtrauch ſich gleich dem Waldbaum mit

Flechten bis in d
ie dünnen Aſtſpißen hinauf über :

zieht , d
a gilt dieſer Ueberzug dem Praktifer als ficheres

Zeichen , daß hier von rentablem Dbſtbau feine Rede

mehr ſein kann . Nur einzelne Sorten liefern hier
noch minderwertiges Obſt . Die frebskranten Obſte
bäume , insbeſondere Apfelbäume , nehmen a

n Zahi

zu . Flechten ſind aber hier ein natürlicher Rinden
ſchuß , d

e
r

ohne Schaden fü
r

d
ie Baumrinde nicht zu

beſeitigen iſ
t

und fortdauernd neu entſteht , wenn e
r

zwangsweiſe beſeitigt wird .

N

Fig . 112. Einzelauge der Larve vom Breitrandſchwimmer

( Dytiscus ) ſchematiſch, nachHeffe. N Sehnero . S Sehzellen .

der Natur ſo entſtellten Holzgewächſe deuten , d
a

zu

gleich mit der Steigerung des Flechtenüberzuges a
n

unſeren Holzgewächſen auch ihre Wuchsenergie nach
läßt . Dieſes Unbehagen zeigt ſich unfehlbar in der
franthaften und zugleich verminderten Funktionskraft
der Baumrinde . Damit wäre das pilzähnliche Weſen
der Baumflechten nachgewieſen und nur noch feſtzu
ſtellen , o

b

ſi
e

das Baumwachstum ungünſtig beein
fluſſen . Wenn d

ie

Baumflechte auch mit vom auf
ſteigenden Rohjaft lebt , ſo iſt doch ſchwer nachzu
weiſen , o

b

ſi
e

nicht auch durch ih
r

eigenes Wachstum

mit zum Wachstum des von ih
r

befallenen Baum
oder Strauchindividuums beiträgt . Als natürlichen
Rindenbeſtandteil aufgefaßt , wird e

s

ſchwer ſein , d
ie

Baumflechten als Schmaroßer im wahren Sinne des

Wortes zu bezeichnen . Während ſo der praktiſche

Forſtmann der Baumflechte a
n

den Waldbäumen
ihre volle Berechtigung zuerfennt , betrachtet der D b ſt
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Ueberwinterung unſerer europäiſchen Schildkröten .)
von Dr. Fr. Anauer .

heillere Dbſtbäume, Roſenſtöde wintermäßig einbettet ,

in der ganzen Höhe von außen den Winter mit Laub

und Moos, das man ſchichtenweiſe übereinander lagert,
umhüllen .

WILL

-Nr

-Hr

SN

Es frägt ſich zunächſt , ob es überhaupt nötig iſ
t , ſeine

Schildkröten Winterſchlaf halten zu laſſen , ſtatt fi
e

im

geheizten Zimmer in ihren Behältern wach zu erhals

ten . Der Kälteſchlaf dieſer Tiere in den Ländern
mit regelmäßigem periodiſchem Wechſel von Sommer

und Winter iſ
t

eine in langen Zeitläuften erworbene
Anpaſſung a

n

die tlimatiſchen Verhältniſſe , die daher

mit den Geſundheitsbedingungen der Individuen in

enger Beziehung ſtehen muß . Wir ſollen ja unſeren
Terrarientieren möglichſt d

ie gewohnten natürlichen

Lebensverhältniſſe darbieten . Wenn alſo auch der
Winterſchlaf nicht unbedingt nötig iſ

t , um feine G
e

fangenen am Leben zu erhalten , ſo bleiben doch jeden

falls d
ie Einzeltiere , denen man ſolchen möglich g
e

macht hat , geſünder , ſi
e zeigen ſich lebensfriſcher , in

ihrem ganzen Gehaben natürlicher , legen ein lebhafte

res Farbenkleid a
n , ſchreiten eher zur Fortpflanzung ,

während die wachgebliebenen Tiere weit weniger

munter ſich geben und mattere Farben zur Schau
tragen .

Je ſüdlicher d
ie

Gebiete liegen , denen unſere Ge
fangenen angehörten , deſto empfindlicher ſind ſi

e natür :

lich b
e
i

uns gegen niedrige Temperatur . Im all
gemeinen kann man d

a ſagen , daß man Schildkröten
das Wachbleiben b

e
i

– 2 bis 4
0

C nicht zumuten

ſollte . Keinesfalls aber haben gefangen lebende

Schildfröten einen ſo tiefen Dauerſchlaf nötig wie d
ie

frei lebenden Individuen . In den meiſten Fällen
fann e

s

d
a

ſchon genügen , die Wohnbehälter der Tiere

in einem gut abgeſchloſſenen , nicht zu frei ſtehenden ,

ungeheizten Zimmer ſtehen zu laſſen , nachdem man

ih
r

Inneres mit trođenem Laub , Moos , Heu oder
anderem loderen und ſchlecht wärmeleitenden Mate
rial reichlich beſchidt hat . Die Tiere in ihren gewohn :

ten Zimmerterra rien zu belaſſen , hat den Vor
zug , daß ſich die inwohner in ihre Lieblingsſchlupf

winkel zurüdziehen können . Die Tiere fühlen ſich ſo

ungeſtörter und naturgemäßer untergebracht als in

eigenen Winterfäſten .

Landſchildkröten , d
ie

man frei im Garten
hält , wiſſen ihre Ueberwinterungsſtellen ſelbſt zu

finden . Ehe noch d
ie

kalten Herbſtnächte ſich eingeſtellt

haben , ſind ſi
e

verſchwunden , ſie haben ſich a
n paſſen

den Stellen vergraben . E
s

empfiehlt ſich d
a , ihnen

a
n geeigneten Gartenſtellen über loderer Erde Laub

und Moos aufzuhäufen .

Wer ſeine Schildkröten in Freilandterrarien
hält , wird ſi

e

auch in dieſen Winterſchlaf halten laſſen ,

nach Füllung mit Laub und Moos mit Brettern über :

deđen und auch dieſe noch mit Laub überlagern .

Hält man d
ie Schildkröten nicht in ſolchen , in den

Boden eingebauten Wohnräumen , ſondern in ent
ſprechend feſten , ſtändigen Aufenthalt unter freiem
Himmel aushaltenden Kaſtenterrarien , ſogen . Frei
luftterrarien , ſo muß man dieje , etwa wie man

1 ) Zugleich Auskunft auf Frage 789 .

Fig . 113. Stirnauge der Welpe (Vespa crabo ) , nach Heſſe.

N
r

Nebenretina. H
r

Hauptrerina. SN Sehnero .

Bei ſolcher Ausfüllung der Wohnbehälter mit Heu ,

Laub , Moos iſt wohl darauf zu achten , daß e
s

nicht

in dunklen , muffigen Aufſtellungsräumen zur gefähr

lichen Schimmelbildung kommt .

Wenn man in fühlen Nächten ſeinen Terrarien
tieren einen Beſuch abſtattet , wird man häufig ſonſt
auf dem Lande ſich aufhaltende Reptilien und Lurche

in ihren Waſſernäpfen ſißend finden . E
s

wechſelt eben

die Temperatur des Waſſers nicht ſo rapid , ſuchen
alſo die Tiere das wärmende Waſſer auf . Man kann
daher Sumpfſchildkröten , die ſich im Freien in dem
Uferboden zum Winterſchlafe eingraben , in der Oe
fangenſchaft in etwa 1
0
° C warmem Waſſer halben

Winterſchlaf halten laſſen .

In unſeren großen Geſellſchaftsterrarien
halten wir ja verſchiedenſte Schildkrötenarten aus den
gemäßigten und aus wärmeren Gebieten . Aus ſolchen
Behältern müſſen wir natürlich d

ie Winterſchlaf hal
tenden Arten herausnehmen und in eigene Ueber
winterungs fäſt en bringen , in etwa einen Meter
lange , 5

0 Zentimeter hohe und breite , didwandige ,

auf Holzfüßen ſtehende Kiſten , deren Wände am beſten
doppelt ſind , ſo daß der Zwiſchenraum mit Säge
ſpänen ausgefüllt werden kann . Den Boden bedeđt

man zunächſt mit Kies , dann mit einer höheren Erd
ſchicht , über die dann bis zum Deckel Moos oder Laub
loder aufgeſchichtet wird . Nachdem man in eine Ede
einen Waſſernapf gebracht , Erde und Moos an
gefeuchtet hat , ſtellt man d

ie Kiſte in einen froſtfreien
Raum in d

ie Nähe des Fenſters . Alle paar Wochen
überzeugt man ſi

ch , ob di
e

Erd- und Moosſchichten
entſprechend feucht ſind .

Man ſoll nur den Sommer über gut ernährte In

dividuen Winterſchlaf halten laſſen . Andere würden
den Winter faum überſtehen .
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Naturbeobachtungen im Dezember .

1. Die Welt des Lebens .
Im Oktober blühte in dieſem Jahre der Efeu , und
ſeine gelblichgrünen , unſcheinbaren Blüten waren an
ſonnigen Tagen von zahlreichen Fliegen umſchwärmt.
Jeßt entwideln ſich ſeine grünen , fugeligen Früchte ;
gegen Ausgang des Winters ſind ſi

e

zu kleinen ſchwar
zen Beeren geworden . Vögel verzehren ſi

e und ver
breiten ihre Samen . Für den Menſchen ſind d

ie Bee
ren Gift ; wir wiſſen aber , daß noch andere Beeren

( 3
. B
.

auch d
ie Tollkirſche ) , deren Genuß dem Men

ſchen gefährlich iſ
t , von Vogelarten ohne Schaden als

Nahrung aufgenommen werden . - Wir geben Dbacht ,
welche anderen Früchte jeßt noch a

n

den Pflanzen zu
finden ſind . In Anlagen treffen wir z . B

.

die ſchwar

zen Beerenſträuße des Liguſters , am Waldrande d
ie

ſcharlachroten , glaſigen Beeren des Schneeballes , d
ie

unter dem Einfluſſe des Froſtes runzelig geworden

ſind . Auf Schuttabladepläßen ſtehen noch die brau :

nen , vertrodneten Stengel des Bilſenfrautes , a
n

denen

in einer Reihe d
ie frugförmigen , am Rande ſchön g
e

zadten Fruchtkapſeln - jeßt freilich ſchon leer — fiken .

Und ähnliche Beobachtungen fönnen wir draußen noch

in großer Zahl machen ; nur heißt e
s immer wieder :

d
ie Augen offen halten .

Wir kehren zurück zu unſerem Efeu , um ſeine Klam
mervorrichtungen , di

e

ihm das Erklettern von Mauern
und Bäumen ermöglichen , anzuſchauen . Ueberall , wo
ſein kletternder Stamm ( oder d

ie Zweige ) di
e

Mauer
oder den Baumſtamm berührt , finden wir Haſtwur :

zeln in größerer Zahl ausgebildet , die ſich in jede Rize
paſſen , in jeder Vertiefung veranfern und ſo Stamm
und Blätter feſt machen . Eine ähnliche , noch beſſer
wirkende Art der Befeſtigung a

n Mauern zeigt eine
Art des wilden Weines . Seine Kletterranten früm :

men ſich am Ende hakig ; kommen ſi
e mit der Mauer

in Berührung , ſo ſchwellen d
ie Enden zu „Haftballen “

a
n
( vgl . Froſch ! ) , die einen klebrigen Stoff ausſcheiden

und ſich ſo feſt a
n

d
ie Mauer fügen , daß ſelbſt glatte

Wände leicht und ſicher erklommen werden . Seine
Verwendung zur Mauerbekleidung nimmt deshalb im

mehr mehr zu .
Die verſchiedenartige Geſtalt der Blätter haben wir
ſchon im Februar ( 1. dort ) Pennen gelernt .

Ein anderes immergrünes Gewächs fönnen wir g
e

rade jeßt b
e
i

den unbelaubten Bäumen kennen lernen :

d
ie M iſt el . D
a

fi
e Blattgrün beſikt , kann ſi
e

auch

Stärke bilden und bezieht von ihren Wirten wohl nur
Waſſer und Nährſalze , iſt alſo ein Halbſchmaroßer , der
den Wirt nicht allzu ſehr ſchädigt . Laubbäume ( be :

ſonders Pappeln und Birn- und Apfelbäume ) ſcheint

ſi
e

zu bevorzugen , doch kommt ſi
e

auch auf Nadel .

hölzern vor und iſ
t in manchen Gegenden – wie ic
h

aus eigener Anſchauung weiß — auf Kiefern gar nicht

ſo ſelten . Fig . 114 u . 115. Jeßt fallen uns im fahlen
Gezweig der Laubbäume d
ie

meiſt rundlichen und
hängenden Miſtelbüſche leicht auf . In Begenden , in
denen ſi

e häufig auftritt , gelingt es uns wohl un
ſchwer , beim Fällen von Bäumen Zweige mit einem
anhaftenden Miſtelbuſche zu erhalten (andernfalls
jägen wir uns einen ſolchen a

b
) . An dem ſo gewonne

nen Materiale ſuchen wir uns nun Aufſchlüſſe über
die Lebensweiſe der Miſtel zu erwerben .

1
. Leußerlich erkennen wir den furzen Stamm der

Pflanze , der ſich mit einer Verdidung a
n

den Zweig
anſeßt . Hat ſich d

ie Pflanze auf einem dünnen Zweige
veranfert , ſo kann e

s vorkommen , daß der äußere Teil
infolge der Entziehung von Waſſer und Nährſalzen

abſtirbt , vertrodnet und abbricht , ſo daß dann die Mi
ſtel a

ls

direkte Fortſeßung des Zweiges erſcheint , wie

e
s

d
ie beigefügte Abbildung von einem Kiefernzweige

zeigt . Der Stamm entwicelt a
n

ſeinem Ende Blü
ten , ſo daß e

r

ſich unter ihnen immer wieder gabelig
verzweigt . Die ſpatelförmigen Blätter fühlen ſich leders
artig a

n ; eine dide Oberhaut ſchüßt ſi
e gegen das Ber :

trocknen , ſo daß d
ie Pflanze auch im Winter ihre gelbs

lichgrünen Blätter erhält . Wie erklärt ſich daraus auch
das lange „ Friſchbleiben “ abgeſchnittener Miſtelzweige ?Fig . 114. Miſtelbüſche in großer Zahl auf einem Birnbaum .
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2. Jeßt finden wir reife , weiß
liche Beeren , die ſteinharte Sac

men enthalten , an den Pflanzen .
Wir zerdrücken eine Frucht zwi
ichen den Fingern und merken ,

daß das Fleiſch der Beere klebrig

iſ
t
. Das hilft der Pflanze bei der

Verbreitung , di
e

wie bei allen

Beerenfrüchten durch Vögel er :

folgt . Beſonders Droſſeln (Miſtel :
droſſel ! ) ſuchen b

e
i

ihren Wander
zügen d

ie Beeren gerne auf . Bleibt
beim Verzehren der Früchte etwas
von dem klebrigen Fruchtfleiſche
und etwa auch ein Same am
Schnabel des Vogels hängen , ſo

jucht e
r

ſich derſelben durch Ab
ſtreifen a

n

der Rinde eines Bau

mes zu entledigen und klebt dabei
den Samen auf die Rinde , wo e

r

allein erfolgreich auskeimen kann .– Aber noch auf andere Weiſe
beſorgt der Vogel die Verbreitung
der Miſtel . Das klebrige Frucht
fleiſch macht auch den Kot des
Bogels leimartig zähe , und d

a

e
r Fig . 115. Miſtel a
n

einem dünnen Kiefernzweige.

zugleich im Kote d
ie

harten Sa
men entleert , ſo werden leßtere , di

e

beim Durchgange lebens . Aus der Fülle der Kleintierwelt ſeien hier
durch den Verdauungskanal des Vogels nichts a

n ihrer nur einige Beiſpiele herausgegriffen .

Reimfraft einbüßten , auch auf dieſe Weiſe auf die 1
. Unzählige niedere Krebschen , di
e

ſchon mit einer
Rinde der Bäume feſtgeklebt . ſcharfen Lupe gut zu beobachten ſind , beleben das

3
. Der Same treibt eine Keimwurzel in die Rinde , Waſſer , das wir in einem Glaſe geſchöpft und mit

und dieſe läuft parallel zum Zweig unter ſeiner Rinde nach Hauſe genommen haben . Wegen ihrer rud
auf dem Holze dahin . Nach allen Seiten entwickeln weiſen Bewegung haben jene Krebschen im Volks

ſi
ch

ſolche „ Rindenwurzeln “ , und von ihnen gehen ſent- munde den Namen „ Waſſerflöhe “ erhalten . Mit un
recht zum Zweige ſtehende „ Senkerwurzeln “ aus , di

e

ſerer Lupe können wir leicht zwei Formen unterſchei
bis auf das Holz vorwachſen , doch nicht in dieſes ſelbſt den : ſolche mit unverzweigten Fühlern (Cyclops ) und
eindringen . Wächſt nun der Zweig und legt jahraus folche mit verzweigten Fühlern (Daphnia ) , Abb . r .

jahrein neue Wachstumsringe a
n , ſo „umwallen “ dieſe mod . Natt . Sp . 780 u . 994 , ſowie 710. Wir ſehen ,

die Senter , ſo daß e
s dann ausſieht , als ſe
i

d
ie Sent daß beide Formen ſich mit Hilfe dieſer Fühler fort :

wurzel in das Holz hineingewachſen . Das aber ver bewegen . Das iſ
t

theoretiſch ſehr intereſſant : di
e

Füh
mag ſi

e

nicht , es erſcheint uns nur ſo . An der Zahl le
r

der Gliedertiere ſind ſonſt in erſter Linie d
ie Trä

der Jahresringe aber , in di
e

ſich d
ie Sentwurzel e
r
: ger von Sinnesorganen (Geruchs- und Taſtfinn , vgl .

ſtredt kann mit Leichtigkeit das Alter der Miſtel b
e

Biene , Ameiſe u . a . ) . Bei den Waſſerflöhen ſind ſi
e

ſtimmt werden . hauptſächlich als Ruder Fortbewegungsorgane . Sie

4
. Mit einer ſcharfen , feinen Säge ſtellen wir uns haben alſo ihre Tätigkeit erweitert , d . h . e
s iſ
t

bei

einen Längsſchnitt durch Zweig und Miſtelſtamm her ihnen ein „ Funktionswechſel “ eingetreten , da dieſe
und ſuchen d

ie Rindenwurzeln und d
ie Sentwurzeln Organe eine andere Tätigkeit übernommen haben , als

zu beſtimmen . Jn gleicher Weiſe wird e
in

Querſchnitt ihnen urſprünglich zuſtand . Für ſolchen Funktions
durch den Miſtelſtamm und den Holzzweig gelegt , der wechſel laſſen ſich leicht noch andere Beiſpiele heran :

uns die Berhältniſſe weiterhin flarlegt . An der am ziehen , e
s

ſe
i

nur a
n

d
ie Flügel der Pinguine , di
e

zu

tiefſten eingelaſſenen Sentwurzel beſtimmen wir end Rudern wurden , ſowie a
n

d
ie

Gehörknöchelchen der

lich in der oben angegebenen Weiſe das Alter unſerer Landwirbeltiere erinnert , d
ie

ſich von den Knochen
Miftelpflanze . des lezten Kiemenbogens der Fiſche herleiten laſſen .

5
. Wer Gelegenheit hat , verſuche einmal mit reifen 2
. Neben den Waſſerflöhen finden wir häufig Mu

Miſtelbeeren Keimungsverſuche 3
. B
.

auf Schwarz ſchelkrebschen , deren Tun und Treiben zu beobachten
pappeln anzuſtellen . Wer Erfolg hat , verſäume dann auch äußerſt reizvoll iſ

t
. Doch fann a
n

dieſer Stelle

nicht , einmal über d
ie Art und Weiſe der Verſuche nicht ausführlicher auf dieſe Verhältniſſe eingegangen

und den Umfang des Erfolges hier zu berichten ! werden . Wer ſich für d
ie Kleintierwelt des Waſſers

Die Tümpel , Teiche und pflanzenbewachſenen Bäche intereſſiert , muß ſchon zu einem Spezialwerte dar
bieten uns auch in der kalten Jahreszeit reichlich Ma : über greifen , das ihm eine ungeahnte Fülle von An
terial zur Beob a chtung des Kleintier : regungen und von Belehrung bieten wird . Für die
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Winterzeit gibt es kaum etwas Reizvolleres , als ſich aus , jo erhält man einfarbiges , monochromatiſches
einen „See im Waſſerglaſe “ anzulegen (um mit Alt Licht, das dann ganz neue Ergebniſſe gibt. Bei der
meiſter Roßmäßler zu ſprechen ) und an ſeinen In Sonne genügt es ſogar , nur das Licht einer einzigen

faſſen Beobachtungen anzuſtellen . Linie herauszugreifen , dieſes dann auf d
ie Platte zu

3
. Mit aus pflanzenreichen Tümpeln geſchöpftem werfen , und in dieſem Lichte d
ie ganze Sonne zu pho

Waſſer werden wir nicht ſelten den Süßwaſſerpolypen tographieren . Gehört nun dieſe Linie einem Stoffe

(Hydra ) mit nach Hauſe nehmen . Zuerſt werden wir a
n

der auf der Sonne nur hier und d
a vorkommt ,

den grünen oder braunen Geſellen kaum entdeden . etwa dem Kalzium , ſo wird nachher das erhaltene

Aber , wenn das Waſſer erſt einige Stunden ruhig Sonnenbild auch nur d
a

etwas zeigen , wo leuchten :

geſtanden hat , ſehen wir ihn vielleicht am Glaſe oder der und glühender Kalziumdampf vorkommt . Man
einer Waſſerpflanze feſtfißend . (Abb . mod . Natid . kann alſo auf dieſe Weiſe mit einer Aufnahme d

ie

Sp . 970. ) Wir beobachten die Bewegung d
e
r

Fang : Verteilung eines Stoffes über d
ie ganze Sonne feſt

arme und ſtellen ihre ſtellen , auch die Ber :

Zahl feſt . Wir ſehen , Nora änderung dieſer Ber :

wie vorüberſchwim . teilung , und ähnliches ,

mende Waſſerflöhe b
e
i NO . N.W

was für viele Stoffe
Berührung der Arme ſchon

Herhale's
gemacht iſ

t
.

gelähmt werden , wie Schwieriger iſ
t die

der Arm fi
e umſchlingt

wega
Sache bei lichtſchwa :

und zur Mundöffnung Ost West chen Körpern . Für den
führt , in der ſi

e

ver Schule
großen Drionnebel hat

ſchwinden . Wir ver Hartmann ſolche Auf
folgen die Bildung von captaglu nahmen gemacht , man
Knoſpen b

is

zur Ab Cascoge erhält dann Bilder , die
löſung vom Mutter a

n

unſere geologiſchen

tiere . Einige Hydren Karten erinnern , auf
mit deutlichem Anſap Stier denen das Vorkom

zur Knoſpenbildung men jeden einzelnen
ſeßen wir in reines

Widdet Minerals durch eine
Waſſer und beobach SW beſondere Farbe dar :

ten , o
b

ſi
e

die Knoſpen S.O. geſtellt iſ
t
. So beſteht

anjäße weiter entwik MiraWalfisch hier auch der Nebel
keln oder zur Rüdbil aus mehreren Teilen ,

dung bringen . Vielleicht haben d
ie aus verſchiedenen Gaſen b
e

wir ſogar das Glüd , zu beobach Süd ſtehen . Man würde nie das
ten , wie der Polyp ſeine Fuß Bild des Nebels daraus erkennen
platte von der Glaswand löſt und Der Sternnimmel im Dezember können . Jeßt iſt es nun auf dem
mit Hilfe der Fangarme fort : am 1

.

Dezember um 9 Uhr Mt. Wilſon durch Wood gelun
friecht , bezw . ſich ſpannenartig 15 .

30 . M.E.Z gen , ſogar d
ie

beiden Planeten
weiterſchiebt . Prof. Dr. Rabes . Jupiter und Saturn in ſolcher

Weiſe aufzunehmen . Hier kann man freilich nicht mehr

2
.

Der Sternhimmel . mit einer einzigen Linie arbeiten , dafür iſt deren Licht

E
s
iſ
t

bekannt , daß das weiße Licht der Sonne und zu ſchwach . Schon beim Monde hatte e
r vor ein paar

der Sterne , auch der farbigen , nicht einfarbig iſ
t , ſon Jahren Verſuche gemacht . E
r

ließ das Licht durch

dern gemiſcht , und daß das Spektroſkop folches Licht Strahlenfilter gehen , eh
e

e
s auf d
ie Platte fam . Das

in ſeine Beſtandteile zerlegt . Wir erhalten dann das ſind Gefäße mit farbigen Flüſſigkeiten , di
e

immer nur

bunte Band der Regenbogenfarben , das von den e
in ganz beſtimmtes Stüd des Spektrums durchlaf

Fraunhoferſchen Linien durchzogen iſ
t
. Dieſen fom ſe
n
, ſo daß man alſo nahezu monochromatiſches Licht

men beſtimmte Wellenlängen oder Schwingungszah erhält . E
s

hatte ſich dabei eine ganz andere Vertei :

le
n

zu , d
ie angeben , wieviel mal das Licht dieſer Linie lung von Licht und Dunkelheit ergeben , a
ls

wie ſi
e

in einer Sekunde ſchwingt ; dieſe Anzahl geteilt in die das Auge zeigt . Das merkwürdigſte war eine große ,

Stređe , di
e

das Licht in dieſer Zeit zurüdlegt , gibt ſehr dunkle Ablagerung u
m

den Ariſtarch herum , di
e

d
ie Wellenlänge , di
e

b
e
i

ro
t

am größten iſ
t , b
e
i

violett beim Arbeiten mit ultraviolettem Licht erſchien , und

am kleinſten . Daß e
s

noch außerhalb rot und violett für gelbes überhaupt nicht zu ſehen war . Kontroll :

Strahlen gibt , di
e

ſich teils photographiſch , teils durch verſuche im Laboratorium ergaben dann , daß hier
Wärmemeſſung mit Hilfe des Bolometers nachweiſen eine Ablagerung von Schwefel vorhanden ſein müſſe
laſſen , iſ

t ebenfalls oftmals beſchrieben worden und oder von ſtart ſchwefelhaltigem Geſtein . Dieſe E
r
:

überall nachzuleſen . Nimmt man nun nicht das ganze fahrungen kamen b
e
i

den Planeten zur Verwendung .

Lichtbündel , das uns von einem Stern zugeht , um ihn D
a

e
s

ſich um Arbeiten mit ultraviolettem Lichte han :

darin zu photographieren , ſondern zerlegt man ſein delte , ſo war e
in Spiegelteleſkop nicht geeignet , deſſen

Licht erſt in das Farbenband des Speitrums , und Spiegel in der üblichen Weiſe verſilbert iſ
t , er mußte

greift aus dieſem einen ganz ſchmalen Streifen her : einen Nickelüberzug haben , d
a

der ſilberne nur 4
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21 .

31 .

N

M

11

27

des Lichtes zurüdſpiegelt . Die Aufnahmen benußten Sonne erſcheinend . Mars iſt unſichtbar . Jupiter iſ
t

das infrarote , gelbe , violette und ultraviolette Licht . E
s

d
ie ganze Nacht zu ſehen , zwiſchen Fiſchen und Wid

iſ
t

nun ganz auffallend , wie ſehr d
ie

ſo erhaltenen der . Saturn im Krebs ebenfalls . Uranus im Stein
pier Aufnahmen voneinander abweichen . Die im in : boď iſ

t unſichtbar . Neptun im Krebs iſ
t

d
ie ganze

fraroten Licht iſ
t gänzlich leer von jeder Zeichnung auf Nacht zu ſehen . Meteore fallen Dezember 3
. , 5
. , 7 .

Planet und Ring , taum eine Spur der dunklen Strei bis 11. , 24 .

fen . Im gelben Licht , was alſo den auf das Auge Die Derter der Planeten ſind die folgenden :

wirkenden Strahlen am nächſten kommt , ſieht der Pla
net auch aus , wie ihn das Fernrohr dem Auge zeigt .

Sonne Dez. 11. AR = 17 U
.

1
3 Min . D
. 23 ° 0

Im violett aber erſcheint rings um den Planeten ein 17 57 23 27

ſehr breiter dunkler Streifen , dort wo ſonſt der Planet
18 4

1 - 23 7

am hellſten iſ
t , und außerdem erſcheint eine ſonſt Merkur Dez. 11 . 17 55 - 25 28

nicht vorhandene dunkle Polarzone . Der Unterſchied 21 . 19 3 - 24 53

des gelben und violetten Bildes iſ
t

ſo groß , daß man 31 . 20 4 - 21 55

nicht meinen ſollte , denſelben Gegenſtand auf der Venus Dez. 1
1
. 14 59 - 15 5

Platte zu haben . Das Bild im ultraviolett iſ
t

ſehr 21 . 15 48 - 18 25
ähnlich , der dunkle Streifen iſ

t

ſchmäler , und der helle 31 . 16 40 - 20 58
Streifen zwiſchen der Polarzone und dem Aequator

18Mars Dez. 1
5
. 46 - 24 2

iſ
t

etwas breiter . Zur Erklärung dieſer merkwürdigen
19Jan. 1 . 43

Ergebniſſe denkt Wood a
n eine Atmoſphäre des Pla

22 25

neten , di
e

Stoffe enthält , d
ie

das kurzwellige Licht Jupiter Dez. 1
5
. 1 36 + 8 36

abſorbieren , wie Schwefel oder Chlorverbindungen , Jan. 1 . 1 37 + 8 45

eine andere Annahme wäre die eines uns ſonſt nicht Saturn Dez. 1
5
. 8 7 + 20 23

ſichtbaren Ringes um den Planeten aus einem licht Jan. 1 . 8 2 . + 20 39
verſchluđenden Dunſt . Damit würde e

s zuſammen
paſſen , daß auf den Aufnahmen des violetten und Uranus Dez. 1

5
. 21 18 16 26

ultravioletten Lichtes der Himmel um den Planeten Neptun Dez 1
5
. 8 +18 55

dunkler erſcheint als außerhalb . Jedenfalls iſ
t

noch

mancherlei hier zu ergründen .

Berfinſterungen der Jupitermonde :

Der Monat Dezember bringt uns den aſtronomi Trabant | Austritte :

ſchen Beginn des Winters indem am 2
2
.
, morgens Dez. 6
.

1
1 U
.

3
9 Min . 29 Sef . abends

um 4 Uhr d
ie Sonne ihren tiefſten Stand erreicht , um 14. 1 35 11 früh

dann wieder langſam emporzuſteigen , zuerſt ſo lang 15. 8 4 3 abends

ſam , daß d
ie Wirkung noch nicht zu ſpüren iſ
t
. Aber 22. 9 48

der Himmel zeigt ſchon ſeinen winterlichen Charakter 29. 11 55 33

dadurch , daß d
ie Wintergruppe um den Drion herum 31. 6 24 32

mit dem Auſgang des Sirius gegen 9 Uhr vollſtändig Trabant II Austritte :

daſteht und d
ie ganze Nacht leuchtet . Die Krone ſteht Dez. 8
.

2 U
.

5
8 Min . 12 Sek . früh

tief im Weſten , Herkules verſchwindet bald , nach ihm 18. 6 52 59 abends

Adler und Leyer . Caſſiopeja iſ
t Zenitbild geworden , 25. 9 29 47

Perſeus und Andromeda ſtehen zu beiden Seiten des

Meridians , der noch Widder und Walfiſch durchſchnei

det . Die Wintergruppe füllt den Himmel im Südoſten . Dez. 22. 9 U
.

2
9 Min . 20 Set . Eintritt

Hinter ihr kommen dann in den Stunden bis Mitter
11 12 Austritt

nacht noch Krebs , Löwe und Waſſerſchlange . In d
ie

Vom Monde werden folgende Sterne bededt :

fe
r

Gegend lenkt unſere beſondere Aufmerkſamkeit Mitte der Bededung :

Mira : o Ceti auf ſich , der ein Veränderlicher mit 3
3

Dez. 8
.

1 U
.

58,4 Min . früh 2
3 Tauri 4,3 Gr .

Tagen Periode iſ
t

und Anfang Dezember etwa 9,6 . G
r
.

12. 1 36,7 à Geminor 3,5
ſein wird , um dann langſam zur 2

. G
r
. anzuſteigen . 15. 1 41,3 o Leonis 3,8

Sein Lichtwechſel iſ
t

leicht und intereſſant zu beobach
ten . Als Doppelſterne ſeien genannt : “ Caſſiopeja , Von den Minima des Algol fallen in günſtige

5
. Or . mit zwei Begleitern der 9
. Gr . in 3 und 2
7 Sek . Stunden :

Abſtand . à Arietis , 5
.

u . 8
. Br . in 38 Sek . Abſtand ,

Dez. 3
. 1 u O Min . früh

Begleiter blau . « Piscium , 4,1 u . 3,9 Gr . in 3 Sek . 5
.

9 48 abends

Abſtand , weißblaues Paar . r Andromeda , 2
.
u . 6
. Gr . 8
.

6 36

in 1
0 Sef . Abſtand , gelbblaues Paar . 25. 1
1 30

Von den Planeten iſ
t Merkur Abendſtern , von Mitte 28. 8 18

Dezember a
n über eine Stunde von der Sonne ent

fernt . Venus iſ
t Morgenſtern , zwei Stunden vor der Prof. Dr. Riem .

m -

59

M

N 21

Trabant III :

53

1
1

m 11

PI
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Umſchau .

Der Artikel über Majuren in Heft 9 hat uns einige meteorologiſchen Elemente , wie z. B. der Temperatur

Zuſchriften gebracht , welche bei aller Anerkennung und relativen Feuchtigkeit , vielmehr erhöht er d
ieMittel -

doch darauf aufmerkſam machen , daß die dort gegebene temperatur des Jahres um etwa 0,6 ° . So verleiht er

Schilderung der Kriegsverwüſtung in mehreren Punt 3
. B
.

Gebweiler ein Klima , wie es einem Ort zufäme ,

ten irrig iſ
t , daß 3. B
.

in Lößen d
ie Ruſſen nicht g
e der 1 ° ſüdlicher liegt . Daß dies auf die Vegetation

hauſt haben . Der Verfaſſer , übrigens felbſt Maſur , einen maßgebenden Einfluß ausüben muß , iſ
t

leicht

aber eben fern von der Heimat , iſ
t

dabei das Opfer erſichtlich , zumal wenn man bedenkt , daß d
ie Luft

übertriebener Erzählungen geworden . E
s

mag b
e
i

der verteilung , welche das Auftreten des Föhn begünſtigt ,

Gelegenheit auch darauf hingewieſen werden , daß d
ie hauptſächlich in den Frühjahrs- und Herbſtmonaten

durch alle Zeitungen gegangenen Nachrichten von den eintritt , wodurch eine nicht unweſentliche Verfrühung

zahlloſen in den Seen und Sümpfen ertrunkenen Ruſ im Beginn der warmen Jahreszeit und eine Verſpä

je
n

ſehr phantaſievoll find ; auch iſ
t

d
ie Zahl d
e
r

Wölfe tung im Beginn d
e
r

falten gegenüber d
e
r

nächſten

gering .

Umgebung eintreten muß .

Herr A
.

G
. Krüger ſchreibt uns noch ſelbſt zu Einen früheren Beginn der warmen Jahreszeit , der

ſeinem Artikel : „Ich bin geborener Mafur und kenne durch lokale Einflüſſe herbeigeführt iſ
t , ſtellt man am

mein Heimatland ſehr genau . Der Zweď meines Ar beſten dadurch feſt , daß man das Eintreten eines be

tikels war lediglich der , d
ie

Schönheiten Maſurens ſtimmten Stadiums in der Entwidlung der Vegetation

etwas bekannter werden zu laſſen , als e
s bisher der zwiſchen benachbarten Stationen vergleicht , alſo 3. B
.

Fall iſt . Leider habe ic
h

in dem Artikel auch den Krieg den Beginn der Blüte , welcher jährlich in den Jahres

geſtreift . Als ich ih
n

ſchrieb , hatte ic
h

d
ie Berwüſtun berichten d
e
r

forſtlich -meteorologiſchen Stationen E
l

gen in Preußen ſelber noch nicht geſehen , ſondern d
ie

fa
ß - Lothringens veröffentlicht wird . Wir wählen Thie

in meinem Artifel angeführten Daten Berichten von renbach 500 m über N
.

N
.
, in einem kleinen Tal etwas

Bekannten aus dem Felde unter ihnen war ein ſüdlich von Gebweiler , welches mit dem Lauchtal ziem
Flieger entnommen , in dem guten Glauben , daß lich parallel verläuft und wie dieſes für Weſt- und

alles ſtimme . Entweder haben d
ie Feldgrauen ſich ge Südweſtwinde im Windſchatten des großen Belchen

irrt , als ſi
e mir in aller Eile ihre Wahrnehmungen

liegt ; ferner St. Peter , 27 Min . ſüdlich von Thieren

ſchrieben , oder ic
h

habe d
ie Auslaſſungen nicht richtig bach , aber 2
5

m höher , alſo gegen lekteres um 0,1 °

verſtanden . Jedenfalls ſah ic
h

b
e
i

meinem Beſuch in

günſtiger gelegen ; Diebolsheim , 25 Min . nördlicher

Preußen , daß meine Angaben nicht zutreffend waren .

gelegen , aber 340 m tiefer , alſo um 1,76 ° günſtiger

Leider konnte ic
h

den Artikel damals aber nicht mehr gegen Thierenbach und endlich Eichhoff , 56 Min . nörd
ändern , weil er bereits gedruckt war . “ licher , aber 250 m tiefer , gegen Thierenbach 0,9 ° gün :

ſtiger gelegen . E
s

ergeben ſich nun für den Beginn
der Apfelblüte ( Pirus malus ) 3. B. in den Jah :

Klimaeinfluß des Bogefenföhns . Mit geſpanntem ren 1889 bis einſchließlich 1891 folgende Mittelzahlen :

Intereſſe verfolgen wir gegenwärtig alle Berichte aus St. Peter 17. Mai , Thierenbach 3. Mai , Diebolsheim
den Vogeſen , dieſem wichtigen Kriegsſchauplaß im 30. April und Eichhoff 5. Mai . Die Apfelblüte trat
Weſten , um ſo mehr d

a

der Kanonendonner von dort alſo in Thierenbach trop der noch etwas ungünſtigeren
am Wohnort des Schreibers dieſer Zeilen in Stuttgart Lage dieſer Station vierzehn Tage früher ein als in

deutlich faſt täglich hörbar iſ
t
. Die Luftſtrömungen , St. Peter . Berglichen mit Diebolsheim ſteht der g
e

d
ie uns dieſen beredten Kriegszeugen zuführen , ei
n

ringe Unterſchied von drei Tagen in keinem Berhält
gehend zu unterſuchen , würde hier zu weit führen . nis zu der großen klimatiſchen Differenz von 1,760
Dagegen ſind d

ie in den Vogeſen auftretenden Föh na zugunſten von Diebolsheim . Gegen Eichhoff tritt die
erſcheinungen wohl einer kurzen Ausführung Apfelblüte noch zwei Tage früher in Thierenbach ein ,

wert , ſind ſi
e

doch nicht ohne Einfluß auf das Klima obgleich leßtere Station um 0,9 ° ungünſtiger liegt .

der ſüdlichen Vogeſentäler , eben dort , wo viele unſerer Die Zahlen der Weinblüte 3
. B
.

in den Jahren
tapferen Helden weilen und ſtreiten . 1885 bis 1889 ergeben noch deutlichere Verhältniſſe .

Wann werden wir Vogeſenföhn in den der Rhein Die Mittelzahl für Thierenbach iſ
t

der 1
8
.

Juni , für
ebene zugefehrten Tälern zu erwarten haben ? Offen : Diebolsheim der 2

5
.

Juni und für Eichhoff der 1
7
.

Juni .

bar dann , wenn wir kräftigen Weſt- oder Südweſt Von St. Peter iſt nur der Termin aus dem Jahr 1889
wind haben , der uns feuchte ozeaniſche Luft vom vorhanden . Trop der bedeutend wärmeren Lage tritt
Atlantiſchen Dzean her zuführt . Dies tritt , dann e

in , d
ie

Weinblüte in Diebolsheim ſieben Tage ſpäter ein .

wenn nordweſtlich oder nördlich von uns e
in Tief vor Aehnliche Verhältniſſe ergeben d
ie Zahlen der

überzieht . D
a

das ziemlich häufig geſchieht , werden Eich e nblüte ( Quercus pedunculata ) in den Jah :

wir auch o
ft Föhnerſcheinungen feſtſtellen fönnen , ren 1889 und 1890. Für St. Peter fällt das Mittel

natürlich nicht mit derartig auffallenden Temperatur : auf den 2
3
.

Juni , für Thierenbach auf den 9. und für
unterſchieden verbunden wie in den Alpen , aber ganz Diebolsheim auf den 12. Juni . Von Eichhoff iſt nur
entſprechend den Höhenverhältniſſen . eine Zahl vorhanden , di

e

den 9
. Juni anzeigt . Alſo

Der Föhn tritt nicht vereinzelt auf , ſondern wäh auch hier wieder auffallend große Unterſchiede zugun :

rend des ganzen Jahres . Seine Einwirkung verſchwin : ſten Thierenbachs .

d
e
t

durchaus nicht unter dem Uebergewicht der anderen So kann man gerade in den Vogeſen intereſſante



429 430umich au .

flimatiſche Berhältniſſe feſtſtellen , welche nicht zum ches u . a . in den Klüften der Luiſenburg im Fichtel
wenigſten dem Einfluß des Föhns zuzuſchreiben find . gebirge beobachtet wurde und dort geſchüßt wird .

2. v . M. Ebendaſelbſt aber kommt auch e
in

Leuchtwaſſer vor ,

das b
e
i

beſtimmten Belichtungen a
n

der Oberfläche

kompaßpflanzen . E
s gibt eine Anzahl Pflanzen , einen

Goldglanz ausſtrahlt , der von der maſſenhaften

welche durch Drehung ihre Blätter ſo gegen d
ie Sonne

Entwicelung einer Alge , der Chromalina Rosanoitii ,

richten , daß d
ie Ränder derſelben nach oben , der Sonne

herrührt . Dort wurde ſi
e

ſchon von dem japaniſchen

zu , und nach unten ſehen . Sie erinnern lebhaft a
n

d
ie Profeſſor Monabu Miyoshi , der b
e
i

uns ſtudierte , g
e

neuholländiſchen Atazien m
it

ihren Phyllodien . Zu ſehen und in einem ſeiner neuen Werke , das in deut :

ihnen gehört eine Pflanze der ſpaniſchen Flora , das ſcher Sprache erſchienen iſ
t , erwähnt , zugleich aber b
e

Doldengewächs Bupleurum verticale , ferner unter richtet , daß dieſes Leuchtwaſſer ſogar in Japan zu

verſchiedenen europäiſchen Korbblütlern der auf trode
finden iſ

t , aber von den Beſikern der betreffenden

nem Boden in Mitteleuropa verbreitete wilde Lattich
Brunnen ängſtlich behütet und geſchüßt wird . – Hier

Lactuca Scariola . Eine beſondere Berühmtheit hat

zu bemerkt Moliſch , daß d
ie erwähnte Alge , eigentlich

nach dieſer Beziehung eine nordamerikaniſche Pflanze eine Flagellate , be
i

uns recht häufig iſ
t

und ſich b
e
:

erhalten , das Silphium laciniatum , ei
n

in den Prärien ſonders in vielen Gewächshäuſern vorfindet , w
o

man

von Michigan und Wisconſin ſüdlich b
is

Alabama und leicht das zarte Goldoberhäutchen bewundern kann .

Teras vorkommender ſtaudenartiger Korbblütler . A
n Die Erklärung des Leuchtens , das auf Reflexion b
e

dieſer Pflanze hatten die Jäger der Prärien ſchon ruht , i
ſt dieſelbe , wie beim Leuchtmoos .

längſt bemerkt , daß d
ie

Flächen der Blätter , nament Prof. Karl Hanow .

*

lich der am unterſten Teile des Stengels befindlichen ,

nicht bloß eine vertikale Lage annehmen , ſondern ſich Mutige Rebhühner . Ein Kampf zwiſchen Rebhüh
immer ſo drehen , daß jedes Blatt mit der einen Breit : nern und Krähen konnte auf einem Sturzacer nahe
ſeite nach Sonnenaufgang , mit der andern nach Son : von Bayreuth , wie d

ie
„ Süddeutſche Zeitung “ berich

nenuntergang gerichtet iſ
t . Infolgedeſſen macht ſi
e

auf te
t
, beobachtet werden . Dort tummelte ſich ein Hühner

jonniger Flur den Eindruck , als habe man ſi
e

zwiſchen volt mit einem Hahn und wurde von Krähen angegrif

zwei rieſigen Papierbogen gepreßt , wie man eine fe
n
. Dieſe trachteten zuerſt einzeln , dann vereint auf

Pflanze für das Herbarium präparieren würde , nach der Erde a
n

d
ie Hühner heranzukommen . Allein der

dem Tro &nen aber wieder aufgeſtellt , und zwar mit tapfere kleine Hahn trippelte wachſam hin und her ,

Spißen und Profil der vertikalen Blattflächen gleich behielt unausgeſept den Feind im Auge und ſprang

der Magnetnadel nach Nord und Süd , mit den Breit ſeinen Hennen ſo mutig b
e
i
, daß das gefiederte Mord

ſeiten nach Dſt und Weſt . Die Richtung wird auf den geſindel von ihnen abließ . Schließlich erhoben ſi
ch

d
ie

Prärien ſo gut innegehalten , daß ſich d
ie Jäger b
e
i

tr
ü

Krähen in die Luft , um mit Gewalt auf d
ie Hühner

bem Wetter a
n ihr über die Himmelsgegend orientie zu ſtoßen . Jeßt aber zeigte ſich d
ie Heldengröße des

ren . Aus dieſem Grunde iſ
t

dieſe Pflanze auch vor kleinen Hahns erſt recht . Mit geſträubten Federn
zugsweiſe a

ls Kompaßpflanze bezeichnet worden . ſtürzte e
r

ſich auf eine Krähe , flog ihr auf den Rüden
Für das Leben der Kompaßpflanze muß d

ie Meri und zerhadte ſi
e derartig mit dem Schnabel , daß fi
e

dianſtellung der ſenkrecht gerichteten Blätter natürlich d
ie angegriffene Henne losließ und mit den übrigen

einen Vorteil haben , und dieſer kann nur darin b
e Krähen auf und davon flog . St.

ſtehen , daß d
ie Blattflächen von den a
m fühlen Abend

und relativ feuchten Morgen nahezu ſenkrecht einfal
lenden Sonnenſtrahlen wohl durchleuchtet , aber nicht Zugkraft der Jnſekten . Ueber d

ie

erſtaunliche Zug

ſtart erwärmt und deshalb nicht übermäßig zur Ver fraft der Injetten erhalten wir intereſſante Aufſchlüſſe
dunſtung angeregt werden , daß aber auch zur Mittags : durch eine Reihe ſinnreich erdachter und ausgeführter
zeit , wo die Blätter nur im Profile von den Sonnen Verſuche des Naturforſchers Plateau . E

s

gelang ihm

ſtrahlen getroffen werden , di
e Erwärmung und d
ie mit feſtzuſtellen , daß die kleinſten Inſekten verhältnismäßig

ih
r

Hand in Hand gehende Verdunſtung verhältniss d
ie

ſtärkſten ſind . Der Maikäfer 3. B
.

vermag im Ver
mäßig unbedeutend ſind . Intereſſant iſ

t , daß d
ie Blät hältnis 21mal mehr zu ziehen als ein Pferd , di
e

Biene

te
r

der oben beſchriebenen Kompaßpflanze wie d
ie

des dagegen 30mal mehr . Das Pferd iſ
t

imſtande , eine

vorhin erwähnten Lattichs d
ie

bezeichnete Richtung Laſt von 6 , des Eigengewichtes fortzuſchleppen , der
und Lage nur dann einnehmen , wenn ſi

e auf ebenem , Maikäfer das 14fache und d
ie Biene das 20fache ; mit

dürrem , unbeſchattetem Boden aufwachſen , und daß hin entwidelt d
ie Biene im Verhältnis d
ie Kraft einer

a
n ſchattigen , feuchten Drten , wo d
ie Gefahr einer durch Lokomotive . R
.

die träftigen Strahlen der Mittagsſonne eingeleiteten
übermäßigen Verdunſtung nicht vorliegt , auch d

ie g
e

ſchilderte Drehung und Meridianſtellung d
e
r

Blätter
Neuer Planetoid . Auf d

e
r

Sternwarte Königsſtuhl

ausbleibt . 2
.
v . M. bei Heidelberg fand der Aſtronom Prof. Wolf a
m

2
7
.

April im Sternbilde der Jungfrau in Reftaſzenſion*

b
e
i

1
2 Uhr 40 Min . und in Deklination 2 Grad 2
4 Min .

Leuchtweſen . In meinem kleinen Artikel über
nördlich vom Himmelsäquator einen neuen kleinen

„Leuchtweſen 3 “ , der in Nr . 1 dieſer Zeitſchrift vom Planeten der 13. Größenklaſſe . R.
Januar 1915 erſchienen iſ

t , erwähnte ic
h

das wunder :

bare Leuchtmoos (Schistostega osmundacea ) , wel Schluß des redaktionellen Teils .
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Gute Bücher für den Weihnachtstisch
aus dem Naturwissenschaftl .Verlag, Abt . d . Keplerbundes , Godesberg b . Bonn .
Moderne Naturkunde Unsere Welt “ m

it

d
e
n

Beilagen :

„Naturphilosophie u .

Einführung in die gesamten Weltanschauung “ , „Angewandte Naturwissenschaften “ ,

„Häusliche Studien “ und „ Keplerbund -Mitteilungen “ .Naturwissenschaften Unter Mitwirkurg zahlreicher Fachgelehrten heraus
Preis eleg . gebd . Mk . 15.- , f .Mitgl .Mk.12.— . gegeben vom Keplerbund .

Schriftleitung : Professor Dr. Dennert .

Professor Dr. Dennert E
. Boode Gebundene Jahrgänge Mk . 6
.

Natur -Idyllen FeuchteMusikanten
E
in
e

humorvoll geschrie : Naturwissenschaftl . ZeitfragenIn farbigem Leinenband bene Naturgeschichte der
mit 8 Kunstdrucktafeln . Kröten und Frösche . Im Auftrage des Keplerbundes herausgegeben
Ein sinniges Geschenk für Mit 3 farbig . Kunstblättern . von Professor Dr. Dennert .

Naturfreunde . Preis geheftet Mk . 1.80 Heft 1-10 in einen Band gebunde :

In geschmackvollemPreis Mk . 3.60 . (geschmackvoll . Leinenband ) Mk.9.Leinenband Mk . 2.50

H
.

Müffelmann : Für Naturfreunde Naturstudien für Jedermann
Illustrierte MonatsschriftBilder aus der Preis 20 Pfg .f . volkstüml . Naturkunde .

Sternenwelt . Herausgegeben von Zur Einführung in die Naturwissenschaften
Prof. Dr. Dennert und eignen sich ganz vorzüglich die leicht

Mit 10 Tafeln , 12 Figuren Seminarlehr . Busemann , und flüssig geschriebenen Heftchen .

im Text und einer Stern Geb. Jahrgänge M
k
. 2.- Heft 1 – 5 in einen Band gebunden Mk . 1.25karte , Ein beliebtes Geschenk

6 10 1.25werk besonders für diePreis Mk . 2 . kartoniert ,

reifere Jugend . 11-15 , 1.25

Ausführliche Prospekte stehen gern zu Diensten . Um recht baldige Aufgabe der Bestellungen wird höfl . gebeten .

>

Schöne u . lehrreiche Gaben für das Weihnachtsfest aus der
Lehrmittelabteilung d . Keplerbundes , Godesberg b . Bonn .

Mikroskope und Zubehör ! Utensilien für Käfer- und
Sämtliche Instrumente sind mit vorzüglicher Optik aus
gerustet und ergeben äusserst scharfe Bilder , Schmetterlingssammler

In jeder Preislage und Ausführung !

Mk . 35 .-- bis 260.- , und teurer . Für Fang , Zucht , Präparation und Einrichtung der
Günstige Zahlungsbedingungen . Sammlung .

Bitte Sonderpreisliste zu verlangen !Präparier -Bestecke Mikrotome !

von Mk . 4.- bis Mk . 14.- . In jeder Preislage ! Aquarien und TerrarienUtensilien und Chemikalien
Zusammengestellte Aquarienanlasen1 Satz der notwendigsten Nebenutensilien Mk . 8.50

1 Satz der wichtigsten Chemikalien . . Mk . 6.50
von Mk . 2.75 bis Mk . 47.— .

In allen Grössen und Preislagen .Teleskope von Mk . 150.- bis Mk . 1500.-- .

Süsswasser - Schnecken , ZierfischeNeue Karte des Sternhimmels
Pflanzen für Aquarienvon Hermann Gewecke

mit drehbarem Gradmesser und abnehmbarem Hori Aquarien -Behelfe , Geräte etc.zont 51x51 cm . 3. Auflage Mk . 3.50 .

Mang , drehbare Sternkarte M
k
. 1
.7
5
.

Recht baldige Aufgabe der Bestellungen hier
besonders e

r wünscht .

Fernrohre , Prismen -Binokel ,

Theatergläser ! Auf Lehrmittel 2
0

% Teuerungsauf ag .



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

N 80 Godesberg bei Bonn Januar 1916 .

An unſere Freunde .
Zum zweitenmal, während die Ranonen im halten wird , um dann nach dem Krieg um fo be
Weſten , Dſten und Süden donnern und der Krieg deutungsvoller emporzublühen .
jeine Geißel über die Welt ſchwingt wie nie zuvor , Mancher treue Freund unſerer Sache hat uns
läuten die Gloden ein neues Jahr ein . Mit ihnen bisher dabei geholfen , mit Rat und Tat und mit
ſteigen millionenfach Gebete empor um baldigen ermunterndem Wort ; aber wir wiſſen nicht, wie
Frieden und um eine Zeit des Segens und lange dieſe ſchwere Zeit noch dauern wird , und
Blüds . Und wenn wir auch alle daran feſthalten , wir bitten daher alle unſere Freunde, nicht nach
daß wir bis zu einem ſiegreichen Ende weiter zulaſſen in der Treue , auch in der Richtung , daß
kämpfen müſſen , ſo iſ

t

doch d
ie

Sehnſucht nach ſi
e

nach wie vor ſelbſt in dieſer Zeit für den Bund
Frieden groß , beſonders in jenen Betrieben und neue Mitglieder werben . S

o

ganz unmöglich iſt

Werfen , welche jo ganz als Werke des Friedens e
s

doch nicht ; denn wenn auch mancher heute
gekennzeichnet ſind . Und zu denen gehört auch glaubt , für die kriegsmäßige Gegenwart von Be
unſer Bund . ſtrebungen wie d

ie

unſeres Bundes abſehen zu

Manches derartige Werk , manche Vereinigung , müſſen , ſo haben wir doch immerhin auch im ver
manche Zeitſchrift iſ

t in dieſen nun ſchon faſt gangenen Jahr 103 neue Mitglieder aufnehmen
112 Kriegsjahren eingegangen . E

s

ſind dies b
e fönnen . Das deđt den Abgang freilich bei weitem

jonders ſolche Werke geweſen , welche mehr oder nicht , iſt doch ſchon allein eine große Zahl (ſoweit
weniger Treibhauscharakter hatten und die daher ſi

e uns mitgeteilt wurden bis jeßt 9
2
) Mitglieder

fraftlos waren , ſo daß der gewaltige Sturm , der auf dem Felde der Ehre gefallen . Aber e
s zeigt

eben über die Welt hinfegt , ſie entwurzelte und ſich doch immerhin , daß das Intereſſe a
n

unſerem

vernichtete . Nur Kraftvolles kann in ſolchen Zei Bund nicht erlahmt iſ
t

und ſich jedenfalls leicht

ten aushalten , und wir ſind ſtolz , daß wir unſe wieder erwecken läßt , und u
m Mitarbeit in dieſer

ren Keplerbund dazu rechnen dürfen ; denn er hat Richtung alſo bitten wir herzlich unſere Freunde ,

bisher trop vieler Schwierigkeiten durchgehalten , damit wir weiter durchhalten können .
und wir dürfen hoffen , daß er auch weiter durch Das Direktorium des Keplerbundes .

Aus den Ortsgruppen und Verbänden .

Württembergiſcher Landesverband . A
m

Abend des

6
. November fand im großen Saal des Bürgermuſeums

in Stuttgart ein Vortrag von Prof. Eugen Beutel

(Stuttgart ) ſtatt , der weite Kreiſe anzog und hoch be
friedigte . Einleitend berichtete der Borſigende , Rech
nungsrat Regelmann , kurz über d

ie Arbeit des
Keplerbundes im Kriegsjahr 1915. Aufrecht ſtehend
hat der Bund nicht nur ſeine beiden Zeitſchriften „ Unſere
Welt “ und „ Natur und Heimat “ regelmäßig erſcheinen
laſſen und damit daheim und draußen vor dem Feinde
erquidende Feierſtunden – mitten im Kriege ge

ſchaffen , welche dankbar aufgenommen wurden . Auch

d
ie Lazarette hat er nicht vergeſſen . Schmerzliche Ver :

luſte ſind ihm aber nicht erſpart geblieben durch den
Tod treuer Mitglieder , di

e

auf dem Felde der Ehre g
e

fallen ſind . Ihre Weltanſchauung hat ſi
ch

dabei voll
bewährt , auch in den Schredniſſen der Feuerlinie .

Ehre ihrem Andenken ! Den zahlreichen Freunden des
Keplerbundes aber rufen wir zu : „ Tretet unſerem
Bunde b

e
i

und ſchließet d
ie

Lücken ! "

Prof. Beutel gab ſodann (mit Genehmigung des

Reichsmarineamts ) wohlerwogene ,,Naturwiſſen
ſchaftliche Betrachtungen über Schiffs :
artillerie , Torpedo und Mine " . Er führte
aus : „ Während man vom Kriege des Jahres 1866 o
ft
jagen hörte , der deutſche Schulmeiſter habe ihn gewon :

nen , hört man heutzutage d
ie Anſicht : d
ie Natur
wiſſenſchaft werde den Weltkrieg 1914–16 g

e

gewinnen . Man will damit andeuten , der deutſche
Chemiker oder allgemeiner der mathematiſch
phyſikaliſch durchgebildete deutſche T e ch niker
werde weſentlichen Anteil haben a

n

dem erhofften Sieg .

Dieſer Ausſpruch zeigt , wie ſehr man überall d
ie ziel

bewußte Arbeit der deutſchen chemiſchen und techniſchen
Induſtrie zu ſchätzen weiß und welch gewaltigen Ein :

fluß auf den Gang der Kriegsereigniſſe man ih
r

zu =

ſchreibt . Unſer Hauptgegner England dachte durch Ab
ſchneidung der Zufuhr von Lebensmitteln , von indu
ſtriellen Rohſtoffen und beſonders auch des für Her
ſtellung der Munition unentbehrlichen Chilejalpeters

uns auf d
ie knie zu zwingen . Aber Englands gewiſ

jenloſe Staatslenker haben ſich verrechnet . Das von
Geheimrat Haber erfundene Verfahren , den auch in

Deutſchland vorhandenen Stickſtoff der Luft in brauch :



431 432

Gute Bücher für den Weihnachtstisch
aus dem Naturwissenschaftl . Verlag, Abt . d . Keplerbundes , Godesberg b.Bonn .
Moderne Naturkunde Unsere Welt“ m

it

d
e
n

Beilagen :,,Naturphilosophie u .

Einführung in die gesamten
Weltanschauung “ , „ Angewandte Naturwissenschaften " ,

,,Häusliche Studien “ und „ Keplerbund -Mitteilungen " .Naturwissenschaften Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten heraus
Preis eleg . gebd . Mk . 15.- , f . Mitgl . Mk . 12. gegeben vom Keplerbund .

Schriftleitung : Professor Dr. Dennert .

Professor Dr. Dennert E
. Boode Gebundene Jahrgänge Mk . 6
.

Natur -Idyllen FeuchteMusikanten
E
in
e

humorvoll geschrie : Naturwissenschaftl . ZeitfragenIn farbigem Leinenband bene Naturgeschichte der
mit 8 Kunstdrucktafeln . Kröten und Frösche . Im Auftrage des Keplerbundes herausgegeben
Ein sinniges Geschenk für Mit 3 farbig . Kunstblättern . von Professor Dr. Dennert .

Naturfreunde . Preis geheftet Mk . 1.80 Heft 1 – 10 in einen Band gebunde ::

In geschmackvollemPreis Mk . 3.60 . (geschmackvoll . Leinenband )Mk . 9 .Leinenband Mk . 2.50

H. Müffelmann : FürNaturfreunde Naturstudien für Jedermann
Bilder aus der Illustrierte Monatsschrift Preis 20 Pfg .

f . volkstüml . Naturkunde .

Zur Einführung in die NaturwissenschaftenSternenwelt . Herausgegeben von
Prof. Dr. Dennert und eignen sich ganz vorzüglich die leicht

Mit 1
0

Tafeln , 12 Figuren Seminarlehr . Busemann . und flüssig geschriebenen Heftchen .

im Text und einer Stern Geb. Jahrgänge M
k
. 2.- . Heft 1 - 5 in einen Band gebunden Mk . 1.25karte . Ein beliebtes Geschenk

1.25werk besonders für diePreis Mk . 2 . kartoniert
reifere Jugend . 11--15

Ausführliche Prospekte stehen gern zu Diensten . -- Um recht baldige Aufgabe der Bestellungen wird höfl . gebeten .

6 1
0 , »

1.251
9

Schöne u . lehrreiche Gaben für das Weihnachtsfest aus der
Lehrmittelabteilung d . Keplerbundes , Godesberg b . Bonn .

Mikroskope und Zubehör ! Utensilien für Käfer- und
Sämtliche Instrumente sind mit vorzüglicher Optik aus
gerustet und ergeben äusserst scharfe Bilder . Schmetterlingssammler

In jeder Preislage und Ausführung !

Mk . 35.- bis 260.- , und teurer . Für Fang , Zucht , Präparation und Einrichtung der
Günstige Zahlungsbedingungen . Sammlung

Bitte Sonderpreisliste zu verlangen !

Präparier - Bestecke Mikrotome !

von Mk , 4.- bis Mk . 14 .-- . In jeder Preislage ! Aquarien und TerrarienUtensilien und Chemikalien
Zusammengestellte Aquarienanlagen1 Satz der notwendigsten Nebenutensilien Mk . 8.50

1 Satz der wichtigsten Chemikalien . . Mk . 6.50 von Mk . 2.75 bis Mk . 47.- .

In allen Grössen und Preislagen .Teleskope von Mk . 150 , - bis Mk . 1500.-- .

Süsswasser -Schnecken , Zierfische
Neue Karte des Sternhimmels

Pflanzen für Aquarienvon Hermann Gewecke
mit drehbarem Gradmesser und abnehmbarem Hori Aquarien -Behelfe , Geräte etc.zont 51x51 cm . 3. Auflage Mk . 3.50 .

Mang , drehbare Sternkarte M
k
. 1
.7
5
.

Recht baldige Aufgabe der Bestellungen hier
besonders e

r

wünscht .

Fernrohre , Prismen -Binokel ,

Theatergläser ! Auf Lehrmittel 2
0

% Teuerungsauf ag .



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Godesberg bei BonnN 80 Januar 1916 .

An unſere Freunde.
Zum zweitenmal, während die Kanonen im halten wird , um dann nach dem Krieg um fo be
Weſten , Dſten und Süden donnern und d

e
r

Krieg deutungsvoller emporzublühen .

feine Geißel über die Welt ſchwingt wie nie zuvor , Mancher treue Freund unſerer Sache hat uns
läuten die Gloden ein neues Jahr ein . Mit ihnen bisher dabei geholfen , mit Rat und Tat und mit
ſteigen millionenfach Gebete empor um baldigen ermunterndem Wort ; aber wir wiſſen nicht , wie
Frieden und um eine Zeit des Segens und lange dieſe ſchwere Zeit noch dauern wird , und
Glücks . Und wenn wir auch alle daran feſthalten , wir bitten daher alle unſere Freunde , nicht nach :

daß wir b
is

zu einem fiegreichen Ende weiter zulaſſen in der Treue , auch in der Richtung , daß
kämpfen müſſen , ſo iſ

t

doch d
ie

Sehnſucht nach ſi
e

nach wie vor ſelbſt in dieſer Zeit für den Bund
Frieden groß , beſonders in jenen Betrieben und neue Mitglieder werben . So ganz unmöglich iſ

t

Werken , welche ſo ganz als Werke des Friedens e
s

doch nicht ; denn wenn auch mancher heute
gekennzeichnet ſind . Und zu denen gehört auch glaubt , für d

ie kriegsmäßige Gegenwart von Be
unſer Bund . ſtrebungen wie d

ie unſeres Bundes abſehen zu

Manches derartige Wert , manche Vereinigung , müſſen , ſo haben wir doch immerhin auch im ver
manche Zeitſchrift iſ

t in dieſen nun ſchon faſt gangenen Jahr 103 neue Mitglieder aufnehmen
142 Kriegsjahren eingegangen . E

s

ſind dies b
e können . Das dedt den Abgang freilich bei weitem

jonders folche Werke geweſen , welche mehr oder nicht , iſ
t

doch ſchon allein eine große Zahl ( ſoweit
weniger Treibhauscharakter hatten und die daher ſi

e uns mitgeteilt wurden bis jetzt 92 ) Mitglieder

kraftlos waren , ſo daß der gewaltige Sturm , der auf dem Felde der Ehre gefallen . Aber e
s zeigt

eben über d
ie Welt hinfegt , ſie entwurzelte und ſich doch immerhin , daß das Intereſſe a
n

unſerem

vernichtete . Nur Kraftvolles kann in ſolchen Zei- Bund nicht erlahmt iſ
t

und ſich jedenfalls leicht

te
n

aushalten , und wir ſind ſtolz , daß wir unſe wieder erweden läßt , und um Mitarbeit in dieſer
ren Keplerbund dazu rechnen dürfen ; denn e

r

h
a
t

Richtung alſo bitten wir herzlich unſere Freunde ,

bisher troz vieler Schwierigkeiten durchgehalten , damit wir weiter durchhalten können .
und wir dürfen hoffen , daß er auch weiter durch Das Direktorium des Keplerbundes .

Aus den Ortsgruppen und Verbänden . Reichsmarineamts ) wohlerwogene „Naturwiſſen
ſchaftliche Betrachtungen über Schiffs

Württembergiſcher Landesverband . Am Abend des artillerie , Torpedo und Mine “ . Er führte

6
. November fand im großen Saal des Bürgermuſeums aus : „ Während man vom Kriege des Jahres 1866 o
ft

in Stuttgart e
in Vortrag von Prof. Eugen Beutel ſagen hörte , d
e
r

deutſche Schulmeiſter habe ih
n gewon

(Stuttgart ) ſtatt , der weite Kreiſe anzog und hoch b
e

nen , hört man heutzutage d
ie Anſicht : d
ie Natur :

friedigte . Einleitend berichtete der Vorſitzende , Rech wiſſenſchaft werde den Weltkrieg 1914–16 ge
nungsrat Regelmann , kurz über d

ie Arbeit des gewinnen . Man will damit andeuten , der deutſche
Keplerbundes im Kriegsjahr 1915. Aufrecht ſtehend Chemiker oder allgemeiner der mathematiſch
hat d

e
r

Bund nicht nur ſeine beiden Zeitſchriften „ Unſere phyſikaliſch durchgebildete deutſche Tech n
i

ťer --

Welt “ und „ Natur und Heimat “ regelmäßig erſcheinen werde weſentlichen Anteil haben a
n

dem erhofften Sieg .

laſſen und damit daheim und draußen vor dem Feinde Dieſer Ausſpruch zeigt , wie ſehr man überall d
ie ziel

erquidende Feierſtunden – mitten im Kriege g
e

bewußte Arbeit der deutſchen chemiſchen und technijden

ſchaffen , welche dankbar aufgenommen wurden . Auch Induſtrie zu ſchätzen weiß und welch gewaltigen Ein
die Lazarette hat er nicht vergeſſen . Schmerzliche Ver fluß auf den Gang der Kriegsereigniſſe man ih

r

zu

luſte ſind ihm aber nicht erſpart geblieben durch den ſchreibt . Unſer Hauptgegner England dachte durch Ab :

Tod treuer Mitglieder , di
e

auf dem Felde der Ehre g
e ſchneidung der Zufuhr von Lebensmitteln , von indu

fallen ſind . Ihre Weltanſchauung hat ſich dabei voll ſtriellen Rohſtoffen und beſonders auch des für Her
bewährt , auch in den Schreckniſſen der Feuerlinie . ſtellung der Munition unentbehrlichen Chilejalpeters
Ehre ihrem Andenken ! Den zahlreichen Freunden des uns auf d

ie

Kinie zu zwingen . Aber Englands gewiſ
Keplerbundes aber rufen wir zu : „ Tretet unſerem ſenloſe Staatslenker haben ſich verrechnet . Das von
Bunde b

e
i

und ſchließet d
ie Lüden ! " Geheimrat Haber erfundene Verfahren , den auch in

Prof. Beutel gab jodann (mit Genehmigung des Deutſchland vorhandenen Stidſtoff der Luft in brauch
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bare chemiſche Verbindungen überzuführen , half uns Berlin . Die Tätigkeit der Ortsgruppe Berlin iſt

aus der Not . Nicht nur gewinnen wir auf dieſe Weiſe durch den Krieg vollſtändig lahmgelegt . Eine große
d
ie für den ungeheuren Munitionsbedarf erforderlichen Anzahl der Mitglieder iſ
t

im Felde , dies und die Not
ſalpeterjauren Salze , ſondern auch den für unſere der Zeit üben auf unſere Finanzen einen unheilvollen
Landwirtſchaft unentbehrlichen Stickſtoffdünger , wofür Einfluß aus . Da das Intereſſe des Publikums faſt
wir früher jährlich den Betrag von etwa 250 Millionen ganz auf den Krieg gerichtet iſ

t , ſo haben nur ſolche
Mart in das Ausland ſenden mußten . Aber auch in Veranſtaltungen Ausſicht auf Erfolg , di

e

in Zuſam

d
e
r

Waffentech nit iſt Deutſchlands Ueberlegenheit menhang damit ſtehen . Um ſo mehr wiſſen wir daher
unſtreitig . Sie wird mit Gottes Hilfe unſeren tapferen Herrn Prof. Dr. Dennert Dant , der hier am
Truppen zu Lande und unſeren blauen Jungen zur 22. März 1915 einen großen , gut beſuchten Vortrag
See den endgültigen Sieg erringen helfen . Eine Reihe über „das Leben nach dem Tode “ gehalten hat .

von neuartigen Waffen hat erſt im Bölferkrieg d
ie Auch nach außen hin ſteht das Vortragsweſen ſtill , nur

Feuertaufe erhalten : Luftſchiffe und Kampfflieger , ſelten ſind ein paar unſerer Lichtbildſerien von Laza :

4
2

cm -Mörſer und zentnerſchwere Wurfminen , Groß = retten erbeten worden , während unſere Redner aus :

tampfſchiffe und Unterſeeboote . Aus dieſer Ueberfülle wärtige Ortsgruppen nicht beſucht haben . E
s

bedarf

wußte der Redner mit Taft und ſicherem Oriff den g
e

nach dem Kriege aller Anſpannung unſerer Kräfte , die
ſpannt lauſchenden Zuhörern Hochintereſſantes darzu inneren und äußeren Beziehungen wieder herzuſtellen ,

bieten über Schiffs artillerie , Torpedo und ſobald das Intereſſe ſich wieder den Fragen natur :

Min e . In etwa 7
0 ausgezeichneten , meiſt farbigen wiſſenſchaftlicher Forſchung zuwenden wird .

Lichtbildern (welche von der Präſidialgeſchäftsſtelle des Prof. Dr. Riem .

Deutſchen Flottenvereins in Berlin gütigſt zur Ber :
fügung geſtellt worden waren ) zeigte e

r

alle Schiffs :
typen unſerer Kriegsflotte und ihre gewaltige artilleri : Dr. phil . Hans Kauffmann † .

ſtiſche Ausrüſtung , di
e

Geſtalt , Größe und Füllung der Wir können hier nicht aller derer aus den
zum Teil rieſenhaften Munition , di

e Bogenlinien der
Reihen unſeres Bundes gedenken , di

e

ihr LebenFlugbahnen und erwähnte d
ie

in den bisherigen Ge
für das Vaterland dahingaben ; aber eines jungen

fechten a
n

den Tag getretene Treffſicherheit der Be
dienungsmannſchaft unſerer Schiffsartillerie auf 20 und Freundes ſe

i

hier doch gedacht , der der Beſten

mehr Kilometer Entfernung . Mit Zahlen und graphi und Treuſten einer geweſen iſ
t , und der für d
ie

ſchen Darſtellungen wurde das Gewicht der einzelnen Zukunft Großes verhieß , auch für uns .

Geſchüße und Geſchoſſe , ſowie d
ie Geſchwindigkeit und Hans Kauffmann aus Frantfurt

Durchſchlagskraft der lekteren erläutert . Mit Stolz a M. war einer meiner Lieblingsſchüler aus der
erwähnte e

r , daß unſer ſchwäbiſcher Landsmann G
e
: Zeit , als ic
h

noch am hieſigen Evang . Pädago
heimrat Cranz (Charlottenburg ) rühmlichen Anteil gium tätig war . Mit größtem Intereſſe ließ er

hat a
n

der Erforſchung der mathematiſchen Grundlage ſich von mir nicht nur für die Naturwiſſenſchaf :

der phyſikaliſchen Vorgänge beim Schuß (Balliſtik ) . –

Staunend betrachtete man die bis 1
6 Meter langen

ten , ſondern auch für meine beſonderen Arbeits :

Rohre der Schiffsgeſchüße , den verwidelten Bau der
zweige begeiſtern ; von Anfang a

n , ſchon als Pri
linterjeeboote ( Tauchboote ) und ihrer Torpes maner , war er eifriges Mitglied des Keplerbun :

dos , die mannigfaltige Art von Minen . Bewunde des , als welches e
r

auch tapfer manche Unbill
rung erregte e

s , daß die gewaltigen Geſchüße jo raſch trug . Mit großer Treue und reicher Begabung
bedient werden können . Feſſelnd waren d

ie Schilde : widmete e
r

ſich dem Studium der Naturwiſſens
rungen der I a u ch boote , an denen wir eine ſehr ſchaften , und wie er dann ſchon früh ſcharf und
ſchneidige Seewaffe haben , und d

ie Darſtellungen der gut beobachtete , das zeigt ein kleiner Artikel
Seeminen und deren ungeheure Erploſionswirkun : „ Der Adlerfarn in ſeiner Jugend
gen , welche auf mehreren Lichtbildern vorgezeigt wur : eine Ameiſenpflanze " , den er ſchon 1912
den . Anſchließend erſchienen noch d

ie lebensgroßen

Bildniſſe unſerer Seehelden , die ſich während des jepi

in ,,Unſere Welt " (Sp . 193 ) veröffentlichte . Er
gen Seekriegs mit Ruhm bedeđt haben .

promovierte in Botanit und wurde Affiſtent am

Dem Redner , der aus dem Vollen ſchöpfte , zollte am botaniſchen Inſtitut zu Freiburg i . B
r
.

Schluß der dicht gefüllte Saal einmütig lauten Beifall . Als aber das Baterland zum Kampf in dem

„ Unſerem tapferen deutſchen Heer eifert d
ie junge tai ihm aufgezwungenen Krieg rief , da hielt es ihn

ſerliche Marine erfolgreich nach . In al
l

den Herzen d
a

nicht . E
r

verließ ſeine geliebten naturwiſſen :

droben a
n

der Nordfront , denen die Wacht zur See a
n

ſchaftlichen Arbeiten und trat als Freiwilliger
vertraut iſt — ſo ſchloß der Redner — lebt der glühende ein . Ende Dezember 1914 30g er nach Polen .

Wunſch als verzehrendes Sehnen : Ran a
n

den Feind , Auch in den Schüßengräben machte e
r

noch eigene

a
n

den Hauptfeind , an das perfide Albion ! Wir aber
ſind der feſten Zuverſicht : Gott wird mit uns ſein und

Beobachtungen und wußte e
r

ſeine Kameraden

unſerer gerechten Sache zum Siege verhelfen . “ – Mit naturwiſſenſchaftlich zu intereſſieren . Davon zeugt

herzlichen Dankesworten a
n

den Redn ſchloß der e
in

„kriegsbrief “ , den er mir im Februar
Vorſitzende den lehrreichen , ſchönen Abend . d . 3

.

ſchrieb und den ic
h

in „Natur und Heis

C
. Regelmann . mat " ( 1915 April ) veröffentlichte . Schon im
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Februar wurde er zur Dffiziersausbildung nach Vom Moniſtenbund .
Elſenborn beordert . Von dort aus beſuchte er Der Moniſtenbund ein religiöſer Verein ! Die
uns noch einmal und zeigte wieder ſein großes Ortsgruppe Leipzig d

e
s

Deutſchen Moniſtenbundes b
e

Intereſſe für den Bund . Ich ahnte nicht , daß ic
h

ſchloß am 1
8
.

Januar 1913 , ſich als rechtsfähigen Ver
damals zum leztenmal in die treuen Augen ein in das Vereinsregiſter eintragen zu laſſen . Zu

ſchaute . Im Mai kämpfte e
r als Leutnant in der dieſem Zwecke wurden d
ie Statuten abgeändert und

Beskidenarmee , und am 11. Juni iſt er in Bali dieſe dem Amtsgericht Leipzig gleichzeitig mit dem Ein
zien a

n

den Folgen eines am Tag vorher erhal tragungsantrag eingereicht . Auf das Erſuchen des

tenen Kopfſchuſſes geſtorben . Kultusminiſteriums erhob das Polizeiamt Leipzig Ein
ſpruch gegen d

ie Eintragung , weil d
ie Gefahr einerMit ihm verloren die Eltern den einzigen Sohn , Störung des konfeſſionellen Friedens durch d
ie Tätig

die Schweſter den treuen Bruder , ic
h

einen ſelten feit der Ortsgruppe nicht ausgeſchloſſen ſe
i
. Die Ver :

treuen und begabten Schüler , der Keplerbund waltungsbehörde erhob dann auch auf Grund des § 61

nicht nur ein Mitglied , ſondern eine große Hoff des BOB . Einſpruch mit der Begründung , der Verein
nung fü

r

d
ie Zukunft . E
r

wäre dem Bund gewiß verfolge einen religiöſen Zwed und dürfe daher nicht
einmal in jeder Hinſicht eine große Stüße gewor eingetragen werden . Die Leipziger Ortsgruppe focht

den . Und auch die Wiſſenſchaft hat in ihm eine den Einſpruch der Verwaltungsbehörde a
n , indem ſi
e

große Hoffnung verloren ; da man von ſeiner Be jedwede politiſche , ſozialpolitiſche oder religiöſe Tätig
keit beſtritt .gabung noch Großes erwarten durfte . Wie e

r
Das Oberverwaltungsgericht 30g nunmehr eineeifrig arbeitete , das bezeugen zwei im Manu große Menge Material zuſammen . Verſchiedene vomſfript vorliegende Arbeiten : ,,Die vegetative Tei Moniſtenbunde herausgegebene Flugblätter gehen auflung von Penium cucurbitinum “ und „ Die
ſein Weſen ein : „Was lehrt der Monismus ? Das

Molluskenfauna des jüdlichen Schwarzwaldes “ . Wort Monismus entſtammt dem Griechiſchen und b
e
:

Ehe der Verewigte ins Feld zog , nahm e
r in deutet Einheitslehre . “ Des weiteren heißt e
s in den

einem rührenden Brief Abſchied von den Sei Flugblättern noch , daß der Gottesgedanke nicht mehr
nen und beſtimmte über das Schidſal ſeiner dem neuzeitlichen Empfinden entſpreche . Gelegentlich

Sammlungen und Bücher . Da gedachte e
r

auch
der Beratungen des Volksſchulgeſehes in der Zweiten

in alter Treue des Keplerbundes und vermachte
Kammer hat der Moniſtenbund für einen konfeſſions
lojen Moralunterricht a

n Stelle des betenntnismäßi
ihm ſeine Herbarien , Stein- und Foſſilien -Samm

Gen Religionsunterrichts und für d
ie Freiheit der Dif

lungen , ſowie die Werte über Weltanſchauung
ſidentenkinder petitioniert . Dann nahm auch der Bund

uſw. aus ſeiner Bibliothet . Wir gedenken deſſen entſchieden Stellung gegen d
ie Aufhebung des Jeſuiten

auch hier dankbaren Herzens . Sein Andenken geſebes , und mehrere ſeiner Ortsgruppen , wie zu
m

wird bei uns ſtets in Ehren bleiben . Beiſpiel Gera , traten für einen glaubensfreien Sitten

Prof. Dr. E
.

Dennert . unterricht in der Volksſchule e
in
.

Dieſem Material gegenüber betonte der Verein , der
Moniſtenbund beſchäftige ſich zwar mit den brennenden
Tagesfragen , beſchneide aber in feiner Weiſe d

ie Stel
Lektüre für unſere Feldgrauen und lung des einzelnen . E

r

fördere lediglich ſeine wiſſen
Berwundeten ſchaftliche Welt- und Lebensanſchauung ; Religion und

Wiſſen ſeien aber zwei ſtark auseinandergehende
wird ſtändig von uns erbeten , und wir ſuchen Begriffe .

dem nach Möglichkeit nachzukommen , zumal wir Das Dberverwaltungsgericht hat die Anfechtungs

dadurch imſtande find , unſere Gedanken zu ver : klage abgewieſen ; e
s

ſtellte ſich auf Grund des von ihm

breiten . herbeigezogenen Materials auf den Standpunkt , daß
der Moniſtenbund religiöſe Zwede verfolge . Daher ſe

i

Sehr dankbar wären wir , wenn uns unſere d
ie zur Erwerbung des Rechts einer politiſchen Perſon

Mitglieder für diejen guten Zwed ein Scherflein erforderliche Eintragung fü
r

den Berein nicht mehr

jpenden wollten , damit wir in der Richtung noch möglich .

mehr tun können . Einige haben uns ſchon damit Wir nehmen von dem Vorſtehenden nicht ohne eine

erfreut , wofür wir a
n

dieſer Stelle herzlich
gewiſſe Genugtuung Kenntnis . Iſ

t

doch von moniſti
ſcher Seite von Anfang a

n

d
e
m

Keplerbund troß aller
danten .

klar zutage liegenden Tatſachen , immer wieder vor :

Ebenſo dankbar wären wir für 3 uſendung geworfen worden , er ſei eine Schußtruppe d
e
r

Kirche “ ,

von gutem Leſeſtoff (Naturwiſſenſchaft feine Mitglieder ſeien ,,verfappte Jeſuiten " , er verfolge

liches und Weltanſchauung ) , den wir dann mit
religiöſe und kirchliche Ziele . Nun muß der Moniſten
bund den Schmerz erleben , daß e

r offiziell mit Recht
unſeren Heften a

n Lazarette , Leſehallen für Sol als religiöſer ( richtiger freilich : antireligiöſer ) Verein
daten uſw. weitergeben werden . geſtempelt wird .

Die Geſchäftſtelle .



7 8Keplerbund .Mitteilungen .

Ge

Durch d
ie Zeitung geht folgende Notiz aus Jena , Aigner , Schnell bilden den geſchäftsführenden Vor :

welche von einer ſchweren Kriſis im Moniſtenbund ſtand . ) Graf v . Arco -Berlin , der Vorſißende der Orts
Kunde gibt . Die Mitteilung , daß der erſte Vorſigende gruppe Berlin , wurde als Beiſißer in den Geſamtvor
des Deutſchen Moniſtenbundes , profeſſor Dr. ſtand gewählt . Es wurde ferner beſchloſſen , daß b

is

Wilhelm Dítwald , fein Amt aus ſpäteſtens 1
. März 1916 in Jena eine außerordentliche

fundheitsrüdfichten plößlich nieder : Hauptverſammlung abgehalten werde . Die Bundes :

gelegt hat und neben Haedel zum Ehrenpräſi- zeitſchrift , das „Moniſtiſche Jahrhundert “ , wird b
is

denten ernannt wurde , hat auch in Mitgliedertreifen Ende dieſes Jahres monatlich herausgegeben , von
überraſcht . Die Ernennung erfolgte in einer Sißung dieſem Zeitpunkt an aber vorausſich

d
e
s

Geſamtvorſtandes in Leipzig mit den Drtsgruppen- lich bis zum Frieden schluß ſuspen :

vorſtänden . Dort fanden auch folgende proviſoriſche diert . Vom 1
. Januar 1916 a
n wird d
ie Geſchäfts

Erſafwahlen ſtatt : Dr. Müller -Lyer wurde zum erſten ſtelle vorläufig monatlich Nachrichtenblätter heraus
Vorſißenden gewählt . Juſtizrat Pfirſtinger -München geben . Ueber d

ie Beſtaltung der Bundeszeitſchrift nach
zum zweiten Vorſißenden , Rentner Hermann Schnell dem Friedensſchluß wird ſpäter Beſchluß gefaßt .

München zum Schaßmeiſter . (Die Herren Pfirſtinger ,

NE UENEDITERATUR

Wir haben neulich d
ie

neue Auflage des Brehm be
ſprochen und empfohlen . Heute möchten wir darauf
aufmerkſam machen , daß der Verlag (Leipzig , Bibliogr .

Inſtitut ) auch von d
e
n

bunten Säugetiertafeln
eine ſehr ſchöne Mappe zuſammengeſtellt hat , wie wir

fi
e

ſeinerzeit ſchon von den Bögeln empfahlen :

„Brehms Tierbilder . Die Säugetiere “ (Preis 12 ' M ) .

E
s

ſind im ganzen 6
0 Tafeln auf grauem Karton , die

meiſten von W. Kuhnert . Es iſt be
i

den meiſten

ein wahres Vergnügen , ſie zu betrachten , und jeder er

kennt ſofort , daß die Künſtler e
s

verſtanden , dem Le
ben der Tiere d

ie

kennzeichnenden Seiten abzulauſchen .

Ein Blatt Text zu jeder Tafel bringt das Wichtigſte
über das betreffende Tier aus dem Brehm . Der Preis
der Mappe iſt in Anbetracht des Gebotenen ſehr gering .

P
.
J. Müller , Prof. , Das Rätſel der Schwerkraft

gelöſt durch d
ie Raumenergetik . Leipzig , K. Prohaska ,

1914. – Der Verf . ſucht nachzuweiſen , daß d
ie Prä

miſſe zu Newtons Gravitationslehre unzutreffend und
ihre Bewegungsgleichungen unvollſtändig ſind . An
ihre Stelle ſekt er eine „ Raumenergetik “ , d . h . die Lehre
vom Wirken des Aetherraums in der Erſcheinungs
welt . Durch Druck im kontinuierlichen Aether entſtand
das „ Ballungsbeſtreben “ der Körper , aus dem ſich die
chemiſche Verwandtſchaft der Elemente ergibt , ſowie

d
ie Bewegung des Sonnenſyſtems . Das Buch iſ
t mit

ſeinen mathematiſchen Entwidlungen für Fachleute be
rechnet , die ſi

ch mit ihm auseinanderzuſehen haben .

Der Verf . zeigt eine erſtaunliche Beleſenheit . E
r

wird
durch ſeine Gedanken zum Glauben a

n

einen in der
Welt waltenden höchſten Geiſt geführt .

W. Brunner , Prof. Dr. , Dreht ſich die Erde ?

Leipzig , B
.

G
.

Teubner ,1915. 0,80 M
.

Iſt die Ant
wort auf d

ie Titelfrage noch zweifelhaft ? E
s gibt in

der Tat noch Käuze , die dies glauben . Dies Heft der

„ Mathematiſchen Bibliothet “ ergänzt d
ie

elementaren
Antworten auf die Frage . Ein dankenswertes Büchlein .

Aus Samm elwerfen . Die „Sammlung
Gö fc

h
e n “ (Berlin , 6
.
J. Göſchen , geb. 0,90 M )

bringt den 2
.

Teil der Pflanzenbiologie von W. Mi
gula ( u . a . Entſtehung der Arten , Beſtäubung uſw. ) .– Von „Aus Natur und Geiſt es w el t “ (Leip

zi
g
, B
.

6
.

Teubner , geb. je 1,25 M ) liegen in neuen

Auflagen vor : R
. Goldſchmidt , „ Die Urfiere “

( 2
. Aufl . ) , A. Kirchhoff , „Menſch und Erde "

( 2. Aufl . ) und K. Kräpelin , Die Beziehungen der
Tiere und Pflanzen zueinander ( 2 Bändchen , 2

.

Aufl . ) ;

alle lebhaft zu empfehlen . Einen neuen Titel hat

H
. Miehe , „ Jugemeine Biologie “ erhalten ( alter

Titel : „ Erſcheinungen des Lebens “ ) , eine klare , hübſche
Darſtellung der Lehre vom Leben . Neue Bändchen
ſind : E

.
v . A ſt er , „ Einführung in die Piychologie “

und J. M. Ver wey e n , „ Naturphiloſophie “ , die wir
auch beide empfehlen . Das erſte gibt ein Geſamtbild
des ſeeliſchen Lebens nach der heutigen wiſſenſchaft
lichen Pſychologie ; in bezug auf die Grundfrage , Seele
und Leib “ erklärt der Verf . die Wechſelwirkungstheorie
für ebenſo zu den Tatſachen ſtimmend wie der pſycho
logiſche Parallelismus , d

ie Zukunft wird erſt ents
ſcheiden . Auch Verwey en behandelt u . a . dieje
Frage und mahnt zur Vorſicht in bezug auf den Bar
allelismus . E
r

läßt ferner dem Vitalismus ſein Recht
neben dem Mechanismus , ebenſo auch einem beſonne
nen Dualismus . Man ſieht daraus , daß der Verf , nicht
einſeitig orientiert iſ

t
.

M. Minner , Wiederſehen nach dem Tode iſ
t Ge

wißheit . Wiesbaden , E
.

Abicht . 4. Aufl . 0,60 M.

L.Hüffel , PrälatDr. , Der Tod kein Ende . Ebenda .

0,60 M. – Fr. 3 öllner , Prof. , Gelöſte Welträtſel .

Ebenda , 1,20 M. Die drei Hefte bilden den Anfang
einer Serie von zwölf Heften „Die Brüde zum
Jenſeits “ , ihr Zuſammenhang iſt jedoch ſehr zwei :

felhaft . Das erſte Heft iſ
t

e
in Durcheinander von Aus :

ſprüchen über d
ie

Unſterblichkeit , Zeugniſſen von Kund :

gebungen Verſtorbener , „Weisheitsſprüchen “ uſw. ,

alles von ſehr verſchiedenem Wert . Das zweite Heft
enthält „ Troſtbriefe über Unſterblichkeit “ a

n

eine

Freundin , und das dritte iſt eine Wiedergabe von
Zöllners „ Naturwiſſenſchaft und chriſtliche Offen :

barung “ , was direkt irreführend iſt . O
b

dieſe Wieder
gabe ſich überhaupt lohnte , iſ

t

ſehr zu bezweifeln , was

ſi
e

a
n

dieſer Stelle ſoll , nicht einzuſehen .

Eſbare und giftige Bilze . 162 Årten auf 32 Karten .

Dlmüß , R
.

Bromberger . 3,20 M
.

Sehr hübſche
Poſtkarten aus Mackus empfehlenswertem „ Pratti :

ſchem Pilzſammler " .

-



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Godesberg bei BonnN 81 März 1916 .

Zur freundlichen Beachtung.
Je länger der Krieg dauert , deſto ſchwerer wird es einem gemeinnüßigen

Bund wie dem unſrigen , ſeinen geſchäftlichen Verpflichtungen nachzukommen .
Wir richten daher die

dringende Bitte an alle unſere Mitglieder ,
uns den Beitrag für das laufende Jahr doch ſchon recht bald , wenn irgend
möglich b

is ſpäteſtens Mitte April einzuſenden .

Zur Erleichterung der 3 ahlung des 2
. Wird d
ie

Zeitſchrift durch den Briefträger ins
Jahresbeitrags haben wir der vorliegenden Haus gebracht , ſo wolle man den Beitrag a

n

d
ie Ge

Nummer eine Poſtiched zahlfarte beigelegt , die für fchäftsſtelle des Keplerbundes , Godes :

diejenigen unſerer verehrten Poſt : berg bei Bonn auf Poſtſcheďkonto N
r
. 7261 Köln

Mitglieder beſtimmt iſ
t
, deren Mitglieds- (mittels beiliegender Zahlkarte )

beitrag bisher noch nicht an uns abgeſandt wurde . Bei oder

Benußung dieſer Karte iſ
t

kein Porto zu entrichten , wenn am Orte eine geſchäftliche Nebenſtelle des Bundes
wir bitten jedoch herzlich , uns neben dem Beitrag noch beſteht , a

n
dieſe einzahlen . Solche befinden ſich zur

2
0 Pfennige freiwillig einzuſenden , di
e

wir zur Deckung zeit in :

der von uns zu zahlenden Poſtſchedgebühren ver Berlin N
.
, Dr. med . et phil . Hauſer , Novalisſtr . 7 .

wenden wecden . Breslau , Hofjuwelier Mar Brothe , Am Rathaus 1
3
.

Die b
is

zum 1
. Mai d . I. nicht in unſeren Befik Caſſel , Friedr . Lometſch , Buchhdlg , Kölniſcheſtr . 5 .

gelangten Beiträge müſſen durch Poſtnachnahme e
in Darmſtadt , Lehrer H
.

Haſſinger , Stiftſtr . 43 .

gezogen werden , wodurch 3
5 Pig . Mehrkoſten entſtehen . Düſſeldorf , Oymn . -Lehrer Günther , Kaiſerswerther :

Weiterhin geſtatten wir uns , auf d
ie Rüdſeite der ſtraße 256 .

Zahlkarte aufmerkſam zu machen , d
ie

ein Beſtell Ellen , Buchh . Baedefer , Burgſtr . 16 .
formular unſerer Schriften enthält . Wir empfehlen Gera , Kaufmann Richard Jugelt , Sorge N

r
. 1
5
.

ganz beſonders d
ie mit großen Koſten herausgegebene Hof i . B. , W. Kleinſchmidt ( Ferd . Volf )Buchhandlung .

„Moderne Naturkunde “ , d
ie nunmehr in München , Paul Müller , Buchdr . -Beſ . , Mittererſtr . 4 .

einem vornehmen Halblederband ( für Mitglieder Nürnberg , H. Lades , t . Bantbuchhalter , Maxfeldſtr . 39 .

1
2 Mk . ) vollſtändig vorliegt , ferner Dennerts „Natur Quedlinburg , Sem . -Direktor Dr. Schubert , Breiteſtr . 18 .

Idyllen “ ( 3 Mf . ) und „ Bilder aus der Sternenwelt “ Stuttgart für den geſamten Württ . Landesverband .

( 2 Mf . ) von H
.

Müffelmann , di
e

ſich ſämtlich auch a
ls

(Mitgliedsbeiträge nebſt 1 M Landesverbandszuſchlag
hübſche Geſchenke (Geburtstag , Konfirmation ) eignen werden a

n

das Banthaus Hartenſtein u . Cie . , Cann
dürften . ſtatt auf Poſtſchecfonto N

r
. 337 erbeten . )

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen , werden d
ie

Beſchwerden wegen Nichtlieferung von „ Unſere
Mitglieder gebeten , folgendes beachten zu wollen : Welt “ bitten wir zwecks ſchnellerer Erledigung ſtets

1
. Erfolgt d
ie Zuſtellung von „ Unſere Welt " durch zunächſt a
n

das zuſtändige Poſtamt oder d
ie betref

eine Buchhandlung , ſo wird der Jahresbeitrag fende Buchhandlung zu richten und erſt b
e
i

Erfolg

von dieſer eingefordert . loſigkeit a
n

die Geſchäftsſtelle .

Wir bitten dringend das Nachfolgende zu beachten .

Werbearbeit des Keplerbundes im Kriege .

Wir hören immer wieder , daß man ſich im Feld Bisher haben wir bereits zahlreiche Hefte unje :

und in den Lazaretten auch nach anderer Lektüre re
r

beiden Zeitſchriften ins Feld geſandt , und
als Romane uſw. ſehnt , auch nach naturwiſſen einige Freunde ſchidten uns Mittel , um auch a

n

ſchaftlichen und Weltanſchauungsſchriften . Außer dere Schriften zu verſenden . Mehr und mehr
dem wird uns von verſchiedenen Seiten berichtet , drängt ſich uns aber die Notwendigkeit auf ,

daß Moniſten im Felde werbend tätig ſind . Wir eine umfaſſendere Werbearbeit im Felde
wurden ſchon mehrfach gebeten , auch in dieſer zu beginnen . Da uns dazu das nötige Material
Richtung zu wirken . noch fehlt , hat ſich der Unterzeichnete entſchloſſen ,
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drei kleine Schriften fü
r

dieſen Zwed zu verfaſſen , 1
. Einzelhefte früherer Jahrgänge von „ U n

nämlich ſere Welt " und Natur u . Heimat “ .

1
. Naturwiſſenſchaft und Bottes : 2
. Dennert , „ Naturwiſſenſchaft und Gottes

gla u be . 2
4 S
. glaube “ .

2
. Das Geheimnis des Todes . 8 S. 3
. Dennert , „Gott ! -Seele ! Beift !

3
. Gott ! Seele ! Geiſt ! gen : Jenſeits ! “

jeits ! ca. 40 S. 4
. Dennert , ,,Das Geheimnis des Todes " .

Von dieſen drei Schriften iſ
t

die erſte ein tur Dieſe Schriften liefern wir koſtenlos , wir wären
aber natürlich ſehr dankbar , wenn uns wenig

zer Auszug aus des Berfaſſers weitverbreiteter
Werbeſchrift des Keplerbundes „Weltbild ſtens die Portofoſten und daneben noch ein wenn

und Weltanſch a u un g “ , während die auch kleiner Beitrag zur Dedung unſerer großen

zweite e
in

demnächſt in „Unſere Welt “ erſcheinen : Unkoſten geſandt würde .Außerdem empfehlen wir noch beſonders d
ie

der Artikel iſ
t , den wir als „Brennende

Frage “ Nr . 7 druden ließen und der die Ge übrigen Hefie der „ Brennenden Fragen “ . Dieſe
tönnen wir nicht gut auch koſtenlos liefern , doch

danken von des Verfaſſers Schrift „Gibt es

iſ
t ihr Preis e
in jo außerordentlich niedriger , daßein Leben nach dem Tode ? " ganz furz

wiedergibt .

e
r

kaum in Betracht kommt , nämlich 2 ME . für
100 Stüc gemiſcht (Titel Seite 2 des Umſchlags ! ) .

Dieſe beiden Schriften ſeßen ſchon etwas mehr Als Heft 8/9 iſ
t

ſoeben erſchienen der AuflaNachdenken voraus . Es ſchien uns aber höchſt
wünſchenswert , auch

aus der Januarnummer : Dennert , Die U
r

zeugung , was vielen willkommen ſein wird , wie
eine ganz volkstümliche Schrift uns Zuſchriften zeigten .

über die naturphiloſophiſchen Grund : Sehr gern werden auch die „ Naturffudien “ g
e

fragen der Weltanſch auung verſenden leſen , von denen bisher 1
8 Hefte erſchienen ſind

zu können , und dieſem Bedürfnis ſoll d
ie

dritte (einzeln 2
0 P
f
. , 100 Süd 1
0 M € . ) . Ganz beſon :

der genannten Schriften , di
e

ganz neu iſ
t , dienen . ders machen wir auf das lepte demnächſt e
r

Um nun aber wirklich umfaſſend zu wirken , ſcheinende Heft aufmerkſam :

müſſen wir d
ie genannten Schriften koſtenfrei Profeſſor Hanow , Unſere kleinen Feinde

liefern können und in großer Auflage druden aus dem Joſefienreich ,

laſſen . Das macht uns ſelbſt aber Koſten von eine wichtige Frage , beſonders für unſere Feld :

etwa 3000 Mart , die wir unmöglich von den grauen . “ Das Heftchen ( 20 Þ
f
. ) liefert reich illu

laufenden Einnahmen beſtreiten können . Der ſtriert eine Naturgeſchichte von Floh , Laus , Wanze
Unterzeichnete wandte ſich daher a

n

eine b
e und ähnlichem Gelichter , nebſt Abwehrmaßregeln .

ſchränkie Zahl unſerer bewährten Freunde mit Alſo recht zeitgemäß .

der Bitte , uns dieſe ſo dringend notwendige A
r

Wer ſonſt noch größere Schriften ins Feld ſe
n
:

beit möglich zu machen , und er hatte dann auch , den will , dem ſeien beſonders empfohlen : Den
wie die unten ſtehenden Quittungen beweiſen , nert ,nert , „Weltbild und Weltanſch aus
einen ſchönen Erfolg , ſo daß der Vorſtand ſeinem ung “ ( 1 Mt. ) ; derſelbe , „Die neue Gott :

Antrag entſprechend dieſe Werbearbeit mit dem heit des moniſtiſchen Jahrhunderts "
Druck von je 2

0

000 der drei genann.en Schriften ( 3
0 Pf . ) ; derſelbe , „Die Entwidlung , ihr

beginnen konnte . Wir konnten dieſe große Zahl Weſen und ihre Erforſchung " (1.20ME . ) ;
wagen , weil von einer Seite ſofort je 10 000 E

r
. - Riem , „Unſere Weltinſel (1.50 Mt. ) ;

der 1. und 3
. Schrift beſtellt wurden (koſtenlos ) . - Gruner , ,,Die Welt des unendlich

Wir bitten nun aber unſere Freunde herzlich , Kleinen " ( 50 P
f
. ) ; - Hamann , „Die A b

uns , jeder a
n

ſeinem Teil , in dieſer Sache zu ſt ammung des Menſchen " ( 1.20 Mt. ) ; -

unterſtützen . Wenn uns noch jemand für dieſe Stiegelmann , „Altamira “ ( 1 ME . ) ;

Arbeit eine einmalige Gabe ſenden will , ſo ſind Plaßmann , ,,Das Geheimnis des

wir von Herzen dankbar , auch d
ie kleinſte ſeßt M a r s “ ( 60 P
f
. ) ;M a r 5 " ( 60 Pf . ) ; - Martin , „Blutsver

uns in den Stand , die Arbeit weiter auszudehnen . wandtſchaft zwiſchen Menſch und
Wir bitten aber auch jeden , der etwas a

n

u
n Affe " ( 60 Pf . ) ; -- Boode , Feuchte Muſi :

ſere kämpfenden Brüder im Feld ſchickt , dabei des tanten " ( 1.80 Mt. ) ; Müffelmann ,

Keplerbundes zu gedenken und von unſerer G
e

„Bilder aus der Sternen welt " ( 2 MR . ) .

ſchäftsſtelle Schriften zum eigenen Verſand zu Wir bitten aljo nochmals alle unſere Freunde ,

erbitten . uns in dieſer Werbearbeit , die zugleich eine
Wir ſtellen alſo folgende in jeder gewünſchten dringende Kriegsarbeit iſt , freundlichſt zu unter
Zahl zur Verfügung : ſtüßen . Prof. Dr. Dennert .



5 6Keplerbund -Mitteilungen .

an .

Quittungen .
Für Bücher verſand ins Feld : Ingenieur
I. in A. 30 M.
Für die Werbe arbeit im Feld : N. N. in
L. 100.-, N. N. in R. 20.- , N. N. in B. 100.- , N. N.
in L. 100.- , N. N. in L. 100.- , N. N. in B. 20.- ,
durch N. N. in 4. 500.- N. N. in C. 400.
Wir ſagen allen dieſen freundlichen Gebern unſeren
herzlichen Dank . Sie haben uns mit ihren Gaben er
möglicht , dieſe Arbeit zu beginnen .

Direktorium und Geſchäf:sſtelle des Keplerbundes .

Würtembergiſcher Landesverband . Am 29. Januar
fand im großen Saale des „Herzog Chriſtoph “ in
Stuttgart eine recht gut beſuchte Mitgliederverſamm
lung ſtatt , an welche ſi

ch

e
in zeitgemäßer Vortrag an

( chloß . Der Vorſitzende , Rechnungsrat Regelmann ,

konnte in ſeinem Jahresbericht e
in

erfreuliches Bild
geben von dem ungeſtörten Fortgang der Vereins
tätigkeit im Kriegsjahr 1915 . Dieſelbe war durchaus

dem Ernſt der Zeit angepaßt , brachte aber den Mit
gliedern daheim , in den Lazaretten und draußen
im Felde doch manche efle Freude und Erhebung

ſowohl durch d
ie

beiden Bundeszeitſchriften „ Unſere
Welt “ und „ Natur und Heimat “ , als durch lehrreiche
Vorträge und durch einen wohlgelungenen wiſſens
ſchaftlichen Sommerausflug nach Urach . — Las hübſch
ausgeſtattete Neujahrsheft 1916 des Württ .

Landesverbandes iſ
t rechtzeitig erſchienen und bringt

ausführlichen Bericht über d
ie Vereinsarbeit . An ſe
i

ner Spiße ſteht d
ie Ehrentafel der im Kampf für

das Vaterland gefallenen 2
5 Vereinsmitglieder mit

biographiſchen Notizen , welche zeigen , welche Summe

von edlen Kräften wir zu betrauern haben . Nach den
Referaten über d

ie Vorträge - für d
ie

ferner

wohnenden Vereinsmitglieder - wird d
ie

klaſſiſch

ſchöne Tiſchrede wiedergegeben über : „ Die ideale
Keplers und des Keplerbunde s , “ welche
Ephorus Dr. Eitle in Urach gehalten hat . Dann
folgt ein wertvoller Beitrag zur Klärung der Tages
frage : „Naturwiſſenſchaft und ideale
Weltanſch a u ung “ von Dr. Friedrich Loch

(Grimmelfingen und eine reizende biographiſche

Skizze über den größten Naturforſcher der Neuzeit ,

den Schwaben der Welt gegeben hat , über „Robert
Mayer und ſeine Stellung zur Reli
gion “ von Prälat Keefer (Heilbronn ) . Die

Kaſſenverhältniſſe ſind ſtreng geordnet . Regierungs

baumeiſter A
.
v . Müller hat d
ie Rechnung geprüft

und beantragte Entlaſtung der beiden Rechner

Gotthilf Egerer , Notariatsaſſiſtent , und Ernſt
Egerer , ſtaatlicher Handelslehrer . Beiden wird war
mer Dank ausgeſprochen . Der erſtere iſ

t – allgemein
betrauert a

m

18. Auguſt 1915 b
e
i

einem Sturm
angriff in den Vogeſen gefallen . Die Mitgliederver :

ſammlung erklärte ihre volle Zuſtimmung zu der Ge
ſchäftsführung des Geſamtausſchuſſes , wählte d

ie aus :

tretenden Mitglieder einſtimmig wieder und ſprach

durch Architeft Fri3 dem Vorſtand lebhafte Worte
freudiger Dankbarkeit aus . - Zur Verſtärkung des
Beirats wurde neu gewählt : Geh . Hofrat Dr. Ferdi
nand Ha u g , Gymnaſiumsdirektor a . D

.
, Präſ . Tho

dor v . Neſtle derzeit Hauptmann d . L. im Felde ,

und Oberbaurat Georg v . Wundt . Tiefbewegt

gedachte ſodann der Vorſißende der zahlreichen Ver
einsmitglieder , welche im Kampfe für das Vaterland
gefallen ſind . Er widmete ihnen Worte heißen Dan
kes und treuen Gedenkens , und die ganze Verſamm
lung ehrte ſi

e

durch Erheben von den Sißen !

An d
ie Hauptverſammlung ſchloß ſich ſofort e
in zwei

ſtündiger , mit großem Beifall aufgenommener Vortrag

Der ſtaatliche Handelslehrer Ernſt Egerer
erläuterte :

„Unſere wirtſchaftlichen Beziehungen zur Türkei . “

E
r

führte aus : Der Verlauf der leßten fünfzehn
Kriegsmonate hat den Wert der deutſch - türkiſchen
Bundesgenoſſenſchaft klar erwieſen . Ihre Hauptbedcu
tung ſe

i

jedoch in den großen Zukunftsmöglichkeiten zu

erbliden , die ſich namentlich auf wirtſchaftlichem
Gebiet eröffnen . Während d

ie Gegner der Türkei ſeit
Jahrzehnten auf ihre 3ertrümmerung hinarbeiteten ,

hatte Deutſchland das gegenteilige Intereſſe , fie in

ihrem Beſtand zu erhalten und zu träftigen . Bedeut

ſame Hilfe wurde der Türkei ſchon im Frieden g
e

leiſtet durch allerlei nützliche Anlagen , welche auf d
ie

Hebung der landwirtſchaftlichen Produktion hinzielen .

Wir nennen nur d
ie Schaffung der fünſtlichen Be

wäſſerungsanlage bei Konia und die Pläne für ein
gleiches Unternehmen in der ciciliſchen Ebene bei
Adana . Vor allem aber iſ

t als deutſche Leiſtung hoch

zu werten der Bau wichtiger zum größten Teil

heute ſchon fertiggeſtellter Eiſenbahnlinien (Ana

toliſche - Bagdad— Meftabahn ) . Einen Beweis fü
r

d
ie

mächtige Förderung , di
e
das geſamte Wirtſchaftsleben

der durch dieſe Bahnen erſchloſſenen Gebiete erfährt ,

bildet d
ie Steigerung des in Form des „ Zehnten “

gewonnenen Steuerertrags , dieſer ſtieg 3. B
.

auf den
Strecken Haidar Paſcha -Angora in den Jahren 1890
bis 1912 von 110 000 auf 290 OCO türk . Pfund .

Die Neuſchaſſung des großen Werkes der fünſtlichen
Bewäſſerung Meſopotamiens , deren Durchführung

gleichfalls deutſche Arbeit zu werden verſpricht , bietet
Ausſicht auf die Gewinnung eines wertvollen neuen

B a um wollanbaugebietes . Waren die
Handelsbeziehungen Deutſchlands zur Türkei im Rah :
men des deutſchen Geſamtaußenhandels zunächſt auch
ſcheinbar unbedeutend , ſo wieſen ſi

e

doch eine ſtetige

Zunahme auf . Die b
is jetzt gemachten Anfänge laſſen

für die fernere Entwidlung der wirtſchaftlichen Be
ziehungen der beiden Länder das Beſte erhoffen . Die
Hauptbedeutung liegt jedoch auf dem Gebiet des Ver
teh r s . Seit dem Beitritt Bulgariens iſ

t

ein ununter
brochener Zuſammenhang geſchaffen , für die großen

Landgebiete von der Nordſee bis zum Perſiſchen Golf ,

deſſen hohe weltwirtſchaftliche Bedeutung ſchon Fried
rich Liſt mit weitſchauendem Geiſte betont hat .

Deutſchland fällt d
ie

ſchöne Aufgabe zu , der wirtſchaft
liche Erzieher der Türfei zu werden . Wir wollen dieſe
Aufgabe in ehrlicher Geſinnung zum Segen beider
Länder erfüllen und uns dankbar freuen , wenn ſich da
mit das Wort Schillers bewahrheitet , nach dem
jedes Volt ſeinen Tag in der Ceſchichte hat , der Tag
des Deutſchen aber die Ernte der gan -

3 e n Zeit bedeutet . Genußreich geſtaltete ſich
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* Ehrentafel d
e
s

Keplerbundes .

d
ie

anſchließende Vorführung von ſechzig trefflichen München und Bayeriſcher Verband : E
. Zirngiebl ,

Lichtbildern , welche von der Landesnatur der Bankbeamter , Thierſchſtr . 17 IV .

Türfei , namentlich entlang der Bahnen – von ihrer Naumburg : Reftor Zahn . Kleine Neugaſſe 6 .

Schönheit und Wüſte , don blendender orientaliſcher
Nürnberg -Fürth : Profeſſor Hirſchmann , äuß . Sulz

Kunſt und von beredten Zeugen alter Geſchichte e
in bacherſtraße 4
0
.

druđsvolle Vorſtellungen erwecten . Reichen Beifall
Oldenburg : Oberlehrer Profeſſor Witt .

der Verſammlung und warme Dankesworte des Vor :

Quedlinburg : Seininardirektor Dr. Schubert , Breite

ſitzenden lohnten den gehaltreichen Vortrag .

Den ſtraße 1
8
.

Schluß des ſchönen Abends bildete ein gemütliches
Ragnit : Superintendent Strud .

Zuſammenſein , das belebt wurde durch mufitaliſche Schaffhauſen : Reallehrer Schwyn -Wanner .

Darbietungen und eine marfige Lobrede von Rektor
Siegen : Fabrikant Cuſtav Contermann , Giersbergſtr .

Kiefner auf den in ernſter Zeit beſonders beleben Stuttgart und Württ . Landesverband : Rechnungsrat

den Jungbrunnen der idealen Naturbetrachtung , wie

a . D
. Regelmann , Cottaſtr . 3 .

ſi
e

der Keplerbund ſo dankenswert pflege . Herr und
Wernigerode : ( Unbeſeßt . )

Frau Kammermuſikus S ch ul3 boten Meiſterhaftes Zürich : D
r.

Chr . Benel , Merfurſtr . 3
0 .

auf Violine und Klavier . Beſondere Freude erregte

auch der ſeelenvolle Beſang zweier neuen von Frau
Prof. Sigt gefertigten Kompoſitionen : „ Soldatenrös
lein “ und „ Abendlied “ , welche Fräulein Hofmaier Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben nach bis :

und der junge Hermann Schulz ſehr ſchön vortrugen .

her uns zugegangenen Mitteilungen folgende Mit :

C
. Regelmann . glieder :

1
. Dberreallehrer Albrecht , Vaihingen .

Ortsgruppen des Keplerbundes .

2
. Hauptmann Freiherr v . A utenried , Berlin :

Adreſſen der Borſitzenden . Schöneberg .

Barmen : Lehrer G
.

Mundle , Rudolfſtr . 135 . 3 Lehrer Rob . B aber g , Friedrichsthal .

Berlin : Prof. Dr. Johs . Riem , Stegliß , Johanna 4
. Hauptlehrer W
.

Bähren , Hünger /Weſtf .

Steegenſtr . 27 II . 5
. Dberlehrer u
d
. Beder , Bielefeld .

Bern : Profeſſor Dr. A
.

E
.

Göldi , Zieglerſtr . 36 . 6
.

Otto Beeſe , Mülheim .

Bielefeld : Landesgerichtspräſident Waiß . 7
. Lehrer Beißner , Großenheidorn .

Bonn : Beh . Regierungsrat Dr. Goebel , Rheinwerft 5 .

Bremen : Dr. med . Leipoldt , Rembertiſtr . 63 .

8
. Hauptmann Berger , Allenſtein .

Breslau : Profeſſor Dr. W. Schmidt , Uuenſtr . 5 . 9
. stud , rer . nat . Bernbed , Groß -Umſtadt .

Caliel : Oberſt 3. D
.

Mende , Wilhelmshöhe , Wigand . 1
0
.

Referendar Dr. Bieber , München .

ſtraße 4 . 11. stud . rer . nat . Blüher , Greifswald .

Darmſtadt : Kammerdirektor Müller , Rheinſtr . 15 . 12. stud . math . Brodbed , Liebenzell .

Dresden : Rechtsanw . Kloeppel , Blaſewiß , Prohdiſerſtr . 1
3
.

Profeſſor Dr. Bruhns , Zittau .

Duisburg : Profeſſor Roſin , Lotharſtr . 106 . 14. Heinr . Chriſt i an , Frankfurt a . M.
Düſſeldorf : Profeſſor Hülsfötter , Prinz Georgſtr . 35 . 1

5
.

Lehrer Heinr . Dörtelmann , Gelſenkirchen .

Elberfeld : (Unbeſeft ; Kaſſenführer C
.

A
.

Tillmanns , 1
6
.

Hauptmann Dziem bo w s fi , Meſeritz .

Wülfingſtr . 11
.
) 17. Hauptmann D 3 irbed , Bojen .

Erfurt : Geh . Sanitätsrat Dr. Heydloff . 1
8
.

Konditor Echardt , Stuttgart .

Eſſen und Niederrheiniſcher Verband : Baurat Gufuck , 1
9
.

Reg . -Aſſeſſor Eilert , Caſſel .

Kronprinzenſtr . 16 . 2
0
.

Eugen E kert , Entheim .

Frankfurt a . M .: Dr. med . et phil . Schmidt , Jahn : 21. Pfarrvifar Wilh . Faber , Alfdorf .

ſtraße 5
6
. 2
2
.

Oberſekundaner Fritz Faber , Korntal .

Friedberg -Nauheim : Sanitätsrat Dr. Beder , Fried . 23. Paul Forſter , München .

berg / H . Sanitätsrat Dr. Baur , Nauheim . 2
4
.

stud . rer . nat . Friederich , Berlin .

Gera : Profeſſor Dr. Löſcher , Markt 5 . 25. Franz G äd fe , Kleinenbremen .

Godesberg : Geheimrat Profeſſor Dr. Meydenbauer , 26. Hauptmann Gebhard , Cottbus .

Auguſtaſtr . 10 . 27. Lehrer W. Gerſt berger , Duisburg .

Hamburg : Generalmajor Klingender , K
l
. - Flottbeck , 28. Dr. - Ing . Grom b a ch , Vohwinkel .

Wilhelmſtr . 7 . 29. stud . rer . nat . Hans Groiſe , Radebeul .

Hannover : (Eiſenbahnoberſekr . Hölſcher , Heidornſtr . 1
.
) 30. Dr. Friz Gutheil , Barmen .

Hildesheim : Oberlehrer Haber , Alfelderſtr . 9 . 31. Dr. med . Hammer , Bitſch .

Hof i . Ban .: Hauptlehrer Walther , Feldſtr . 2 . 3
2
.

Seminarlehrer Haus í childt , Tondern .

Jhehoe : Profeſſor Dr. Otte , Karlſtr . 9 . 3
3
.

Ingenieur Siegm . Heinrich , Bochum .

konigsbecg i . P
r
.: 1
1
.

Vorſ . Prov . -Schulrat Polack , 3
4
.

Lehrer Hans Heißner , Nürnberg .

Bahnſtr . 11 . 3
5
.

Bankdirektor Hentſcher , Godesberg .

Leipzig : Profeſſor Dr. Alwin Voigt , Auenſtr . 2
8
.

3
6
.

Harry Herforth , Elberfeld .

Magdeburg : Sanitätsrat Dr. Martin , Buđau , Schöne 3
7
.

Guſtav Heyder , Clausthal .

bederſtraße 9
5
. 38. Oberingenieur Hildebrand , München .

Mannheim und Südweſtdeutſcher Verband : Dr. med . 39. stud . phil . Hörmann , Bünde .

Kimpel , Ludwigshafen a . Rhein , Bismardſtr . 45 .

Für d
ie Keplerbund -Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor D
r.

Dennert , Godesberg .

Drud von I. F. Steinkopf in Stuttgart .



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Godesberg bei BonnN 82 Mai 1916 .

Gemäß § 8 der Bundesſaßungen werden die geehrten Mitglieder des Bundes zur

Ordentlichen Hauptverſammlung
in Godesberg bei Bonn am Samstag und Sonntag den 24. und 25. Juni 1916

ergebenſt eingeladen .

Die Verſammlungen finden ſtatt im Bundeshaus , Rheinallee 26 .

Programm .
Samstag , 24. Juni , vormittags 10 Uhr : Kuratorenſibung . Nachmittags 4 Uhr : Hauptverſammlung .

1. Begrüßung . 2. Jahresbericht durch Prof. Dr. Dennert . 3. Finanzbericht durch Herrn
D. Krönlein . 4. Rechnungslegung . 5. Reviſorenwahl . 6. Etwaige Anträge . 7. Verſchiedenes .
6 Uhr : Beſichtigung des Muſeums unter Führung von Prof. Dr. Dennert .
Sonntag , 25. Juni : Ausflug ins Ahrtal .
Es wird um Anmeldung der auswärtigen Vertreter und Teilnehmer an der Hauptverſamm

lung an die Geſchäftsſtelle in Godesberg gebeten .

Der Borſtand : Rimbach , Bever , Dennert , Krönlein , Teudt .

Die Hauptverſammlung dieſes Jahres wird wie die des vorigen eine rein geſchäftsmäßige
ſein . Die Zeitverhältniſſe laſſen etwas anderes nicht zu . Troßdem bitten wir unſere Mitglieder

einen Beſuch der Verſammlung in Betracht zu ziehen , zumal ſi
e dieſes Mal in di
e

ſchöne Jahres
zeit fällt , ſo daß ſi

e

d
ie Schönheit Codesbergs und ſeiner Umgebung genießen können .

Die zu erwartende Friedenszeit wird unſerem Bunde hinſichtlich Organiſation und Aufgaben
manches Neue bringen , wenn e

s

auch noch verfrüht erſcheint , darüber zu verhandeln , ſo wird
doch dieſe Hauptverſammlung uns ſchon Gelegenheit bieten , im kleineren Kreiſe unverbindlich
dieje wichtigen Dinge zu beſprechen . Auch aus dieſem Grunde iſ

t uns der Beſuch unſerer Mit
glieder , beſonders auch der Vertreter der Verbände und Ortsgruppen , wie auch der Vertrauens
männer , ſehr wertvoll .

Für den zweiten Tag haben wir mit den von auswärts Kommenden eine Fahrt in das

herrliche Ahrtal vorgeſehen , das zu den ſchönſten Seitentälern des Rheins gehört und eine
bemerkenswerte Flora hat . Das Direktorium .

Werbearbeit des Keplerbundes ſendung der drei Schriften Gebrauch gemacht

wurde . Auch andere Schriften find mehrfach e
in
:

im Felde . gefordert und verſendet worden .

Wir haben darüber im Märzheft Mitteilungen Indem wir auf das im Märzheft
gemacht und können heute berichten , daß dieſe Gefagte hinweiſen , bitten wir e

r
:

Arbeit beſtens im Gange iſ
t
. Durch d
ie Dpfer neut unſere verehrten Mitglieder ,

willigkeit einiger Freunde , welche uns Baben in uns in dieſer wichtigen Arbeit nach
der Höhe von 4600 Mark zukommen ließen ( 1. un Kräften a uch weiterhin zu unter
ten ) , ſind wir in den Stand gelebt , von den drei ſt ü Ben . Prof. Dr. Dennert .

in dem Märzheft genannten Schriften 2
0

000 , Für d
ie Werbearbeit im Feld ſind weiter eine

bezw . 1
0

000 und 3
0

000 Eremplare drugen zu

gegangen : N
.

N
.

in E
.

200.— , N
.

N
.
in H
.

300.- ,

N
.

N
.

in D
.

25.— , N
.

N
.

in L. 100.- , N
.

N
.

in L.laſſen , die ins Feld geſandt und dort hoffentlich
100.- N

.

N
.

in St. 100.-- , N
.

N
.

in L. 100.- ,

ihre Dienſte tun werden . N
.

N
.

in D
. 20.- , N
.

N
.

in W. 75.- , N
.

N
.

in Sch .

Auch bei unſeren Mitgliedern iſ
t

unſere An 200.- , N. N. in Schl . 100.- , N. N. in F. 50.— ,

regung auf fruchtbaren Boden gefallen , indem N
.

N
.

in 6
.

300.— , N
.

N
.
in B
.

30. N. N. in S.
vielfach von unſerem Angebot koſtenfreier Z
u

140.- , N
.

N
.

in C
.

1500.- , N
.

N. in D
.

15.
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Uus den Ortsgruppen und Landesverbänden .

Württembergiſcher Landesverband . Am 1
8
.

März
1916 fand im großen Saal des Bürgermuſeums in

Stuttgart ein Vortrag von Dr. rer . nat . Wilhelm
Fiſcher (Ludwigsburg ) ſtatt , deſſen friedliches Thema
weite Kreiſe anzog und hoch befriedigte . Die Be :

grüßungsanſprache a
n d
ie Mitglieder des Keplerbun

des , a
n d
ie Gäſte vom Bund für Vogelſchuß und a
n

d
ie eingeladenen Gäſte aus den Lazaretten ( 6
0 Mann )

hielt der Landesgeologe Dr. K
. Regelmann , der

auch den Vortragenden warm begrüßte und ihn als
den Verfaſſer des Werkes „ Die Vogelwelt
Württemberg s " der Verſammlung vorſtellte ,

welche den Saal bis in die äußerſten Eden füllte .

Dr. Fiſcher gewährte ſodann den Zuhörern
recht paſſend zu den Tagen des Vorfrühlungs eine

Reihe von anziehenden „ Bliden in das Tun
und Treiben unſerer heimiſchen Vogel
welt “ . In anſprechendem Plaudertone brachte e

r eine

Fülle feinſter Beobachtungen zu Gehör , die unterſtüßt

wurden von überaus zahlreichen Lichtbildern ,
faſt ausſchließlich nach Natur aufnahmen , wie

ſi
e

in einer ſolchen Schönheit und Mannigfaltigkeit

wohl kaum je zuſammengeſtellt waren . Einleitend

bemerkte der Redner , daß der Menſch unter allen Be

ſchöpfen den Bögeln d
ie größte Zuneigung entgegen :

bringe . Kein anderes Tier erobere ſo ſchnell ſein Herz ,

wie der liebliche Sänger in Wald und Flur . E
r

ſchil :

derte ſodann die Bilder erhabener Schönheit , d
ie grö

Bere Vögel (Adler , Falten , Seevögel ) bieten . Freilich
liegen dieſe Schäße unſeres Vaterlandes teilweiſe ver

borgen ; nur wenige beachten ſi
e
. Aber durch liebevolle

Vertiefung in ihre Geheimniſſe iſ
t

der hohe Genuß

dieſer Wunderwelt zu erlangen . Vor allem gehöre
eigene Beobachtung in der Natur hierher : Wort und

Bild fönnen nur anregen zum Genuß dieſer Schön
heiten . Die Königin unter den gefiederten Sängern ,

d
ie N a chtig all , hat ſich in Württemberg leider nur

in der unteren Nedargegend zu halten vermocht . Viel

häufiger erlauſchen wir das feierliche Liedlein des
Rotkehlch ens . Allüberall treffen wir das H a u s

rotích w än 3 ch en , das , urſprünglich e
in Bewohner

felſiger Gebirge , fich jet eng a
n

d
ie Menſchen a
n

geſchloſſen hat . Die Rotſch w än 3 ch en paſſen ſich ,

was die Anlage ihrer Kinderwiege betrifft , in hohem

Maße den Verhältniſſen a
n . Vor dem Schloßportal in

Warthauſen ſtehen zwei Kanonen unter Schußdächern .

Ein Paar einheimiſche Rotſchwänzchen baute ſein Neſt

in das Rohr der blant gehaltenen Kanone und hat

darin fünf Junge groß gezogen . Ein ſchönes Friedens
bild ! – Die muntere zierliche B a ch ſtel z e niſtet 1

0

gar im Schüßengraben der deutſchen Barbaren und

wird dort mit Liebe gehegt . Jn Rohr und Schilf
leben d

ie eigenartigen Rohrjänger . Unter ihnen
ſprach beſonders der Droſſelrohrſänger durch
das vorgeführte Familienidyll a

n : das Männchen ſingt

dem brütenden Weibchen ſeine luſtigſten Lieder vor .

Dann kamen 3 aunkönig , Star und Raben

v ögel mit ihrem Gehaben zur Darſtellung . Mit Liebe
verweilte der Redner b

e
i

unſeren Hausgenoſſen , den

zutraulichen , überaus nüßlichen Schwalbe n . Füt
terte doch nach genauen Beobachtungen – ein ein :

ziges Ra uch ich w alben paar feine Jungen a
n

einem Tage 525mal mit Injeften . Schmerzlich berührt
daher der Vogelmord in ſüdlichen Ländern ( in Genua

wurden im Jahre 1897 a
n

einem Tage ſechs Zentner
Schwalben verkauft . Durch Beſchaffung von Niſtſtät :

ten für Schwalben ſollte b
e
i

uns noch viel mehr ge
ſchehen . Eingehend wurden auch die verſchiedenen
Me iſ en beſprochen , deren Nußen ohne weiteres klar
wird , wenn man bedenkt , daß e

in Pärchen Kohlmeiſen
mit ſeinen Nachtommen im Jahr mindeſtens 1,5 Zent
ner Inſekten vertilgt . Auch d

ie munteren Spechte
und der ſeltſame Kuđuđ erſchienen in reizenden Bil .

dern auf der Leinwand . Durch die veränderten

Kulturverhältniſſe ſind leider d
ie Meiſen und viele

andere Singvogelarten in einer betrüblichen

Abnahme begriffen . Hier muß der Vogelſchuß ener :

giſch eingreifen und fünſtliche Niſtſtätten den Höhlen :

brütern darbieten . Unter allen Vogelgruppen ſind

d
ie Eulen am wenigſten geſchäßt , und doch kann nur

grenzenloſer Underſtand dieſe nüßlichen Tiere ausrot
ten . Wurden doch im Neſt einer Schleiere ule

7
5

tote Mäuſe gefunden , welche die gefräßigen Jungen

nicht hatten bewältigen fönnen . — Ein wahrhaft fönig
licher Vogel iſ

t

der Stein adler , der gleich dem
Fiſch adler Schonung verdient , wenn er ſich einmal

b
e
i

uns zeigt . Tod und Verderben gebühren dagegen

(nach Brehm ) dem hinterliſtigen Sperber . Der
niedliche Turmfalt e , der hauptſächlich Mäuſe und
größere Injeften frißt , ſollte geſchont werden . – Die
Behandlung des Auerhahns mit ſeiner viel :

beſungenen Jagd führte auf die Orinden des Schwarz
waldes . Wie zähe der Storch a

n

ſeinem ans
geſtammten Niſtplaß hängt , zeigte ein ergreifendes

Bild vom Kriegsſchauplak . Die Schilderung der
Fiſch reiher und ihrer Kolonie beim Schloß Mor
ſtein ( im Jagſttale ) führte den Redner zu einem energi

ſchen Tadel der pupſüchtigen Frauenwelt , die den

Edelreiher ſeines Hochzeitsſchmudes beraubt .

Sehr anziehend wußte der Redner d
ie Wailers

vögel aus dem Banngebiet des Bundes für Bogel
ſchuß am Federſee zu ſchildern . So famen nach und
nach Vertreter der meiſten Gruppen (von über 300 Ar
ten ) des einheimiſchen Vogelreichs zur Darſtellung . Es
war eine Luſt zu ſehen , wie ſehr ſich d

ie wiſſenſchaft
liche intime Kenntnis unſerer formenreichen Vogelwelt

vertieft hat , ſeit den Tagen Chriſtian Ludwig
Landbeds , der uns 1834 das erſte ſyſtematiſche
Verzeichnis der Vögel Württembergs ſchenkte . Es ent
ſtanden vor den Zuhörern „ biologiſche Vogel
bilder “ von herzerquiđender Lieblichkeit und Schön
heit . Reicher Beifall lohnte den Redner für ſeine
trefflichen Ausführungen , und Dr. Regelmann gab
dem Dank der Verſammlung in einem Schlußwort noch
lebhaften Ausdrud . E

r

betonte : Ja , wir Deutſche lie :

ben d
ie gefiederten Geſchöpfe , deren Anmut , deren

Liebesleben , deren Kinderſtube , deren ſeelenvolle Jubels

geſänge uns ſo wohltuend in innerſter Seele anſprechen .

Sie zu ſchüßen , zu hegen und zu pflegen iſ
t in der Tat

e
in

vaterländiſches gutes Wert . Lebhafter Dank für

den ſchönen Abend gebühre deshalb auch der anweſens
den Frau kommerzienrat Hähnle und ihrem Sohne

( Ingenieur Hermann Hähnie ) , welche e
s

-

pers
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ſtanden haben , di
e

ſorgende Liebe fü
r

unſere Vogelwelt Tagebuch d
e
r

Erde und d
e
r

Menſch “ . Namentlich d
e
r

über alle deutſchen Gaue zu verbreiten und zugleich d
ie lepte Vortrag erregte durch den Nachweis , daß der

wiſſenſchaftliche Erkenntnis dieſes reizvollen Schöp Homo sapiens ſchon Millionen von Jahren , alſo viel
fungsgebietes zu vertiefen . C

. Regelmann . länger auf der Erde Kulturarbeit getrieben hat , als
die Anthropologie im allgemeinen anzunehmen pflegt ,

Die Tätigkeit der Ortsgruppe Kaſſel im verfloſſenen ein allgemeines und tiefgehendes Intereſſe .

Berichtsjahre ſteht in innerem Zuſammenhange mit Um indeſſen d
ie Geiſter nicht einſeitig in einer ein

der Hörbiger - Fauthíchen Glazialtosmogonie , über die
zigen beſtimmten Richtung zu feſſeln , legte der V

der Keplerbund zum erſten Male durch den öffentlichen ſtand am 1
3
.

Oktober 1915 einen Vortrag d
e
s

Herrn

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Riem gelegentlich der Direktor Henkel -Wilhelmshöhe „ über den Einfluß des
Hauptverſammlung in Mannheim eine ſehr anerken . Krieges auf unſer Wirtſchaftsleben “ und am 9

. Fe

nende Kritiť zu hören Gelegenheit hatte . Damals wuß bruar 1916 den eines jungen Forſchers , Herrn Ferdi

ten wohl wenige der Zuhörer , um welche weitgehenden nand Vergin -Wilhelmshöhe , über „ Goethe als Bio

und tief bedeutſamen Folgerungen in Fragen der Geo log “ ein und verſammelte regelmäßig in den freigeblie :

logie , der Aſtrophyfit , der Meteorologie und der An . benen Monaten ſeine Mitglieder zu den üblichen g
e

thropologie e
s

ſich bei den Hörbigerſchen Anſchauungen meinſamen Unterhaltungsabenden .

handelt . Doch hat den Vorſtand der Kaſſeler Orts Die Erfolge der Ortsgruppe Kaſſel zeigen , daß trop

gruppe ſeitdem d
e
r

Wunſch geleitet , ſeinen Mitgliedern Krieg und Notlage d
e
r

Sinn fü
r

ideale Beſtrebungen

über d
ie

neuen Lehren Näheres mitteilen zu fönnen . b
e
i

uns beſteht und in d
ie richtigen Bahnen gelenft ,

Durch die aufopfernde Tätigkeit einer dem Bunde als auch ſich betätigt . Dementſprechend iſ
t ungeachtet zahl

Mitglied gewonnenen Perſönlichkeit , des Herrn Dr. ing . reicher Verluſte (durch Tod , Austritt und Wegzug ) d
ie

n . c . Heinrich Voigt aus Kaſſel -Wilhelmshöhe iſ
t

dies Zahl der Mitglieder der Ortsgruppe durch Neuwerbuns

in erfreulichſter Weiſe möglich geworden . Dieſer Herr , gen noch um einige gegen das Vorjahr geſtiegen .

der ſich im Beſiß einer eigenen Sternwarte in Wil Mende .

helmshöhe befindet und dort praktiſche Aſtronomie mit

wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit betreibt , hat ſich auch in Die Ortsgruppe Godesberg veranſtaltete am 1
7
.

März
das Studium der Glazialkosmogonie vertieft und ſich einen Lienhard -Abend , dabei war der Hörſaal
bemüht , gelegentlich einiger Diskuſſionsabende in enge des Bundeshauſes mit eingeladenen Gäſten bis auf den
rem Kreiſe und durch eine Reihe öffentlicher Vorträge , leßten Plaz gefüllt . In einem auserleſenen Vortrage
welche d

ie Ortsgruppe Kaſſel veranſtaltete , di
e

Kenntnis beleuchtete Herr Oberlehrer Cunz vom hieſigen Bäda :

der neuen Theorie von Hörbiger in weiten Schichten gogium unſeren jeßt fünfzigjährigen Zeitgenoſſen und
des hieſigen Publikums zur Anerkennung zu bringen Literaten Friedrich Lienhard . Schon von ſeiner ſtu
und zu verbreiten . Troßdem d

ie Ungunſt der Zeit- dentiſchen Jugendzeit a
n war Lienhard obwohl g
e

umſtände unſeren Sinn und unſere Neigung fü
r

ſtreng burtlich ein Elſäſſer – in ſeinem ganzen Weſen und
wiſſenſchaftliche Betrachtungen zu fördern wenig geeig Wirken von kernechter deutſcher Geſinnung in glühen
net iſt , nahm in den öffentlichen Vortragsabenden d

ie der Begeiſterung durchdrungen . Wahrhaftes Deutſch
Zahl der Zuhörer weit über den Kreis unſerer Mit tum war und bleibt ihm ſein höchſtes Ideal , und nur
glieder hinaus von Vortrag zu Vortrag zu . deutſcher Geiſt und deutſches Weſen ſind nach ſeiner
Einer allgemein orientierenden Beſprechung über innerſten Ueberzeugung berufen und imſtande , das

,,Einiges aus Hörbigers Glazialtosmogonie “ ( am Glück wahrer Kultur zu bringen . In dieſem Grundzug

5
. März 1915 ) ließ Herr Dr. Voigt einen Vortrag über und Geiſt iſ
t

Lienhard mit ſeinem Reichtum a
n Innen

„ d
ie Entſtehung der Kohlenflöze , Petroleum- und leben und ſeiner ſittlichen Kraft und Größe als Mann

Salzlager “ am 1
8
.

Mai 1915 folgen . Im lekten Winter und Dichter ausgereift zu einem Mahner und Weg
halbjahre ſprach e

r

dann zunächſt am 2
. November weiſer für das deutſche Volt , gleich einem Arndt ,

und zwar a
n

einem mit dem heſſiſchen Bezirksvereine Schenkendorf und Körner zu einem Hort und Hüter
Deutſcher Ingenieure gemeinſamen Verſammlungs- deutſcher Nationalkraft , und er iſt al

s

ſolcher in ſeinem
abende — über „ Di

e

Glazialkosmogonie von Hörbiger : hohen Werte ganz beſonders jekt während des Welt
Fauth das Lebenswert eines deutſchen Ingenieurs “ . krieges voll erkannt und eingeſchäßt worden . Eine

Hier ſe
i

d
ie Bemerkung geſtattet , daß d
ie Beſtrebungen glüdlichere Wahl a
ls

in der Perſon unſerer einheimi
der verwandten Kaſſeler Vereine , ſich durch Einladung ſchen Frau Oberlehrer Mendelsſohn -Bartholdy hätte

zu ihren öffentlichen Verhandlungsabenden und Vor : man für d
ie Interpretation der dichteriſchen Schöpfun

trägen gegenſeitig in Verbindung zu ſetzen , zu einem gen Lienhards a
n

dieſem Abend wohl kaum treffen
ſehr erfreulichen Ergebnis geführt haben . Dies iſt ein können . Mit überzeugender Verinnerlichung und
fruchtbarer Weg , nicht nur einander perſönlich kennen plaſtiſcher Geſtaltungskraft , hinreißendem Tempera

zu lernen , ſondern auch gemeinſame oder ſich berüh ment und meiſterlicher Vortragskunſt brachte ſi
e

eine
rende Gebiete der wiſſenſchaftlichen und Berufstätigkeit Anzahl der Dichtungen Lienhards zum Vortrag und

in den Kreis der Beſprechungen zu ziehen und daraus erweckte damit ein mitfühlendes und ergreifendes Echo
Belehrung und Nußen zu gewinnen . in aller Herzen , das ſich in einem dankerfüllten Beifall
Dem Vortrage vom 2

. November ließ Herr Dr. Voigt auslöſte . Der Verſammlungsleiter , Herr Geheimrat
noch drei folgen , a

m

8
.

Dezember 1915 „ über d
ie Ober Prof. Dr. Meydenbauer , gab am Schluſſe des Abends

fläche des Mondes “ , am 12. Januar 1916 „ über die dem Dant der Zuhörer a
n

d
ie

beiden Vortragenden

Oberfläche des Mars “ und am 1
4
.

März über „ das nochmals herzlichen Ausdruck ,
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Ehrentafel des Keplerbundes . Neue Literatur .

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben nach b
is

her uns zugegangenen Mitteilungen weiter folgende
Mitglieder :

40. Dberlehrer Horn , Königsberg .

41. Hauptlehrer Jacobs , Brohl .

42. stud . theol . Jacobſen , Hadersleben .

43. Dberlehrer Kämpfer , Diez /Lahn .

44. Dr. phil . Kauffmann , Freiburg .

45. Mathematiker Otto Stemm , Stuttgart .

46. Redakteur Willi Körner , Stuttgart .

4
7 Ingenieur Chr . Kraft , Stuttgart .

4
8 Oberprimaner Gerhard Krauſe , Magdeburg .

49. Reallehrer Dr. Kreßer , Fürth .

5
0 Franz Aridel , Königsberg Pr .

5
1
.

stud . Krieger , Limbach .

52. Kand . d . höh . Lehramts Kümmerle , Stuttgart .

53. Reg . -Baumeiſter Stur 3 , Ellwangen .

54. stud . rer . nat . Lich t , Berlin .

5
5
.

Geometer Chr . Ludwig , Stuttgart .

56. Landwirt E
. Lüttge , Dſterwiec .

57. Bankbeamter Eugen Man eval , Birkenfeld .

5
8
.

Landesbauinſpektor Mangelsdorf , Gütersloh

5
9 Oberlehrer Dr. Hugo Manger , Frankfurt / M .

60. Hauptlehrer Mayer , Mannheim .

61. Albert Maute - Benger , Großkaufmann ,

Stuttgart .

62. Lehrer Otto M enn , Solingen .

63. Rechtsanwalt Meyer , Neukölln .

6
4
.

Mechaniker Heinz M i chels , Mülheim /Ruhr .

6
5
.

Kaufmann H
. Mün 3 enmayer , Korntal .

66. Cand . rer . nat . Paul N e eſe , Berlin .

67. stud . med . dent . Dhl , Sande .

68. Lehrer Aug. Bapenfuß , Polen
69. Friß Þeter , Berlin .

70. Bildhauer Friedr . Pfannſchmidt , Berlin .

71. Hilfsprediger Roſenthal , Stettin .

72. Lehrer Sche mm , Wüſtenſelbiß .

73. Leutnant Schmidt , Stargard
74. Dbertopograph Ih . Schnürle , Stuttgart .

75. Dberlehrer Sch udmann , Frankfurt / M .

76. Oberreallehrer Heinr . Sigel , Marbach .

7
7
.

Reg . -Baumeiſter Soldau , Pillau .

78. stud . jur . Ernſt Späth , Bayreuth .

7
9
.

Verlagsbuchhändler Dr. rer . nat . Sproef
fer , Stuttgart .

80. Alfred Stenzel , Hamburg .

81. stud . theol . Störmer , Altenhüffen .

8
2 Franz Tad , Wald .

83. Oberlehrer Dr. Tade , Stettin .

84. Walter Uhlich , Leisnig .

85. Zahnarzt u lar , Göttingen .

8
6
.

Hilfslehrer Joſ . Weiß , Straßburg .

8
7
.

Oberfinanzrat Wendt , Dresden .

8
8
.

Dipl . - Ingenieur Erich Werner , Mettingen .

8
9
.

Kreiswieſenbaumeiſter W e y e r , Ragnit .

9
0
.

Gymn . - Oberlehrer Winkler , Plön .

91. Carl . W üſt , Bankbeamter , Stuttgart .

92. Hauptmann 3 ahn , Erfurt .

9
3

stud . theol . 3 ander , Breslau .

P
.

Eberhardt , Dr. , Der Uufbau . Blätter für
Suchende aller Bekenntniſſe . 1. Folge . Gotha ,Fr. A.
Perthes , 1916. 3 M. Derſelbe , „ Das Böſe . “

Von der Erfüllung . “ Ebenda , 0,75 M bezw . 0,50 M.
Wie wir ſchon einmal berichteten , ſucht der Verfaſſer
eine ideale Weltauffaſſung interkonfeſſionell aufzu
bauen , o

b

e
s ihm gelingen wird , wird mancher nach

bisherigen Erfahrungen bezweifeln . Ernſtes Streben
wird man ihm nicht abſprechen fönnen . Das erſte Buch
enthält die bisher erſchienenen ſechs Hefte zuſammens
gefaßt . Die beiden andern bilden das 5. und 6

. Heft
der angekündigten Veröffentlichungen . But und Böſe
hält der Verf . für untrennbare Funktionen des Lebens .

Die Sprache dieſer Hefte iſ
t

ſchön , aber ſi
e wird wohl

dem Leſer nicht immer ganz klar machen , was der Verf .

nun eigentlich will .

Verzeichnis von Tabellen uſw. über die Ulkoholfrage .

Stuttgart , Mimir . 0,10 M.

L. Neuner , Leitfaden für eine deutſche Religion .

München 1 , Selbſtverlag . 0,60 M. Der Verfaſſer
erſeßt Gott durch eine Naturfraft , den Gottesdienſt
durch Achtung vor den Erſcheinungsformen dieſer Na
turkraft und nennt dies dann eine „ vernünftige deutſche
Religion " , andere , welche unter „ Religion “ das ver
ſtehen , was man darunter , ſchon aus geſchichtlicher Ach :

tung und Klarheit , verſtehen muß , werden e
s muns

vernünftig “ nennen .

E
. Hentſchel , Dr. , Die Meeresſäugetiere . Leip ,

zig . Th . Thomas . 1 M. W. R. Edardt , Dr. ,

Praktiſcher Vogelſchutz . Ebenda . 1 M. - Beide Hefte
ſind empfehlenswerte Veröffentlichungen der D

.

N
a

turw . Geſellſchaft .

P
. Graebner , Die Entwidlung der deutſchen

Flora . Leipzig , R
.

Voigtländer . 2 M. Ein ſehr a
n

regendes Buch , das wir jedem Pflanzenfreund gern
empfehlen , der Berliner Pflanzengeograph verſucht
hier mit Geſchid aus der jeßigen Flora und den Reſten
der Vorzeit Vegetationsbilder der Vorzeit zu ent
werfen .

E
. B
. Hinſelmann , Mond und Wetter im Jahre

1916. 5
. Ausgabe . Hannover , M. u . H
. Schaper , 1916 .

Auch für dieſes Jahr empfehlen wir das kleine Heft
chen unſeres verehrten Mitarbeiters unſeren Lejern
zur eigenen Beobachtung und Prüfung .

Gelzes Urzneipflanzenfarten . 6. Folge . Sehr
hübſche Karten , die wir bereits empfahlen , di

e Folge
von 6 Karten koſtet 0,50 M , jetzt ſind ſi

e

auch auf Kars
ton ( 2

0
: 2
5

cm ) aufgezogen für nur 1 M zu haben .

K
.

Krauſe , Dr. , Unſere wildwachſenden Küchen
pflanzen . Berlin , Deutſche Landbuchh . 0,80 M. – Dies
ſehr zeitgemäße Büchlein behandelt die Pflanzen unſe
rer Flora , di

e

ſich in der Küche benußen laſſen . Auch
eine Abwehr gegen die Aushungerungspläne des
Vierverbands .

Für Spaziergänger ſeien empfohlen :

Biologiſche Notizen
von Prof. Dr. Dennert

2
. Aufl . geb. Mi. 1.80 .

Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg .

Für die Keplerbund -Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert , Godesberg .

Drud von 9. F. Steintopf in Stuttgart .



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Godesberg bei BonnNO 83 Auguſt 1916

per :

Die Hauptverſammlung des Keplerbundes am 24. Juni 1916 zu Godesberg .
Später a

ls

ſonſt gewöhnlich fand dieſes Mal unſere auf hingewieſen , daß das Jahr 1915 noch verhältnis
Hauptverſammlung ſtatt , weil es bei dem Mangel a

n mäßig günſtig abgelaufen iſ
t , mit nicht ganz 900 M

Beamten nicht möglich war , di
e

Bilanz früher fertig : Fehlbetrag , daß wir aber zufolge der immer ſchwieri
zuſtellen ger werdenden Verhältniſſe in dem laufenden Jahre
Selbſtverſtändlich konnten wir auch in dieſem zwei 1916 leider mit einem Fehlbetrag von etwa 1

0

000 M

ten Kriegsjahr nicht a
n

eine größere Tagung denken , rechnen müſſen . Daher eben d
ie

auch oben dargelegte

e
s war daher wie im vorigen Jahr eine kurze geſchäft Bitte des Kuratoriums .

liche Sißung , di
e

im weſentlichen nur über den Stand An d
ie

Berichte ſchloß ſich eine kurze Beſprechung

der Dinge unterrichtende Berichte brachte . einzelner Punkte a
n
.

Am Sonnabend den 2
4
.

Juni vormittags 1
0 Uhr Der Rechenführung wurde Entlaſtung erteilt , als

fand d
ie

vorbereitende Sitzung des Kuratoriums unter Reviſoren für dieſes Jahr wählte d
ie Verſammlung

dem Vorſiß von Herrn Univ . -Profeſſor Dr. Rim - d
ie Herren Bankvorſtand Dr. Fränten - Co

bach - Bonn ſtatt . Es hatten ſich dazu acht Herren desberg und Fabrikant C. A. Tillmann s

eingefunden . Von den Verhandlungen heben wir nur Elberfeld , als deren Stellvertreter Kommerzie n
a

den Beſchluß hervor , angeſichts der für 1916 recht rat Müller - Godesberg (Eſſen ) und Rechts a n

wenig günſtigen finanziellen Ausſichten des Bundes a
n walt Dr. jur . von Velſen - Düſſeldorf .

diejenigen unſerer Mitglieder , welche dazu imſtande Profeſſor Dr. Dennert berichtete dann noch über
ſind , die herzliche Bitte zu richten , für dieſes Jahr e

in

d
ie Werbearbeit des Bundes , die er jeßt im

malig den Beitrag zu verdoppeln . Wir möchten dieſe legten Kriegs -Vierteljahr begonnen hat . Man
Bitte auch a

n

dieſer Stelle unſeren treuen Mitgliedern gleiche dazu d
ie Ausführungen im Märzheft der „Mit :

lebhaft ans Herz legen . Die neue herauſziehende Zeit teilungen “ . Sehr erfreulicherweiſe hat d
ie Bitte a
n

wird auch uns beſonders große Aufgaben bringen . unſere Freunde um Unterſtüßung dieſer Arbeit einen
Wollen wir ihnen gerüſtet gegenübertreten , ſo dürfen recht guten Erfolg gehabt , wurden uns dafür doch mehr
wir vorher nicht finanziell geſchwächt ſein , wie e

s

b
e
i

als 4800 M geſandt . Dies ſeßte uns in den Stand , di
e

dem angeſichts aller gegenwärtigen Verhältniſſe leider für den genannten Zweck beſtimmten drei Schriften

zu erwartenden Fehlbetrag für 1916 der Fall ſein des Berichterſtatters in großer Auflage druđen zu laſ
Eine einmalige Berdoppelung des Beitrags ſe

n

und ſi
e

koſtenfrei ins Feld und in Lazarette zu ver
würde uns aus allen Schwierigkeiten helfen und uns ſenden . Auf dieſe Weiſe ſind von ihnen bereits 4

8

000

das „ Durchhalten “ ermöglichen . Darum alſo unſere Exemplare verbreitet , außerdem ſind auch noch 3000

herzliche Bitte a
n

alle unſere Freunde . von unſeren anderen Schriften , ſowie Einzelhefte von
Am Nachmittag um 4 Uhr eröffnete Profeſſor „Unſere Welt “ und „ Natur und Heimat “ verſchidt
Dr. Rimbach d

ie Mitgliederverſammlung mit einer worden . Täglich einlaufende Dantesſchreiben und

kurzen Begrüßungsanſprache . E
s

waren etwa 3
0 Her : Bitten um weitere Exemplare zeigen uns , daß dieſe

ren und Damen erſchienen , doch verdoppelte ſich die Arbeit einen guten Boden und dankbare Hörer findet .

Zahl noch im Laufe des Nachmittags . Von Drtsgrup Sie wird manchem erwünſchte Aufklärung bringen
pen und Verbänden waren nur Württemberg , Düſſel und auch dazu beitragen , unſerem Bunde neue Freunde
dorf , Bonn und Godesberg vertreten . Wir ſind dem zu erwerben . Der Erfolg beweiſt e

s

bereits .

rührigen Württembergiſchen Landesverband ganz b
e Mit einem Dankeswort a
n

die Herren Profeſſor
jonders dafür dankbar , daß e

r

auch in dieſer ſchweren Dennert und D
.

Krönlein , di
e

d
ie Arbeit des Bundes

Zeit durch Entſendung zweier Herren ſein großes in dieſer ſchweren Zeit aufrecht erhalten und mit dem
Intereſſe für unſeren Bund a

n

den Tag gelegt hat . Wunſche , daß d
e
m

Bund und unſerem Vaterland bald
Uebrigens hatten wir d

ie Freude , unſeren geſchäfts wieder d
ie Sonne des Friedens lachen möchte , ſchloß

führenden Direktor Leudt und den Geſchäftsführer der Vorſigende d
ie Verſammlung .

Dubberfe , beide in Feldgrau , in unſerer Mitte begrü E
s

ſchloß ſich aber direft an ſie ein Vortrag a
n , den

een zu können . Profeſſor Dr. Dennert auf Wunſch übernom
Den Hauptverhandlungsgegenſtand bildeten d

ie

bei men hatte . Als Thema hatte e
r

d
ie gewiß ſehr zeit

den Berichte : den üblichen Jahresbericht erſtattete gemäße Frage nach „Not und Kriegsnot im

Profeſſor Dr. Dennert , den Finanzbericht Lichte der Entwid lung “ gewählt . Der Redner
Herr D. Rrönlein = Bonn . Da beide Berichte u

n

berichtete zunächſt von Beobachtungen , di
e

e
r

vielfach

ten abgedruckt werden , brauchen wir hier nicht auf ſi
e

im Frühjahr und Sommer 1912 nach dem vorauf
einzugehen . Es ſe

i

in bezug auf den leßteren nur dar gegangenen enorm heißen und trockenen Jahr 1911
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gemacht hatte : Wachstum und Blüte vieler Pflanzen
war auffallend träftiger und üppiger a

ls

ſonſt . Be
achtet man auch ſonſtige Beobachtungen und Verſuche

a
n Infuſionstierchen uſw. , ſo kommt man zu dem Er

gebnis : in Zeiten der Ueppigteit und des Wohllebens
erſchlaffen und entarten d

ie

Lebeweſen , dagegen wir
ten nicht zu lange andauernde Not- und Hunger

zeiten auf fi
e perjüngend und ſtärfend . Profeſſor Den :

nert ſieht daher auch in der winterlichen Ruhe und
Notzeit einen Regulator im Haushalt der Natur , durch

ſi
e wird Erholung und Verjüngung der Lebeweſen e
r :

reicht . Die Urſachen davon ſieht der Redner in folgen

dem : bei allen Arbeiten des Körpers uſw. werden in

ihm ſchädliche Stoffe (Ermüdungsſtoffe uſw. ) gebildet ,

welche ſchließlich Selbſtvergiftung bewirken könnten .

Beim Hungern aber werden dieſe Stoffe zunächſt an
gegriffen , zurücgebildet und aufgelöſt . Dadurch wird
der Körper entlaſtet . So iſ

t

3
. B
.

die Wirkung von
Hungerfuren b

e
i

Krankheiten zu verſtehen . – Der Reds
ner ging dann dazu über , dieſe Ergebniſſe auf den
Krieg und d

ie

Menſchheit anzuwenden . Die Menſchheit
lebt eben faſt allgemein in Not und Mangel , wie wird
dies auf ſie einwirten ? Dffenbar werden natürlich
abgeſehen von den blutigen Verluſten , di

e

der Krieg

fordert b
e
i

der wirtſchaftlichen Not viele mehr oder
weniger entartete und ſchwache Individuen ausgemerzt ,

aber im übrigen wird auch hier Verjüngung und Kräf
tigung eintreten . Ebenſo iſ

t

e
s auf geiſtigem und fitt

lich -religiöſem Gebiet . Der Redner ſchloß mit einem
Hinweis darauf , daß Not , Mangel , Leiden zwar dunkle

Punkte im Weltgeſchehen ſind , daß ſi
e

aber im Lichte

der Entwidlung als Regulatoren und bedeutſame Fat
toren der ſittlichen Weltordnung erſcheinen . Reicher

Beifall der Zuhörer belohnte den Redner 1 ) An die
Tagung ſchloß fich endlich noch unter Führung von
Profeſſor Dennert ein Gang durch das „Muſeum für
volkstümliche Naturkunde “ an .

Bemerkung : Der Jahresbericht von Prof. Dennert
erſcheint in der nächſten Nummer .

Finanzbericht 1915. Bon D
. Arönlein .

Das zweite Kriegsjahr hat weiter verheerend auf
unſere Finanzen im Keplerbund eingewirkt . Troßdem

iſ
t

e
s uns gelungen , d
ie Ausgaben und Einnahmen bis

auf 896,32 M ins Gleichgewicht zu bringen . E
s

iſ
t

dies

u
m

ſo erfreulicher , als wir 9526 M weniger a
n Ce

ſchenken a
ls

in 1914 und eine Sonderausgabe von
2749 M für Unterſtüßungsgelder a

n

d
ie Familien der

beiden erſten Beamten unſeres Büros hatten , die am

1
. Mai 1915 zum Kriegsdienſt eingezogen wurden .

Wir verdanken dieſes verhältnismäßig günſtige Reſul

ta
t

in erſter Linie unſeren Mitgliedern , wobei uns der
günſtige Umſtand zugute kam , daß noch bedeutende
Rüdſtände aus 1914 , d

ie

b
e
i

Kriegsausbruch zurüd
gehalten waren , nachgezahlt wurden , dann aber der
fleißigen , unermüdlichen Arbeit unſerer wenigen übrig
gebliebenen Beamten . Ihnen gilt an dieſer Stelle unſer
beſonderer Dank , unſer allverehrter Herr Prof. Dennert
hat neben ſeiner geiſtigen Tätigkeit auch ſolche Arbeiten
bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit mit erledigt ,

1 ) Der Vortrag erſcheint demnächſt als Heft der
--Zeitfragen “ .

d
ie

ſonſt nicht ſeines Amtes waren . Im übrigen wur
den die Ausgaben aufs äußerſte eingeſchränkt , die Pro
paganda bis auf e

in Minimum eingeſtellt , neue Schrifs
ten , d

ie

zum Drud fertig lagen , nicht in Angriff g
e

nommen , kurz wir ſuchten unſeren finanziellen Fort
beſtand zu wahren , di

e

ausſtehenden Forderungen her :

einzubekommen , d
ie Bücher in Drdnung zu halten und

das vorhandene Vermögen ſachgemäß zu verwalten .

Die Einnahmen aus Beiträgen ſtellten ſich erfreu :

licherweiſe auf 41671 M , alſo um 1664 M höher als 1914 .

Neben dieſer Haupteinnahmequelle des Bundes ſtellen
ſich von Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße die Zinſen
aus dem geſammelten Inſtitutsfonds , di

e

im Berichts
jahr 5861.45 M betrugen und nächſtes Jahr auf 6266 #

oder höher ſich belaufen werden . Durch den Inſtituts
fonds , den wir neben ſo vielem anderen unſerem hoch .

verehrten Herrn Direktor Teudt verdanken , iſ
t

der

Keplerbund erſt dauernd gefeſtigt worden . Aus ſeinen
Erträgniſſen , di

e

nur zur Beſtreitung für d
ie geiſtige

Arbeit des Bundes beſtimmt , im übrigen aber für uns
unantaſtbar ſind ' ) wird jeßt ſchon , wie Sie ſehen , eine
weſentliche Beihilfe geleiſtet , und wir dürfen hoffen ,

daß dieſe nach Friedensſchluß weiter erhöht werden .

Im ganzen ſind b
is

Ende 1915 185 292 M gezeichnet

worden , wovon noch 3
8

207 M eingehen werden , deren
Zahlung zum Teil a

n

d
ie Bedingung geknüpft iſ
t , daß

150 000 M bar eingezahlt ſind . In 1915 ſind 5968.95 H ,

und bis heute noch 1560.60 M eingelaufen .

Durch dieſe Inſtitutsgelder war der Keplerbund auch
imſtande , ſich durch Zeichnung a

n allen Kriegsanleihen
patriotiſch zu betätigen . Wir erwarben im Berichtsjahr

4
1

000 5 % Reichsanleihen . Unſer mündelſicherer
Wertpapiervorrat ſtellt ſich heute auf nom . 147 200 M

.

Am ſtärkſten lit
t

diesmal durch den Krieg unſer Ver :

lag . Der Schriftenabjag hielt ſich noch auf anſehnlicher

Höhe , die in 1915 erſchienene naturphiloſophiſche Studie
von Profeſſor Dennert „Gibt e

s
ein Leben nach dem

Tode ? “ machte nach der erſten Auflage von 3000 jo

gar eine zweite von 5000 nötig , aber die „Moderne

Naturkunde “ , di
e

erſt b
e
i

dem dritten Tauſend Gewinn
abwerfen kann , zehrte einen Teil des übrigen Ertrages
aus Schriften des Verlags wieder auf .

Die Bundes -Monatsſchrift „ Unſere Welt “ hat ſi
ch

bis auf 500 Exemplare per Monat auf der Höhe des

Abſaßes von 1914 gehalten , dagegen ging d
ie popu

lä
r

gehaltene „ Natur und Heimat “ um 4000 zurüd ,

weil d
ie Hauptvertreiber dieſes beliebten Blattes ,

d
ie Lehrer , meiſtens im Felde ſtehen und d
ie

zu :

rüdgebliebenen zu ſtart mit Arbeit überlaſtet ſind ,

u
m

dem Einzug der Gelder d
ie nötige Aufmerkſamkeit

widmen zu können . Beide Blätter aber litten ſchwer
unter der Abnahme der Inſerate . Aber auch der Ber :

lag hat eine erfreuliche Seite , und das iſ
t

d
ie Abſchrei

bung d
e
r

Kliſcheevorräte auf Schriftens , „ Unſere Welt " :

und „ Natur und Heimat “ -Konto auf je 1 Marf . Er hat
dadurch eine ſtille Reſerve geſchaffen .

Das Inſtitut für volkstümliche Naturkunde lit
t

unter

1 ) Wenn von einer Seite vorgeſchlagen wurde , das

zu erwartende Defizit aus dem Kapital des Inſtituts

zu deden , ſo iſ
t darauf zu entgegnen , daß wir beſtim :

mungsgemäß verpflichtet ſind , dieſes Kapital münde ! :

ſicher anzulegen .



5 6Keplerbund :Mitteilungen .

dem Fehlen der großen Kurſe , d
ie

1914 ſo machtvoll

und vielverſprechend eingeſeßt hatten , denn dadurch

fielen d
ie

1914 noch anſehnlichen Gebühren auf wenige

hundert Mart .
So befriedigend nach den Zeitumſtänden das Be .

richtsjahr war , ſo wenig erfreulich iſ
t

der Ausblid auf
die Finanzen in 1916. In ihm werden wir ſchwerer

zu kämpfen haben . Grund- , Gebäude- und Inſtituts
Konto werden vorausſichtlich nicht ſchlechter abſchnei

den , aber der Bund , und zwar durch einen größeren
Ausfall an Beiträgen gegen 1914 und durch Erhöhung
der Portokoſten . Das leßtere gilt auch für den Verlag .

Außerdem hatten wir dank unſerer Kontratte noch bis
Jahresſchluß 1915 die alten Drudlöhne und Papier

preiſe . Das iſ
t

1916 anders geworden . Druck und
Papier ſind enorm geſtiegen , alle Padmaterialien
ebenfalls .

Da müſſen wir beizeiten vorſorgen . Wir treten
deshalb laut Auratoriumsbeſchluß an
unſere Mitglieder mit der Bitte her :
an : Helfen Sie uns durch freiwillige
Erhöhungen und beſondere 3 uwenduna
gen a uch das dritte Kriegsjahr 1916
ohne zu großen Berlu ft zu überdauern !

Ich ſchließe mit dem Wunſch : Möchte der männer
mordende Krieg bald aufhören und e

in

dauernd g
e

feſtigter Friede auch dem Keplerbund ein neues Auf
blühen beſcheren !

Uus den Ortsgruppen und Landesverbänden .

Württembergiſcher Landesverband . Der ornitho :

logiſche Ausflug am Sonntag Kantate – zum
Studium der Vogelſtimmen – verlief b

e
i

herrlichem

Wetter für alle Teilnehmer hochbefriedigend . Die lieb
lichen Sänger der Vogelwelt wußten d

ie Ehre eines
liebevollen Beſuches voll zu würdigen , ſie zeigten ſich

im Waldgebiet weſtlich von Stuttgart – ſo zahl
reich , daß etwa ein Fünftel der Brutvögel Württem
bergs zu Geſicht oder Behör fam , und der wiſſenſchaft
liche Führer Dr. rer . nat . Fiſcher (Ludwigsburg )

gab , unterſtüßt vom Landesgeologen Dr. Regel
mann und Mittelſchullehrer Geyer , der zahlreichen
Schar ( 70 Teilnehmer ) unermüdlich vorzügliche An
leitung zum Sehen und Hören .

Schon beim Aufſtieg zur Doggenburg in der

Morgenfrühe ließ das Städte liebende Hausrot

Ic
h
w än 3 ch en ſein eintöniges Liedchen hören und

auch der Mauerſegler machte ſich freiſchend be
merklich . Beim Abſtieg ins Botnangertal erwieſen ſich
Buch fint , Rotkehlchen und Laubfänger
als die häufigſten Vögel im Laubwalde . Beim Gang

talabwärts ließen ſich Mönch sgrasmüđe , W ei
den- , Wald- und Fitis la ubfänger ſowie d

ie

Sumpfmeiſe hören . Auf einem Telegraphendraht
faß ein Neu ntöter (Dorndreher ) — dieſer Schalk ,

der ſo viele Vogelſtimmen nachahmen fann und

einige Raben trä hen . Beim Aufſtieg durch d
ie

Mäderklinge ließ der K u ck ud ſeine verheißungsvolle
Stimme erſchallen im Konzert mit Buchfink , Laub
fänger und Kohlmeiſe . Weiter oben lauſchte man
gerne dem ſilberhellen Stimmchen des Gold h ä h n

chens und d
e
r

flötenden Singdrojjel , ſowie der

von Stuttgart her wohlbekannten Amſel . Nicht ſo

ſchön , aber ſehr lehrreich war d
ie Beſichtigung der

maſſenhaften Gewölle von E ulen am Fuß einer ſtart

„ angegipſten “ Edeltanne . Waldfa u 3 und Wald
ohreule haben hier den urkundlichen Beweis nieder
gelegt , daß ſi

e

recht nützliche Vögel ſind , denn im Ge
wölle fanden ſich durchaus Ueberreſte von verzehrten
Mäuſen (Kiefer , Belz uſw. ) . Als häufiger Waldvogel
erwies ſich ferner der hübſche Ei ch elhäher (Holz
ſchreier ) , der rätſchend umherſtreifte . Dann trat man

hinaus in das ſchöne Ehmanniche Baumgut a
n

d
e
r

Hohenwart , das e
in Vogelparadies genannt werden

kann , denn durch Niſtkäſten unterſtüßt , führen d
ie

Sänger ein herrliches Leben . Hier niſten gegen zehn
Paare des Gartenrotich w a n 3 e s , der mit ſeiner
freideweißen Stirn , der kohlſchwarzen Kehle und dem
roten Brüſtchen zu den ſchönſten Vögel unſerer Heimat
gehört . Ein altes Männchen war beſonders zutrau
lich , ließ ſeinen Geſang luſtig ertönen und ſich in aller
Muße genau betrachten . Außerdem fonnte man hier
den Wendehals hören , beobachtete viele Meiſen
und den vorwiegend nüßlichen Star . Beim Ab
ſtieg erfreute der 3 auntönig mit ſeinem friſch

ſchmetternden Liedchen und d
ie Goldammer mit

ihrem tlirrenden Zickern . Oben am Walde , auf der
Römerſtraße , fanden ſi

ch Grasmüđen und Grü n =

ſpecht e
in , und während einer Ruhepauſe zogen zu

Häupten im herrlichen Himmelsblau drei Mä uſ e

buſſarde in erhabener Ruhe ihre Kreiſe . Als wei
terer Vertreter der Raubvögel bot ſich ein Turm -

falte den Beobachtern dar . Auf ſchönem Wald
weg gelangte man dann hinab ins Lindental , wo auf
dem Weilimdorfer Feld die Lerchen wohl beſtellt
waren , aber leider verſagten . Dagegen hatte man reich
lich Gelegenheit , das blecherne Beſchrei der Faſanen

zu hören , welche aus der nahe gelegenen Königlichen
Faſanerie „ Herdtle “ entfommen im Walde ein freies
Leben führen . Nun aber ging e

s

ſtrad's am Lemberg
vorbei zum idylliſchen Lachenſee . Von Frau Pro
feſſor Reiniger in ihrem reizenden Waldparf
freundlich empfangen , beſichtigte die Geſellſchaft mit
freudigem Erſtaunen d
ie

zahlreichen maleriſchen Mo
tive des heimgegangenen Meiſters der Landſchafts
malerei , Prof. Reinigers , welche e

r

ſo wunderbar
auf der Leinwand wiederzugeben verſtand . Hier wer
den auch die Vögel gepflegt und der Pirol , der lezte
Frühlingsbote im Wald , iſ

t

hier nicht ſelten . In der
Ufervegetation niſten , wie auch ſonſt im Lande , ſcheue
Sumpfh ü h n ch e n . Nachdem Rechnungsrat
Regelmann Entſtehen und Vergehen des I a ch en
fees ( Dohlenjees , Dohle mittelhochdeutſch dahe , oder
vielleicht auch See des Dabicho ) erläutert hatte , war es

Mittag geworden und a
n Stelle der Singvögel hatten

„ feuchte Muſifanten “ im Tachenſee d
ie

führende

Stimme übernommen , und man eilte nach Storntal .

In dieſem freundlichen Wohnplatz der Brüdergemeinde
zeigten ſich M a u erregler , R a uch - und M e h l

fch w alben und natürlich der Haus ſpa in ſtatt
licher Zahl . In den ſchönen Räumen des „Ge -

meindegaſt h au ſe s “ fanden d
ie Hungrigen treff

liche Labung , und nach Tiſch verfloſſen den Teilnehmern

in dem neuen Feſtſaal - in Gemeinſchaft mit den Korn :
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taler Freunden – b
e
i

Rede und Gegenrede noch einige

anregende Stunden . Beſonders anziehend war dabei
der Vortrag des Dr. W. Fiſcher , der nochmals d

ie

ganze Vogelgeſellſchaft , di
e

man am Morgen geſehen

und gehört hatte , vorüberziehen ließ und dieſe wunder :

bare Schöpfung Gottes durch biologiſche Bemerkungen

erläuterte . Der warme Dant des Vorſißenden a
n die

fen Führer fand allgemeinen begeiſterten Widerhall .

Um 6 Uhr war alles zu Hauſe , und e
s

ſchloß ein
goldener unvergeßlicher Maientag . C

.

Regelmann .

NE UE LITERATUR

Fr. W. Neger , Prof. Dr. , Biologie der Pflanzen wiß nicht ſein . Die Ueberſegung des Werkes iſ
t

von
auf experimenteller Grundlage . Mit 315 Tertabbildun . Dr. Mangold gut beſorgt .

gen . Stuttgart , F
.

Enke , 1913. 775 S
. – Dieſes Werk Fr. Burger , Handbuch der kunſtwiſſenſchaft .

gehört zu denen , auf welche wir Deutſche ſtolz ſein dür Berlin -Babelsberg , Alad . Verl . -Geſ . Athenaion . Lief .

fe
n , zeigt es doch wieder einmal d
ie Gründlichkeit und 15—25 , je 1,50 M. Trotz des Krieges nimmt dieſes

den Ernſt deutſcher Wiſſenſchaft . Im Gegenſaß zu a
n von uns bereits warm empfohlene monumentale Wert

dern „Biologien “ hat dieſe ihren beſonderen Charakter ſeinen ruhigen Fortgang , eine Tatſache , die angeſichts

darin , daß ſi
e

ſi
ch auf experimenteller Grundlage auf des angeblichen deutſchen Barbarentums hervorgeho

baut . ' Der Verfaſſer ſchlägt für dieſen Zweig der a
ll

ben zuwerden verdient . Man kann wohl mit Recht
gemeinen Biologie d

ie Bezeichnung „ Bionomie “ vor . fragen , ob unſere Gegner überhaupt , geſchweige denn
In beſonnener Weiſe ſtellt er ſich zum Zwedbegriff , der im Kriege , etwas Aehnliches aufweiſen können , von
nun einmal für di

e Biologie unentbehrlich iſ
t . In kl
a

dem die Verlagsanſtalt mit Stolz ſagen kann , daß e
s

rer Weiſe legt der Verf . Dar , daß man bei jeder A
n

eine vornehme Kulturmiſſion erfüllt . Ein Rat von
paſſung e

in fauſales und e
in finales Moment unter : hervorragenden Gelehrten ſteht dem Herausgeber zur

ſcheiden muß , neben ihrem Zwed muß man alſo auch Seite , um etwas wirklich Großartiges zu ſchaffen , und
ihre urſächlichen Faktoren berückſichtigen . Dieſe leß was die äußere Ausſtattung anbelangt , jo ſpiegelt ſich
teren ſind e

s , welche in dem vorliegenden Wert behan in dem Wert d
ie

Höhe der heutigen Juuſtrationstech
delt werden . Wir ſind in bezug auf ihre Aufdeung nit voll und ganz ab : es iſ

t

ein Genuß , dieſe Liefe
noch nicht weit gekommen , allein die Rieſenarbeit iſ

t rungen durchzublättern , und der Text wird dem Kunſt
doch immerhin ſchon vielfach in Angriff genommen , freund den gleichen Genuß gewähren . Die vor
das zeigt uns das gewaltige Material , das in dieſem liegenden Hefte enthalten u . a . Graf Vißtum „Ma
Werf zuſammengetragen iſ

t

und e
s für jeden in dieſer lerei und Plaſtit des Mittelalter s “ , B.

Richtung arbeitenden Botaniter unentbehrlich macht . Pinder „Deutſche Plaſtif vom ausgehen :

Uebrigens bringt das Buch durchaus nicht nur Erperi den Mittelalter bis zum Ende der Re .

mentelles , ſondern im Grunde genommen eine u
m naiſſance “ , Fr. Burger „Deutſche Malerei “ ,

faſſende Pflanzenbiologie mit zahlloſen Einzelangaben . L. Curtius „Die antike Aun ſt “ , D. Wulff ,21t :

Der Inhalt gliedert ſich in folgende Kapitel : Ans chriſtliche und by z antiniſche Runft “ . Die
paſſungen an die Wärme , an das Licht , an das Waſ Hefte erſcheinen zwanglos ohne vorher ein Gebiet ab
ſer , an das Subſtrat , zur Erhöhung mechaniſcher zuſchließen .

Feſtigkeit , ſoziale Anpaſſungen (darunter ſind verſtan : A
. Reinide , Pfr . , Gedanken eines Liebhabers der

den Symbioſe , Schmaroßer , Epiphyten uſw. ) , A
n

Naturwiſſenſchaften . Neue Aufl . Cöthen , P
.

Schett
paſſung zur Erhaltung der Art und Reizempfindungs lers Erben . 3

6 S
.

Der in naturwiſſenſchaftlichen
vermögen . Dt . Fragen gut bewanderte Verf . zeigt d

ie Unzulänglichfeit

H
. Š . Jennings , Das Verhalten der niederen Dr. der mechaniſtiſchen Weltanſchauung und daß auch d
ie

ganismen . Leipzig , B
.
G
.

Teubner , 1910. 578 S
.

ſtrenge Wiſſenſchaft d
ie
„Welt als Tat “ anerfennen

Wir können dieſes Werk des bekannten amerikaniſchen muß . Der Leſer wird dieſe Schrift nicht ohne Gewinn
Biologen als eine Art zoologiſchen Gegenſtüds zu dem und Anregung aus der Hand legen .

eben beſprochenen botaniſchen Wert Negers anſehen ; Dem Pilzfreund ſeien warm empfohlen : H
.

Schnegg ,

denn e
s

betrachtet die niederen Tiere (wobei der Verf . Prof. Dr. , D
ie

eßbaren Pilze und deren Bedeutung
fich im weſentlichen auf d

ie Einzeller ſowie die Zölen- für unſere Volkswirtſchaft und als Nahrungsmittel .

teraten beſchränkt ) unter Berückſichtigung der natür : München , Verlag Natur und Kultur . 1,20 M , behan
lichen Bedingungen und vor allem des Experiments . delt u . a . Sammeln und Verwendung von Pilzen , doch
In den beiden erſten Teilen des Buches werden d

ie nicht das Beſtimmen , dies tut in überſichtlicher Weiſe :

objektiven Tatſachen dargeſtellt , im dritten zieht der F. Martin , Der Pilzſammler . Stuttgart , Union 1 M.

Verf . von ſeinem Standpunkt aus allgemeine Schluß
folgerungen . Dabei geht er aber doch zu weit ; denn Für Spaziergänger ſeien empfohlen :

ſchon bei Infuſorien von pſychiſchen Erſcheinungen wie
Furcht , Gedächtnis , ja ſogar von einem Anfang von
Intelligenz zu ſprechen , geht keineswegs a

n
. Jennings

neigt ſogar dazu , ſelbſt der Amöbe eine Art „ Bewußt : von Prof. Dr. Dennert
ſein “ zuzuſchreiben . Sonderbar iſt ſeine Meinung , daß
man die Amöbe in bezug auf die pſychiſchen Fragen 2

. Aufl . geb. Mi. 1.80 .

anders beurteilen würde , wenn ſi
e

ſo groß wie ein Naturwiſſenſchaftlicher Verlag , Godesberg .

Walfiſch wäre . So oberflächlich wird e
in Biologe g
e

Für d
ie Replerbund -Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert , Godesberg .

Drud pong F Stein of in Stuttgart

Biologiſche Notizen
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Die Hauptverſammlung des Keplerbundes am 2
4
.

Juni 1916 zu Godesberg .

Jahresbericht für 1915 .

Von Prof. Dr. Dennert .
Ein Kriegsjahr liegt hinter uns , das allen Verhält
niſſen in unſerem Vaterland ſeinen Stempel aufdrü & te ,

und ſo mußte auch d
ie Arbeit des Keplerbundes dar

unter leiden . Schwer war e
s in vieler Richtung auch

für uns : nicht nur die Zahl der Mitglieder , ſondern

auch d
ie

der Arbeiter des Bundes wurde gelichtet ; aber
das Wort , das uns von ſo manchem treuen Freunde
entgegengerufen wurde : Durchhalten ! blieb unſere
Loſung , und ſoll es auch für d

ie Zukunft bleiben .

I. Literariſche Arbeit .

Unſere beiden Zeitſchriften hatten im Anfang des
Kriegs notgedrungen eine ſtarke Verkleinerung gefun

den ; mit dem neuen Jahrgang 1915 aber konnten wir

ſi
e

doch wieder etwas vergrößern und regelmäßig er
ſcheinen laſſen , ſo daß mit ihnen das Band zwiſchen
Bundeszentrale und Mitgliedſchaft wieder das alte war .

„ Für Naturfreunde “ erhielt mit dem neuen
Jahr d

ie

bereits angekündigte , in Frankfurt beſchloſſene
Erweiterung . E

s

wurde e
in

bemerkenswerter Aus

ſchnitt moderner Beſtrebungen mit in den Bereich un
ſerer Arbeit geſtellt : Heimatpflege und Hei
matích u B , Beſtrebungen , d

ie

ſi
ch ja eng mit den

unſrigen berühren , handelt e
s

ſi
ch

dabei doch in erſter

Linie auch um d
ie

heimatliche Natur . U
m

dies auch

äußerlich zum Ausdruck zu bringen , erhielt das Blatt
mit dem Jahrgang 1915 den Namen „Natur und
Heimat “ . Wir hoffen , daß das Blatt in Zukunft
dadurch auch mehr der naturkundlichen Jugendpflege

dienen wird , di
e

wir ja 1913/14 in unſer Programm
aufgenommen haben .

Die 3 eitfragen " und Naturſtudien " fan
den in dieſem Jahre feine Vermehrung , dagegen gab
unſer Verlag unter dem Titel „Gibt es ein Leben
nach dem Tode ? “ Vorträge heraus , welche der Be
richterſtatter in einigen Ortsgruppen des Bundes ge

halten hatte . Das Buch hatte einen ſo guten Erfolg ,

daß e
s

in wenigen Wochen eine zweite Auflage be
nötigte . Wir dürfen dieſes Buch wohl als eine Kriegs
gabe des Keplerbundes bezeichnen . Dahin gehört auch
ein von uns herausgegebenes Heft „Blut als N a h

rungsmittel “ , ſowie e
in Flugblatt „Vernünfa

tige Ernähru n g “ von Privatdozent Dr. med .

Chriſten in München , welches in etwa 1
5

000 Erem
plaren verbreitet wurde .

II . Die Bedienung der Preſſe
erfolgte auch in dieſem Jahr durch unſere 3eitungs
forreſponden 3 , die vierteljährlich herausgegeben

und in 510 Exemplaren a
n Vertrauensmänner und

Zeitungen (darunter direkt a
n

etwa 300 Zeitungen )

verſandt wurde . Daß ſi
e

im ganzen weniger benugt

wurde , iſt angeſichts der vorwiegend auf den Krieg ein
geſtellten Intereſſen nicht zu verwundern .

III . Die Auskunftſtelle
wurde im Jahre 1915 nur 51mal in Anſpruch genom

men . Das iſt , wie ſchon im Vorjahr berichtet , ein ſtar

fe
r

Rückgang gegen früher , was ja aber in den Kriegs
verhältniſſen begründet liegt .

An dieſer Stelle ſe
i

übrigens noch auf eine andere
Seite unjerer Tätigkeit hingewieſen , welche bisher in

der redaktionellen aufging , aber doch ihre beſondere
Eigenart hat und vor allem auch geradezu ein be
merkenswertes Zeichen der Zeit iſ

t
. Ich meine d
ie

Begutachtung neuer Weltbilder und
Weltanſch a u unge n .

Die ſteigende naturwiſſenſchaftliche Bildung unſerer

Zeit einerſeits und ih
r

Suchen nach einer befriedigen

den Weltanſchauung andererſeits bewirken e
s , daß

zahlreiche Laien ſich gerade mit den beſonders an
ziehenden Fragen des Weltzuſammenhangs beſchäfti
gen und dann ihre unfehlbare Löſung gefunden zu

haben glauben . Selbſt in dieſem Kriegsjahr erhielt der
Berichterſtatter nicht weniger als acht neue Welt
anſchauungen uſw. zur Begutachtung aus den ver :

ſchiedenſten Kreiſen unſeres Volfes .

E
s

erſcheint mir grundſätzlich als eine Aufgabe des
Keplerbundes , folche Weltbeglüder ſchonend und nach
ſichtig zu behandeln , alſo ſi
e

nicht ohne weiteres zu :
rückzuweiſen , obwohl man 9
9 gegen 1 wetten kann ,

daß ihre Gedanken , wegen der unzureichenden Durch
bildung ihrer Urheber auf den einſchlägigen Gebieten ,

völlig unzulänglich ſind und auch dann , wenn ſi
e viel

leicht einen ganz guten und richtigen Wahrheitsfern
enthalten , a

n

einer einſeitigen und o
ft geradezu maß

loſen Uebertreibung dieſes einen Gedankens unter
Vernachläſſigung anderer vielleicht noch wichtigerer

Tatſachen kranken . Das iſ
t

meine vielfach und immer
wieder auf dieſem Gebiet gemachte Erfahrung .

Die Aufgabe dieſen Leuten gegenüber iſ
t nun aber

keine geringe und zwar nicht nur hinſichtlich der Durch
ſicht des o

ft

ſehr umfangreichen Manuſkripts , ſondern
vor allem auch in bezug auf ſchonende Mitteilung des
Ergebniſſes a

n

d
ie erwartungsvollen Urheber d
e
r

neuen Weltanſchauungen ; denn e
s gehört zu deren

immer wieder zu beob enden ſchaften , daß ſi
e

ſehr eigenſinnig a
n

ihren Gedanken hängen , ſehr

ſchwer zu überzeugen ſind und große Empfindlichkeit

der Kritit gegenüber zeigen .
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Eine andere Oruppe von nicht geringen Zuſendun
gen umfaßt ſolche, di

e

man am beſten als „Kurioſa “

bezeichnen kann und d
ie

zumeiſt von mehr oder weni
ger abnormen , ja vielleicht gar geiſtesfranken Men :

ſchen herrühren , di
e

von d
e
m

Bund in Sachen irgend

einer natürlich weltſtürzenden Idee Unterſtüßung e
r
:

warten und verlangen . E
s

iſ
t

bezeichnend , daß dieſe
Zuſendungen zumeiſt einen frankhaft religiöſen Cha
rakter haben , bezeichnend nicht nur für unſere Zeit ,

ſondern auch fü
r

d
ie

falſche Beurteilung des Kepler
bundes , der immer noch - das iſ

t nun einmal nicht
auszurotten – im Volt als ein religiöſer Verein gilt .

IV . Das Bortragsweſen
Tag auch in dieſem Kriegsjahr im allgemeinen ſehr d

a :

nieder , ebenſo natürlich auch d
ie Ortsgruppen :

tätigkeit . Der Berichterſtatter fonnte nur in Go
desberg , Elberfeld und Berlin Vorträge halten .

Beſonders erwähnen müſſen wir aber d
ie trop der

ſchweren Zeit ſo rührige Tätigkeit des Württem -

bergiſchen Landesverbandes . Unter der
aufopfernden Leitung ſeines Vorſißenden , des Herrn
Rechnungsrats Regelmann , hat er auch in dieſem

Jahre ſeinen Mitgliedern zahlreiche anregende Veran :

ſtaltungen (Vorträge , Erfurſionen uſw. ) geboten und

ſo auch im Kriege ein reges Leben entwidelt . Dafür
gebührt Herrn Rechnungsrat Regelmann unſer ganz

beſonderer Dant . – Auch d
ie Caireler Ortsgruppe

war unter Führung des Herrn Oberſt M en de recht
rührig .

V
.

Das Inſtitut für voltstümliche Naturkunde .

An Kurſe war in dieſem Kriegsjahr nicht zu denken ,

ſind doch d
ie Lehrer , auf die wir b
e
i

ihnen in erſter

Linie zu rechnen haben , zumeiſt einberufen , und den
zurüdgebliebenen wird eben der Sinn auch nicht nach
Kurſen ſtehen . Im Herbſt ſuchte der Berichterſtatter

b
e
i

der Regierung in Köln einen Kurſus für we i bu

liche naturkundliche Jugendpflege anzuregen . Er

fand auch zunächſt viel Intereſſe dafür , doch ſcheiterte

der Plan ſchließlich a
n

der Erwägung der Schul
behörde , daß d

ie Zeit auch fü
r

Lehrerinnen zu ſchwer

iſ
t , um ſie zu einem Kurſus zu veranlaſſen .

Dagegen hielt d
e
r

Berichterſtatter auch in dem Som
mer dieſes Jahres einen mikroſkopiſch -bota
niſchen Kurſus a

b für die Rheiniſche Obſt- und

Gartenbauſchule in Godesberg , a
n

dem 2
8 Damen teil

nahmen .

An dem Muſeum des Inſtituts ruhte die Ar :

der Erfolg dem entſpricht . Erfinder gibt e
s

heute in

ſehr großer Zahl , ihnen unter unſeren Mitgliedern will

d
ie Patentberatungsſtelle unentgeltlich ernſte Ratſchläge

und Auskunft erteilen .

VII . Die äußeren Verhältniſſe des Bundes .

E
s

iſ
t

nicht zu verwundern , daß ſich der ungünſtige

Einfluß des Krieges in bezug auf den B eſ
t

and des
Bundes im Jahre 1915 noch mehr äußerte a

ls

1914 .

Die Zahl der Mitglieder nahm naturgemäß noch weiter

a
b , und wenn auch der Zuwachs wieder ein wenig

größer war als in den erſten Kriegsmonaten 1914 , ſo

konnte e
r

doch nicht den Abgang a
n Mitgliedern deden .

Es ſchieden im Jahr 1915 a
n Mitgliedern 677 aus ,

darunter 159 Geſtorbene bezw . Gefallene , neu e
in

getreten ſind 129. Unter Berückſichtigung dieſer Zah

len ergibt ſich für das Ende des Berichtjahres e
in

B
e
:

ſtand von 6364 Mitgliedern .

Dabei ſind aber auch d
ie Kriegsaustritte , ſowie d
ie

im Felde nicht zu erreichenden Mitglieder , insgeſamt

1198 , ſowie 334 im Ausland befindliche und ebenfalls
für uns eben nicht zu erreichende Mitglieder mit e

in
:

gerechnet . Von dieſen hoffen wir doch nach dem Kriege
die meiſten wieder zu gewinnen .

Vorſtand und Kuratorium blieben im Jahre
1915 unverändert , auch d

ie Zahl der Verbände
und Ortsgruppen änderte ſich nicht , betrug alſo

4
0 , wozu noch 8
0 Vertrauensmänner kommen .

Wir wieſen ſchon darauf hin , daß ihre Tätigkeit fa
ſt

ganz ruhte und eigentlich nur in Caſſel und Württem :

berg faſt in alter Weiſe weiter ging , daß auch im Aus :

land alles Leben des Keplerbundes ſchlief , iſt ſelbſtver :

ſtändlich . Bemerkenswert aber iſ
t , daß gerade während

des Krieges e
in Antrag aus Nordamerika einlief , dort

eine eingehende Propaganda für den Bund zu begin

nen . Die Ausſichten ſchienen uns ganz günſtig zu ſe
in
,

ſo daß wir darauf eingingen . Allein ſchon eine Kiſte
mit Propaganda -Material wurde in Holland angehal

ten , und ſo mußte der vielleicht ganz ausſichtsvolle Plan

b
is

auf d
ie

kommende Friedenszeit verſchoben werden .

Das Kuratorium hielt im Jahre 1915 nur eine
Sigung b
e
i

Gelegenheit der Hauptverſammlung a
b ,

während der Vorſtand dreimal zuſammentrat , doch
haben wir drei zurückgebliebenen Mitglieder in Bonn

und Godesberg uns auch ſonſt mehrmals zu kurzer B
o
:

ratung getroffen . Brinzipiell Wichtiges lag ja nicht vor .

Die Hauptverſammlung des Jahres
1915 fand a

m

2
4
.

und 2
5
.

April in Godesberg ſtatt .

Dem Ernſt der Zeit entſprechend hatte ſi
e

einen fa
ſt

rein geſchäftsmäßigen Charakter , und die Zahl der aus :

wärtigen Teilnehmer war beſcheiden . Den Erſchienenen
hielt dann noch Herr Dr. Voigt aus Caſſel einen
intereſſanten Vortrag über „ die Hörbigeriche
Glazialtheorie “ , und am 25. April machte eine
kleine Anzahl der noch Gebliebenen unter Führung d

e
s

Berichterſtatters einen Ausflug auf den geologiſch und

botaniſch ſo bemerkenswerten Vulkan Rodderberg .

Auf d
ie Entwidlung der finanziellen Vet :

hältniſſe des Bundes möchte ic
h

a
n

dieſer Stelle

nicht näher eingehen , weil Sie über dieſe ja durch d
e
n

Bericht unſeres Herrn Krönlein nachher Näheres hören
werden .

Die Verhältniſſe unſerer Beamten :

beit ganz .

VI . Die Patentberatungsſtelle des Keplerbundes .

Auf Anregung unſeres Mitgliedes , des Herrn Patent
anwalts Dr. Rauter in Berlin , haben wir unſerer
Arbeit einen neuen Zweig eingefügt mit einer von dem
genannten Herrn verwalteten Patentberatungs
ſtelle . Sie wurde Ende 1915 eröffnet . Wir ließen
uns dabei von der Erwägung leiten , daß wir damit
manchen unſerer Mitglieder einen wertvollen Dienſt
leiſten würden ; denn der faufmänniſch nicht genügend
geſchulte Erfinder iſ

t nur zu ſehr geneigt , Ratgebern

ſein Ohr zu leihen , die den wahren Wert einer Erfin
dung grenzenlos übertreiben uſw. und d

ie für ihre
Vermittlung meiſt große Beträge erhalten , ohne daß



5 6Replerbund -Mitteilungen .

fchaft geſtalteten ſich in dem verfloſſenen Jahre recht mehr waren die Teilnehmer erfreut, daß von Stunde
ſchwierig . Vor allem wurde im Februar Direktor zu Stunde d

ie Aufheiterung zunahm , b
is gegen Abend

Ieudt einberufen . Nachdem e
r

ſich ſchon gleich am d
ie ganze Landſchaft in wunderbarer Pracht und Klar

Anfang des Krieges freiwillig gemeldet und dann als heit zu ſehen war . — Der Abmarſch von Eßlingen
Schriftführer des Vaterländiſchen Frauenvereins in ( 231 m N

.

N
.
) erfolgte morgens gegen 9 Uhr und

Godesberg gearbeitet hatte , wurde er a
ls

Vizefeldwebel führte über den Zollberg , an Nellingen vorüber , über

d . L. zur Refrutenausbildung nach Köln berufen ; im d
ie

Hochfläche nach Denkendorf . Am „301lber g “

Mai kam e
r

nach Remilly b
e
i

Sedan , Ende Auguſt , konnten d
ie Keuperſchichten ſtudiert werden und der

nachdem e
r

zum Leutnant befördert worden war , nach untere Lias . Auf der Höhe 358 m N
.

N
.

zeigten ſich

Breſt -Litowsk , im Oktober wurde e
r

wieder zur Re Jurageſchiebe ( Deđenſchotter ) , welche von dem
frutenausbildung nach Coblenz abfommandiert . altdiluvialen Neďar hier oben abgeſetzt wurden , als
Anfang Mai wurden uns unſer Geſchäftsführer das Tal noch nicht eingetieft war . Dieſe weißen Fluß
Dubber fe und der Kaſſierer Kühner fortgeholt , fieſe beweiſen , daß das heutige 120 m tiefe
nachdem ſchon im Januar der Hausmeiſter einberufen Neckartal erſt in der ſpäteren Diluvialzeit in di

e
„ Fil

worden war . Nun wurde d
ie Lage recht ſchwierig , 3ue derſcholle “ eingegraben wurde . In Denkens

mal gerade eben erſt ein neuer junger Buchhändler a
n dorf wurde d
ie ſpätromaniſche Kloſter tir che mit

Stelle des einberufenen eingetreten war . Von dem Intereſſe beſichtigt ( im Jahre 1240 vollendet ) . Dieſe
alten Stamm von Beamten waren damit nur noch drei Gebäude beherbergten früher eine der württembergi
geblieben . Die Geſamtzahl war dann b

is Ende des ſchen evangeliſchen theologiſchen Bildungsſtätten , eine
Jahres fünf . „Kloſterſ ch ul e “ , welche berühmt wurde durch das
Die Kriegszeit hat die Arbeit des Bundes nicht ſo tiefgründige Wirken Johann Albrecht Bengels , d

e
r

weſentlich eingeſchränkt , daß eine ſolche Verringerung in den Jahren 1713–41 hier lehrte . Die intereſſanten
der Arbeitskräfte ohne weiteres zu ertragen war , fo

m

Einzelheiten dieſes fraftvollen Baues erklärte Pfarrer
men doch Tage mit 40–50 Poſtfachen , die erledigt Müller in freundlichſter Weiſe . Der geplante
werden müſſen . Dies zeigt zur Genüge , daß das Inter ſchöne Waldweg durch das Säuhag konnte nicht ge
eſſe a

n unſerer Sache nicht eingeſchlafen iſ
t
. Dieſe Poſt gangen werden wegen zu grßer Näſſe des Bodens .

betrifft alle Zweige des Bundes , ſo daß ſi
e

eine b
e

Deshalb wurde die Straße über Neuhauſen und Wolf
deutende Korreſpondenz benötigt . ſchlugen nach Hardt benüßt . Etwas nördlich von
An einen Erſatz der nun fehlenden Beamten konn Wolfſchlugen überquerte man d

ie
„ Fildertrepp e “ ,

ten wir nicht denken , ſo haben wir Zurüdgebliebenen welche von Unterenſingen ausgeht und im Walde beim
die Arbeit der andern nach Möglichkeit mit übernom Leiherhaus d

ie Amaltheentone des Lias verſinfen ließ ,

men . Eine beſondere Schwierigkeit machte dabei d
ie bis zum Lager der Arietenkalke (Sprunghöhe 6
0 bis

Kaſje . Da müſſen wir mit größter Dankbarkeit unſeres 7
0
m ) . Durch dieſe Verwerfungslinie (Bruchlinie der

verehrten Vorſtandsmitgliedes Herrn D
. frönlein Erdfruſte ) werden „die Filder “ in zwei Teile g
e

gedenken , der in ſelbſtloſeſter Weiſe täglich von Bonn teilt ; ſi
e

zieht weiterhin nach Sielmingen und Bern
herüberfam , di

e Kaſſenführung übernahm und dem hauſen . Ganz in der Nähe , b
e
i

dem Höhepunkt

Berichterſtatter in ſeiner ſchweren Verantwortung mit 403 m , erſchloß ſich eine prächtige Ueberſicht über d
ie

Rat und Tat zur Seite ſtand . Seiner opferwilligen Alb vom Staufen bis zum Hohenzollern , und Herr
Hilfe verdanken wir e

s mit , daß wir durchhalten Be yer verſäumte nicht , d
ie

charakteriſtiſchen Berg
fonnten . profile zu erläutern . Um 1 Uhr wurde das gaſtliche
So iſ

t

e
s

uns gelungen , den Bund durch dieſes Hardt erreicht , wo im Gaſthaus „ zur Ulrichshöhe “

ſchwere Jahr hindurch zu führen . Täuſchen wir uns e
in

einfaches Mittagsmahl d
ie Wanderer zu neuen

nicht das nächſte Jahr wird noch ſchwerer werden ; Taten ſtärfte . A
m

„Ulrich ſte i n “ und in der

aber das Bewußtſein , daß unſere Sache nach dem Nähe wurde der marine Silberſandſtein , ſowie das
Kriege eine erneute Bedeutung erlangen wird , und gut entwickelte Bonebed (Beinbett auf der Grenze
daß uns dann neue große Aufgaben geſtellt ſein wer : Keuper -Lias ) fleißig abgeklopft und der hiſtoriſchen
den , wird uns auch d

ie Kraft geben , weiter durchzuhal Bedeutung dieſes Feljenſpalts ( ogen . „Ulrich s

ten und unſeren Bund aus der Brandung des Krieges höhle “ , nach Hauff ) eingehend gedacht . Beim Ab

in die Arbeit des Friedens hinüber zu führen . ſtieg in das Tal der Alich betrachtete man mit Verwun
derung das hochromantiſche Chaos der rhätiſchen Fel

Aus den Ortsgruppen und den Landesverbänden . jen , welches durch eine außerordentlich wichtige „Ver
Württembergiſcher Landesverband . Am Sonntag , w erfung “ ( Bebenhauſen - Ulrichſtein — Nordfuß des
den 9

. Juli , kam der übliche wiſſenſchaftlich e Hohenſtaufen - Bopfingen ) zuwege gebracht wurde ;

Sommer a usflug zur Ausführung . Auf ſchönen wobei Rutſchungen der 6 m mächtigen Feljen , auf den
Wegen ſollte das Studium d

e
r

geologiſch en Knollenmergeln des Keupers , di
e Geſamtwirkung e
r :

Fildertreppen (Keuper , Lias ) durch Natur : höhen und ſo d
ie

ſeltene Romantił des Tales ſchufen .

anſchauung gefördert werden . Auf hervorragend ſchö Nach ſcharfem Aufſtieg wurden gegen 5 Uhr d
ie

zwei

nen Ausſichtspunkten d
e
r

Hod ; fläche fonnte ſodann Glanzpunkte des Tages , „di e Ned a rh a uſer
der Aufbau der Sch w ä biſch e

n Alb – durch Höhe “ und der „Nürtinger Galgenberg “

alle Juraſtufen hindurch gezeigt werden . Führer ( 372 m N
.

N
.
) erreicht . Hierher trete , wer d
ie

reiche

war Mittelſchullehrer Beyer . Der Frühregen ließ Cliederung des Steilabfalls der Schwäbi
von dieſer Wanderung nicht viel Gutes hojjen , um jo íc
h

e
n Alb in ihrer vollen Schönheit ſchauen will .
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-
Machtvoll ſteigen hier d

ie prächtig geformten Vorberge leicht , a
n

den ſcharf markierten Terraſſen den ſchönen
( I e d , Neuffeni , Juli , Florian , A ch al m uſw. ) Cebirgsbau der Juraſtufen zu erklären . Dann aber

vor dem Beſchauer in di
e

Höhe und dahinter ſtehen ging e
s

raſch nach Nürtingen , und etwas nach 8 Uhr

d
ie ſilberglänzenden Felſenſtirnen des Maſſivs im herr waren d
ie Stuttgarter wieder zu Hauſe . Allen Teil

lichſten Laubwald . Eine wunderbare Abendbeleuch nehmern aber wird dieſer wiſſenſchaftliche Sommer
tung lohnte d

ie Teilnehmer fü
r

d
ie Mühen des Tages . ausflug , welcher der Tettonil des ſchwäbiſchen

In voller Klarheit lag d
ie

nahe Alb vor den entzücten Landes gewidmet war , dauernd in angenehmſter Ers

Bliđen d
e
r

Wanderer , und e
s war Herrn Ge yer innerung bleiben .

GNEUE LITERATUR

lin
im
LL
IN
G

Brehms Tierleben . 4. Aufl . Band 1
0
u . 11. Säuge drückung des Egoismus , genügt denn doch noch nicht ,

tiere 1
.

und 2
. Band . Leipzig , Bibliogr . Inſtitut . 1912 um „Moral “ als ſolche zu begründen , zumal es ſich bei

und 1914. Geb. je 1
2 M. Von der neuen Auflage den betreffenden Erſcheinungen des tieriſchen Seelen

von Brehms Tierleben , die Prof. Dr. zur Straja lebens ganz unbedingt um einen ausgeprägten Inſtinkt
ſen beſorgt , liegen die beiden erſten Bände der Säuge handelt , der zur Erhaltung der Art dient ,was bei der
tiere vor . Der erſte (Band 1

0

des ganzen Werkes ) menſchlichen Moral durchaus nicht der Fall iſ
t
. Hier

enthält ſieben Ordnungen : Kloafentiere , Beuteltiere , entſcheidet das Bewußtſein von Gut und Böſe , das
Inſeftenfrejſer , Flattertiere , Erdfertel , Schuppentiere fein Tier , wohl aber jeder Menſch , auch der tiefſtehende ,

und Stenarthra (Gürteltiere , Ameiſenfreſſer , Faul fennt . Von Religion redet Heď nicht , auch hier
tiere ) , leştere ſonſt „ Zahnarme “ genannt . Der zweite liegt e

in grundſäßlicher Unterſchied vor . Wenn e
r

Band (Band 1
1

des Canzen ) bringt dagegen nur zwei ferner ſagt , daß der „Gebrauch von Wert z e u

Ordnungen : Nagetiere und Robben . Von dieſen Örd gen “ nichts d
e
n

Menſchen vom Tier Unterſcheidendes
nungen iſ

t

d
ie leßtgenannte von Dr. Hil 3 heimer iſ
t , ſo iſt dies allerdings richtig , je nachdem man das

behandelt , alle übrigen von Profeſſor Dr. Heď , Wort „ Werkzeug “ faßt , nämlich wenn e
s

ſich bei ihm

d
e
m

verdienten Direktor des Berliner Zoologiſchen auch um unbearbeitete Gegenſtände handelt , dagegen
Gartens , der dazu als beſonders berufen erſcheint . kennt kein Tier die Bearbeitung des Werkzeugs ,

Daß d
ie Nagetiere einen ſo außerordentlich großen während wir dieſe ſchon ſogar beim Urmenſchen ent

Raum einnehmen , erklärt ſich daraus , daß ſi
e in der deđen . Hier liegt wiederum etwas grundſäßlich Unter

Tat die bei weitem umfangreichſte Ordnung der Säuge ſcheidendes vor , das in der Konſtitution des menſch
tiere bilden , trohdem wird man wohl damit rechnen lichen Geiſtes begründet iſ

t
.

können , daß d
ie urſprünglich feſtgeſeßte Zahl von vier Abgeſehen von dem Geſagten ſtimmen wir aber Hed

Bänden Säugetiere nicht überſchritten werden wird . In durchaus zu , vor allem auch , wenn er jene Erörterung
bezug auf d

ie Anlage des Ganzen und ſein Verhältnis mit den Worten ſchließt : „Nicht der iſ
t

der beſte Tier
zum alten „ Brehm “ verweiſen wir auf das , was wir freund und Tierſchüßer , der das Tier in übertriebenem
darüber in unſerer früheren Beſprechung geſagt haben , Maße vermenſchlicht und in ſentimentaler Weiſe ver

e
s gilt auch für die vorliegenden Bände . Unſer Lob himmelt , ſondern derjenige , der ſich ehrlich bemüht , ei
n

derſelben kann uneingeſchränkt ſein . Der Text iſ
t auf wirklicher Tierkenner zu werden , das Tier nicht zu

d
ie

Höhe der Gegenwart gebracht , und man kann ihn unterſchäßen , aber auch nicht zu überſchätzen . " Das iſ
t

ſicherlich a
ls

durchaus zuverläſſig anſehen . Das ergibt in der Tat der richtige , beſonnene Standpunkt . Auch
ſich auch ſchon aus der ſehr erfreulichen Stellung , eine Unterſchäßung führt in die Irre .

welche hier in der Frage nach den „ geiſtigen Fähig Die äußere Ausſtattung der beiden Bände iſ
t

ebenſo

keiten “ des Tiers eingenommen wird . Sie weicht von wie die der bisherigen muſterhaft .

dem Standpunkt des alten Brehm ſehr weſentlich ab P
. Ludewig , Dr. , Die drahtloſe Telegraphie im

und bringt dies offen zur Sprache ; wir lejen S
.
2
8 : Dienſte der Luftfahrt . Berlin ,H. Meußer , 1914. 3 A.

„ Die Säugetiere hat man , weil der Menſch körperlich H
. Stille , Prof. Dr. , Iektoniſche Evolutionen

zu ihnen gehört , ihm auch geiſtig auf eine Weiſe und Revolutionen in der Erdrinde . Leipzig , Beit u .

nahe und a
n

die Seite geſtellt , di
e

ſich mit unbefange Co. , 1913. 1.40 M.
ner Beobachtung nicht verträgt und wiſſenſchaftlicher Raſch te , Prof. Dr. , Tafel der Bäume und Sträu
Kritik nicht ſtandhält . Darin muß unbedingt gründlich cher . Annaberg , Oraſers Verlag . 0,90 M. – Dieſe
Wandel geſchafft werden , und das iſt gerade auf dieſen Lafel bringt wie ähnliche desſelben Verlags die wich
Blättern hier um ſo mehr Pflicht , als die früheren tigſten Holzgewächſe in guten Bildern , jedesmal mit
Auflagen des „ Tierlebens “ wohl nicht ganz unſchuldig den ihnen eigentümlichen Merkmalen . Für den Hauss

a
n jener unberechtigten Vermenſchlichung der Tiere gebrauch gut , für d
ie Schule ſind die Bilder zu flein .

ſind . " M. Voigt , Oberl . Dr. , Die Praris der Naturkunde .

Als den Hauptunterſchied zwiſchen Tier und Menſch 2
. Aufl . 2 Bände . Leipzig , Th . Weicher , 1913. Geb.

ſieht Hec dann das begriffliche , abſtrakte Denken und je 2.80 M. Ein ſehr brauchbares Handbuch für
die Sprache des lekteren a

n , während ihm manche Er Lehrer und Naturalienſammler , auch für Schüler
ſcheinungen im Tierleben „ geradezu als die Anfänge übungen . Zahlreiche praktiſche Winke machen e

s wert
von Moral und Sittlich keit " erſcheinen . Das voll .

müſſen wir nun allerdings ſehr ſtart bezweifeln ; denn E
. Prißel , Die Pflanzengeographie in 200 Licht

was Heck hier a
ls
„Moral “ anſieht , nämlich Unter bildern . Leipzig . E
. 2
.

Seemann , 1914. 1.50 M.

Für d
ie Keplerbund -Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert , Godesberg .

Druď von J. F. Steintopf in Stuttgart .

D
t
.



Keplerbund -Mitteilungen
für Mitglieder und Freunde

Godesberg bei Bonn Dezember 1916 .N8 85

Unſere Welt
wird im Jahre 1917 in derſelben Weiſe fortgeführt werden wie 1916 , obwohl es bei den erhöhten
Papier- und Drudkoſten nicht leicht iſt .

Wir werden im kommenden Jahr u . a . folgende Auffäße bringen :

Prof. Dr. Ad . M a y er , 1. Über d
ie

modernen Vorſtellungen von der chemiſchen Diſſoziation .

2
. Jſt das Myſtiſche der Wiſſenſchaft unbedingt feindlich ?

Prof. Dr. E. Dennert , 1. Das Waſſer der „ ſeltſamſte “ Stoff . 2. Reichenbachs Odlehre . 3. Harte
Nüſſe für den Mechanismus . 4. Zum Kapitel der buchſtabierenden Tiere .

Prof. Dr. v . Linſtow † , Das phyletiſche Muſeum in Jena .

Dr. B
. Plaß , Der Geiſt des Menſchen und des Affen .

San . - R at Dr. Martin , Erperimente an lebenden Tieren .

A
.

Wenzel , Goethe und die Naturwiſſenſchaft .

Dr. G
. Rauter , Stammbaum oder Ahnentafel .

G. Schäfer , Grundwaſſer und Quellen .

Dr. med . Hans L. Heuſner , Hand und Fuß .

Hofrat Prof. Seiling , Die Frage der Erblichkeit .

Prof. Dr. Tobler , Naturwiſſenſchaftliche Boltsbücher gegen Schundliteratur .

Dr. phil . E. Wildſch rey , 1. Werdegang eines Iales . 2. Der Rodderberg .

Dr. H
. Þudor , Aufſpeicherung und Berwertung der Niederſchläge .

Prof. Dr. Rebenſtorff , kann die Phyſik dem Auge Erſatz durch das Gehör verſchaffen ?

Dr. phil . W. Eitel , Das Phänomen der Metalnetel bei der Schmelzflußelektrolyſe .

Sem . -Lehrer L. Buſemann , Arabien .

Dr. Chr . Beyel , Der Naturſchutz in der Schweiz und der ſchweizeriſche Nationalpark .

E
. Bruhe , Galileo Galilei .

A1 b . H. Krüger , Der Erreger der Maul- und Klauenjeuche .

Prof. Dr. Bönle , Bergſons Bedeutung .

Unter „Naturbeobachtungen “ werden auch im kommenden Jahre d
ie Abſchnitte „ Die Welt des

Lebens “ und „ Der Sternhimmel “ in derſelben Weiſe wie im Jahre 1916 behandelt werden , d . h .
mit Anleitung zu eigenen Beobachtungen , bezw . mit zeitgemäßen Betrachtungen .

So wird unſere Zeitſchrift auch weiterhin manchem eine Stunde der Erholung und geiſtigen
Anregung in dieſer ſchweren Zeit bringen . Die Schriftleitung .

Das Jahr 1916
liegt hinter uns , ein ſchweres Jahr erbitterten Stampfes in Europa und in faſt allen andern Erd
teilen . Sehnſüchtig ſchauen alle Völker nach Frieden aus , aber noch iſ

t

kein Ende des furchtbaren
Ringens abzuſehen , und alle Werke der Friedenszeit leiden weiterhin ſchwer darunter , mit ihnen
auch unſer Keplerbund .

Wenn wir aber jeßt zurüdblicken auf dieſes nun dem Abſchluß zueilende Jahr , dann tun wir

e
s mit herzlicher Dankbarkeit gegen unſere Mitglieder , di
e

uns in dieſem Jahr ſo ganz beſonders

treu geholfen haben . Als wir uns im Anfang des Jahres a
n eine kleine Anzahl von Freunden

wandten mit der Bitte u
m

d
ie Mittel für eine Kriegs we r be a rbeit , da erhielten wir in

furzer Zeit für dieſelbe eine ſo anſehnliche Summe , daß e
s uns möglich war , von den im Märzheft

genannten Schriften uſw. gegen 6
0

000 Eremplare im Feld und in den Lazaretten zu verteilen .

Die vielen Dankesſchreiben , di
e

uns ſeitdem andauernd zukommen , zeigen uns , daß wir damit eine
für viele wertvolle Arbeit geleiſtet haben .
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Als ſich um die Mitte des Jahres herausſtellte , daß wir , durch die Schwere der Zeit hervor
gerufen , einem ſehr drüdenden Fehlbetrag in dieſem Jahre entgegengingen , faßte das
Kuratorium den Beſchluß , alle Mitglieder zu bitten , ſoweit es in ihren Kräften ſtünde , in dieſem
Jahr den Mitgliedsbeitrag zu verdoppeln oder dem Bund eine beſondere Zuwendung zu machen.
Es ſind uns dann in der Folge aus faſt allen Gauen des deutſchen Vaterlandes wie auch aus der
Schweiz ſo reichliche Caben zuteil geworden , daß unſere ſchwere Sorge für dieſes Jahr behoben

iſ
t

und wir weiter durchhalten können .

Dieſes Ergebnis unſerer Bitte wie auch d
ie

o
ft

ſo beſonders herzlichen Begleitworte der Baben
ſind uns aber ganz beſonders deshalb von allergrößtem Wert , weil ſie uns beweiſen , daß unſere
Mitglieder uns auch in dieſer Zeit , die doch für jeden einzelnen ſo ganz andere Intereſſen und ſo

viele Schwierigkeiten gebracht hat , dem Keplerbund ein warmes Intereſſe bewahrt haben . Damit
hat e

r

wieder einmal ſowohl ſeine Exiſtenz-Notwendigkeit wie auch ſeine Lebensfähigkeit bewieſen .

Und das iſ
t

natürlich fü
r

uns , di
e

wir d
ie

nicht leichte Aufgabe haben , ih
n

in d
ie neue Zeit über :

zuleiten , ein lebhafter Anſporn , nicht müde in der Arbeit zu werden .

Allen Gebern einer beſonderen Kriegsgabe für den Bund ſagen wir , auch im Namen des Bor :

ſtandes , unſeren herzlichen Dant . Ihre Babe wird für die neue Zeit des Bundes Früchte tragen .

Prof. Dr. Dennert . D. & rönlein .

DerMoniſtenbund alsReligionsgemeinſchaft . demnächſt im Reichstag den Antrag ſtellen w
e
r
:

den , daß der Deutſche Moniſtenbund auch offi
Der Diſſidentenerlaß des preußiſchen Kriegs

ziell als anerkannte Religionsgeſellſchaft behan :miniſteriums , der die Wahl zum Offizier von delt werde .

der Zugehörigkeit zu einer anerkannten Reli Uns intereſſiert daran nur das Eingeſtändnis ,

gionsgemeinſchaft abhängig macht , veranlaßte
daß der Moniſtenbund als Religionsgemeinſchaft

E
.

H a edel , dazu im „ Jenaer Volksblatt “ das
Wort zu ergreifen . Er ſagt :

angeſehen ſein will , und daran wieder zweierlei :

einmal d
ie

ſonderbare Auffaſſung von „Religion “ ,,, Dadurch wird alſo vielen Tauſenden unſerer
die darin liegt ; denn ,,Religion " iſt bisher ſtets

tapferen Krieger , beſonders Lehrern und akade geweſen und wird bleiben die Beziehung d
e
s

miſch Gebildeten , welche d
ie Konfeſſion der Lan

Menſchen zu Gott oder wenigſtens zu etwas
deskirche vernunftgemäß nicht anerkennen tö

n

Uebernatürlichem . Da aber der Moniſtenbund
nen , jeder Anſpruch genommen , zum Offizier immer wieder betont , daß e

r

alles Uebernatür :

oder Sanitätsoffizier befördert zu werden , gleich
liche leugnet , ſo iſ

t

damit auch die Möglichkeit d
e
r

viel welche Verdienſte ſi
e

ſich ſonſt um die Ret : Religion für ihn hinfällig , er iſt alſo dann eine
tung unſeres teuren , in ſeiner Exiſtenz bedrohten Religionsgemeinſchaft ohne Religion .Baterlandes erworben haben . " Dann macht

Das zweite , was bemerkenswert iſ
t , iſt dies ,

Haedel darauf aufmerkſam , daß der fragliche Er :

daß ſich der Moniſtenbund hinſichtlich ſeiner Ziele
laß im direkten Widerſpruch zu dem bekannten

„ Toleranz -Artifet “ de
s

Deutſchen Reichs -Gefeßes Replerbund . Wenn man dieſen immer noch in

uſw. auf einen ganz anderen Boden ſtellt a
ls

d
e
r

vom 3
. Juli 1869 ſteht , der wie folgt lautet : ,,Aule

erſter Linie als ein Gegenſtück zum Moniſtenbund
noch beſtehenden , aus der Verſchiedenheit des auffaßt , ſo zeigt dieſe Feſtſtellung Haedels , wie
religiöſen Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchrän irrig dies iſt . Wir vom Keplerbund müſſen uns
kungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen

immer wieder gegen den ganz unberechtigten
Rechte werden hierdurch aufgehoben . Insbeſon : Vorwurf wehren , daß wir Naturwiſſenſchaft und
dere ſoll d

ie Befähigung zur Teilnahme a
n

der Religion miteinander verquiden . Jeßt ſehen w
ir

Gemeinde- und Landesvertretung und zur Be
wieder einmal , wo dieſe Verquidung geübt wird ;

kleidung öffentlicher Aemter vom religiöſen Be
denn der Moniſtenbund will ja doch mit ſeinem

kenntnis unabhängig ſein . " Ehrenvorſißenden a
n

der Spiße durchaus d
ie

Dieſer Toleranzartikel beſage nichts anderes
als de

r

bekannte Saß , d
e
n

hundert Jahre früher würdig und richtig vertreten , und dabei – eine

moderne Naturwiſſenſchaft vertreten , ja allein

d
e
r

größte der Hohenzollernfürſten , d
e
r

frei- Religionsgemeinſchaft !

denkende Friedrich der Große , ausſprach : „ Jn uns kann e
s ja recht ſein ! D
t
.

meinem Staate fann jeder nach ſeiner Faſſon
ſelig werden . “ Aus den Ortsgruppen und Landesverbänden .

Im Anſchluß daran teilt Haeckel mit , daß einige Württembergiſcher Landesverband . Am 14. Oktober
moniſtiſch denkende Reichstagsabgeordnete , d

ie

konnte d
ie Reihe der Darbietungen des Winters durch

den verſchiedenen politiſchen Parteien angehören , einen genußreichen Abend im Bürgermuſeum zu

Nun ,
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Stuttgart eröffnet werden . Der große Saal war voll von Haustieren geführt haben , ſpricht der Redner von
bejeßt und die Begrüßungsanſprache des zweiten Vor den Bildungsherden der einzelnen Haustier
fißenden Geyer berichtete Gutes von dem ſtetigen Arten und -Raſſen . Im weſentlichen ſind hier die alten
Fortgang unſerer Vereinsarbeit . Die beiden natur : Kontinente beteiligt , beſonders Aſien , deſſen verſchie
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften Unſere Welt “ und „Na . dene Beländeformationen (Hochland und Tiefebenen )
tur und Heimat “ ſind regelmäßig erſchienen und haben neben den klimatiſchen Bedingungen und dem Pflan :
im Verein mit den übrigen Keplerbundsſchriften – zenwuchs in Aſien und Europa zu verſchiedenen

daheim , im Felde und in den Lazaretten vielen eine Eigenſchaften der Haustierarten geführt haben .
erquidende Stunde in ſchwerer Zeit bereitet . Von Auſtralien haben wir nichts , von Amerika wenig ,
Sodann hielt Prof. Dr. Hermann Kraemer , Fach- dagegen von H o ch - und Vorderaſien viele Bei
lehrer für Lierzucht an der K. landwirtſchaftlichen träge zu unſerem Haustierbeſtand erhalten . Inter
Hochſchule Hohenheim , einen formpollendeten wichti- eſſant ſind die uralten kulturellen Beziehungen von
gen Vortrag über „ Die Herkunft unſerer Aſien und Afrifa zu Europa , die der Vortragende e

in
:

Haustier e “ und zeigte am Schluß ſeiner glänzen : gehend erörtert . Die alten Karaw anenſtraßen ,

den Rede – als Einzelbeiſpiel — „Die Geſchichte welche den Austauſch vermittelten , zeigte der Redner
der Pferde “ in vorzüglichen Lichtbildern . Er führte auf einer von ihm entworfenen Karte . - Die Ent
aus : Lebendiger a

ls je iſt heute in der Kriegszeit d
ie widlung auf dem europäiſchen Boden wird vom Dilu

Bedeutung der Haustiere vor Augen g
e

vium , der jüngeren Stein- und Bronzezeit , der Eiſen
rüdt , beſonders des Pferdes , a

ls

mittelbaren Mit zeit der Kelten und der klaſſiſchen Geſchichte über das
tämpfers des Menſchen . Lebhafter als je iſt deshalb Mittelalter bis zur Gegenwart in kurzen Hinweiſen
auch das Intereſſe für d

ie

friedliche Frage , woher geſchildert .geſchildert . Die Lichtbilder zeigten uns die Be .

denn eigentlich d
ie Haustiere ſtammen . Naturwiſſen : ſchichte der Pferde , um a
n dieſer einzigen Tier

ſchaft und Kulturgeſchichte wirten hier zuſammen , um art das Bild vollkommener und verſtändlicher zu

die gar nicht leichte Erkenntnis zu fördern . Verſteine- machen . Staunend betrachteten die Zuhörer die
rungskunde , Altertumskunde , Bölferkunde , Sprach : Knochengerüſte der tertiären Pferde , ihre Abbildungen
wiſſenſchaft , Zoologie und vergleichende Anatomie , in prähiſtoriſchen Höhlen , auf ägyptiſchen und griechi

ſowie ganz ſpeziell auf die Haustierkunde gerichtete ſchen Denkmälern und in den Darſtellungen der mittel
Studien müſſen hier zuſammenarbeiten , um ſo mehr , alterlichen und neuzeitlichen Kunſt . Deutlich ſah man ,

als ſonſt begreifliche Einſeitigkeiten in den Auffaſſun : e
s gibt Raſſen , aber das Pferd bleibt Pferd in

gen entſtehen . Die Hauptaufgaben aber ſind zu : allem Wechſel der Zeiten . Ebenſo ſtandhaft geht die
nächſt die Ermittlung der wildlebenden Ziege unverändert durch d

ie Jahrtauſende , weil ſie

Stammformen , die Kenntnis der Bil ,, einſtämmig " iſ
t
. Der Hund dagegen iſ
t
„ vielſtäm

dungsherde der einzelnen Haustier : mig “ , er ſtammt vom Schafal , Fuchs , Wolf u . a . ab .

arten und endlich die Geſchichte der Raſſen E
s

war ein Genuß , d
ie

trefflichen Lichtbilder zu

im einzelnen , Studien , die allmählich einen weiten ſchauen und d
ie

meiſterhaften Erklärungen des le
b

Umfang angenommen haben . haften Redners zu hören .

Der Redner betonte hier nachdrüdlich d
ie großen Am Schluß erhob ſich daher auch einmütiger Beifall ,

Verdienſte des Prof. Dr. Otto Keller (Stuttgart ) den der Vorſißende mit warmen Danfesworten a
n

um d
ie Aufklärung der alten Haustiergeſchichte . den Vortragenden noch verſtärkte . C
.

Regelmann

Die wilden Stammformen laſſen ſich in die

Tertiärzeit zurückverfolgen und ſind beſonders für d
ie

Pferde genauer erforſcht und von großer Bedeu Ehrentafel des Keplerbundes .
tung für die darwin iſtiſche Lehre gewor
den . Die Umwandlung der Formen b

is

heute , ſoweit

man ſi
e einwandfrei beobachten kann , ſtüßt den eigent Auf dem Felde der Ehre gefallen ſind ferner :

lichen Darwinismus durchaus nicht . Darwins 94. stud . theol . Svenſon - Bonn
Schlüſſe waren ſicherlich geiſtvoll , aber auch e

r war 95. G
.

Nordmann - Fulda
ein Kind ſeiner Zeit . Nirgends gewahren wir in der 96. Reg . -Baumeiſter Rüßel Caſſel
Entwidlung der Haustiere imponierende Wirkungen 97. Gewerbelehrer A ich e r - Stuttgart
der natürlichen Zuchtwahl , wenn nicht die Formen 98. Kriegsfreiw . Stod e y

von heute aus der Vermiſchung von mehreren ähn 99. Sekretär Frey - Stuttgart
lichen Wildformen hervorgingen . (Hunde im Gegen 100. Reg . Amtmann v . 3 immermann -

ſaß 3. B
.

zu den Pferden . ) Hier kann eine Wirkung Ramen3
der natürlichen Zuchtwahl und der künſtlichen Ausleſe 101. Paſtor Broiſt edt - Neu -Erferode
im Sinne des ſt r engen Dar w inismu s 102. Aſſiſtent Brand 1 - München
allerdings vorgetäuſcht werden . Dieſer Täuſchung 103. stud . geod . Braun - Kreuznach
fallen auch noch viele Vertreter der all 104. Hauptlehrer Man e r - Ochſenbach
gemeinen Biologie zum Opfer , während d

ie 105. stud . math . Hol B - Friedenau
biologiſch geſchulten Tier 3 ü ch ter im Urteil über 106. Sekretär Jacowski - Hannover
dieſe Dinge viel vorſichtiger find . 107. cand . rer . nat . Broderſen - Kirchheim /Teď
Nach der Erörterung der Frage , ob mehr materielle 108. stud , rer . nat . Joſt e n - Gütersloh
oder ideale Gründe (Kultus , Opfer ) zur Gewinnung
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GNE UEM LITERATUR

-

Landsberg: 9, Günthart und Schmidt, Hin und zurüd . Aus den Papieren eines Arztes .
Streifzüge durch Wald und Flur . Anleitung zur Be 11. Aufl . Halle a. S. R. Mühlmann . Die ſelbſt
obachtung der heimiſchen Natur in Monatsbildern . erzählte Geſchichte eines Arztes , der durch das Leben
5. Aufl.Leipzig , B. ( . Teubner , 1916. Geb. 5,40 M. dem Glauben entfremdet , dann aber zu ih

m

zurüc
Ein Buch , an dem jeder Naturfreund , mag e

r jung geführt wird . Lebenswahr und pſychologiſch fein , nicht
oder a

lt

ſein , ſeine Freude haben muß . Die neue Auf nach Art der engliſchen Bekehrungsromane , daher
lage iſ

t

weſentlich umgearbeitet . wirklich wertvoll , vor allem auch 3. B
.

für die erwach

H
. Löns , Aus Forſt und Flur . Leipzig , R. Voigt fene Jugend . Welchen Anklang das ſchöne Buch ge

länder . 5. Aufl . 4 M. Der Verfaſſer , der auch funden , zeigt , daß bereits d
ie

11. Auflage nötig war .

unſerer Zeitſchrift einige ſchöne Beiträge lieferte , A
.Sperl , Konrasin der Grafenſohn . Mit 8 Ton

wußte die Natur wie wenige andere zu belauſchen druđbildern . 176 S
. Stuttgart , K. Thienemanns Ver

und darzuſtellen . Nun iſ
t

e
r den Heldentod geſtorben , lag . Geb. 3,50 M. Hier hat der Meiſter des ge

und dieſes Buch wird allen ſeinen Verehrern wie ein ſchichtlichen Romans einmal der Jugend eine prächtige
Vermächtnis ſein , es iſt in der Tat eine „ Perle “ . romantiſche Erzählung aus dem Bauernkrieg geſchenkt .

W. Fler , Der Wanderer zwiſchen zwei Welten . Auch Erwachſene werden ihm dafür danken .

München , C
.
H
.

Bed . 2,30 M
.

— Der Verf . hat dieſes I. Ler che , Waldhof .Mit 8 farbigen u . 40 ſchwar
anſprechende , ſehr ſchön geſchriebene Büchlein dem An zen Bildern . Stuttgart , K

.

Thienemann . Geb. 4,50 M.
denken eines im Felde gefundenen und nun gefallenen Ein prächtiges neues Buch des Verfaſſers der von
jungen Freundes gewidmet , deſſen edle Geſtalt dem uns ſchon empfohlenen „ Gründorfer “ , das mit ſeinen
Leſer anſchaulich und ergreifend vor die Seele tritt . liebevollen Schilderungen der Freunde und Feinde
Neue Chriſtoterpe . Herausg . von A

. Bartels und des Waldes den Beſtrebungen des Heimatſchußes

I. Kögel . 38. Jahrgang .Halle a . S. ,R. Mühl beſtens dienen wird .

mann , 1916. 4
.M. Auch dieſer neue Jahrgang des H
. Chriſt aller , Die unjere Hoffnung find . Ein

beliebten Buches wird vielen etwas bringen , in ihm Buch von jungen Menſchen , die d
e
n

Krieg erlebten .

iſ
t

auch beſonders des Reformationsjubiläums 1917 240 S
.

geb. 4M. - Ein pſychologiſch fein durchgear
gedacht . Beiträge lieferten u . a . Haußleiter , Rögel , beitetes Buch , das die reife Jugend und Erwachſene
Bartels , Dennert , Nagel , Delius . mit gleichem Genuß leſen werden .

Calwers Käferbuch . Neu bearbeitet von C
. S ch a u = Die Freunde des verſtorbenen Dr. A
. Bra ß möch

fuß . Stuttgart , Schweizerbarths Verlag . Dieſes ten wir auf d
ie

beiden von ihm kurz vor Ausbruch des
große , ſchöne Werf iſt nun troß des Krieges fertig e

r Krieges herausgegebenen erſten Hefte ſeines Werfes

ſchienen und ſtellt einen ſtattlichen Band dar mit zahl „Das Menſchen - Problem “ aufmerkſam machen ; das
loſen bunten Abbildungen . Gerade dadurch wird das erſte Heft enthält : „ Zur Abſtammung des Menſchen “

Wert zu einem unentbehrlichen Handbuch für jeden ( 144 S
.
) , das zweite : „ Urgeſchichte des Menſchen “

Käferſammler . Das Nähere iſ
t aus der Beilage dieſes ( 130 S
.
) , Leipzig , Biologiſcher Verlag G
.

H
.

Wall
Heftes zu erſehen . mann , je 1,50 M ungeb . An der geplanten Heraus

C
. Leideđer , Jm Lande des Paradiesvogels . gabe hat ihn der Tod verhindert . Wir werden übrigens

Ernſtes und Heiteres aus Deutſch -Neuguinea . Leip noch in eingehender Beſprechung auf dieſes Wert zu

rüđkommen ,zi
g
, E
.

Haberland , 1916. Geb. 4 M
. – Hübſch und o
ft

humoriſtiſch geſchriebene Skizzen nach Selbſterlebtem , Ada m s - Günther , Elektrotechnik für Jungen .
daher wertvoll für Natur , Land und Leute dieſer 2

. Band . Stuttgart , Franthſcher Verlag , 1914. Geb.
deutſchen Kolonie . 2.50 M. Anleitung zur Selbſtanfertigung elektri

Broníart von Schellendorf , Afrikaniſche ſcher Apparate .

Tierwelt . Band II . und III . Leipzig , E. Haberland , W. R
. Eďardt , Dr. , Wetter , klima , Reiſen .

1916. Je 3 M. – Wir haben ſchon den I. Band dieſer M. - Gladbach , Sekretariat ſozialer Studentenarbeit .

„ Tiernovellen " empfohlen und tun dies auch mit die 1 M. Derſelbe , Unjer Klima . Leipzig , Th . Tho
ſen beiden Bänden , der III . ſchildert die Löwenjagden mas , 1 M.
des Verfaſſers .

G
.

W. Kaufmann , Meine Erlebniſſe in Deutſch
Südweſtafrika . Bonn , J. Schergens , 1916. 1 M. Zur gefl . Beachtung !

Der Verf . war 1913 nach Deutſch -Südweſtafrika g
e

Wir machen unſere werten Leſer auf den dieſem
reiſt und wurde dann gerade bei ſeiner Abreiſe vom Heft beiliegenden Proſpekt „Calwer , Käferbuch “ b

e

Weltkrieg überraſcht ; ſeine Schilderungen ſind daher ſonders aufmerkſam .

von beſonderem Intereſſe .

E
. Sandt , Das karuſſell des Lebens . Hamburg ,

Quidborn -Verlag , 1916. Geb. 3 M
.

Wir haben des Adreſſenänderungen
Verfaſſers Roman „ Am Aether “ ſeinerzeit lebhaft emp wolle man freundlichſt umgehend der Geſchäfts
fohlen und tun dies auch mit dieſen Novellen und

ſtelle mitteilen , d
a b
is

Mitte Dezember d
ie

neue Weber :

Skizzen , in denen e
r

das Leben und Denken der Men
ſchen ſehr fein und anſchaulich ſchildert , beſonders gern

weiſung der Zeitſchrift an di
e

Poſt erfolgen muß .

weilt er bei ,,Ewigkeitsfragen " . Die Geſchäftsſtelle .

Für d
ie Keplerbund -Mitteilungen verantwortlich : Profeſſor Dr. Dennert , Godesberg .

Drud von J. F. Steintopf in Stuttgart .
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